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Alles hat feine Zeit. Der Herr der Zeit ift Gott, 
der Zeiten Wendepunkt Chriftus, der rechte Beitgeift der heilige Geift. 
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Bern Ereigniffe. Aber die Kicchengefchichte war Dadurch zu vereinfa⸗ 
chen, daß eine bebeutungslofe Maſſe hinausgewieſen wurde. Nur 
was irgend einmal wahrhaft gelebt hat und ebendadurch unſterblich 
ift, indem es eine Strahlenbrechung des chriftlichen Geiftes in fich 
darftellte, gehört zur Geſchichte, die eine Gefchichte der Lebendigen 
ift und nicht der Todten, wie Bott nur ein Gott der Lebendigen. Wir 
haben uns aber mit einer Menge todtgeborner Kleinigkeiten herum⸗ 
. getragen. Wenigftens den Studenten, mas foll es ihnen nügen, alle 
Mebenperfonen eines Ereigniffes nennen zu können, alle Namen der 
Synoden, auf denen nichts hefchloffen worden ift, der Päpfte, bie 
nicht regiert, und der Schriftfteller, die nichts gefchrieben haben. 
Aus Ehrfurcht vor folchen Namen findet man felbft in größern kir⸗ 
henbiftorifhen Werken ganze Seiten ſtummer Perfonen, mit nichts 
als ihren Sterbejahren verfehn. Wer da meint, das eben fey die Sa⸗ 
che des Lehrers, biefe Todten durch Charakteriſtik ihrer Werke zu bes 
leben, kennt wenigftens die räumlichen Schranken des akademiſchen 
Vortrags nicht, und ich berufe mic, auf die Erfahrung aller, welche 
etwa über Stäudlins oder Münfchers Lehrbuch gelefen haben, ob es 
ihnen gelungen fey dieſe Maffen zu beleben? Es wäre meift auch gar 
nicht der Mühe werth. Sch habe diefe todten Worte im Texte auf's 
äußerfte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch recht eigentlich zur mund» 
lichen Erläuterung auffordern foll, fo muß es doch aud) etwas für fich 
felber feyn. Hierdurch ift Raum gewonnen worden, das Bedeutfame 
ausführlicher zu behanbeln, als es zumeilen aud) in größern Werken 
geſchah. Man wird eine gewiſſe Ungleichheit bemerken, mit der Ein« 
zelnes fich geltend macht, ohne daß doc die Ausführlichkeit des Lehr⸗ 
buche hier den mündlichen Vortrag erfegen, vielmehr zum Eingehn 
in die befonderften Verhaͤltniſſe veranlaffen fol. Diefes ift gefchehn 
nach einem $. 3 ausgefprochnen Grundfage. Wenigſtens der akade⸗ 
mifche Untericht wird nur dadurch zu einer vollen Anfchauung jedes 
Zeitalterd verhelfen, daß diefes Zeitalter im Leben einzelner Männer 
deſſelben auf's genaufte angefchaut wird, und grabe diefe concrete 
Darftellung einzelner hoher Seftalten einer Zeit leuchtet am hellſten 
in ber Erinnerung. Shafefpeare fagt irgendwo in einem Prolog: 
Ich bitt euch, nehmt die paar fechtenden Comoͤdianten für eine 
Schlacht! Der Gefhichtfchreiber kann mit gleihem Rechte fagen: 
Nehmt die geiftigen Häupter und Repräfentanten einer Zeit für das 
Zeitalter ſelbſt. Es ift das nicht mein Fund, fondern ein natürliches 
Refultat jener trefflichen Biographien, deren Beifpiel und Anregung 
Neander gegeben hat. 

Man wird zumeilen auf fonderbare Ausdrucksweiſen ftoßen, wie 
man fie mir felbft billigerweife nicht zutraun kann. Der Kenner wird 
leicht bemerken, daß es Anflhrungen, gleichfam Stichworte aus ben 
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Cap. I. Plan. 


8. 5. Kofegarten, ü. Stud, Plan u. Darft. d. allg. K. Geſch. Reval. 
824. Ullmann, ü. Stellung des Kirchenhift. in unfrer Zeit. [Stud. u. Krit. 
829.9.4. S. 667 ff.) 3. A. H.Tittmanm, i. d. Behandl. d. K. Geſch. 
vorz. auf Univerſitaͤten. [Ilgens Zeitſch. 832. B. J. St. 2. Abh. 1.) Daub, 
d. Form d. Dogmen⸗ u. K. Hiſt. Zeitſch. f. ſpekul. Ih. 836. B. J. H. 1.) 
Möhler, Einl. in d. K. Geſch. [Hift. pol, BL f. d. kath. Deutſchl. 839, 
iᷓb.iV. 9.1-3.] 

8. 1. Kirche und Welt. 

Der von Sefu ausgehende Geift hat die Kirche gegründet als 
bie Gemeinſchaft des von Chrifto empfangenen oder ihm angefchloß- 
nen religiöfen Lebens. Alle Kirchen und Secten innerhalb dies 
fer geiftigen Gemeinfchaft find nur die verfchiedenen Erfcheinungen 
jenes Geiſtes. Die Kirche fteht im Gegenfage zur Welt als der Ges 
fammtheit des natürlichen d. h. nicht religiöfen Lebens. Aber diefer 
Gegenfag ift nur beziehungsmeife, wiefern aud die Welt göttliche 
Schöpfung ift und immermehr durchdrungen werden foll von ber 
Kirrche, welche ald Reich Gottes auf Erden ſich nur in Gemeinfchaft 
mit der Welt äußerlich darftellen kann. 

8.2. Begriff der Kirchengeſchichte. 

Die Kirche iſt nicht ein feſt in ſich abgeſchloßnes Seyn, ſondern 
ein ſtetes Werden, d.h. ein Streben darnach, der in der Menſchheit 
fortlebende Chriftus zu feyn, oder fein Leben immer volllommener 
und im weitern Kreife darzuftellen, theils im Kampfe, theils im Bunde 
mit der Welt. Die Kirchen geſchichte ift die Darftellung der Kirche 
in diefem ihren Werden durch die Thatfachen deffelben. Ihre wif- 
ſenſchaftliche Form ift die Zufammenfaflung deffen, was als einzel 
nes Moment der Gefhichtfchreibung fich geltend gemacht hat, indem 
fie ift: 1) Eritifch, unbefangene, redliche und ftrenge Erforſchung 
der Zhatfachen, ihre Gränze die Sicherheit ber Zeugniffe, fo daß, wo 
diefe nicht hergeftellt werden Eann, das Bewußtſeyn dieſer Gränze in 
ihren verfchiedenen Graden den wiſſenſchaftlichen Charakter bedingt; 
2) pragmatifch, Aufftellung der Xhatfachen in ihrem urfächlichen 
Zufammenhange, ohne daß doch die Erklärung Über die innere Macht 
der fich entwidelnden Idee und über die Eigenthümlichkeit ſchoͤpferi⸗ 
ſcher Geifter hinausgeht; 3) theologiſch, Ergründung der That⸗ 

Kischengefhichte, 4. Aufl. 4 





8.6. Werth. g. 7. Quellen. 3 


bens. Daher das geſchichtliche Urtheil, wie es durch die Darſtellung 
der Ereigniſſe auszuſprechen iſt, ſie alle als Entwickelungspunkte, die 
ſich unter einander ſelbſt richten, zu begreifen hat und jedes in ſeiner 
Art gelten laͤßt. Dieſe Unpartheilichkeit fordert keineswegs, daß der 
Geſchichtſchreiber nichts zu lieben und nichts zu haſſen ſcheine: ſon⸗ 
dern nur, vorerſt, daß er weder aus Neigung, noch aus Abneigung 
den Thatbeſtand entſtellez ſodann, daß er unbefangen die Bedin- 
gungen anerkenne, unter denen ſich eine von der feinen verfchiedene 
Einficht und Sefinnung bildete und bilden mußte. Aber eine Kits 
hengefchichte, deren Urheber nicht einen beftimmten Eirchlichen Cha: 
rakter hat und denfelben nicht mit Elarem Bewußtſeyn feinem Merfe 
einprägt, ift von geringer Bedeutung für die Kirche, W 
- 8.6. Werth der Kirchengeſchichte. 

Der unbedingte Werth der Kirchengefchichte befteht darin, 
daß fie das Selbftbewußtfenn der Kirche hinfichtlich ihrer gefammten 
Entwidelung iſt. Hieraus geht ihre praktiſche Nothwendigkeit 
hervor. Wer irgend einem Theile der Kirche felbftrhätig vorftehen will, 
muß an diefem Selbſtbewußtſeyn theilnehmen, ohne welches ihre ges 
genwärtige Lage nicht verftanden, noch ihre Zukunft vorgefehn und 
befonnen herbeigeführt werden Bann. Hierin ift der Gebrauch zu 
polemifchen und erbaulichen Zwecken oder zum Dienfte anderer Wifs 
ſenſchaften eingefchloffen ;-aber einfeitig hervorgehoben als Werth und 
Zweck gefährdet er die Kirchengefchichte als Wiffenfchaft. 

8. 7. Quellen. 
Fr. Walch, krit. Nachr. v. d. Quellen d. K.Hiſt. [&pz. 770.) Gött. 773, 

Die Sicherheit der Thatfachen ruht auf den Quellen. 1) Nach 
der Unmittelbarkeit ihres Verhältniffes zum Zhatbeftande: a) Urs 
tunden und Dentmale, welche dadurch eine Thatſache erweifen, 
baß fie felbft einen Beftandtheil derfelben ausmachen. b) Berichte 
von Augenzeugen oder Zeitgenofien. ce) Gefhichtfchreiber, bie 
aus nachher verlorenen Quellen [höpften. Se weniger unmittelbar die 
Quellen find, defto mehr unterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritik, 
2) Nach ihrer Form: a) Schriften, öffentliche und private, ohne 
durchgängigen Vorzug ber erftern.) Der Beweis, daß ein Zeuge die 


a) a) Sacrorum Conciliorum nova et amplissima Collectio, cur. J. 
Dem. Mansi. Flar. et Ven. 759 ss. 31 T. f. 4) Bullarium Romanum. 
Luxemb. 727.19 T. f. Bullarum ampliss. Collectio, op. Car. Cocquelines. 
Rom. 737 ss. 28T. f. Magnum Bullar. Rom. [175%-1830.] op. Andr. Ad- 
vocati Barberi. Rom.835-39. 41 Fascc. Röm, Bullarium o. Zuegtge d. 
merkwürdigſten Bullen bis a, d. neuefte 3. überſ. m. Bemerk. v. Eiſen⸗ 
ſchmidt. Reuſt. 331f. 2B. Sammlung aller Concordate, v. E. Münch. 
£p4. 830 f. 2B. y) Codex liturgicus Ecel. universae, ill. /. A. Assema- 
nus. Rom. 74953. 13 T.4. ö) Codex regularum monast. ed. Lucas Hol- 
stenius. Rom. 661. 3 T. 4. aux. Mar. Brockie. Aug. Vind. 759. 6TT. £. 
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Weltgeſchichte, Rechtsgeſchichte, Geſchichte der Philoſophie und Li⸗ 
teratur dienen ber Kirchengeſchichte in ſofern zu Vorbereitungswiſ⸗ 
ſenſchaften, als ſie das Ganze deſſen enthalten, was durch ſeine Be⸗ 
ruͤhrung mit der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher 
nicht ohne den Zuſammenhang des Ganzen gruͤndlich verſtanden wer⸗ 
den kann. 

$.9. Eintheilung. 

Die Zeit als die Form des Werdens iſt die nothwendige Ord⸗ 
nung aller Geſchichte. Aber im Gleichzeitigen gruppiren ſich einzelne 
Maſſen des Gleichartigen mit beſtimmterem urſaͤchlichen Zuſammen⸗ 
hange. Daher Zeit: und Sach-Ord nung einander zu ermaͤßigen 
haben. Die Eintheilung nach Zeiträumen fucht für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Anfchauung beftimmte Abgränzungen. Die Willkür diefer ma- 
thematifchen Einfchnitte wird um fo mehr ausgefchloffen, jemehr ein 
epochemachendes Ereigniß, von dem eine ducchgreifende Umgeftal- 
tung der Kirche ausgeht, mit denfelben zufammenfällt. Die wefent- 
lichen Entwidelungen des chriftlichen Geiftes find der Katholicismus 
und Proteſtantismus, feine Hauptorgane der griechifcherömifche und 
der germanifche Volksgeiſt. Hiernach zerfällt die Kirchengefchichte in 
3 Zeitalter,-jedes derfelben in 2 Perioden. I. Alte Kirchen: 
gefhichte bis zur Aufrihtung des heiligen römifchen Reichs deut- 
fher Nation, 800: vorwaltende griechifcherömifche Bildung, allmd- 
lig untergehend, theils in fich felbft, theils in germanifcher Nationa- 
lität. Erfte Periode bis zum Siege der Kirche unter Conftantin, 
312: Gründung der Kirche und Entwidelung des Katholicismus 
unter äußern, fiegreichen Kämpfen und Leiden. Zweite Periode: 
die Kirche einestheild als Reichskirche der Ausbildung und Seftitel- 
lung des Glaubens durch Gefege hingegeben, anderntheils die Stür- 
me der Völkerwanderung beſchwoͤrend. II. Mittlere Kirhenge 
fhichte bis zur Meforniation, 1517: Herrſchaft des römifc) = ger- 
manifhen Katholicismus, Dritte Periode bis zum Gipfel der 
päpftlichen Alteinherefchaft unter Innocenz II, 1216: Sieg des 
Papſtthums Über alle Gegenfäge. Vierte Periode: allmäliger 
Verfall des Katholicismus und Herandrängen einer Reformation. 
II. Neue Kirchengeſchichte bis auf die Gegenwart: Kanıpf des 
Droteftantismus und Katholicismus. Fünfte Periode bis zum 
weftphälifchen Frieden, 1648: theilmeifer Sieg des Proteftantis- 
mus und neue Feftftellung des Katholicismus. Sechfte Periode: 
Kampf des Eirchlichen Herfommens und der religiöfen Selbftändig- 
keit. Als Hauptftüce der Sachordnung treten hervor: 1) die raͤum⸗ 
liche Verbreitung der Kirche,') 2) die Verfaffung der Kirche und ihr 

a) J. A. Fabricius, salutaris lux Evangelii toti orbi exoriens, s. no- 
titia propragatorum chr. sacrorum. Hamb. 731. 4. 9. C. Gratianus, 
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Berhäteni zum Staate,") 3) die Entwickelung des chriftlichen Geiz 
ftes zur Lehre und Wiffenfchaft, =, 4) das kirchliche Volksleben ) 
und der Cultus.) Aber diefes Fachwerk bildet fich erſt almätig. 
Diejenige Beziehung ift ſtets voranzuftellen, welche in jedem Zeitz 
alter vorberrfeht. Einige Beftandtheile wie Papſtihum h) und Or⸗ 
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denswefen®) machen ſich nur in einigen Perioden als felbftändige 
Gruppen geltend. Nach der Reformation bilden die getrennten Kies 
chen wefentliche Unterſchiede. Sonach muß jede Periode aus ſich 
febft heraus ihre Anordnung geftalten, nad) dem alleinigen Gefeges 
daß ein anfchauliches Bild eines jeden Beitaltere in allen feinen kirch, 
lihen Beziehungen gegeben werde. | 


Gap, II. Allgemeine Literatur. 


Stäublin, Gefch. u. Literat. d. K.Geſch. hrag. v. Hemfen. Hann. 827. 
8. 10, Die Kirchengeſchichte als Polemik, 

Eine allgemeine Kirchengeſchichte Eonnte erft entſtehen, als bie 
Kirche felbft zur allgemeinen Völkerfamilie geworden war, und fie 
‚entftand, als in der Kirchenfpaltung die neu hervortretende Kirche 
das Bedürfniß fühlte, fi an das Alterthum anzufchließen und bie 
biftorifchen Grundlagen der Eatholifchen Kirche zu erfchüttern. Zu 
diefem Zwecke gab Matthias Flacius Illyricus die Magder 
‚burger Genturien heraus,*) ein gemeinfames Unternehmen proteftans 
tifcher Wiffenfchaft, ausgezeichnet durch genaue Quellen: Studien 
und Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangenes zu achten 
brauchte, und ducch leidenfchaftliche Polemik. Über ein Jahrhundert 
erfchienen nur Lehrbücher aus den Genturien gefchöpft und im Geifte 
derfelben. In der reformirten Kirche haben fich gründliche Studien 
mehr auf einzelne Abfchnitte gewandt, um einzelne Behauptungen 
des Katholiciomus zu vernichten. 3. H. Hottinger wuͤnſchte fel- 
ner Kirche eine den Genturien ähnliche Partheifchrift zu erwerben,®) 
die jedoch, mit Ausnahme der orientalifchen und helvetifchen Kirche, 


a. fortg. v. Rambad. Magdb. u, Lpz. 75 ff. 108%. 4 Fr. Wald, 
Entw. e. vollſt. Hift.d. Päpfte. Lpz. [756.] 758. L. T. Spittler, Geld. 
d. Pabftth. hrög.v. Gurlitt u. Paulus. Hdlb. 826. 3, A, Elorente, 
Geh. d. Päpfte. U. d. Sr. Lpz. 823.22. 8, I. Weber, Papſtth. u. 
Päpſte. Stuttg. 834, 2T. 

) AR. Hospiniami de monachis 1. VI. [Tig. 588. 609.) Gen. 699. f. 
4. D. Alteserrae Asceticon s. origg. rei monast. [Par. 674. 4.] rec. 
Glück. Hal. 782. H. Helyot, Hist. des ordres monastiques relig. et mili- 
taires. Par. [714ss.8 T.] 829 ss. 10T. 4. Überf. &pz. 753 ff. 3B. Bearb. 
v. Crome, pragm. Geſch. d. Monchsord. Lpz. 744ff. 108. [C. J. We⸗ 
ber] Die Möncherei. Stuttg. 8195.38. E. Münch, Geſch. d. Mönchth. 
[Materialienſammlung.] Stuttg. 828. 2B. 

a) Ecclesiastica Historia, integram Ecclesiae C. ideam complectens, 
congesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgiva. Bas. 
8559-74. 13 Centur. f. Reue A. mit beabfichtigter Fortf. v. Baumgarten 
u. Semler. Nürnb. 757-65. abgebrochen b. dem 6. T. 

b) Historia eccl. N, T. Tig. 651-67. 9 V. bis Ende bed 16. Jahrh. Der 
. 9.8. von 3. 3. Hottinger, dem Sohne. 
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auf mäßigen Ouellenftudien ruht und vieles Fremdartige einmiſcht. 
Spanheims Kirchengeſchichte?) ift ftrenge Gefchichtsforfchung, zus 
meift gegen Baronius. Der Eatholifchen Kirche war wenig damit 
geholfen, die Genturien zu widerlegen, man mußte fie erfegen und 
überbieten, Hiermit beauftragt ſchrieb CAfar Baronius feine Ans 
nalen,') deren Urkundenſchaͤtze er, ſcharfſinnig und begeiftert für roͤmi⸗ 
fhe Weltherrfchaft, aus den Archiven des Vatican ausgewählt hat. 
Den Irrthuͤmern und Neigungen des Cardinals trat die Kritik des 
Srancigcaners Pagi aus gelehrter Wahrheitsliebe und gallicanis 
ſchem Sreiheitsgefühle entgegen.°) In Stalien wurden bie Annas 
len mehrfach fortgefegt und in Auszuͤge gebracht, im gleichen Geifte, 
ohne den Geift ihres Urhebers. Nur die Fortfegung von Raynals 
bus [bis 1565] fteht hinfichtlich des Stoffes feinem Vorgänger am 
naͤchſten.). Einen ähnlichen Ruhm gegen die neuern Hiftoriker der 
proteftantifchen Kirche fuchte Saccharellie) mit ähnlichen dußern 
Hülfsmitteln und in den frühern Bänden mit gleichem Fleiße. 
8.11. Die franzöfifhen Kirchenhiſtoriker. " 
Die Eatholifche Gefchichtfchreibung ift an eine beſtimmte Betrach⸗ 
tungsmweife gebunden, aber innerhalb derfelben wurde fie in Frankreich 
zu einer Wiffenfchaft, deren Eigenthümtlichkeit ebenfofehr durch eine 
Zeit, in der die gelehrten Orden riefenhafte Materialienfammlungen 
zu Zage förderten, als durch die freiere Gefinnung und Stellung der 
gallicanifchen Kirche bedingt mar. In diefem Sinne ſchrieb der Dos 
minicaner Natalis Alexander [Noel] gelehrt, troden und ſcho⸗ 
laſtiſchz)) Fleury, der Einfiedler am Hofe, erbaulich, mild, ges 
wandt und breitz®) Boffuer kirchliche Weltgefchichte mit redneris 
[her Dialektik und mit einer Einficht in die Wege der VBorfehung, als 
wenn der EugeBifchof von Meaur nicht nur in des Königs, ſondern 
auch in Gottes Rathe gefeffen haͤtteze) der Sanfenift [Sebaftian le 


c) Summa Historiae eccl. [Lugd. 689. 94.] Lps. 698. 4. 

d) Annales ecclesiasticiaC.n.ada.1198. Rom. 588-607. 1?T. f. u. oft. 

e) Critica historico-chronologica in Annales Baronii. Antv. [Genev.] 
705. 727. AT. f. 

f) Annales eccl. 13-21 T. Rom. 646-77. Colon. 693 ss. Gefammtausg. v. 
Baronius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 738-59. 38 T. f. 

g) Historia eccl. Rom. 771-96. 25 T. 4. [bi6 1185.] 

a) Selecta llistoriae ecel. capitaetin loca ejusdem insignia diss. histo- 
ricae, chron. et dogm. Par. 676-86. 24 T. [16 Jahrhh.] Spätere Ausgaben : 
Hist. ecel. Vet, et N. T. ed. Mansi, Luc. 748.9 T. f. Bassano. 778.9 TT. F. 

b) Hist. ecclesiastique. Par. 691-720. 20 T. 4 u. 0. [bi 1414.)] über: 
fest in's Lat. Stal, u. Deutfche, Fortgeſ. ohne inneren Beruf v. Jean Claud 
Fabre, Par. 726-740. 20 T. 4. u. v, Alex. la Croix, Par. 7176-78. 6T. 

c) Discours sur l'Histoire universelle depuis le comınencement du monde 
jusqu’a l’empire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. 0. 


5.12. Atnold. Modheim. Semler. Schrödh. Spittler. 9 


Main de] Tillemont eine gewiffenhafte, ausführliche Zufammens 
ftellung der ältern Quellen. 9) 


$. 12, Die proteftantifhe Kirchengeſchichte als Wiffenfhaft. 


Gegen die Auffaffung der Gefhichte als Werkzeug des Eirchlichen 
Streites deutete Calirtus in einer Reihe Monographien aufdas wife 
ſenſchaftliche Sntereffe einer unbefangenen Erforfhung von Thatfas 

hen, und Arnold fand im Pietismus den Muth, in demjenigen, 
was die Kirche in allen Sahrhunderten von ſich geftoßen hatte, die 
Spuren des chriftlichen Lebens mit Vorliebe aufzufudhen.*) Jene 
feeifinnige und diefe fromme Richtung damals im Gegenfaße zur 
herrfchenden Kirche, Beide Richtungen fuchte Weismanns milde 
MWahrheitsliebe in feiner Auswahl bedeutfamer Ereigniffe zu verſoͤh⸗ 
nen.?) Mosheim, mit dem Bewußtſeyn hiftorifcher Kunft, mit 
£ühner, oft überfchreitender Combinationsgabe und mit vielfeitiger, 
freundlicher Menfchentenntnig wurde der anerkannte Meifter kirch⸗ 
licher Geſchichtſchreibung.“) Näachft ihm ward Cramers Darſtellung 
und feine Sorgfalt in dDogmengefchichtlichen Unterfuchungen des Mits 
telalters geruͤhmt, ) während Semler ohne allen Styl und ohne 
Sinn für die eigenthümlichen Zuftände der Vorzeit, aber mit hoher 
Selbftändigkeit immer von neuem in ungebahnte Abgründe der dltes 
ten Quellenforfchung eintauchte.°) Auf dem hierdurch gewonnenen 
Standpunkte, doc gläubigeren Herzens, hat Schrödh, nachdem 
fein Werk fich von einem langweiligen Lefebuche, das die erften Bände 
vorstellen, zur Wiffenfchaft erhoben hatte, eine eben fo weitſchweifige, 
als hinfichtlich des Stoffes meift gründliche Kirchengefdjichte verfaßt, 
deren legte Bände Tzſchirner mit frifcher Kraft und entfchiedener 
Sefinnung hinzufügte.) Die freifinnige Richtung ſchloß fi) an 
Semler. Spittler gab eine geiftreiche, weltliche und welthiftorifche 


ur, Mömoires pour servir a l’Hist. eccl. des six premierssiecles, justi- 
fies par les citations des auteurs originaux. Par. 693 ss. 16 T.4.u. 0. 

a) unpartbifäe Kir en= u, Ketzer⸗Hi ref. 699 f. £. 729, 4 T. 4 
a 3 s tzer⸗Hiſt. (Irkf. 699 f. ) 

b) Introductio in  nemorabilia eccl. maxime Saeculorum primorum et 
novissimorum. [Tub. 718. 2 T.] Hal. 745. 2 T. 4. 

c) Bollftändiges Hauptwerk; Institutionum Hist. ecel. antiquae et re- 
centioris 1. IV. Helmst. [755. 4.] 764.4. Überf. u. verm.v. 3.0. Einem, 
Lpz. 769-78.9B.0.I,R. Schlegel. Heilbr. [1.2.8.770f.]786 ff. 73. 
Vrg. Lücke, Narratio de J. L. Moshemio. Gott. 837. A. 

d) Boffuets Einl. in die Gefch. der Welt u. Rel. übel, mit Abhandl, 
vermehrt u. fortgef. v. Cramer. Lpz. [748 ff.] 757 ff. 83 

e) Historiae ecel. gelecta capita Hal. 767 ss. 3 T. Ver fuch e. fruchtb. 
Ausz. d. K. Geſch. Hal. 773 ff. 3 T. Verf. chriſtl. Jahrb. Hal. 782, 2 T. 

F) Chriſtl. K. Geſch. [b. z. Reform.] Lpz. 768-803. 35 T. 2. A. 1-13 T. 
172-802. K. Geſch. ſeit d. Reform. Lpz. 804-10. 10 T. 


- 


10. Einleitung. 2. Capitel. Literatur. 


Reflexion über die Kirchengeſchichte.“) Henke ſchrieb fie als eine 
Geſchichte religiöfer Verirrungen und ein Gericht über geiftigen Des— 
potismus aller Art, befonders nach der Reformation mit genauer 
Beruͤckſichtigung auch des Unbebeutenden, oft ohne Anfchaulichkeit, 
‚aber im £räftigften Geifte feiner Zeit.”) Nachdem fo der Gegenfag 
wider die kirchliche Vorzeit ſich in ſchroffer Subjectivität entwidelt 
hatte, erſchien biemögtichfte’Zheltnahmiofigteit als einehöhere Stufe 
der Wiffenfehaft. Schmidt ſuchte den Inhalt rein aus den Quel⸗ 
len zufammenzufeßen.') Engelhardt erzählte die Ereigniffe oft bis 
in die Eleinften Einzeinheiten Elar, ruhig und farblos.*) Die durch 
Danz mit literariſchem Überfluffe umfichtig begonnene Mittheitung 
der Quellen!) ift durch Giefeler zu einem fortlaufenden Gommens 
tare aus den Quellen mit der forgfältigften Auswahl und Kritik forte 
gebildet worden. ®) ZurÜberficht dienen theils Tabellen, theils kurze, 
verftändige Auszüge") Das Lehrbuch von Stäudlin ift eine prage 
matiſche Zufammenftellung allgemeiner Thatfahen mit einigen Nach⸗ 
längen Eantifcher Phitofophie;*) das von Nähe fleißig, reichlich 
und nicht ohne Eleganz, doc) ungenau und charafterlos zufammenz 
jeben;®) das, von Augufti ein gewandier, gemächlicher Über- 

lid, ausführlich in der Reformationsgefehichte;*) das von Rehm 
für die weltliche Seite der Kirchengefchichte ein reichhaltiges Inhaits— 
Pi) ) Grundriß d. Geſch. der hriftt, Kirche. Gött. 782. 5. A. bis auf unſre 
—— von G. J. Planck. Gött. 812. In Spittlers Werken. 


87. B. II. 
RN Geſch. 3 hr, — F F Se e. Braunſchw. 738-818, 
ir na fogfül © wart ? [ech ertsfhung andre © m 
Ä urhfcht [ch Wetsfrung mancher Gipentpumt 
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—8. ater auch in . engebradht er 
BR. at —— — 
a 5 dr. 8. re. Gieſſ. 801-20. 67. 2. A. 1-4. I. 8%- 
27. Abgebrohen durch den Tod des Verf, bei Innocenz III, Kortgefegt 
vr —— 7, Z, Gieſſ. 834. 
Gandb. d. N. Rx eich. Erlangen. 833 f. 48. Dec, & K. Geſch. 
28. Kurzgef. Zuſammenſt. d. K.Geſch. Eb. 8: 
—8 d. R.Gefch. Bonn. 824-35. — ———— B. 
1.2.8, 1, Abth. 831,2. 4.2.8. 2. Abth, 828, 
za ſonchroniſtiſche Tabellen d. K Geſch. Di 
10, 6, A. Hal. 833, f. Tetens Hald 
* tiee a Mediia« 24 5 2 hr 
ni jenhift. Tal 1a. 838.1. C. Wahl, K. 
green —— Ne Canal Deiffen. 840, L.[ el a. 
——— — ionis et ccel. chrisi. Ber. 777. ed. 7. ed. cur, Mar- 
3.€.6. Schmidt, Lehrb. d. K. Geſch. Gieſſ. [50.808.]8%6, 
Bor: — ber hr. Kirche, Hann, 807, 5. verb, u, fortgef, X v. F. 
A. Holzhaufen, 833, 
- P) Compendium Hist. Ecel. ac — ‚christ, De; 832. 
9) Historiae ecel. Epitome. Lps. 83 





8.12. Marheineke. Neand. Schleierm. 8.13. Dannenmayr. 11 


verzeichniß.”) Marheinekes philofophifche Conftruction der Kir- 
chengefchichte blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegebener Verſuch.“) 
Die entfchieden fromme Richtung war lange nur durch Milner 
vertreten in der rein praftifchen Weife des Methodismus ohne Quel- 
lenftudien,') bis Neander diefer Richtung ihre wiffenfchaftliche 
Bedeutung gab, indem er auf die Quellen zurüdging, die Lehre ſin⸗ 
nig entwidelte und die lang vernachläffigte Darftellung des chriftlichen 
Lebens hervorhob, der Kirche liebevoll angefchloffen, doc mild gegen 
bloß doctrinelle Gegenfäge, im weiten Gewande erbaulicger Betrach⸗ 
tung.“) Hiervon ift GuerikesKirchengefchichte ein keineswegs ſkla⸗ 
vifcher Auszug, mit derfelben chriftlichen Innigkeit, nur ftrenger in 
der Sefinnung eines eifrigen Lutherthums, fo daß dem allgemeinen Ab⸗ 
falle der neuern Zeit gegenüber die Gefchichte zur Strafpredigt wird.”) 
Sn der reformirten Kirche verfolgte Jacob Basnage noch den 
med, Boffuets Vorwürfe auf defien eigne Kirche zurüdzumerfen, 
aber er hat nach den Muftern der frangöfifchen Literatur feiner Zeit 
-gefchrieben.”) Venemas Kirchengeſchichte ift auserlesne Quellen⸗ 
fammlung.*) Zurretin, Jablonski, Münfcher, insbefondere 
Hofftede, haben jeder in feiner Zeit brauchbare Überfichten mit 
. mancher tiefern Andeutung gegeben’) Schleiermadher, in muͤnd⸗ 
licher Überlieferung die Einigung der frommen und freifinnigen Rich⸗ 
tung anftrebend, hat den Plan, mit Vorausfegung des gewöhnlichen 
Materials die intenfive und ertenfive Enmwidelung des neuen, von 
Chriſto ausgehenden göttlichen Lebensprincips darzuftellen, fragmens 
tarifch durchgeführt.”) 
8. 13. Aus der deutſchen Eatholifhen Kirche. 

Erft als Joſeph II die deutfche Kirche von Rom loszureißen trach⸗ 
tete, entftand in Deutfchland ein felbftthätiges, freifinniges, aber 
auch eilfertiges und befangenes Intereffe an der kirchlichen Vorzeit. 


r) Grundr. d. Geſch. d. Kirche, m. beſ. Rückſ. aufd. Verfaſſ. derf. Marb. 835. 

s) Univerfal = Kirchenhift. d. Chriftenth. Erlang. 806. 1.2. 

£) History of the church. Überf. v. Mortimer. 803 ff. 2. X. Gna⸗ 
bau. 819.58. 

u) Allg. Geſch. der hr. Rel. u. Kirche. Hamb. 8265-36. 4 B. in 8 T. b. 1073. 

v) Handb. der allg, K. Geſch. Hal. [833. 836.] 838. 

w‘ Histoire de l’&glise depuis Jesus C. Rotterd. 699. 

x) Institutiones Hist. eccl; V. et N. Lugd. 777 ss. 7 T. 4. b, 1600, 

y) J. A. Turretini Hist. eccl. comp, usque ad a. 1709. Gen. 734. ed. 
et continuavit J. Simonis. Hal. 750. Überf. u. fortgef. v. Zöllner. Kö⸗ 
nigeb. 759, P. E. Jablonski, Institt. Hist. christ. Fref. ad V. 753 ss. 
2 T. Ed. 3. emend. E. A. Schulze. 783 s. T. III. Historiam Saec. 18. 
add. Stoseh. 767. emend. Schiekedanz. 786. W. Münfcher, Lehrb. d. 
K.Geſch. Marb. 804, 2. A. v. Wachler. 815.3. A. 3 Beckhaus. 826. 
P. Hofstede de Groot, Institt. Hist. ece. Gronov. 835 

2) Geſch. d. chr. Kirche. Hrsg. v. E. Bonnell. Berl. 340. [Der ſämmtl. 
Werke Abth. J. B. 11.)] 





Alte Kirchengefchichte. 
Erſte Periode. 
Von Chriſtus bis Conſtantin. 


8. 14. Überſicht und Quellen, 
I. 1) Alle kirchl. Schriftſteller dieſer Zeit. Fragmente der Verlornen in: 


Grabe, Spicilegium Patrum et Haereticorum Saec. I. II. et III. Oxon. 
1698.] 700. 714.3 T. Routh, Reliquiae sacrae, s. Auctorum fere deper- 
ditorum I. et Il. Saec. fragmenta. Oxon. 814-18. 4 T. 2) Bon Hege- 
sippi vnouvnuara ruv inximoaorınow noakeuv Bragmente b. Routh T. 
I. p. 187 ss. Eusebii &uxinowaorızn iorogia. Ed. Valesius, Par. 659. f. 
E. Zimmermann, Fref. 822.2 P.4. Heinichen, Lps. 827 8. 3 T. 4. 3) Aus- 
nart, Acta primorum martyrum. Ed. 2. Amst. 713.f. rep. Galura. Aug. 
V. 802.3 T. 4) Stellen bei nihtchriftl. Autoren : Josephus, Suetonius, Ta- 
citus, Plinius, Dio Cassius, Scriptores Hist. Augustae ete. erläutert ing 
Lardner, Collection of the jewish and heathen testimonies ofthe christ. 
relig. Lond. 764 ss. 4 T. 4. 

‚U. Tillemont. [8.11.nt7d.] Clerici Hist. ece. duorum priorum Saec. 
Amst. 716. 4. Moshemüi de rebus ante Const. Commentarii. Helmst. 753. 4. 
Semleri Obss. quibus Hist. Christian. illustratur usque ad Const. Hal. 784. 


Das claſſiſche Heidenthum fteht in der Weltgefchichte als die eine 
Form des menfchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfülls 
war; das Sudenthum als eine Weißagung, die durch das Chriftens 
thum erfüllt wurde. Die juͤdiſche Hülle, in der daffelbe zur Welt kam, 
fiel durch Paulus, und das Evangelium, bald in allen Küftenländern 
des römifchen Reichs verkündet, nahm griechifche und römifche Bil⸗ 
dung in ſich auf, Aber zugleich erhob der Weltgeift des Alterthums 
einen ungeheuern Kampf. Die Kirche fiegte, weniger noch durch Ges 
danken, als durdy Thaten und Opfer, fo daß am Ende diefes Zeit 
raums das römifche Reich untergehn oder chriſtlich werden mußte. 
In diefem Kampfe dem Staat’ entfremdet und frei entwickelte die 
Kirche ihre Verfaffung. Neben einzelner Ausfchweifung oder Verzagts 
heit war Sitte und Zucht ftreng, das Leben ernft, nicht von diefer 
Welt. Das religiöfe Gefühl, durch griechiſche Philofophie angeregt 
und gegen fremdartige eindringende Elemente kaͤmpfend, fuchte ſich 
Ear und feft zu werden in Begriffen. Die Periode zerfällt in 2 Abs 
fchnitte, der eine enthält die Hiftorifchen Bedingungen des Chriftens 
thums und die Gefchichte der apoftolifchen Kirche bis zum Tode des 
legten Apoftels gegen Ende des 1. Jahrh., der andere die Bildung 
der £atholifchen Kirche. — Die Apoftelgefchichte des Lukas ift ein 
durch perfönliche Kunde und Stellung befchränkter Anfang einer Kits 
hengefhichte, die Verwirklichung der Kirche in ihren beiden Mo⸗ 
menten, unter den Suden duch Petrus, unter ben Griechen durch 
Paulus darftellend, deffen Briefe die ficheriten Denkmale der apo⸗ 


14 Lr KIdenzih. 1. Per. 1. Abſchu. b. 3. 3. 100. 
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Abſchnitt . Gründung der Kirche, 
GayL Korgeſchichte. 


L Dei ciaikide Heireatbum. 

ESC. Erımm2ır CAH. r SirrBiüter, Wi 2 Erirden. 8. 
s. Comet. Str HF. I Rırz Som.r Int ı. nu Xırumel. 
Be Er Scmmir «93 Leine, Arlanpkamus s. de Thoringiar mysticae 
Gerreen ram. Rerinm. SR. » T. Bızc.: Dir Me Wo 833, 
AT ZITIERT E. 222 TR Eıuır, de 
&:_ Smüm: x. eunm n mo and. Emm. &_ SS —Dartung, 
er Zmı & se 2A -ircerd, 2. Riaerı fi 
Sartuf 1 Haba. Rembet Datmetir. 2.1. . mie: In dur >» ı] 


as: — &- Irre: ir ir. r- Schmer : s- Sirziche. T&crm. 
Ed. an. Su 3 1.1 Ham. r. mrinr G RT. A V) X. 

rer: EILHBEUIGNC r pidennm Kunü nat. Green. &pı. 833, 
‚au: Susan! Star. A 1. 25 


. B. Er:cz:iare Srteleten 


Im Mrroeniande mar eine uratte Ri dung ın unahänderich durch 
Kokienmanc und Desporiſsmus fkaokekıen Schranken erñarrt. Un: 
ter dem venern Dimme: des Ionen Griehensardes entmidelte fich 
im Stredven nach virgerlicher Kreide um? in negreichen Kämpfen wi- 
der den Kimic des Moram.andes !i. 490 a. C.. das rem irdiſche 
Lehen zu al” Veiner heiten naruragemaßen Schoͤnden gerragen don ju- 
sendlicher Krafı und edier Geñttung arordnaz durch iharten Berftand 
und weite Mark. nerherriicht und verkiar: m der Kuntt. die das Un 
anfinrechliche ausinrach die NVeriöhnumg det Geines mir der Matur 
vertimdem au in ihrer narürlichüen Macktdeit em suchriae® Maß 
hielt, und selpft in der Wachtieıre Des irdischen Dolenn& den Sieg der 
Freiheit und Sichänbeit feierte. An die Chiten Kemañens, Siciliend 


a) Busch. R.erec.N.2R. IN. 18R.1a.W,”s 1172. Das: Areron. de viris 
Wert, 2.22. — Sehultäess, Heges. princem ancter reram chr. Tar. 832, 

6) Üpder feine Quellen u. d. Oemier einteina anacaiſtenc Klaubmwürdigkeit: 
Mnelter, Haſo. Sı38. (Araur rt. RN. K. I. St. I.] Danz, Jen. 815. 
P. 1. Kastwer, Kool. S1T.4. Reurerdan. Land. Geib N. Aiensire, 
Va). ad Rh. RS. FC. Rewr, ratur Bus. Histeriae eoc. parens 
zum yıraate Nisteriaren Reradete. . BU. 4 





Gay.l. Heidenthum. $. 16. Griech. Humanität.$.17.Relig. 15 


und Süditaliene war griechifche Sitte durch Wanberzüge und Colo: 
nien getragen worden. Aleranders Siege [f. 334] begründeten bie 


Herrſchaft griechiſcher Bildung uͤber alle morgenländifche Küftenländer. 
des Mittelmeeres. 


8. 16. Schranken ver griechiſchen Sumanität. 


Der Menfc, galt nur ald Bürger, alle Tugenden bezogen fich auf 
die Verherrlichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung des Bürgers 
war auf einen Stand derkeibeignen gegründet. Von den Frauen war 
der eine Theil auf ein engbegrangtes Samilienleben befchräntt, der an= 

dere Theil erfaufte die Theilnahme an männlicher Freude und reigender 

Bildung mit dem Berlufte von Srauenwürde und haͤuslichem Gluͤck. 
Die Kraft der Staaten entwidelte und verzehrte fich in Partheitämpfen 
und Bürgerkriegen. Die Civilifation kaͤmpfte noch in den fehönften 
Tagen Griechenlands mit den Überreften althergebrachter Barbarei 
und ihren blutigen Unthaten. 


8. 17. Religion ver Griechen. 


Die griechifche Götterwelt war ein ideales Abbild des griechifchen 
Volkslebens, ausgebildet durch und für die Kunſt. Auch das leicht: 
finnige Gefchlechtsverhättniß der Götter, die Entartung der morgen- 
ländifchen Sinnbilder durch die dichterifche Phantafie der Griechen, 
war nur ein Spiegel, in welchem derfelbe leichte Sinn des Volkes ſich 
anfchaute und vor fich felbft rechtfertigte; doch ohne zerftörenden Ein- 
flug auf ein Volk, deffen eheliches Leben durch Sitte und Geſetz, deffen 
ruͤſtige Kraft durch Gymnaſien und vorwaltendes Schönheitsgefühl 
gefhüst wurde, Aber alles, was groß und ſchoͤn im Volksleben, war 
derherrlicht und geheiligt durch die vaterländifchen Götter. Darum 
hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Verehrung war ein freu- 
denreiches, von allen Künften geſchmuͤcktes Feft, wenn ſchon dem kühs 
nen Witze des Dichters nicht minder vergoͤnnt war, die Schwächen bes 
Dlnmpus, als des fouveränen Volks von Athen zu verfpotten. Die 
Religion der Hellenen mußte eine Vergdtterung, nicht ſowohl der Nas 
tur in ihrer geheimnißvollen Ziefe, als des Geiftes in der Erfheinung 
ſeyn, in der Schönheit offenbarte ſich ihnen die Gottheit. Über die 
Erde, ja über das Vaterland nicht hinauszugehn, lag im Begriffe 
einer dem Volkscharakter angemefnen Froͤmmigkeit. Die Mofterien 
können eine diefem Geifte des Volksglaubens widerſtrebende Kell: 
gionslehre nicht überliefert Haben, fie begingen alte Götterfefte; aber 
wie in diefen die Erinnerung an die alten, untergegangenen Natur⸗ 
götter enthalten war, fo auch die Ahnung der einftmaligen Derrfchaft 
einer höhern Gottheit. Das Ziel, wo der hellenifche Glaube endet 
und dem unbekannten Gotte einen Altar baut, war die Ergebung in 
eine unbebingte Nothwendigkeit über Menfchen und Göttern, ' 
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8. 18, Verhaältniß der Philoſophie zur Vollsreligion. 


Durch Sokrate8[469-399]war bie Philofophie von ihren Vers 
ſuchen, das Weltau durch geniale Einfälle zu erklären, zu ihrer gries 
Hifchen Beſtimmung gekommen, das klare Selbſtbewußtſeyn des Geis 
fies, fonach die hoͤchſte Geſetzgebung eines freigebornen Mannes zu 
feun, wennfchon er ebendadurch, als Bürger eines fittlichen Gemeins 
weſens fich wiffend, in Widerfpruch gerieth mit dem athenifchen Her⸗ 
kommen. Von feinem Standpunkte aus forfchten Platon [428-348] 
und Ariſtoteles [384-322] nach den legten Gründen des Wiſſens 
und Senne. Beide erkannten einen geiftigen, felbftändigen Urgrund 
dee Weltalls, beide den böchften Werth des geiftigen und fittlichen 
Lebens, Ariſtoteles, auggebend von der finnlichen Erfcheinung, durch 
Schluͤſſe fortfchreitend zu den allgemeinen Gefegen, bezeichnet den 
Gipfel der gefunden griechifchen Verftandesbildung. Wenn Platon 
einestheits durch Form und Inhalt den hoͤchſten Punkt des griechi⸗ 
ſchen Ledens in der Miffenfchaft darſtellt als Werberrlihung des irdis 
fen Daſerns durch Sittlichkeit und Schönbeit, fo überfchreitet er 
daſſelde anderntbeils und jtebe als ein Propber unverſtanden in feiner 
Beit durch das ernite Vewufrfern der Zündbaftigkeit und die unbe 
dinare Erbedung des Ereigen über das Vergaͤngliche.) Diejenigen, 
werte die Fortentwickelung der Philefordie uͤbernabmen, wieder ans 
geſchloſſen an die rein praftifche Nichtung des Sokrates und un Ges 
genſaͤde, die ſchon unter feinen Schuͤlern auseinundergetreten waren, 
foßten das griechiſche Leden nur noch in zerrißnen Eiementen auf, 
Epikur [342-271] nur die Luſt, der die Tugend ald netdwendiges 
Wittel diene. Zone. fein Zeitgenoſſe. nur die Kraft, mit der die Zus 
gend Ach ſeidit allein genuͤge. Jener nadim das Weltal as Spiel des 
Iufaus, Dieter as deledt von einer görrichen Wertſcele. Gegen die 
Zuverſiedt ideerinnadnen und an meiſten gegen Patoen ſcidſt erbeb 
ad mitten in der Akademie unter Arkeſitaus XIIGIIIUnd Kar 
werte? t4-1297 Me Schauprung der üͤderſpannten Verſtändigkeit, 
daß Gewiſſes zu erkenrnen dem Menſchen nicht gegeden. dader nad 
Badeedein:ichokeit zu dendern. un) im Bewuritiern dieſer ägemeinen 
Ungewtrideit der eintge Antede zu ſinden fer. Die Poreſerdie in 
allen idren Seren derte der Perrddeinus eier Ider bie 
Keen Spur die den Votte. auden für he miwen)ige Ye 
fasuunuiwaie des in der Siariidkeit derangenen TOR, 32 Deilen 
heuigen Gedreuden ur? Ittelliraren te dadet ardefzngen Deile 
wide. Seitens Ic das Davor dee Goer su Sedssson, wur ei 
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ger von der Furcht vor ben Ödttern zu beftein, warnte vor ber Gefahr 
ihrer Beftreitung. Der ftoifhe Pantheismus ließ alle Götter gewähren 
als Namen und Sinnbilder für die verfchiedenen Außerungen des alle 
gemeinen Weltlebens, während der Weife fich frei und ftolz ben Goͤt⸗ 
tern gegenüberftellte. Die neuere Akademie achtete für ebenfo möglich, 
daß Götter feyen, als daß fie nicht ſeyen, aber ebendeßhalb für ange: 
meflen, in ihrer Verehrung dem Herfommen zu folgen. Dennod, 
ohne daß dem vaterländifchen Götterdienfte die Philofophie feindfe: 
lig entgegentrat, wurde durch fie der ganze gebildete Theil des Volks 
über den Volksglauben erhoben. \ 

" 8. 19, Rom als Republik, 

Gewaltſam entitanden und durch ftrenge Zucht zufammengehal- 
ten, war das römifhe Volk, erft im Kampfe um feine Eriftenz, dann 
um feine Größe, auf Schlachtfeldern aufgewachfen. Der Glaube an 
feine göttliche Beftimmung zur Weltherrfhaft war das früh erwachte, 
alles beherrfchende Volksgefühl. In einfacher und Eeufcher Sitte wur: 
: den alle Zugenden geübt, die das Haus und den Staat begründen. 
Über die Lebenstuft der Jugend braußte nur auf in einzelner wilder 
Luft, eine Ausbildung zu ſchoͤner Humanität wurde nicht. gefunden. 
Die Religion mitihren ernften@äremonien alle Verhaͤltniſſe des Staats 
und der Familie durhdringend, war auf den Nugen berechnet, aber 
wefentlich ehrfurchtsvolle Scheu vor einerübermacht, die der Kühnfte 
und Mächtigfte am tiefſten empfindet. 


8. W. Griechenlands Verfall. 

Im Kampfe der Partheien war die oͤffentliche Gewalt zur Ge⸗ 
waltherrſchaft, hier des Adels, dort des Poͤbels, geworden, als Grie⸗ 
chenland, innerlich zerſpalten, den Macedoniern, dann mit ihbnen[146] 
den Römern anheimfiel. Die Tugenden eines Volks, die nur auf das 
Vaterland gegründet waren, Eonnten den Verluft feiner Selbftändig- 
keit nicht überleben, die f[höne Individualität wurde zur Selbftfucht, 
die Kunft zur Buhlerin, und im öffentlichen Unglüde das Ungend- 
gende eines Lebens offenbar, das nur der Verherrlichung des irdi- 
ſchen Dafenns galt. Dennoch, ein fo großes Erbe an Kunft und Wif- 
fenfhaft war von den Vorfahren überliefert worden, daß ſich nod) 
lange das Privatleben damit ſchmuͤcken und Griechenland feinen Sie: 
gern Geſetze geben Eonnte. 


8.21. Roms Höhe und Verfall. 

As Auguftus in feinem Teftamente dem römifchen Volke rieth, 
die Gränzen, welche die Natur als ewige Schugmwehren dem Reiche 
gefegt habe, nicht zu überfchreiten: gehorchten alle Völker, welche 
rings um das Mittelmeer wohnten, derMajeftät des römifchen Vol⸗ 
kes, und alle Nationalitäten waren gebrochen in der flarren Einheit bes. 

Kirchengefchichte. 4. Aufl. 2 
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IH. Das Judenthum. 

Flav. Josephi Opp. ed. Haverkamp. Amst. 726. 2T. f. Handausg. v. 
Oberthür, Würzb. 782 ff. u. in d. 1. Abth. d. Bibl. sacra. Lps. 826 s. 
5T.F Meier, Judaica s. veterum Scrr. profanorum de reb. jud. 
fragmm. Jen. 832.—Vitringa, de Synagoga vet. [Franeq. 696.] Leucop. 
726. 4.3.3. Heß, Geſch. d. Israel. vor d. Zeiten J. Zür. 766 ff. 12T. 
De Wette, Lehrb. d. hebr. Archäol. nebft Grundr. d. hebr. Geſch. Lpz. 
[814.] 830. J. M. Joſt, allg. Geſch. d. Ier. Brl. 832.23. H. Leo, 
Vorleſ. ü. d. Geſch.d. jüd. Staats. Brl. 828. Zurückgenommen in ſ. Lehrb. 
d. Univerſalgeſch. A. 2. B. J. S. 563 ff. Vrg. Studien u. Krit. 820. B. J. 
©. 137 fj.— J. Salvador , Hist. des institutions de Moise et du peuple 
hebr. Par. 828.3 T. Uberf. v. Effenna. Hamb. 836. 38, Gramberg, 
kit. Geſch. d. R. Ideen d. A. T. Brl. 829.2 T. Vatke, die Rel. d. 
%. 3. Brl. 835. 1. T. ©, 8. Steinheim, d. Offenb. n. d. Lehrbegr. d. 
Synag. Frankf. 835. 1. B. A. Gfrörer, d. Jahrh. d. Heiles. Stuttg. 
838. 2 Abth. — Knobel, d. Prophetismus d. Hebr. Bresl. 837.28. 
Köfter, die Proph. d. A. u. N. T. Lpz. 838. 

8.23. Das religiöfe Volksleben. 

Jehovah wurde verehrt al der Eine, über alles Erhabene, Seine 
Herrfchaft durch unmittelbare Organe, die Theofratie, galt als allein 
berechtigt. Sein Gefes riß den Geift 108 von der Natur. Sein Volt 
war durch daffelbe von allen andern Völkern gefchieden. Im männ- 
lichen Alter des Volkslebens von Samuel bis zum Eril [1156-588 
a.C.] hatte ſich eine ſchwunghafte heilige Poeſie entfaltet, ohne bil- 
dende Kunft, die Sitte war ftreng, aber roh, der Abfall zum Luft: 
und bilberreichen Naturdienfte der Nachbarvoͤlker immer bereit, der 
Staat durch den Kampf der Hierarchie mit der Monarchie zerrüttet, 
zerfpalten [f. 975] in das Neid) Suda und Israel endlich eine Beute 
der Sremben. Erſt nach dem Eril wurde das Gefeg mit dem Volks: 
geifte eins, aber feine Vollſtreckung und fein Segen in den Öffentlis 
chen Verhältniffen war gehemmt durch bie einander folgende Herr: 
ſchaft der Perfer, Griechen und Römer. Eine gleichmäßige, religiöfe 
Bildung ruhte auf der heiligen Schrift, als dem Vorbildeund Spiegel 
bes Volkslebens, im Elende des Erild war zugleich mit ber Erklaͤ⸗ 
rung des Böfen durch dämonifche Gemwalten der Glaube an eine jen- 
feitige Zukunft erwacht. Aber bei dem Gewichte, welches die Dierar- 
chie folgerecht auf bie aͤußerlichen Sagungen des Geſetzes legte, erhielt 
ihre Befolgung einen von ber Sefinnung unabhängigen Werth. Der 
urfprüngliche Widerfpruch: der einige Weltgott, der fi doch nur 
als Volksgott offenbare, trat bei der erweiterten Weltkunde immer 
fchroffer hervor, und der Glaube an die ausfchließliche Vorliebe Sot- 
tes wurde bei der fteten Bedruͤckung durch ausländifche Herrfcher zum 
Ingrimme wider alles Ausländifche und zum Haffe des menſchlichen 
Gefchlechts. In diefem Verfalle und gerade durch denſelben erhielt 
das Volk feine vorherrfchende religiäfe Stimmung, eine in ihr begrüns 
dete zähe Nationalität und den kühnen Sinn, für die Bewahrung 
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derfelben alles zu opfern, ber bei der Innern Zerfpaltung und Entfitt- 
lichung gegenüber der römifchen Übermacht nur zum tragifchen Un- 
tergange führen konnte, Aber wie aus der Theokratie einft das Prophe⸗ 
tenthum hervorgegangen war und die Widerfprüche der Gegenwart 
in der glaͤubigen Anfchauung der Zukunft gelöft hatte, fo lebte als 
fein Nefultat die meffianifche Weißagung fort im Volke, tröftlich und _ 
verfuͤhreriſch, ein mächtiges Vorgefühl der welthiftorifchen Beſtim⸗ 

mung ded Judenthums. 


8.2, Die Juden in der Zerſtreuung [ev dtaoTopü]. 

Remond, Geſch. d. Ausbreit. d. Judenth. v. Cyrus bie a, d. Unterg. 
d. jüd, Staats. %p3. 789. Groot, de migrationibus Hebrr. extra patriam 
ante Hieros. a Rom. deletain. Gron. 817. 4. Levyssohn, de Judaeorum 
sub Caesaribus conditione et de legibus eos spectantibus. Lugd. 828. 4. 

In die Staaten der Eroberer Palaͤſtinas waren ſowohl jüdifche 
Colonien nach dem Rechte des Kriegs geführt worden, als durch die 
Belegenbeit des Erwerbs einzelne Juden eingewandert, fo daß zur 
Zeit Jeſu durch's ganze römifche Neich zerftreute Judengenoſſenſchaf⸗ 
vn unter abwechfeinden Schidfulen lebten. Mit dem fharfen Ver: 
ftande und der unenmüdlichen Betriebſamkeit ihres Volks batten fie 
durch Handel Neichtbum, durch Neichtbum Unabhängigkeit und Pri- 
vilegien erworben. Sie lebten nach dem väterlichen Gefege und ehr: 
ten in der Hierarchie zu Jeruſalem ibre oberſte Bebörde. Durch ihre 
Tempelſteuer [di doayua], ibre Opfer und Wallfahrten ſtroͤmten aus 
dem ganzen Erdkreife Reichtbümer nach Jeruſalem, Dülfsquellen für 
die Dieracchie, Reizmittel für roͤmiſche Raubfucht und Beitechlichkeit. 

8 8. Der Helleniemut. 

C. E. L. Grossmann, Duaestt. Philoneae. I. De Theologiae Philon. foa- 
tibus et auctorit. II. De_Zu>@ Phil. Lps. 329. A. 8. Sfrörer, Philo u. 
d. alex. Theofophie, e. v. Einfl.d. dd. ãgvpt. Schule a. d. R. T. Sruttg.831. 
AR. ſu. J. RI f. X. J. Dibene, geſch. Darſt. d. jũd. alex. Rel. Phul. Hal. 
837. 2 Abth. Vrg. Baur, ind. Jahrd. f. will. Kritik. 335. S. 737-2. 
3.8.2. Geergri, ü. d. neueſten Gegenſ. in Auffaſſ. d. Alex. Rel. Phil. 
Jugens Zeitſchr. 839. H. 3. 4.] 

Die Juden in Laͤndern griechiſcher Bildung, die meiſten ohne 
idee Nationalität daran zu geben, wurden doch unwilluͤrlich ergrif⸗ 
fen von griechifcher Geſittung und Wiſſenſchaft. Dieſer Hellenismus 
erzeugte zu Alexkandrien, dem Markte des Welthandels auch in der 
Wiſſenſchaft, die erſte Pbilefopbie dee Uffenbarung, die zumaͤchſt 
Much Pbile auf die Macwelt gekemmen iſt. Idre wideritrebens 
dern Eiemente find: undedingter Glaube an die göttliche Offenba⸗ 

a) Phrilunis Opp. ed. Murgey. Load. 742.2 T. tt. Abdruck dee größern 
Püfte: cur. Prerjfer. Erl. 73538.] SW. 53T. Duntuusy. in 2. Ybch. der 
Bibl. Patrum. Lps. 328.67. Sreuger, j. Kritie d. Scher. d. Pbdle. 
(Gradi u. Krit. 8st. Dt.) 
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rung im wmofaifchen Gefege und unbedingtes Vertraun auf die 
Mahrheit platonifcher Philofophie. Ihre fubjective Verfühnung ges 
fhah durch die Annahme, daß die griechifche Philofophie aus der 
H. Schrift entlehnt und der göttliche Schriftfinn durch allegorifche 
Auslegung zu finden fey. Ihr Grundgedanke ift: eine Vergeiftigung 
der Sottesidee zu ſolcher Höhe, daß jede beftimmte Eigenfchaft fchwin- 
det und jede Berührung mit der Welt aufhört. Daher aus Gott her⸗ 
vorgegangene Mittelmwefen [Aoyos und Aoyoe] in abfteigender Offen: 
barung die ungöttliche Materie zum Nachbilde ihrer Ideenwelt for- 
men und mit dem Hauche des Göttlichen beleben. Auch der Menfch 
ift nach feinem irdifchen Theile der Materie verfallen und Gott ihm 
gänzlich verborgen: aber das urſpruͤnglich Göttliche in ihm ift durch 
Kampf und Entfagung zu befreien, fo baß er fein wahres Leben in 
einzelnen Momenten fchon bieffeit des Grabes im feligen Anfchaun 
der Gottheit findet. Diefe göttliche Philofophie wurde von den The 
rapeuten ausgeübt, welche in einzelnen Hütten meift am Mareo- 
tis bei Alerandrien jedem Genuffe, jeder Sorge und Arbeit bes irdi⸗ 
ſchen Lebens abgewandt, ber Anfhauung und Kobpreifung des gött- 
lichen Weſens lebten.”) 
8. 26. Die prei Secten. 

Trium scriptorum illustrium [ Drusii, Scaligeri, Serarii] de tribus Ju- 
daeorum sectis syntagma ed. Triglandius. Delphis. 703. 2T.4. Beer, 
Geſch., Kehren und Meinungen aller rel. Secten d. Zub. Brünn. 822 f. 2%. 
Schnedenburger, bie Pharifäer, Rel. Philofophen o. Asketiker? [Beitr. 
z. Einl. in's N. T. Stuttg. 832. N.7.] Grossmann : I. De Philos. Saddu- 
caeor. Lips. 836. II. De fragmentis Sadd. exeg. 837. Ill. De statu Sadd. 
literario, morali et politico. 838. 4. 

Die beftimmteften Geftaltungen des Judenthums in Paläftina 
ftellen fich feit der makkabaifchen Zeit in 3 Ordensverbindungen dar, 
Die Pharifäer, die Abgefonderten, waren die Reprafentanten der 
firengen Hierarchie und des neuern Judenthums mis allen feinen 
Mängeln und Zugenden. Eine härtere Parthei ſchloß ſich an die 
Auctorität des Rabbi Shammai, eine mildere an die bes Dil 
lel. Bon diefer Seite war eine Neigung zum Hellenismus möglich, 
für die Gamaliel genannt wird. Die Sadducäer, dem Namen 
nad die Gerechten, in der That die Reichen und Ariſtokraten, be 
haupteten den ältern Hebraismus, deſſen geiftige Freiheit in einer 
entarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zügellofigkeit und zum 
Unglauben wurde. Der Zwiſt beider Secten zerrüttete den Staat. 
Unbefriedigt von der Welt hatten fih die Effener, die Deilenden 


b) Das Urkundliche vielfach bei Philo, das Mißverftändniß bei Zus. H. 
ecc. 15 17. — Bellermann, gef. Nachrichten a. d. Alterthume ü. Ef: 
fäer u, Sherapeuten. Brl. 821. J. Sauer, de Essenis et 'Therapeutis. Vrat 
829. Gfrörer, Abth. 2.©.280 ff. Dähne, B.1. ©. 199 ff. 
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oder Heiligen, in verfchiedenen Drdensgraden nach ber verfchiedenen 
Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zur&digezogen, und leb⸗ 
ten meift in abgefchloßnen Anfiedelungen an der Weftküfle des todten 
Meers. Ihre Lehre, foviel davon offenbar geworden ift, deutet auf 
alerandrinifche Philofophie, ihre Sitte auf die Therapeuten, doch war 
ihr Leben gemeinfchaftlicher, zwiſchen Gebet und Arbeit getheilt, fie 
befaßen Eigenthum, die einzelnen wie zu Lehn vom Gemeingute 
Den Zempel als die Stätte blutiger Opfer befuchten fie nicht, fandten 
jedoch Weihgefchente. 
8. 277. Die Samariter. 

Außer den partheiifchen jüdifchen Quellen: ber famaritanifche Pentateuch, 
auch in arabifcher überſetzung, u. Jo. IV, 5-42. [Sieffert] Pg. de temp. . 
schismatis ecc. Judaeos inter et Samarr. oborti. Regiom. 828. 4. Brg. 
Leben Jeſu. S. 105. 

Im Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit des Glaubens, 
Abneigung vor der levitifchen Hierarchie und dadurch Hinneigung zu 
ausländifchem Götterdienfte gemefen. Die von den affprifhen Er- 
oberern Zurüdgelaßnen [722] mifchten fich mit heidnifchen Coloni- 
ften. Dennod) erboten fich die Bewohner Samarias, des fruchtba- 
ten Dügellandes zwifchen Judaͤa und Saliläa, mit den heimkehren⸗ 
den Juden ben Tempel auf3ion zu erbaun. Zuruͤckgewieſen, erhielten 
fie Eur; vor Aleranders Siegeszuge duch Manaſſe, den vertriebe- 
nen Bruder des jüdifchen Dohenpriefters, unter perfifcher Beguͤnſti⸗ 
gung einen Jehovahtempel auf dem Berge Garizim und den Penta- 
teuch. Bei aller Mifchung der Denkart und des Bluts haben die 
Samariter den alten Hebraismus vorzugsmweife feftgehalten und 
feine fittlich geiftige Richtung ausgebildet. Sie theilten das politi- 
ſche Schickſal Judaͤas, von gleichem Haſſe gegen die Römer erfüllt; 
aber im noch größern gegenfeitigen Daffe der Juden und Samariter 
blieb die Kraft des Staates gebrochen. | 

8.38. Die Profelyten. 

Die Verachtung alles Ausländifchen unter einem fünftlerifch und 
wiffenfchaftlich ungebildeten Volke Eonnte von Griechen und Römern 
nur mit gleicher Verachtung vergolten werden.) Dennoch imponirte 
die religiöfe Glaubensftärke der Juden, die Verehrung eines einigen 
Gottes und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen Heiligthuͤmern des 
Jehovahtempels. Das neuere Judenthum war feiner Natur nach er: 
oberungsfüchtig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremdem 
Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Ver- 
hältniffen des Kaiſerreichs viele fich hingezogen fühlten zu den von 
den Juden verfündigten Hoffnungen, befonders Frauen, Sklaven 
und Männer aus niederm Stande, Einige traten als Proſtſyten 





a) Tacit. Hist. V, 5. Minucii Fel. Octavius. o. 10. 
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der Gerechtigkeit zum Judenthum über, viele entfagten buch 
Übernahme der fogenannten noachifchen Gebote dem Gögenbienfte 
und wurden nach dem Urtheile der milderen Gefeglehrer als Proſe⸗ 
lyten des Thores Freunde des jüdifchen Volks und eines Theils 
feiner Hoffnungen theilhafts ohne dem Joche des Gefeges, feiner 
Engherzigkeit und Werkheiligkeit verfallen zu feyn. Noch weit meh: 
vere erfreuten ober befchmwichtigten ihr Herz mit jüdifchen Caͤremo⸗ 
nien und ließen ſich mißbrauchen von jüdifhen Zauberern.®) 


Cap. u. Die apoftolifhe Kirche, 


Lud. Capelli Hist. ap. illustrata. Genev. 634. 4. ed. Fabricius. Lps. 
691. J. F. Buddei Ece. ap. Jen.729. J. J. Heß, Geſch. u. Schrr. der Apo⸗ 
fiel. Zürch. 788. 4. A. 820ff. 3%. F. Lücke, Comm. de Ecc. C. ap. 
Goett. 813. 4. 3. G. Pland, Geſch. des Chriſtenth. in d. Periode fr. Ein 
führung. Gött. 818. T. II. A. Neander, Gefch. der Pflanz. u. Leitung 
d. chr. Kirche durch d. Ap. Hamb. [832 f.] 838. 28. 

8.29. Das erfte Pfingfifeft. 

I. Acta 2, 1-41. II. Herder, Gabe d. Sprachen. Rig. 794. Ammon, 
de novis linguis. Erl. 808. Hafe, zur Gefch. d. erften hr. Pfingſtf. [Wie 
ners Beitfchr. für wiſſ. Theol. 827.9.2.] Bleek, ü. d. Gabe des yAwoonss 
lalsıv. [Stud. u. Krit. 829. B. II. H. 1. Vrg. O l8ha u ſe n, B. II. H. 3. 
Replik v. Bleek, 830. B. J. 8.1.8. 45-64. Olshauſen, eb. S. 6466.) 
Baur, Abh. in d. Tübing. Zeitſchr. f. Theol. 830. H.?. Bäumlein, 
Abh. in d. Studien der Würtemb, Geiſtlichk. 834.9.2. Schnecken bur⸗ 
ger in ſ. Beitr. zur Ein. in's N. T. N.8. Billroth im Comment. z. Br. 
an die Corinth. Lpz. 833. S. 177 ff. D. Schulz, die Geiſtesgaben d. erſten 
Chriſten, insb. d. ſogen. Gabe d. Spr. Bresl. 836. 


Ein volksthuͤmlicher Religionsgruͤnder, als Meſſias und Gottes⸗ 
ſohn, hatte Jeſus zur Erfuͤllung aller Sehnſucht und Weißagung einen 
Geiſt erweckt, der in freier Innerlichkeit uͤber alles Irdiſche erhaben iſt, 
den Menſchen durch ſeine Wiedergeburt mit dem Vater uͤber Alles in 
Liebe vereint und unbekuͤmmert um alle Voͤlkerſcheiden die Menſchheit 
in einem Reiche Gottes verbruͤdert. Einige treue Juͤnger, auf denen die⸗ 
ſer Geiſt noch in ſich verſchloſſen ruhte, harrten zu Jeruſalem eng ver⸗ 
bunden ſeiner Offenbarung. Bei der Fruͤhfeier des Pfingſtfeſtes nach der 
Auferſtehung [um 33], fühlten fie ſich, auf Anlaß einer außerordent⸗ 
lichen Naturbegebenheit, von einer Begeifterung ergriffen, die ale ein 
von außen und oben kommendes Erfülltiwerden vom göttlichen Gelfte 
angefehn, ſich zunächft in begeifterten, überfchwänglichen Redewei⸗ 
fen äußerte, ein Reden in Zungen, welches nach der Auffaf: 
fung des Lukas als allgemeine Bewährung des vollen Chriftenthums 
— — 


b) Juven. Sat. VI, 543. Senec. de superstt. [bei August. de Civ. D. VI, 
11.] — Josephi Antigg. VIII, 2,5. XVIII. 3.5. 


x 
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galt,“) urkundlich als beſondre Geiſtesgabe mit einem gaͤnzlichen Zu⸗ 
ruͤcktreten des gewoͤhnlichen Bewußtſeyns verbunden und oft von Ei⸗ 
telkeit gemißbraucht, °) bis tief in's 2. Sahrh.°) und fonft zumeilen 
in mächtig erregten Zeiten und Gemeinden vorkommt; am Pfingft- 
fefte aber, die Genauigkeit der Darftellung des Lufas vorausgefegt, zu⸗ 
gleich ein Reden in einigen fremden Sprachen war, welches Letztere je⸗ 
doc in der apoftolifchen Kirche nicht als das Eigenthiimliche der Gna⸗ 
dengabe angefehn wurde, nicht weiter vorfommt und nur fuͤr dag Ges 
fühl eine Bedeutung hat. Aber die Thatfache bes Pfingftfeftes ift das 
Dffenbarmwerden des neuen Geiftes, dadurch die äußere öffentliche 
Gründung der Kirche, 
8. 30. Shidfale der Gemeinde zu Jeruſalem. 

Durch den Tod Jeſu mar der Zorn des Volks verföhnt, die Er⸗ 
innerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, 
einen Unfchuldigen, vielleicht den Meſſias ermordet zu haben, Em 
über die Stadt. Daher, ale feine verfchüchterten Juͤnger plöglich mit 
begeiftertem Muthe feine Auferftehung verfündeten, alsbald Zaufende 
fi durch die Zaufe als feine Anhänger bekannten und die Gunft 
des Volks mit ihnen war. Hierdurch gefchredit und in feinen 
Anfichten getheilt, da unter den Pharifäern viele geneigt waren, 
den Sabducdern zum Troge das Evangelium von einen Auf 
erſtandenen walten zu laffen, ergriff der Hoberath halbe Maßregeln, 
während die Apoftel freudig waren, Schmach zu leiden um Chriſti 
willen, und entfchloffen, Gott mehr zu gehorchen als Menfchen. 
Nachdem jedoch die Befreundeten uͤbergetreten waren, erhielten die 
Galilaͤer oder Nazaraͤer wieder die Stellung einer vielen ver: 
haßten Secte, Stephanus, mie es fcheint ein beredter, fehöner, 
begeifterter FJüngling, Eonnte auf Veranlaffung gelehrter Streitig- 
£eiten mit helleniftifchen Synagogenvorftehern durch Eiferer für das 
Geſetz geſteinigt werden [um 36], und der König Herodes Agrippa 
bielt eine Chriftenverfolgung für volfsbeliebt. Jakobus, der Bru- 
ber des Johannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh durch geheim: 
nißvolle Hülfe [44].°) Als aber nach Agrippas plöglichem Xode?) 
ganz Paläftina römifche Provinz wurde, durfte die Gemeinde ſich 
ruhig begründen und verbreiten. Bei der Verfolgung nach Stepha⸗ 
nus Zode, als die meiften flohn, blieben die Apoftel in Serufalent. 
Hier fanden noch um die Mitte des Jahrh. Petrus, Johannes und 
Jakobus beifammen, die Säulen der Kirche, Seitdem wird Jako— 
bu8 der Gerechte, der Blutsfreund des Herrn, allein genannt ald 


a) Acta 10, Abs. 19, 6. cf. 8,1555. b) Cor. 14. ce) Iren, 6. 
a) Acta 6, 8-7, — 12 ‚1-1. 


b) Actu 1%, 23 ss. ef. "Josephi. Antigg. XIX, 7, 2. 
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Mittelpunkt des chriftlichen Judenthums, nach fichern Berichten ein 
umfichtiger, auch in feinem Judenthume gemäßigter Mannz;°) nad) 
dem Briefe, der feinen Namen trägt, ein frommer ernfter Mahner 
zur fittlichen That, ohne daß hier ein eigenthuͤmlich Chriftliches her: 
vortraͤtez ) in der Erinnerung feiner Parthei auf eine Weife zum 
Volksheiligen verherrlicht, daß in feinen ftrengen Übungen und in 
der entfernten Veranlaffung feines Todes der Jünger Jeſu gänzlicd) 
zuruͤcktritt, um fich freilich im Tode felbft defto heidenmüthiger zu 
bewähren.) Nach dem einfachen Zeugniffe der Gefchichte hat der 
Hohepriefter Ananus, ein Sadducder, das nterregnum nach dem. 
Zode des Procurators Feſtus benugt, um den Jakobus nebft eini- 
gen andern als Übertreter des Gefeges fleinigen zu laffen [63].°) 
8. 31. Das Judenchriſtenthum. 
D. var Heyst, Ds. de Judaeo-Christianismo ejusque vi et eflicacitate, 
quam exseruit in rem chr. Saec. I. Lugd.B. 828.“ 

Die Verfprengung der Gemeinde nach dem Zode bes Stepha⸗ 
nus war der erfte Anlaß ihrer Verbreitung. Durch die Wallfahrer 
nach Serufalem Eonnte die Kunde von Chrifto in alle Synagogen 
des römifchen Reichs gelangen; doch ift nur ein geringer Theil der 
jüdifchen Bevölkerung chriftlich geworden. Der Hauptſitz des chrift- 
lichen Sudenthums in der Zerftreuung wurde Antiochien, wo aud) 
der Name Chriftianer außerhalb der Gemeinde auffam. Das 
jüdifche Gefeg wurde unverbrüchlich gehalten. Das Chriftenthum 
galt als ein vollendetes Sudenthum, deffen Hoffnungen theild er= 
füllt, theils der Erfüllung nahe waren, und Eonnte nur als folchee 
in Paläftina Anerkennung finden. Am Pharifäismus fand es den 
Glaubenseifer und die Geneigtheitan die Auferftehung Jefu zu glauben, 
am Efjenismus die religiöfe Innigkeit fur Befreundung vor. Der 
Glaube an feine Beftimmung für die Menfchheit fah auf althebräi- 
fhe Weife die allgemeine Annahme des Gefeges als nothmwendigen 
Durhgangspuntt an. Nur durch eine göttlich geachtete Offenba- 
rung Eonnte fich Petrus zur Taufe eines Profelyten des Thores 
entfchließen und bdiefelbe rechtfertigen. [Acta 10-11, 18.] Allein 
da die Kirche ihre Segnungen nicht wohl theilen Eonnte, forderten 
die ftrengeren Sudenchriften, daß die getauften Profelyten nad 
folgend befchnitten würden. 

$. 32. Samaritanifhe Ehriften und Secten. 

Daß erfte Hervorbrechen des Geiftes aus jüdifcher Befchränftheit 

brachte das Evangelium nach Samarien. Der Same, den Sefus un- 


ce) deta 15, 13ss. Gal. 2, 9. 

d) Liter. Überfiht b. T’heile, Comm; in Ep. Jac. p.?3ss. F. 9. Kern, 
Charakter u, Urjprung d. Br. Jak. ſa. d. Tüb. Beitfchr.] Tüb. 835. 

e) Euseb. H. ece. II, 1. 33. f) Josephi Antigq. XX, 9,1. 
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befümmert um ber Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgeſtreut hatte, 
wurde von den Apoſteln geärntet.*) Aber die Samariter waren da⸗ 
mals durd) Religiongftifter ı aus ihrer Mitte, feltfame Schattenbilder 
der Wahrheit, zu fehr in Anfpruch genommen, als daß ein Meffias 
aus Judaͤa allgemeinen Anklang finden konnte. Doſitheus war ale 
der verheißne Prophet nach dem Vorbilde Moſis [Deut. 18, 18.] mit 
einer harten, buchftäblichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten und 
faftend in einer Höhle verhungert.?). Sein Schüler Simon Mas 
gus fand große Anerkennung in Samarien, vielleicht aud) in Rom.. 
Nach feiner oder mindeftens feiner Anhänger Behauptung, eine 
Menfhmwerdung des fchaffenden Weltgeiftes, um die von irdifchen 
Gewalten gefangene, in einem Weibe feftgehaltene Weltfeele, jest 
in feiner Gefährtin Helena, und mit ihr alle Gläubige zu ertöfen, 
wünfcht er doch von den Apofteln den heiligen Geift zu erfaufen und 
zittert vor ihrer Verwuͤnſchung;e) gelegentlich wohl auch ein Kupp⸗ 
ler, ‘) in der Sage Repräfentant aller magifchen Künfte und Schick⸗ 
fale jener Zeit gegenüber der fiegreichen Einfalt des frommen Glau⸗ 
bens.°) Menander wollte gleichfalls Meffins und Gottmenfch feyn, 
der feine Anhänger unſterblich made.) Alte 3 lebten bis in's 6. 
Sahrh. in Eleinen Secten fort, die von Unkundigen mit den Chris 
ften verwechſelt wurden, oder fich auch an fie herandräangten, fey’s, 
wie einft Simon felbft, in bloß weltlicher Abficht, oder nach ihrer 
Anfiht der Religionsmifchung, daß derfelbe Gott fih den Sama- 
ritern ald Vater, den Suden als Sohn, den Heiden als Geiſt geof: 
fenbart habe, 
8. 38, Petrus, 

Mayerhoff, Einl. ind. petrin. Schrr. Hamb. 835. Vrg. L. Jeſu. S. 112f. 


Durch feine Thatkraft, auf die fchon der Herr große Hoffnungen 
gegründet hatte, erfcheint Petrus, fo lang er in Serufalem weilte [b. 
um 50], an der Spige der Gemeindeangelegenheiten. Später in Ans 
tiochien trat feiner ängftlich vorfichtigen Falfchheit die kuͤhne Wahr: 
heitsliebe des Paulus fiegreich entgegen [Gal. 2, 11 ss.]. Sein Brief 
bringt Grüße aus Babylon. Nach Zeugen feit der Mitte des 2. 
Sahrh., welche diefe Überzeugung der römifchen Gemeinde hinrei- 


a) Acta 8, 5-17. Io. A, 35-38. 

b) Orig. de princ. IV, 17. [T. I. p. 178.] in lo. tom. 13. [T. IV. p 
237.] Epiphan. Opp. T.T. p. 30. 
c) Acta 8, 9-24. Juslini Apol. I. p. 38s. Dial. c. Tryph. 'p. 397. [Si- 
moni Deo Sancto. Semoni Sanco Deo Fidio. ]/ren. T,20. Aue beiden Euseb. 
Il. ecc. II, 13. Epiph. Haer. 21. d) Josephi Antigg. XX, 7, 2. 

e) Arnob. II, 12. Clement. Recognitt. I, 72. II, 7 ss. Homil. Il, 29 ss. 
cf. Targum Jeruschalemi ad Num. 31, 8. Suston. Vita Neron. e. 12. 
f) Justini Apol. I. p. 41s. Epiph. Haer. 22. 
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hend erweiſen, ift er in Rom gekreuzigt worden [um 67].") Erft 
Hieronpmus [de viris ill. ec. 1.] berichtet, daß er zuvor in XAntio: 
hien, dann zu Rom 25 Jahre Bifhof gemefen fen. Obwohl ein fo 
langer Aufenthalt in Rom fichern Zeugniffen aus der Gefchichte des 
Paulus und die Annahme eines beftimmten Kirchenamtes auch ber 
ältern Überlieferung mwiderfpricht, der Linus und Anacletus die erfter 
römifchen Bifchöfe waren:”) fo kann doch Petrus’ da, wo er gewe⸗ 
fen ift, dem perfönlicyen Einfluffe nach, twiefern nicht Paulus neben 
ihm ftand, nur der Erfte gemwefen feyn. Sein Charakter fpiegelt fich 
noch in der Sage feiner Flucht, von der Sefus felbft mit tief eindrin- 
gendem Schmerzensworte ihn zuruͤckruft, und ſeiner Kreuzigung mit 
dem Haupte nach unten. °) 
8. 34. Paulus. 

J. Pearson, Annales Paul. Hal. 718. W. Paley, Horae Paul. or the 
truth of the scripture Hist. of Paul evinced. Lond. 790. Überf.v. Henke, 
Hemlſt. 797. J. T. Hemfen, der Ap. 9. Hrög. von Lücke. Gött. 830, 
8. Schrader, der Xp. P. 8pz. 830 ff. 43. Tholuck, Lebensumftände, 
Charakter u, Sprache des P. [Stud. u. Krit. 835. 9.2 ©.364 ff. u. Verm. 

Schrr. 2.11. S. 272 ff] 8.4. Schott, Erörtr. einiger wichtigen chro⸗ 
nol, Punkte in der Lebensgeſch. d. P. Jena. 832. 3.8. Wurm, ü. d. Zeit 
beft. im Leben d.P. [ üb, Zeitfchr, f. Theol. 833, 9. 1.]) — & Ufteri, 
Entw.d. 9. Lehrbegr. Zür, 824. A. 5. 8334. A. 3. Dähne, Entw.d. paul. 
Lehrbegr. Hal, 835, Lüsgelberger, Grundz. d. 9. Glaubensl, Nürnb, 839, 


Die Entwidelung bes Chriftenthums zur geiftigen Weltreligion 
entfchied fi durh Saul, nach römifcher Form Paulus genannt. 
Nicht als wenn er den Gedanken einer Fosreißung vom Sudenthum 
erfunden hätte. Helleniften aus Cyprus haben zuerft in Antiochien 
den Griechen das Evangelium gepredigt, *) und Stephanus hat die 
Anklage nicht zurüchgewiefen, daß Jefus gekommen fey, den Zempel 
zu löfen und das Gefeg umzuwandeln.) Aber Paulus hat diefen Ge- 
danken gerechtfertigt und fiegreich ducchgeführt. Er war zu Zarfuß, 
der Hauptftadt Ciliciens, aus dem Stamme Benjamin, als römi- 
[her Bürger geboren, in der Schule Gamaliels in Serufalem zum 
gelehrten Pharifier erzogen, feines Gewerkes ein Zeltenmacher. Die 


—- — —— 


a) Dionysius Corinth.u. Cajus Rom. bei Euseb. H. ecc. II, 25. Iren. 
III, 1.3. Teertul. e. Marc. IV, 5. — S. van Til, de Peiro Romae martyre, 
non pontifice. L.B. 710.5. Dog: Fr. Spanhemii Ds. de ficta profectione 
Petri in urbem Romam. [Opp. miscell. Lugd. B. 703. T. IT. p. 331 ss.] 
Baur ind, Tüb. Zeitſchr. 831. 9.4. C. F. v. Ummon, Fortb. d. Chr, 
z. Weltrel, Lpz. 840. B. IV. ©, 319 ff. Neufte kath. Vertheidigung : Ju. 
Ye ee 820, H. 4. ©, 567 ff. Döllinger, K. Geſch. B. I. 

t + + 5 ‘ 

b) Euseb. H. ecc. III, 2. Rufini Praef. ad Recogn. Petri. Selbſt der 
Catalogus Liberianus um 354. c) Euseb. H. ece. Il, 1. Hieron. de viris 
ill. c.1. Dog: Tertul. de praeser. e. 36. 

a) Acta 11, 20-22. b) deta 6, 13». 
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Spuren feiner griehifchen Bildung Eönnen jener Schule, oder feiner 
fpätern Abfiht und Umgebung angehören. Ein großer und zugleich 
hoher Charakter, Elug und gewaltig in weltlichen Dingen, ſehnſuchts⸗ 
voll nad himmlifchen, hat er fi) zum Schuge des väterlichen Ge⸗ 
feßes an die Spige des Chriftenverfolgung geftellt. Stephanus war 
vor feinen Augen gefallen, Samaliel hatte gemarnt, nidyt zu flreiten 
wider Gott. Auf einem Verfolgungszuge wider die Chriften zu Da⸗ 
maskus [mahrfcheinlid 36] warf Feuer vom Himmel ihn und feine 
Genoſſen zur Erde. Da verkündete fi Chriftus als Weltheiland in 
feinem Geiſte, und er vermochte nicht länger der Wahrheit zu wider: 
ftehn. Drei Zage fann er einfam über fidy felbft, dann trat er auf des 
Herrn größter Apoſtel.“). Seine reihen Naturanlagen wurden zu 
Gnadengaben des H. Geiftes verklärt, fein altes Selbft fah er von 
ſich geworfen, Chriftus allein lebte in ihm. Nach dreijährigem Auf: 
enthalte in Arabien und Damaskus flüchtig von dort ging er nad) 
Serufalem [39}, um den Petrus Eennen zu lernen. Barnabas rief 
ihn bald nachher von Zarfus zu feinem Beiftande nad Antiochien. 
‚Nachdem beide von der dafigen Gemeinde bei drohender Hungers- 
noth den Brüdern zu Serufalem VBorräthe uͤberbracht hatten [44], 
wurden fie zu einer Bekehrungsreife nad) Cyprus und einigen Pro- 
vinzen Kleinafiens ausgefandt. Ihre Verkündigung hob in den Syn⸗ 
agogen an, aber von den Suden meift vertrieben, oft gemißhandelt, 
von den Profelyten meift begünftigt, verfammelten fie felbftändige 
Gemeinden großentheils aus Griechen. Diefe achteten fie nach der 
Sitte Antiochiens dem Gefege nicht verpflichtet, aud) wurde der Vor: 
wurf gehoͤrt, daß Paulus Juden abhalte, ihre Knaben zu befchnei- 
deu: er felbft aber an fid und jüngern Gefährten übte die Satzun⸗ 
gen des Gefeges, fo weit angemeffen ſchien, um nicht unnöthig Ar- 
gerniß zu geben, in chriftliher Freiheit den Griechen ein Grieche, 
den Suden ein Jude. Nach Antiochien waren einige von Serufalem 
mit der Behauptung gefommen, die Befchneidung fen nothwendig 
zur Seligkeit. Wegen der Spaltung deghalb wurden Paulus und 
Barnabas nad Serufalem gefandt, um von der dafigen Gemeinde 
und den Apoftein felbft eine mildere Anficht zu vermitteln [50]. Das 
Zeugniß des H. Geiftes, der auch über die Heidendhriften feine Ga- 
ben ausfchütte, erfchien den Gemäßigten als ein Sottesurtbeil. Da- 
her durch das Anfehn des Petrus und Jakobus der Beſchluß durch: 


ec) Gal.1,15s. 1 Cor. 9,1. 15,8. Acta 9, 1-22. 22, 3-16. 26, 9-18. — 
Ammon, de repentina Sauli conversione. Erl. 793. [Opp.theol.p. 1 ss. 
Greiling, bift. pſychol. Verf. ü. d. plögl. Uberg. d. P. [Denke Muf. 
306.8.111.©8.220ff.] Strauß, Streitſchrr. 9.1. ©. 61 ff. Dag: E. Ben- 
gel, Obss. de P. ad rem chr. convers. 2P. [Opp . Hamb. 834.) — C.G. 

üchler, de anno, quo P. ad sacra chr. conversus est. Lps. 828. 
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gefest und allen Gemeinden zur Annahme empfohlen wurde, daß 
den Heidenchriften nur die Verpflichtungen der Profelyten des Tho— 
red aufzulegen feyen.*) Aber erft thatfächlic) machte Paulus im 
Glauben an feine göttliche Berufung zum Apoftel der Heiden bie 
Kirche durch ihre weite Verbreitung unter den Griechen unabhän- 
gig von den Vorurtheilen Palaͤſtinas. Denn von jest an gründete 
er auf 2 großen Reifen und in jahrelangem Verweilen zu Ephefus und 
Korinth zahlreiche Gemeinden in den Städten Kleinafiens, Mare: 
doniens und Achaias. Gegen Pfingften 58 zog er, den Juden und 
Subdenchriften gleich verhaßt, unter Zodesahnungen nach Serufalem. 
Hier von den Chriften verlaffen, wenn nicht verrathen, wurde er im 
Tempel duch die römifche Wache aus der Hand des wider ihn em: 
pörten Volkes gerettet, als römifcher Bürger 2 Fahre zu Caͤſarea 
vom Procurator Felle gefangen gehalten und nad) der Ankunft fei- 
nes Nachfolgers Feftus Eraft einer an den Kaifer eingelegten Appel= 
lation im Spätjahre 60 nad) Rom gefandt. Nach ftürmifcher See: 
fahrt dort in leichter Haft wirkte er 2 Sahre durch für den Gedanken 
feines Lebens, ſowohl gegenwärtig, als durch Briefe und Freunde in 
die Ferne. Er ift in Rom enthauptet worden, entweder in der nero= 
nifhen Verfolgung [64], oder, einer alten Sage gemäß, vor derfel- 
ben wieder befreit und nad) großen Reifen bis an die Gränzen bes 
Abendlandes°) in einer zweiten Gefangenfchaft.‘) — In feinen Brie⸗ 
fen ift rabbinifche Auslegung und Beweisführung mit fühn ver: 
ſchlungenen Syllogismen, eine hochgefpannte Verftändigkeit über 
dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein Wogen einander dran: 
gender Gedanken. Er hat immer das rechte Wort für die verfchie- 
denartigften Zuftande, bald ſtreng überzeugend oder drohend, bald 
hinreigend durch Herzlichkeit. Was feiner Natur nach Ergebniß ver- 
fländiger Überlegung feyn fonnte, entſchied fic ihm zuweilen durch 
Dffenbarung in Bifionen. Über einen hinfälligen Leib gebot er mit 
mäcdhtigem Willen. Seine Lehre ſtimmt mwefentlich mit der Lehre Jeſu, 
wiefern fie ausgeht von der Anerkennung, daß in Jeſu der Meffias 
erfchienen fey, und eine durch gleiche nationale Vorausſetzungen be= 
dingte Anfchauung eines tiefen religiöfen Gemuͤthes ift. Aber fie if 
zugleich felbftändig in feinem eigenthümlichen Leben und Streben 
begründet. In jenes war der Gegenfag einer Feindſchaft wider Chri⸗ 
ſtum und des alleinigen Lebens in ihm aufs fchärffte gefallen. Paus 
(us erhob diefen Gegenfag zur Allgemeinheit als ein Leben der durch 


d) Acta 15.16, 4. cf. Gal.1,4-10. e) Clem.Rom. Ep. I. ad Corinth. c. 6. 

f) Euseb. H. ece. II, 22. — J. P. Mynster, de ultimis annis muneris 
ap. aP. gesti. Havn.815. J. T. L. Danz, de loco Eusebii, qui de altera 
Pauli captivitate agit. Jen. 806. Baur, die fogenannten Paftoralbr. d. 
Paul, Stuttg. 835. S. 63 ff. Vrg. Tüb. Zeitſchr. 838. 9.3. ©. Ad ff. 
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fucht nach dem Vollkommenen wendet ſich fein Evangelium. Daher 
das Chriftenthum nicht ſowohl als Glaube an die Barmherzigkeit 
Gottes durch Chriftum, fondern unmittelbar als Liebe erfcheint, 
in der Derzenseinheit des Goͤttlichen und Menfchlichen, melche in 
Chriſto vollendet, der ganzen Menfchheit beftimmt ift. Der fleifchge: 
wordene Logos ift ein entlehntes Sinnbild diefer Einheit. Die Jo⸗ 
hannisliebe ift flark den Tod zu überwinden und zu Gott hindurch: 
zudringen. In befchränkter Form ift hier die Bluͤthe des Chriften- 
thums nach= und vorgebildet: ein bereits angebrochenes ewiges, in 
Sott ruhendes Leben, das den Zwieſpalt des Dieffeit und Jenſeit, 
des Menfchlihen und Göttlichen überwunden hat. 
8.36, Apoſtoliſche Sagen. 


Die Erzählungen von einer Verlofung der Welt unter die Apoſtel 
und von der Zufammenfegung des Glaubensbefenntniffes in Seru: 
falem bei ihrer Trennung 12 Jahre nad) der Himmelfahrt, von 
ihrer Sungfräulichkeit oder Enthaltfamkeit, und von ihrem Märty: 
rerthum gehören zur Legende des A. und 5. Jahrh. Nach älteren 
Sagen, denen doc) alle Individualität abgeht, 309g Thomas nad) 
Parthien, Andreas nach Schthien,”) Bartholomäus nad) Sn: 
dien,?) Philippus ftarb zu Hierapolis in Phrygien.“) Am reich⸗ 
ften hat die Sage eine Sendung des Thadd Aus zu Abgarus, Fürften 
von Edeffa, als in Folge feines Briefwechfels mit Jeſu, ausgeſchmuͤckt. 

8. 37. Apoftolifhe Väter des 1. Jahrhunderts. 

Patrum, qui temporibus Apostolorum floruerunt, Opp. ed. Cotelerius. 
Par. 672. rep. Clericus. Amst. [698.] 724. 2T. f. Patrum app. Opp. 
“ genuina ed. Ausel. Lond. 746.2 T.— Heyns, Junius et var Giüse, Com- 
mentt. de Patrum app. doctrina morali. Lugd. 833. 4. 

Die Zeitgenofjen und Schüler der Apoftel, wiefern fie Schriften 
binterlaffen haben, wurden als apoftolifche Väter vor Alters ausges 
zeichnet. Die Achtheit ihrer Schriften ift gegen den Verdacht fpäterer 
Überarbeitungen nicht durchaus derbürgt. Den apoftolifchen Werken 
. find fie mehr in der allgemeinen Auffaffung des Chriftenthums ohne 
dogmatifche Beftimmtheit und ohne griehifhe Wiffenfchaft, als in 
der fcharfbeffimmten und geiftreichen Eigenthuͤmlichkeit derfelben aͤhn⸗ 
lich. Der Brief des Barnabas behandelt das Verhaͤltniß des Chris 
ſtenthums zum Judenthume nach Art des Briefs an die Hebräer. Der 
nüchterne Geift und die geiftlofe Willkür allegorifcher Ausdeutungen 
wird gegen das Gewicht der hiftorifchen Zeugniffe immervon neuem den 
Zweifel hervorrufen, ob ſolche Schrift von einem Manne herrühren 
Eönne, der dem Paulus ebenbürtigwar.‘) Der 1.Briefdes Clemens 


a) Euseb. H. ecc. III, 1. b) Ib. V, 10. e) Ib. 1, 13. £, Jeſu S. 11 f, 
a) Für Ächtheit: Ern. Henke, de epistolae, quae Barn, tribuitur,- au- 
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Romanus[Phil. 4,3.]an die Korinther ift zur Verſoͤhnung der unter 
ihnen ausgebrochenen Partheiungen beftimmt; ein fogenannter 2. 
Brief ift unfichres Fragment allgemein erbaulichen Inhalts. Der 
Hirt des Hermas iſt eine ſtrenge Sittenvermahnung gleichſam im 
Angeſichte der Wiederkunft Chriſti unter der Form von Offenbarun⸗ 
gen und Engelerſcheinungen.“) Der genannte Verfaſſer iſt ungewiß, 
fuͤr einen apoſtoliſchen Mann zeugt der allgemeine Gebrauch dieſer 
Schrift zur kirchlichen Erbauung im 2. Jahrh. 
8.38. Der politiſche Untergang des Judenthums. 
Josephi de bello jud. 1. VII. Taeiti Hist. V, 1-13. 


Die römifche Strenge wurde von jüdifcher Hartnädigkeit heraus⸗ 
gefordert, aber die Gewaltthaͤtigkeiten des Procurators Geſſius 
Florus [f. 64] konnten nur in der Empörung, zu ber fie das Volk 
trieben, Entſchuldigung finden. Der Krieg begann [66] weniger in 
der Hoffnung des Siege, als in der Verzweiflung an aller irdifchen 
Wohlfahrt. Legionen waren in den Gebirgen Judaͤas gefallen, ale 
VBespafianus [f. 67] und nad) feiner Erhebung auf den Thron 
der Cafaren Titus [70] die ganze Macht des Reichs gegen Serufa- 
lem führte. Die hriftliche Gemeinde hatte, eingedenE der Weißagung 
Jeſu, das Vaterland aufgegeben und ſich nach Pella jenfeit des Sor- 
dan zurückgezogen. Hunger und Bürgerkrieg mwüthete in Serufalem, 
dennoch jede Gnade einer neuen Knechtfchaft verfehmäahend, ging die 
heilige Stadt unter im erhabenen Todeskampfe gegen römifche Welt: 


herrſchaft. 
8. 39. Die römiſche Staatdgemwalt. 


Nach römifher Staatsklugheit blieben den unterjochten Völkern 
ihre Götter, aber durch altwäterliche Gefege war verwehrt, daß ein 
römifcher Bürger Götter verehrte, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Götterdienfte befiegter Völker ſich im Reiche ver: 
breiteten.) Daher jemehr fich das Chriftenthum vom Judenthume 
losriß, defto mehr verlor es das Recht einer erlaubten Volksreligion, 
und verfiel durch fein Streben nach geifligen Eroberungen den be 
treffenden Gefegen. Aber diefe waren unter den Kaifern durdy die - 
allgemeine Neigung zu ausländifchem Götterdienfte und durch die 
vielfache Bertheilung des Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß 
fie nur durch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefegt wer: 


thentia. Jen. 827. Rördam, de auth. ep. Barn. Ilafn. 828. Dgg: UlL 
mann in d. Studien u. Krit. 828. 9. 3 382 ff. Hug ind. Zeitfehr. f. 
Grsbisth, Freyb. 8. 2. ©. 132 ff. 9. 3. ©. 208 ff. 

b) Rom. 16, 14. U norunv. Pastor. . Überf. u. griech. Fragmente. 
—Gratz, Disqg. in Pastorem Hermae. P. I. Bonn. 820.4. Sahmann, 
d. Hirte des Hermas. Beitr. z. Patriftif. Königsb. 835. 

a) Cicero, de Legib. II, 8. 
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fraͤulichteit für beſonders ſchoͤn geachtet und eine geringe Anſicht 
von ber Ehe geäußert.") Die weltlich theokratifchen Hoffnungen fhie- 
nen mit dem Tode Jeſu abgebrochen. Aber der Glaube an die nahe 
Wiederkunft Chrifti war allgemein verbreitet, jedoch nur für Juden⸗ 
Seifen nationaks Beduͤrfniß und religiöfer Troft, für griechifche 
jemeinden mehr ängftigend und verwirrend. *) 
& 42, Der Gultus. 

Die chriſtlichen Verſammlungen nad) Art der Synagogen er= 
bauten fi an Gebeten, Gefängen und heiligen Reden, denen Abs 
ſchnitte des A, Teftaments zu Grunde lagen. Apoftolifche Briefe 
wurden nach ihrer urfprünglichen Beftimmung in den Gemeinden 
verlefen, doch anfangs gewiß als ein für allemal. Jeder, der den 
Geift dazu hatte, durfte Öffentlich reden. Die Kaufe als Weihe 
wurde auch bloß im Namen Jeſu vollzogen.) Das Liebesmahl als 
die Vereinigung des alltäglichen und religiöfen Lebens wurde in Je⸗ 
ruſalem anfangs täglich gehalten. Zum Schluffe wurde das Brot 
gebrochen und der gefegnete Kelch ging in die Runde.*) Man feierte 
den Sabbath und die juͤdiſchen Volksfeſte. Paulus verwarf jede 
Bevorzugung eines heiligen Tags als nothwendiges Gefeg.‘) Doch 
ift hierdurch die Feftfeier als fromme Sitte nicht ausgefchloffen. Nur 
vorherefchend griechifhe Gemeinden Eonnten veraniaßt feyn, ben 
Sonntag als Auferftehungstag zu begehn,*) und nur diejenigen 
Judenfeſte mochten hier Anklang finden, die durch ein chriſtliches 
Ereigniß bekräftigt waren. 

8.48, Der Kirgenglaube, 

Eine öffentliche Meinung über beftimmte Glaubensartikel des 

Chriſtenthums hatte fich noch nicht gebildet, aber nächft den allgemeinz 

jültigen Ausfprüchen der Frömmigkeit, die theils aus Jeſu Munde 

iberliefert, theils fortwährend frei ausgebildet wurden, gingen bie 
Annahmen des jüdifchen Volksglaubens in die Kirche tiber. Die Bes 
dingung der Aufnahme war das Verfprechen der Sinnesänderung 
und die Anerkennung Jeſu als Meffias, worin jede volksthuͤmliche 
Vorftellung über die Natur des Meſſias, vom Sohne Davids bis 
zum Engel und zur Perfonification einer Kraft Jehovahs, Raum 
fand. Für die Griechen hatte die meffianifche Würde keine Bedeu— 
tung, ihnen war Chriftus der Herr und Gottesfohn. Wiefern auch 


A)1.Cor. 7,15. 3255. 0) 2 Thess. 2. Brg. Leben Jeſu. ©. 178 f. 
a) Acta 2, 38. 8, 16. 10, 48. Rom. 6, 3. 

Bl J. T. F. Drescher, de vett. Christianorum Agapis. Giess. 824, 

0) Gal. 4,9 ss. Col. 2, 16. Rom. 14, 5. ef. 1 Cor. 5, 6 ss. Justin. 
. Tryph. p. 156. 

d) Acta 20, 7. 1 Cor. 16,2. Apoc. 1,10. Barnab. e. 15.—C.C. L. 
‚Franke, de diei dominici apud vett. Christ, oelebratione. Hal. 826. 


» 
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von Judenchriften, welche geheime Kunde und Macht über das Geis 

fterreich. verhiegen und als Bedingung derfelben unnatuͤrliche Ent⸗ 

fagungen forderten.!) Paulus behaupteredagegen die hoͤchſte Weisheit 

= einfachen Evangelium und die chriſtliche Freiheit in weltlichen 
ingen, 

7 8.45. Das Juden Griftenthum als Secte, 

Da viele Judenchriften im Falle der heiligen Stadt ein Gottes» 
heil fahn, die ganze Macht der Kirche aber ſich unter den Gries 
en begründet hatte: fo wurde allmätig das ftrenge Judenchriſten⸗ 
um a — für eine bloße Secte angefehn, und 
er alte Chriftenname, Nazarder, fo wie die wahrfcheinlich nicht 

jüngere Bezeichnung ber Gemeinde zu Serufalem und Pella, Eb io⸗ 
niten, als der Armen um Chrifti willen, twurde zum Sectennamen.*) 
Die verfehiedenen Anfichten und Secten des Judenthums haben ges 
twiß gleich anfangs verſchie dene Schattirungen des Judenchriſienthums 
mit % gebracht: aber wie alle Nachrichten von denfelben einer-fpd= 
teen Zeit angehören, fo hielt wahrfcheinlih damals noch die Macht 
e chrifttichen Liebe, zumal den Heidenchriften gegenüber, auch Wider 
sebendes zuſammen.*) Nur durch einen befondern perfönlichen Ges 
36 bes Johannes iſt Cerinthus in der Erinnerung der Kirche 
es nächften Zahrh. Hervorgereten.‘) Wenn nach Berichten vors 
nehmlich aus Rom und Alerandrien Gerinth ein taufendjähriges 
Reich in den finnlichften Hoffnungen, die Nothwendigkeit des Ges 
feges und eine bloß menſchliche Erzeugung Jeſu Lehrte,") fo war dieß 
nur Gemeinfames, Wenn er nad) Irenäus den Meitfchöpfer für ein 
geringeres Weſen anfah, fo daß erſt durch Cheiftus, als ein höheres, 
mit dem Menfchen Iefus von der Taufe bis zur Kreuzigung verbuns 
denes Wefen der höchfte Gott offenbar geworden fey:°) fo. kann er 
die Geltung des Geſehes nur bis zur Entfaltung des Reichs und defz 
fen finnliche Herrlichkeit nur allegorifch gemeinthaben. Erhatwahr- 
ſcheinlich nach feiner, alerandrinifchen. Bildung ) den Weltfchöpfer 
als. goͤttliches Mittelwefen im Dienfte des. hochſten überweltlichen 
Gottes gedadht.?) m * 
N RR Er. ER 
urget, ü. d. Irrlehter zu Col. [Anhang 3. Schr, ü. d, Profelyten 
Bud, und Be Sin «N.14,] ra de nl DER 10- 
loss. Veron. Rhen. 834. 4. 
eſeler DR u i 
— 8.9.) Safe, iebiee Smpfängee d. Br.on die Fi [®ines u. En 
geh. Saum. 1. 9,3.) 206. Bange, Beiter, +. ält, 8, Gef. % 
“1. 8. 0) Iren. III, 3. d)Euseb. H. eec. III, 28. Epiph. Häer. 
) Iron. 1,26.. /) Theodoret. Haeretieor. Fabb. 11, 3. N 
8) Schmidt, Gerinth, ein judaiſ. Chriſt. Inf. Bibl: fr Kritik u. Er, 
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5. 46. Begenfäge aus dem Heidenthum. j 
Die Betrachtung der Materie ald des Böfen, ein uͤberſpannt 
. Matonismus oder indifchen Urfprungs, jedenfalls heimifch in Aleran- 
drien, mußte an einer finnlichen Offenbarung des Göttlidyen Anſtoß 
nehmen. Daher die mannigfach geftaltete Anfiht des Dokeris- 
mu 8 alles Körperliche an Chrifto für Schein und Erfcheinung des 
Geiftes erklärte, fein Leben für eine fortwährende Theophanie; ge⸗ 
gen welche. Vernichtung der evangelifchen Gefchichte wahrſcheinlich 
fhon in den Briefen des Johannes, ficher in den nach Ignatius ge- 
nannten, Zeugniß gegeben iſt.) Die Nikolaiten, mit einem ſym⸗ 
holifchen, in fagenhaften Erinnerungen begründeten Namen, waren 
nur die erften Repräfentanten einer weitverbreiteten Denkart, welche 
bie geiftige Erhebung des Chriftenehums über alles Leibliche miß- 
brauchte, um den griechifchen Leichtfinn ber Geſchlechtsverhaͤltniſſe 
zu befchönigen. ®) _ 


Abſchn. TI. Bildung der katholiſchen Kirche, 
Cap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriften;. 


Laclantius, de mortib. persecutorum. Ed. Bauldri. Traj. ad Rh. 693. 
u. o. — C. Kurtholt, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660.] Ki- 
Ion. 689. 4. Überfegt: Beſchr. d. 10 großen Verfolgg. Hamb. 698. Gibbon, 
History of the decline and fall oftberoman empire. Lond. 77658. 6 T. 4. 
u.0. Ubrſ. v. Wenk u. a, cp. 788 ff. 198. Das 16. Gap. ü. die Ausbrei- 
tung des Ehriftenth, aus natürl, Urfachen über]. von A. 5. v.Walterftern. 
Hamb. 788. G. X. DOfiander, Ausbreitung bed Ehriftenth. [Stäudlins u. 
Tzſchirners Ach. B.IV. St. 2.) H. G. Tzſchirner, der Fall des Heidenth. 
£p3. 829. 1. B. 

8. 47. Die Juden. 


3 ung, bie gottesbienftl, Vortr. d. Jud. hiſt. entwickelt. Brl. 832. Vrg. Z. 38. 


Unbelehrt und ungebeugt kaͤmpften die Juden [f. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weſtlichen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufftand 
. und. wurde immer von neuem in Sudenblute erftidt. Hadrian be 
ſchloß, um nicht ein ganzes Volk tödten zu muͤſſen, die Vernichtung 
feiner Nationalität. Die Sabbathsfeier wurde verboten, die Be: 


8.1. &, 181 ff, Paulus, Hist. Cer. [Introd. in N. T. capp. selectiora. 
Jen. 799.] Vrg. Baur, chriſtl. Gnofis. Tüb. 835. ©. 117. 403 ff. 

a)1 Jo. 1, 1-3. 4, 2s. 2Jo.7. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad Smyrn. 
c. 1-8. — 4A. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 

b) Apoc.?, 6.14ss. 2 Petr. 2,15. Jud. 11. vırav rov Aaor, DI y>2. 
ef. Iren. I, 26. Clem. Strom. II. p. 490s. III. p. 5223. — Münfcher, 
Bermathungen ü, d. Nifolaiten. [Gablers Journ, f. theol. Lit. 303. B. V. 
S. 17ff.] Ewald in Apoeal. Jo. p. 110. Gfrörer, Geſch. d. Urchr. 1. 
2. S. 42 ff. FBD 
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8. 52, Literarifche Beftreitung des Chriſtenthums. 


Erft im Zeitalter der Antonine erfhien das Chriftenthum wich⸗ 
tig genug, um von der Wiſſenſchaft, durch die es fich zu rechtfertis 
gen fuchte, bekämpft zu werden. Die verlorene Nede des Fronte 
gegen die Chriften ſcheint nur juridiſche Vertheidigung des Verfah⸗ 
tens gegen fie unter feinem Zöglinge Mark Aurel geweſen zu feyn. 
Lucians negativer Geift ift zwar dem Chriftenthume förderlich ges 
wefen, indem fein Spott wie eine Todesweißagung den Glauben an 
die alten Götter vollends unterhöhlte: aber er hat gelegentlic) auch 
die Chriften als ſchwaͤrmeriſche Thoren verfpottet, obfhon unmille 
Eürlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe und ihres Todesmuthes.“) Die 
wahrhafte Rede des Celfus?) [um 150] ift durch Auszüge in der 
Gegenſchrift des Drigenes bekannt. Bloß Dilettant in der Philofos 
phie hat er aus verfchiedenen Syſtemen genommen, mas ihm grabe 
gegen das Chriftenthum dient, und befannt mit den Apologeten def- 
felben, unbekannt mit feinem Geifte, durchfchaut er die Bloͤßen fei- 
ner damaligen Geftaltung und Bertheidigung. Außerdem vertritt 
Gäcilius im Geſpraͤche des Minucius Selig [ 53] die gemöhnli- 
chen Streitgründe des Heidenthums. Kür die Olympier wurde ans 
geführt: das Zeugniß der Gefchichte für ſchuͤtzende und rächende Goͤt⸗ 
ter; Wunder und Mantik; auch mit dem Götterdienfte vereinbare 
Verehrung eines höchften Gottes. Gegen das Chriftenthum: fein 
fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationale, fein Dafeyn von 
heute, dem das Beſtehende aufgeopfert werde; alles Wahre und 
Gute am Chriſtenthume der Philofophie laͤngſt angehörig, nur die 
grobe Einkleidung neu; Jeſus im Ehebruch erzeugt, in Agppten von 
Magiern unterrichtet, mit armfeligen Fifchern und fittenlofen Zölle 
nern umgeben, unter weibifchem Sammer geftorben, feine Auferftes 
hung nur von feiner Secte bezeugt. Gegen die Chriften: ihre Ders 
götterung eines hingerichteten Mißethäters ; ihre Forderung eineg 
blinden Glaubens; ihre Anlodung der Sünder und Verbrecher, 
während in die Mpfterien nur, bie reinen Herzens find, eingeweiht wers 
den; die gegenfeitige Verachtung der chriftlichen Partheien; ihr Uns 
gluͤck ſelbſt; endlich, wenn nicht geheime Verbrechen, doch ihr lichte 
fheues Wefen und Ihre Feindfehaft wider die ewige Roma. Den 
neuplatonifchen Gegenfag vertritt vornehmlih Porphyrius [233- 


a) De morte peregrini c. 11-16. Alexander 0.25. 38. De vera historia 
I, 22. 30. II, 4. 11. — Philopatris e. 12, — A. Eichstadil Pg. Lucianus 
num scriptis snis adjuvare religionem christ. veluerit? len. 820. 4. K. 
®. Jacob, Charakteriftit Luciand. Hamb. 832, 

b) Aln@ns Aoyoc. — Fenger, de Celso, Epieureo. Havn. 828. De 
Celso dispntatur et fragmenta libri e. Christianos eelliguntur. Regiom. 
836. 4. F, A. Philippi, de Celsi philesophandi genere. Berol. 836. 
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8. 46, Gegenſate aus dem Heidenthum. " 
Die Betrachtung der Materie als des Böfen, ein uͤberſpannter 
Platonismus oder indifchen Urfprungs, jedenfalls heimifch in Alexan⸗ 
drien, mußte an einer finnlichen Offenbarung des Goͤttlichen Anitoß 
nehmen. Daher die mannigfad) geftaltete Anficht des Doketis⸗ 
mu 8 alles Körperlihe an Chrifto für Schein und Erfeheinung des 
Geiſtes erklärte, fein Leben für eine fortwährende Theophanie; ge 
gen welche. Bernichtung der evangelifchen Gefchichte mahrfcheinlich 
fhon in den Briefen des Johannes, ficher in den nad) Ignatius ge- 
nannten, Zeugniß gegeben iſt.) Die Nitolaiten, mit einem ſym⸗ 
bolifhyen, in fagenhaften Erinnerungen begründeten Namen, waren 
nur die erften Repräfentanten einer weitverbreiteten Dentart, welche 
die geiftige Erhebung des Chriftenthums Über alles Leibliche miß⸗ 
brauchte, um den griechifchen Leichtfinn dee Geſchlechtsverhaͤltniſſe 
zu befchönigen. ®) _ 


Abſchn. I. Bildung der katholiſchen Kirche, 
Gap. I. Kampf der Kirche um ihre Exiftenz. 


Lactantius, de mortib. persecutorum. Ed. Bauldri. Traj. ad Rh. 693. 
u.0.— C.Äortholt, de persequutionib. Eec. primaevae.[Jen. 660.] Ki- 
lon. 689. 4. Überfegt: Befchr. d. 10 großen Verfolgg. Hamb. 698. Gibbon, 
History of the decline and fall of the roman empire. Lond. 77638. 6 T. A. 
u.0. brſ. v. Wenk u. a. Ep. 788 ff. 198. Das 16. Gap. ü. die Ausbrei⸗ 
tung dee Ehriftenth. aus natürl. Urfachen über]. von er v.Walterftern. 
Hamb. 788. G. A. Dfiander, Ausbreitung des Chrütenth. [Stäudlins u. 
Tzſchirners Arch. B. IV. ©t.2.] 8.6. Tzſchirner, der Fall des Heidenth. 
295. 829. 1.3. . j 

8. 47. Die Juden. 


3 ung, bie gottesbienftl. Vortr. d. Jud. hiſt. entwidtelt. Brl. 832. Vrg. 8.38. 


Unbelehrt und ungebeugt Fämpften die Juden ſſ. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weftlihen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufftand 
und. wurde immer von neuem in Judenblute erftidt. Hadrian be 
ſchloß, um nicht ein ganzes Volk tödten zu müffen, die Vernichtung 
feiner Nationalität. Die Sabbathefeier wurde verboten, die Bes 


8.1.©. 181 ff, Paulus, Hist. Cer. [Introd. in N. T. capp. selectiora. 
Jen. 799.] Brg. Baur, driftl. Gnofis. Tüb. 835. ©. 117. 403 ff. 

a) 1 Jo. 1, 1-3. 4, 28. 2Jo.T7. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad Smyrn. 
c.1-8. — A. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 

D) Apoc. 2, 6.14 ss. 2 Petr. 2,15. Jud. 11. vırav rov Aaor, DI y22. 
ef. Iren. I, 26. Clem. Strom. II. p. 4905. III. p. 522s. — Münfcher, 
Bermuthungen ü. d. Nikolaiten. [Gabler Journ. f. theol. Lit. 803, B. V. 
©, 17 ] Ewald in Apocal. Jo. P- 110. ©frörer, Geſch. d. uUrcht. l. 
2. S. 402 ff. * 
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macht, gegen bie Beſchuldigung unnatürlicher Laſter ihre ftrenge 
Sittlichkeit, gegen bie Anklage des Hochverrathes ihre Ergebung in 
die Verfolgungen, ihre Gebete für den Kaifer. Die Leiden der Ehriften 
find das Werk der Dämonenz der Tod ift den Märtyrern Eein Übel; 
die Vorftellung eines leidenden und durch den Tod verherrlichten 
Gottes ift auch in der hellenifchen Mythologie gegeben; die öffentlichen 
Unglüdsfälle find Strafgerichte wegen der Verfolgung des Chriften- 
thums; die Neuheit ein Beweis gegen die Wahrheit, doch gehen die 
Wurzeln des Chriftenthums bis auf Mofes und Abraham in eine Zeit 
vor aller griechifchen Philofophie. 2) Beſtreitung des Hellenismus. 
Die religiöfe Unzureichendheit und Unfittlichkeit der Vielgötterei wurde 
duch Thatfachen und Vernunftbeweife dargethan; die geiftige Aus⸗ 
deutung ber Mythen als unredlidy verworfen; das Wahre und dem 
Evangelium Einftimmige in der Philofophie wurde anerkannt, aber 
als ungenügend zur Begründung einer Volksreligion. 3) Erweifung 
der Wahrheit und Göttlichkeit des Chriſtenthums. Die fittliche Kraft 
und göttliche Weisheit auch in armen, ungebildeten Leuten, die relis 
giöfe Befriedigung, die Vernunftgemäßheit und die rafche, unwider⸗ 
ftehliche Verbreitung des Chriſtenthums, die Zodesfreudigkeit der 
Märtyrer und die gefchichtlichen Zeugniffe des göttlichen Beiſtandes 
bildeg die Theile diefes Beweifes. Unter den Lestern ftehen bie ers 
füllten Weißagungen oben anz naͤchſt ihnen die Wunber Sefu und 
der Kirche. 
8. 54, Bollsreligionen ver Barbaren. 

Roͤmiſche Macht und griechifche Bildung hatte bie Götterbienfte 
aller überwundenen Völker aufgelöft, durchdrungen, oder in's römis 
fhe Pantheon aufgenommen. Im Morgenlande war fchon feit der 
griechifhen Herrſchaft, nächft der anerkannten örtlichen Verehrung 
einzelner Lieblingsgötter, in Afien nur die finnlihe Gluth der Ans 
dacht, in Agypten hie und da ein düftrer, finnender, geheimniß- 
voller Zug übriggeblieben. Sm weftlihen Europa mar die celtifche 


Volsreligion im Untergehn. In Gallien hatten die Druiden, 


als Priefter, Richter, Weltweife und Arzte im Befige aller geiftigen 
Bildung, eine mächtige und genau gegliederte Hierarchie gegründet. 
Ihr ftand ein Eriegerifcher Adel gegenüber. Beide Stände machten 
allmälig das Volk Leibeigen. Mit diefer Vernichtung des Volles 
verlor bie Hierarchie ihren Stügpunkt gegen den Adel, und burd) 
die Zmietracht beider Stände wurden die Nömer in’s Land gerufen. 
Cäfar Eam, fah und fiegte, Die Volkereligion wurde durch römifche 
Geſetze beſchraͤnkt, Auguftus verbot römifchen Bürgern an ihr theil: 
zunehmen, Claudius unterfagte Menfchenopfer: doch find die Drui⸗ 
den weniger durch Gewalt, ald durch die Macht der neuen Verhälte 
niffe geftürgt worden, fo daß fchon gegen Ende des 1. Jahrh. der 
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Druidenorden ein freier gelehrter Verrein und ber Volksglaube mit 
römifcher Mythologie gemifcht war.) In Britannien wurde bie 
Macht der Druiden, welche das Volk zu immer neuen Kämpfen für 
die Sreiheit anreizten, gewaltfam gebrochen [62]. Uber unter Agrico- 
las verföhnender Verwaltung wurde römifhe Sitte und Bildung 
herrſchend bis an den Zuß der Hochlande.?) Hierdurch ift gefchehn, 
daß Feine Provinz des Reichs ſich dem Chriftenthume mit befondrer, 
gleichmäßig ausdauernder Kraft entgegengefegt, und nur das Abends 
land etwas zäher widerflanden hat, als das heimifche Morgenland. 
6. 55. Ausbreitung nes Chriſtenthums. 

Um bie Mitte des 2. Zahrh. hatte das Evangelium nad) Often hin 
die Graͤnzen bes Reichs überfchritten, in Edeffa zuerft einen Fürftens 
thron eingenommen, in Parthien, Perfien und Indien einzelne Ger 
meinben verfammelt; es hatte von Nom aus in Carthago und in der 
ganzen weftlichen Provinz Afrika feften Sig gewonnen; im Abends 
lande war e8 bis Spanien gedrungen und berührte Britannien; von 
Kleinafien aus waren blühende Gemeinden in Lyon, Vienna und Paris 
begründet worden, von denen aus ſich das Chriftenthum unter Bars 
baren ohne Schriftfprache verbreitete.) Gegen Ende des 3. Jahrh. 
begrimdete fich bie Kirche in Armenien, einzelne Bisthümer finden 
fid) am Rheine und Britannien. Die Verbreitung ging meift von den 
großen Städten aus, weniger durch beflimmte Miffionen, ale durch 
den allgemeinen Verkehr. Das Chriftenthum war als Volksſache 
mächtig geworben, dem niedern Manne brachte e8 am meiften, aber 
durch Sklaven und Frauen war e8 fhon gegen Ende des 2. Jahrh. in 
alte Claſſen der Gefelfhaft gedrungen. Die Apologeten fprechen über 
die Anzahl der Chriften in Eugen und enthufiaftifchen Declamatios 
nen;®) am Anfange des A. Sahrh. bilden fie zwar noch bei weitem 
die Minderzahl, aber durch Verbrüberung und Begeiſterung die groͤ⸗ 
Bere politifhe Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbreis 
tung, dem babarifch jüdifchen Urfprunge, der firengen freudenlofen 
Sitte, der politifchen Verdächtigung, und der anfangs einfältigen, 
niedrigen Geſtalt, treten unter ben Nebenurfachen bes Siegs hervor: 
die Einheit des römifchen Reiche und ber griechifchen Bildung; muns 
derthätige Kräftes Vortheile für Arme, Kranke, Reifende und Vers 
laßne aller Art; die Verfolgungen groß genug, um den heroifchen 


a) Caesar, de bello gall. I, 31. VI, 12-16. — J. G. Frick, de Drui- 
dis. Ed. 4. Frick. Ulm. 744. 4. Duclos, Men. sur les Druides. [Me&m. 
de l’acad. des inscript. T. XIX.] Mone, Geſch. d. Heidenth. im nördl. 
Eur. Lpz. u. Darmft. 822f. B. Il. ©. 358-426. 

b) Davies, Celtic researches on the origin,, traditions-of the ancient 
Britons. Lond. 804. Toland, Hist. of the Druids, new publ. by Hud- 
dleston. Montrose. 814. Mo ne, 8. I. ©, 420-548, 

a) Iren. III, 4. b) Tertul. Apologeticous. c. 37. c. Jud. c. 7. 
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Einn zu weden und Bewunderung zu erregen, zur Vernichtung ber 
Kiche nicht anhaltend und allgemein genug. Aber die mefentliche 
Urfache war, neben dem innern Verfalle des Heidenthums, die ine 
nere Wahrheit und Kraft des Chriſtenthums in den glüdlichften 
Kormen einer Volksreligion. 
$. 56, Die legte Berfolgung. 
Lactant. de mortib. c.7-13. Euseb. H. ecc. VIII. IX. 


In 40 Jahren des Friedens hatte das Chriftenehum feine Siege 
begründet, als Diocletian [284-305], durch fein lang getreues 
Gluͤck zur Hoffnung erhoben, des Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, 
für eine Bedingung derfelben auch die wiederherzuftellende Herrfchaft 
der Saatsreligion achtete. Sein Schwiegerfohn, der Caͤſar Sale 
rius, war durch niedre Gefinnung und heidnifchen Aberglauben das 
Werkzeug einer Hofparthei, die zur Befeftigung ihrer Macht den Un» 
tergang der Chriften forderte. Der heidniſche Staat, im Gefühle, 
- als ſolcher vor der geiftigen Macht der Kirche unterzugehn, verfuchte 
noch einen Kampf auf Tod und Leben. Galerius reinigte das Heer 
von Chriften [298]. Noch feheute Diocletian den Kampf, beffen 
Furchtbarkeit ihm nicht verborgen war. Endlich, nachdem man Goͤt⸗ 
ter und Menfchen um Rath gefragt hatte, verkündete bie Zeritörung 
der Kirche von Nikomedien 23. Fbr. 303] ben Anfang ber Ehriftens 
verfolgung. Das fogleich folgende Eaiferliche Edict gebot, alle Tem⸗ 
pel der Chriften zu zerftören und ihre heiligen Bücher zu verbrennen, 
chriſtliche Staatsbeamte follten ihre Würden, Bürger ihe Bürgers 
recht, Sklaven felbft die Hoffnung der Freiheit verlieren.) Die Er: 
bitterung, welche fich wider den Kaifer erhob und ihn mit wirklis 
hen oder vermeinten Gefahren bedrohte, forderte jegt bie ganze 
Macht des Meichs gegen die Chriften heraus. Nach 2 andern Ges 
fegen in immer fteigender Strenge gebot ein A. Edict [304], alle 
ChHriften durch jedes Mittel zum Opfern zu zwingen.) Faſt durch's 
ganze Reich wüthete die Verfolgung. Heldenmuth und Verzagtheit _ 
theilte fidy in die Kirche, Dem Kaifer wurden Denkmale gefegt für 
die Vernichtung des chriftlihen Namens. Aber in Gallien, Spa 
nien und Britannien milderte der Cäfar Conftantius Chlorus 
bas Loos ber Ehriften. Sein Sohn Conftantinus [f. 306] erbte 
und mehrte diefe vaͤterliche Gunſt. Im Morgenlande hob Gates 
rius, des vergeblichen Blutbades müde, auf feinem Sterbebette 
[311] die Verfolgung auf;‘) Mariminus erneute fie in Afien. 
Als aber Eonftantin den Marentius bezwungen hatte, erlich 
er [312] zugleich) mit Licinius, dem Auguftus bes europaͤiſchen 


a Lact.o.13. Euseb. VIII,2. d) Euseb. de martyribus Palaest. e. $. 
e) Laot. c.34. Euseb. Vıill, 17. 
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Morgenlandes, zu Bunften der Chriften ein Gefeg für Die allgemeine 
Steiheit der Gotteöverehrung. *) 
8. 37. Die Märtyrer ‚ 
Die gewöhnliche Zählung von 10 Verfolgungen ift durch das 
volksthuͤmliche Bedürfniß einer feftbeftimmten Erinnerung und durch 
allegorifche Beziehungen [Apoe. 17, 12 ss. Exod. 7 ss.] veranlaft. 
Denen, die fich der Verfolgung entziehn wollten, wurde der Weg faft 
nie verfchloffen, und meift traf fie nur folche, deren Leben ohnedem 
nicht geachtet wurde, oder beren Tod durch größere Schuld gerecht, 
zu größerer Abfchredung nüglich fhien, Sklaven und Kircchenbeamte. 
Daher noch zur Zeit des Drigenes wenige, und deren Zahl leicht zu 
berechnen, als Märtyrer geftorben waren.“) Ein Wüthen, das den 
Einzelnen nicht mehr beachtend, ganze Maſſen aufopferte, kommt 
unter Decius und Diocletian vor, ift jedoch meift erft in dem ver: 
geößernden Meflere der Sage entitanden. So find die 11000 Jungs 
frauen, die mit der h. Urfula ftarben, aus einer mißverftandenen 
Lesart geboren, die Sage vom Niederhauen ber thebaifchen Legion 
[268] erſcheint erft im 6. Jahrh. noch in ſchwankender Seftaltung.®) 
Die Hinrihtung geſchah insgemein nad) den gefeglichen Bräuchen 
bes Blutbannes, doc, find zu Beiten aus befonderer Erbitterung oder 
der Abfchredung wegen entfegliche Zodesqualen erfonnen worden.‘) 
Biele retteten fich, indem fie Chriftum verleugnend den Göttern opfer⸗ 
ten [thurificati, sacrificati], oder von der Beftechlichkeit der Magis 
firate Zeugniffe erlangten, als wenn fie geopfert hatten [libellatiei], 
oder indem fie die heiligen Bücher auslieferten [traditores], Aber 
die Sreudigkeit der Bekenner und Märtyrer war fo groß, daß 
man ſich oft auf eine von befonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte 
Weiſe zum Zode drängte. Die Tugenden des griechifchen und römis 
[hen Alterthums erneuten fich in der Hingebung für ein überirdis 
ſches Vaterland.?) Auch über die Gefühle der Natur und über alle 
Schauder zarter Bildung und verfeinerter Eivilifation fiegte Die Macht 
des Glaubens. Selbſt Kinder hatten Luft am Sterben und edle 
Jungfrauen duldeten fchwereres als den Tod.“) Wenn folche Todes⸗ 


d) Der Inhalt erhellt aus dem Edict v. 313: Zaet. c.48. Euseb.X, 5. 

a) Orig. c. Cels. III. [T.I.p.452.] Doch vrg, Iren. IV, 33, 9.— Dod- 
well, de paucitate martyrum. In f. Dss. Cyprianicis. Dgg: Huinarti 
Praef. ad Acta Martyrum. 

b, Vita Romani. [Acta Sanctor. Feb. T. III. p. 740.] G. Hagens 
Reimchronik d. Stadt Cölln, hrsg. v. Groote. Cöll. 834. Vrg. Rhein⸗ 
walds Rep. 835. B. IX. ©, 201 ff. — Du Bourdieu, sur le martyre de 
Ja lEgion theb&enne. Amst. 705. 12. Jos. de PIsle, defense de la verits 
de la legion theb. Par. 741. 12. — Über Massa candida: Prudent. Hymn. 
13. f. Tillemont,-T. IV. p. 175 ss. 

c) Sagittarius, de mart. cruciatib. Fref. et L. [673] 696. 4. 

d) Euseb. H. ecc. V, 1. e) Lac#. Instt. V, 13. 
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freudigkeit gefördert wurde durch die Schmach, die den Gefallenen 
und den Verräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, die der 
Märtyrer noch auf Erden in der Bewunderung feiner Freunde fand 
und im Paradiefe erwartete: fo war fie doch auch wahrhafte Begeis 
fterung in der Nachfolge Jeſu, und gab der Kirche das Gefühl, daß 
fie nicht befiegt werden Eönne, 


Gap. II. Gefellfchaftliche Verfaffung der Kirche. 
3.9. Böhmer, Entwidt, d. Kirchenflaats d. erften 3 Jahrh. Hal. [718] 
133. W. K. 8. Ziegler, Vrſ. e. pragm. Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftsformen 
in d. erſten 6 Jahrh ˖ 2pz. 798. Möhler, die Einh. in d. K. o. d. Princip d. 
Kath. im Geiſte d. *.St d. ee Tüb. 825. Hase, de jure ecc. 
Commtr. hist. Lps. 828. J. H. M. Ernefti, Kirchenftaat b. 3erfken 
Jahrh. Nürnb. 830. W. 8 5 bmer, bie focialen Verh. d. K. alter Zeit. 
[Alterthumsw. B. J.] Brest, 836, R. Rothe, die Anfänge d. K. u. Ihrer 
Verf. Witt. 837. 3.1. 
8. 58, Urkunben bes Kirchenrechts. j 
Die Gewohnheiten und Gefege der einzelnen Provinzen find bei 
ben faft überall gleichen Verhältniffen ihrer Bildung und bei dem 
fortwährenden Verkehre nicht wefentlich verfchieden. Sie werben er- 
tannt theil® aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch 
Ableitung aus einzelnen Thatſachen, theils aus fpätern Gefegen, bie 
fi) ohne Gefährde auf altväterliches Herkommen berufen. Die ap os 
ftolifhen Eonftitutionen judenchriftlichen Urfprungs unter dem 
Namen des Clemens Romanus enthalten in den erften 6 Büchern 
die älteflen Rechtsgewohnheiten und Gefege der morgenländifchen 
Kicchen des 3. Sahrh., im 4. Jahrh. gleichzeitig mit der Entftehung 
des 7. und 8. Buchs hinſichtlich einzelner Kirchengebräuche, doc) 
nicht i im arlanifchen Sinne, interpolirt. Als Sammlung haben fie 
nie gefegliches Anfehn erhalten.*) Die apoftolifhen Canones 
find aus den Gonftitutionen und aus ber Spynobalgefeggebung des 
4. Jahrh. allmälig zufammengeftellt als eine von den Apofteln aus⸗ 
gehende Nechtsüberlieferung. Die römifche Kirche, nachdem fie bie 
ganze Sammlung als untergefhobene Schrift verworfen hatte, 
entfchied fich ſſ. 500] für Annahme der erften 50 Canones.?) So: 
hannes Scholafticus [Mitte des 6. Jahrh.] fand bereits alle 85 Tas 
nones in den Rehtsbüchern der griechifchen Kirche.) Hiernach kann 


a) Abgedr, in Eotelerius Ausg. d. Patres App. — D. Krabbe, ü. 
Urſprung u. Inhalt der apoft. Conſtitt. Hamb. 824. FJ S. v. Drey, neue 
- Unterf. ü. d. Conſtitt. u. Kanones der App. Tüb. 832. 

b) Gelasii en a. 494. [Gratian: c. 3. D. "iv. $. 64.] Diony- 
sii Praefatio. [Mans T. 1. 


ec) Abgebr. in ben meiften kai Sefegfammlungen und bei Cotelerius. 
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der Beweis für ein Rechtsverhältniß des 2.und 3. Jahrh. nicht allein 
aus diefen Sefegfammlungen apoftolifchen Namens geführt werden. 
5. 59, Der Elerus und die Laien. 

Die Kirhenämter boten wenig, was gemeine Menfchen reiste, 
und felbft die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. Doch fchien 
vortheilhaft, die Ehrfurcht, welche den Tugenden und frommen Ber: 
richtungen ber Kirchenbeamten von felbft zufiel, durch geheimnißvolle 
Meihen, duch Erinnerung an altteftamentliches Prieſterthum und 
durch Außerliche Heiligkeit fo zu befeftigen, daß fehon im 2. Jahrh. 
die Vorftellung eines Prieflerthumes [xAroos, ordo] auffam als 
Mittleramt zwifchen Chrifto und der Gemeinde [Aaog, plebs]. Kirch- 
liche Rede und heilige Handlung galt als Vorrecht bes Clerus, doch 
hörte man gelehrte Laien mit Einwilligung des Biſchofs noch zumeli: 
Ien in der Verfammlung.‘) Die meifte Sorge und Gewalt über die 
Semeindeangelegenheiten kam an den Clerus. Aber diefe Macht 
murde mild und volksthuͤmlich gelibt, weil fie jedes Außere Zwaͤngs⸗ 
mittel entbehrte, und der Clerus, meift ohne feften Gehalt, auf frei: 
willige Gaben verwieſen war.?) Sein Anfehn war durch Confeffo: 
ren oft hart bedrangt und der Gedanke eines Prieftertbums aller 
Chriften noch in idealer Geltung.“) Der Gemeinde kam unbeftritten, 
wenn auch oft verlegt, zu: über die Ausfchließgung und Wiederauf- 
nahme ihrer Mitglieder zu entfcheiden, die Wahl dee Presbyter zu 
beftätigen oder zu verwerfen, über jede wichtigere Sache gehört zu 
werden, und ihren Bifhof frei zu wählen. Diefes legte Gemeinde: 
recht wurde gegen Ende des 3. Jahrh. dur die Einmifhung des 
einheimifchen Clerus und der benachbarten Bifchöfe erfchlttert. *) 
Presbyter wurden fo viele gemählt, als nöthig ſchien, bis allmälig, 
in jeder Gemeinde je nad) ihrem Umfange eine beftimmte Zahl fid) 
feftftellte. Der Diakonat galt nicht als volles Prieflerthum [sacer- 
dotium], fondern als Kirchendienft [ministerium], Die Siebenzahl 
der Diakonen wurde nicht leicht überfchritten, daher ihnen während 
des 3. Jahrh. in größern Gemeinden Subdiakonen zur Seite geftellt 
wurden. Zu ihren Gefchäften kamen liturgifche Verrichtungen, zu: 
weilen auch Predigten. Als allein vom Bifchofe gewählt erhoben 
fie ſich durch das Vertrauen beffelben oft über die Presbyter. Der 
geringere Kirchendienft wurde durch Laien beforgt, aus denen ſich 
— Regenbrecht, de canonib. App. Vrat. 828. Krabbe, de cod. cano- 
nam, qui App. nomine circumferuntur. Gott. 829. 4. 

a) Euseb. H.ecc. VI, 19. cf. Conc. Carth. IV.a. 419: can. 98. [Mansi 
T. II. p. 959.] 5) Ziegler, die Einkünfte des Glerus in d. erſten 3 
Jahrh. ſHenkes N. Mag. B. IV. ©. 11 ff.] 

e) Iren. IV, 20. Tertul. de bapt. c. 17. Exhort. ad east. c. 7. 

d) Cypr. Ep. 31.%.5. Ep. 59. 8. 1. — Euseb. H. ecc. VI, 43. — 
Cypr. Ep. 6. $. 5. — Cypr. Ep. 55. 8. 6. Ep. 68. $. 6. 
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ihre Perfönlichkeit vorangeftellte Ättefte der Vorzeit fi im Anden- 
ten der Kirche als Bifchöfe darftellten. Die volle Verwirklichung des 
Epiſcopats ift aus den Briefen Cyprians zu erfehn. Der Bifchof 
als Nachfolger der Apoftel ift der Repraͤſentant feiner Gemeinde und 
doch ihr zugleich der Stellvertreter Chrifti, der Gemeinde und zu⸗ 
gleich der ganzen Kirche verlobt, Gott allein verantwortlich, und doc) 
ein einzelnes Drgan des Epifcopats.?) Er befigt die hoͤchſte Kirchen⸗ 
gemalt, fol jedoch in wichtigen Dingen nichts thun ohne den Rath 
feiner Presbyter.“) Alle Weihen gehn von ihm aus, Er felbft wurbe 
anfangs von den Presbytern, nachmals von den benachbarten Bi- 
ſchoͤfen durch Handauflegung geweiht. Jede Verfegung erfchien bes 
denklich, obwohl ſie dem Ehrgeize, der hoͤhern Kraft, oder dem all⸗ 
gemeinen Beſten oft zugeſtanden werden mußte. Die Biſchoͤfe von 
Landgemeinden ugemoxoztod] blieben gleich anfangs abhaͤngig 
von den ſtaͤdtiſchen Bisthuͤmern, von denen ſie ausgegangen waren; 
andre urſpruͤnglich ſelbſtaͤndig, ergaben ſich allmaͤlig dem Einfluſſe 
derſelben. Nur in Afrika findet ſich nicht einmal die Unterſcheidung 
des Namens. Die Biſchoͤfe großer Staͤdte traten an Macht und An⸗ 
ſehn uͤber die andern hervor. Aber dem Rechte nach waren alle Bi⸗ 
ſchoͤfe einander gleich, als deren Privilegium nicht auf vergaͤnglichen 
Guͤtern der Welt, ſondern auf der gleichen Einſetzung Chriſti ruhte. 
$.61. Die Synoden. 
Bie aler, pragm. Darft. bes Urfpru runde br. d. Ya u. d. Ausbildung d. 
Synobalverf. [Henke N, Mag. 3. I 
Nachdem innere Streitigkeiten feit wi h Hälfte des 2. Jahrh. 
verfchiedene Berfammlungen benachbarter Bifchöfe veranlaßt hatten, 
um eine Entfcheidung mit höchfter Auctorität zu finden,) wurden zu 
Anfange des 3. Sahrh. zuerft in Griechentand,?) bald im ganzen 
Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen der Kirchenvers 
faffung, als die höchften Organe der Gefeggebung, Verwaltung und 
Surisdiction. Sie verfammelten ſich alljährlidy eins oder zweimal, 
alle Bifchyöfe der Provinz hatten Sig und Stimme, ausnahmsweiſe 
auch Presbyter nnd Gonfefforen. Die Biſchoͤfe ſtimmten nicht als 
Vertreter ihrer Gemeinden, ſondern in eigner Gewalt durch den H. 
Geiſtze) aber die Verſammlungen waren oͤffentlich, das herumſte⸗ 
hende Volk machte ſeine Stimme geltend, das Privilegium der Un⸗ 
fehlbarkeit war unbekannt, fremden Provinzen wurden die Beſchluͤſſe 


—* — Oratio ad Conc. Carth. ſp. 443.] Ep. 72. $. 3. ad Stephan! 
7.8. 3. De unitate Ecc. c. 4. 
— hr. de aleator. c. 1. Ep. 69. $. 7. Ep. 6. 8. 5. Ep. 28. 8. 2. 
cf. Come. Carthag. IV. a. 419. can. 34. 35. [Mansi T. II. p. 954.] 
a) Euseb. H. ecc. V, 16. 23. b) Ter£ul. de jejun. c. 13. 
e) Cypr. Ep. 54. $. 5. Cf. Cone. Arelat.a. 314. [Mansi T. II. p. 469.] 
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nicht aufgedrungen.‘) Die Kirchenprovinzen, die ſich auf folche Weife 
als Gemeinfchaften darftellen, denen der einzelne Bifchof unterwor⸗ 
fen ift, entfprachen meift den Provinzen des Reiche. 

8. 62. Die Metropoliten. 

Dienatürlichen Vorfteher der Kirchenprovinzen waren adie Biſchoͤfe 
der Provinzialhauptſtaͤdte [umzooszoleıs]. Vor andern geehrt meiſt 
durch den apoflolifchen Urfprung ihrer Kirchen, durdy den Reichthum 
- ihrer Gemeinden und durch mannigfache Öelegenheit ſich die Bifchöfe 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das Recht, die 
Spnoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Provinz zu be 
ftätigen und zu weihen, als die Erften unter ihres Gleichen. Nur im 
Morgenlande hat ſich das Metropolitanverhaͤltniß vollftändig ausge 
bildet. In Mauritanien und Numidien, mo keine große Stadt einen 
natürlichen Vorort bildete, gehörte der Vorfig ſtets dem Alteften Bi- 
ſchofe [Senex]; doch nahm der Bifchof von Garthago auch über biefe 
Provinzen Metropolitanrechte in Anfpruch. 

8. 68. Die 3 großen Bifhöfe 

Die Urfachen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im ver: 
ftärkten Maße, daß die Bifchöfe der 3 großen Städte des Neiche, 
Rom, Alexandrien und Antiochien, die größten Metropolis 
tanfprengel erwarben: Rom Mittel: und Unteritalien mit ungemiffen 
Graͤnzen, und durch eine nach Suͤdgallien geſandte Colonie von Bi⸗ 
ſchoͤfen [um 250] einen unbeſtimmten Einfluß auf die dortigen An- 
gelegenheiten,*) Alerandrien Ägypten, Antiochien Syrien. Der Nach⸗ 
folger des h. Petrus erhielt durch die Majeſtaͤt der ewigen Roma und 
ducch große wohlbenugte Reichthuͤmer zu einer Zeit, da Laurentius 
dem habgierigen Richter die Armen der Stadt als die Schäge ber 
roͤmiſchen Kirche vorführen Eonnte,®) den Ehrenrang vor allen andern 
Bifhöfen. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele Deilige unter 
ihren Bifchöfen, nur im Sterben groß, und Eeine große Perfänlich- 
keit hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Die erfte Ahnung ihrer 
Zukunft in zwei Verfuchen, andern Kirchen römifche Gebräuche aufs 
zudringen, wurdevon den afiatifchen und afritanifhen Bifchöfen hart 
zuruͤckgewieſen.') Doch veranlaßte der Ruf, die apoftolifche Überlie- 
ferung vornehmlich rein bewahrt zu haben, die erfte freie Anerken⸗ 
nung einer römifchen Auctoritaͤt hinfichtlich des Glaubens. ij. 


d) Cypr. Ep. 14. $.2. Ep. 54. 8.5. Ep. 72. 8.3. 

a) Cypr. Ep. 07. cf. Gregor. Turon. H. Francor. I, 28. 

b) Die Zeugniffe gefammelt von Tillemont, T. IV. p. 4. 

c) $. 70. 73. Brg. Tertul. de pudic. ce. 1. 

d) Iren. III, 3, 2: Ad hanc Ecclesiam propter potiorem principali- 
talenı necesse est omnem convenire Ecclesiam, hoc est eos qui sunt 
undique fideles, in qua semper ab bis, qui sunt undique, conservata est 


Cop. II. Verfaffung. $. 64. Katholifche Kirche. 59 


8.64. Die Fatholifche Kirche und ihre Gliederunzen. 

Aus derinnern und wefentlichen Einheit-der Kirche ald des gött- 
lichen Reichs auf Erden ging das Streben nach äußerer Einheit her- 
vor, begünftigt durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erd⸗ 
Ereifes. Das mehr oder minder Elare Bewußtſeyn des chriftlichen Gei- 
ſtes berief ſich gegen eindringende fremde Beftandtheile des Glaubens 
und Lebens auf die apoftolifche Überlieferung in den von Apofteln ge: 
gründeten Gemeinden. Hierdurch, entftand ben Vertheidigern jener 
fremden Beftandtheile ald den Häretitern gegenüber eine katholi— 
fhe Kirche, d. h. bis jest, eine Einheit durch den Glauben und 
durch die Liebe aller von den Apofteln gegründeten und mit ihnen zu- 
fammenhängenden Gemeinden, als alleiniger Quell wahren Chrijten- 
thumes, ber Gnadengaben und Seligkeit. Diefe Vorftellung ift von 
Ignatius angedeutet, von Irenaͤus fortgebildet, von Cyprianus durch⸗ 
geführt worden.) Das Bewußtſeyn der Einheit bethätigte ſich in 
mancherlei Verkehr derBifchöfe und Gemeinden untereinander: aber 
unbefchadet derfelben begann fich eine Kirche des Morgenlandes 
und Abendlandes durch eigene Sprache, Sitte und theologifche 
Richtung zu unterfcheiden. Auch in den Metropolitanfprengeln fegten 
ſich eigenthümliche Gewohnheiten feft, zumal wo die Kirchenprovin- 
zen burch alte Volksgraͤnzen befchloffen waren. Daher naͤchſt den 
Didcefen der 3 großen Bifchöfe auch die erften Umeiffe von Natios 

nalkirchen ducch Örtliche Erinnerungen und Sintereffen hervortraten. 
So bie afritanifche Kirche, melche, mit Rom in freier gegenfeis 
tiger Theilnahme verbunden, ihren befondern Geift in Zertulliang 
Schriften ausfprach, fteigerte, und feit der Mitte des 3. Sahrh. auf 
Landesfpnoden zu Sarthago eine genaue Gefeggebung vollzog.) So 
bie armeniſche Kirche, der Gregor der Erleuchter, fchon 
durch ſeine Geburt in die politiſchen Wirren ſeines Vaterlandes tief 
verflochten, aus langer Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem 
Siege des Chriſtenthums als Metropolit eingefegt [302], feinen Geiſt 
fo tief einprägte, daß lange aus feinem Geſchlechte der Oberbifchof 
.oder Katholitus genommen wurbe.°) 


ea quae est ab Apostolis traditio. [7/pos raurnv exxinolav dıd ryv ina- 
vwrigay apynv avayın nücav ovußaivev ınv Euniyoiav, Tour E£ote 
Tovs Havraxodsy TIoroUs, &v 1) dei UMO ruv TavraxodeV avvrernontas 
7 ano rum 'Anooröluw napadocıc.] — Griesbach, de potentiore Eccl. 
Rom. principalitate. Jen. 778. [Opp. ed. Gabler. T.II. p.136ss.] Pau⸗ 
lus im Sophronizon. 819, 9.3. Dag: Katerkamp, ü. d. Primat. Münft. 
820. ©. 30 ff. Roskovuny, de primatu R. Pontif. Aug. V. 834. p. 28ss. 

a) Cypr. de unitate Ecc. beſonders c. 4. 5. 21. Ep. 47. $. 2. 

b) Schelstraten,, Ecc. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. 
Leydecker, Hist. Ecc. afric. Utraj. 694. 4. Morcelli Africa christ. Brix. 
816. 3 T. Münter, Primordia Ecc. afric. Hafn. 829. 4. 

e) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta Sanctor. Sept. T, 
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Cap. II. Das kirchliche Leben, 
$. 65. Chriſtliche Sitte 


Die Erftlingsgaben des Geiftes waren verbraucht, doch bezeugt 
Irenaͤus feiner Zeit noch Weißagen, in Zungen Reden, Heilungen, 
ja Todtenerweckungen; nurdie Krankenheilung in Geftalt der Daͤmo⸗ 
nenaustreibung blieb gewöhnlich.) Das chriftliche Leben entwickelte 
ſich im ſchroffen Gegenfage wider die finnlichen und geiftigen Freuden 
des Heidenthums.“) Die Erde wurde ein Sammerthal und Heimmeh 
nad) einer andern Welt das vorherrfchende Gefühl der edelſten Ges 
müther. Zodesfreudigkeit und Bruderliebe blieb das Merkmal, daran 
Chriſti Fünger erkannt wurden.“) Vornehmlid) in den Verfolgungen 
ift dieſer Geiſt erflarkt, in längern Friedenszeiten drang Neid und 
Streit, Habſucht und Genußſſucht ein; daher ernfte Kirchenlehrer die 
Verfolgungen des Decius und Diocletian für Strafgerichte Gottes 
achteten, um die ſchlummernde Kirche zu wecken.) Die fromme Vers 
zichtung auch auf die unfchuldigen Sreuden der Welt [xoxnoıs] war 
eine meitverbreitete Richtung des Zeitalters, machte fi) aber unter 
Einzelnen in der Kicche ald Ausgangspunkt des gemeinfamen Stre 
bens vornehmlich geltend. Während die Ehe zwar durch das Chri: 
ftenthum zu ihrer geiftigen Bedeutung erhoben mwurde,‘) galt doch 
bie Ehe der Cleriker, befonders der Priefter, noch mehr ihre zweite 
Berehlichung, als bedenklich, Geluͤbde ewiger Keufchheit wurden für 
verdienftlich angefehn, und Sungfrauen [ovveisaxror, sorores] un⸗ 
ternahmen das oft verunglüdte und von erleuchteten Kirchenlehrern 
gemißbilligte Wagſtuͤck, ald Bräute des Herrn in der engften Gemein- 
ſchaft mit Clerikern die Macht eines heiligen Willens zu bewähren.) 
Die Gelübde waren nicht unwiderruflich, Doch fehmere Kirchenbußen 
drohten dem Widerrufe. Dagegen bie ftrengere Askefe, wenn fie all- 
gemeines Gebot feyn wollte, von der Kirche gemißbilligt wurde, und 
unter den mancherlei Partheien der EnEratiten, von denen einige 
den Gebraud des Weines felbft im Abendmahle verwarfen [Udoo- 
NAPKOTETEL, aquarii], oft im Gegenfage wider die Kirche auftrat. 


VII. p. 321ss.] Mosis Chorenensis [um 440] Hist. armen. 1. III. ed. 
Whiston. Lond. 736. 4. — Saint-Martin, Memoires sar l’Armeuie. Par. 
818. 2T. Chamich, History of Armenia. Translated by Audall. Cal- 
cutta. 827. 2T. 

a) Iren. II, 57. V, 6. [Euseb. H. ecc. V, 7.] Tertul. ad Scapul. c. 2. 
Apologet c. 23. Origen. c. Cels. I, 7. VII, 4. [T. 1. p. 325. 696.] 

b) 3.8. Tertul. de spectaculis c. 23. | 

ec) Minuc. Fel. c. 8. Euseb. H. ecc. VII, 22. 

d) Cypr. de laps. [Opp. Amstel. 700. p. 88.) Euseb. H. ecc. VIII, 1. 

e) Tertul. ad uxor, II, 8. 

N Iren. VI, 3. Conc. Illiberit. circa a. 306. can. 77. 
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8. 66, Der Heilige Antonius. 
Athanasius, Vita S. Antonii. [T. II. p. 450ss.] Hieron. de viris ill. 
c. 88. Andres bei Tiillemont, T. VII. p. 101 ss. 


Sn Ägypten lebten die flrengern Asketen als Einfiebler, doch 
während des 3. Jahrh. noch insgemein jeder in der Nähe feiner Hei⸗ 
math, Elias und Sohannes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre 
Landsleute, das Brechen bes Chriftenthums mit der Welt führte 
folgerecht zum gänzlichen Zuruͤckziehn aus der Welt. Diefe philofo: 
phifche Lebensweife erhielt dur) Antonius fefte Geftalt. Ein Knabe 
von edler Geburt floh er den Umgang anderer Kinder und verfchmähte 
jeden Unterricht, Ein Juͤngling, durch der Ältern frühen Tod reich und 
unabhängig, trat er in den Tempel und hörte das Wort des Deren 
zum reichen Sünglinge. Diefe Gottesftimme entfchled über fein Leben. 
Er ſchenkte feine Güter den Armen [um 270], und zog fich in ein 
Grabmal, dann in ein verfallnes Gaftell des Gebirge zurüd, um einen 
furchtbaren Kampf gegen fich felbft al& einen Kampf gegen den Satan 
zu fämpfen, der bald als reizendes Weib, bald in Geftalt von Be- 
flien und Ungeheuern ihn ängftete. Sreunde, die halbjdhrig ihm Brot 
zu bringen pflegten, hörten fein wildes Gefchrei, oder fanden ihn ohn⸗ 
mächtig niedergemworfen. Die Kunde von der Chriftenverfolgung [311] 
locdte ihn aus feiner Einfamkeit. Verwundert fahn die Alerandriner 
den Mann der Wüfte. Er flärkte die Bekenner vor Gericht, diente 
den Gefangenen, den Märtyrertod fand er nicht. Seitdem verbreitete 
fich fein Ruhm, feine Sünger bevölkerten die Wüfte, er gebot ihnen 
Gebet und Handarbeit für ihren Unterhalt und für die Armen. Er 
ſelbſt durchwachte viele Nächte, af nur Brot und Salz, oft erft am 
dritten Tage und verfchämt, daß ein unfterblicher Geift dieß bedürfe. 
Er war ungebildet, doch reichen Geifles, und durd den Dienft des 
größten Königs über alle Schrecken, wie nachmals üher alle Gunft 
irdiſcher Könige erhaben. Durch fein Wort wurden Kranke geheilt 
und Dämonen ausgetrieben. Denn nicht felten erhörte Gott fein 
Gebet, er rühmte fich deffen nicht, noch murrte er, unerhört, fondern 
pries Gott über beides, Kein Erzürnter ging unverföhnt mit feinem 
Widerfacher, Eein Zrauernder ohne Zroft von ihm, dem von Gott 
gegebenen Urzte Ägyptens im Leiblichen und Geiftlichen. In der 
herrlichen Armfeligkeit diefes Lebens wurde ihm offenbart, wo einer 
lebe, vollkommener als er. Paulus von Zheben hatte feit der 
Verfolgung des Decius in einer Höleder Wüfte gewohnt, eine Palme 
gab ihm Nahrung, Schatten und Kleidung, 90 Jahre waren vergan⸗ 
gen, ohne daß Menfchen von ihm mußten. Antonius kam nur zu feis 
nem Zode [340].*) Am Abende feines eignen Lebens barg er ſich vor 


*) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Größere Parallele vom Schufter zu Ales 
randrien: Vitae Patr. P. II. $. 121. cf. Apologia Conf. Aug. p. 285. 
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der Verehrung und Störung der Menfchen tiefer in die Wüfte, mo 
er fein Brot felbft erbaute und nur zumeilen hervorfam, um für den 
wahren Glauben zu eifern, oder Wohlthaten zu fpenden, bis er im 
105. Sahre verfchied [356]; nicht durch Bücher, weltliche Weisheit 
oder Kunft, fondern allein durch Frömmigkeit herrlich, kinderlos ber 
Vater eines unermeglichen Gefchlechts. _ 

$.67. Kirchenzucht. 

I. Tertul. de poenitentia. Cypr. de lapsis. Epp. canonicae Dionysiü 
Alezandrini [c. 262], Gregorü Thaumaturgi et Petri Alexzandrini 
[306].. Caun. Cone. Jlliberitani [c. 396). 

ll. Tob. Pfanner, de Catechumenis antiquae Ecc. Francof. 688. — 
Io. Morini Commenir. hist. de disciplina in administr. sacram. poeni- 
tentiae XIII primis Saecc. Par. 651. Antv. 681. Ven. 762. f. $lügge, 
Beitr. z. Geſch. d. Theol. u. Rel. 798. 3. II. 


Die zur Aufnahme Gemeldeten [xarryovueroe] erhielten erſt 
nach forgfältiger Belehrung und ftrenger Prüfung in allmdlig aufftei- 
genden Lehrlingsgraden durch Die Zaufe und Firmelung das volle hrift- 
liche Bürgerrecht, denn wichtiger als die Menge fchien jest die innere 
Güte und ber gute Ruf. Die ſtrenge Sitte wurde erhalten durch bie 
ftrenge Zucht. Nur öffentliche, Argerniß gebende, oder freiwillig eins 
geftandene Vergehen fielen derfelben anheim. Alle, die ſich durch Ehe: 
bruch, Zodtfchlag oder Abfall vom Chriftenthum, deffelben verluftig 
gemacht zuhaben fchienen, wurden aus der Kirchengemeinfchaft gefto= 
fen. Diefe Sefallnen Eonnten nur durd) eine Reihe von. Bußen, nach 
der Art des Vergehen in den Bußgefegen verfchieden beflimmt und zu- 
weilen über das ganze Leben ausgedehnt, wieder aufgenommen werben. 
Die Macht eines aufgeregten Gewiffens und der Schreden einer Ver: 
ftoßung aus der alleinfeligmachenden Kirche bewegte zur Übernahme 
felbft der furchtbarften Bußen. Denn der Unterfchied einer Verſtoßung 
vor Gott und aus der Kirche konnte nur felten zum Bewußtſeyn kom⸗ 
men. Das Recht, die Strenge der Bußgefege in einzelnen Fällen zu 
mildern, das in Zeiten der Berfolgung ducch die Menge der Abtrüns 
nigen und reuig Wiederkehrenden oft zur Nothwendigkeit wurde, uͤb⸗ 
ten die Bifchöfe und die Gemeinden mit gewiffenhafter Befchränkung, 
rücfichtslofer, bis zur Gefahr die Kirchenzucht aufzulöfen, Gonfeffo- 
‚ren und Märtyrer, Sm allgemeinen galt der Grundfag, für jedes 
Vergehn der bethätigten Neue wenigftens in der Zodesflunde die Ver- 
föhnung zu ertheilen. Nur fcheinbar fiel mit der Ercommunication 
die Maßregel zufammen, durch welche einzelne Bifchöfe oder Syno= 
den ganzen Gemeinden oder Partheien wegen vermeinter unchriftli- 
cher Behauptungen die Kirchengemeinfchaft auffündigten. 

8. 68. Die Montaniften. 


I. Euseb. H. ecc. V, 3. 14-19. Epiphan. Haer. 483. Das Verwandte 
und bie gemeine Anficht Uberfchreitende in allen Schriften Tertullians. 


Cap. III. Kirchl.Zeben. $.68. Montaniften. 8.69. Novatianer. 63 


ll. @. Wernsdorf, de Montanistis. Gedani. 751. 4. F. Münter, Ef- 
fata et orac. Montanistar. Havn. 829. C. M. Kirchner, de Monstanistis, 
Ds. I. Jen. 832. . 


Die Strenge der Firchlihen Sitte und Zucht wurde durh Mon- 
tanus zu ihrer Außerften Confequenz gefteigert. Ein neubekehrter 
Phrygier, wahrſcheinlich vorher Priefter der Cybele, verkündete 
er [um 170] mit der finnlich enthufiaftifchen Andacht feines Va⸗ 
terlandes fich als denjenigen, in welchem fich der verheißne Paraklet 
vollfommen offenbart habe, um der Kirche ihre männliche Vollen- 
dung zu geben, unmittelbar vor dem Anbruche des taufendjährigen 
Reichs, deffen himmlifches Serufalem nach Pepuza herniederkommen 
ſollte. Seine Offenbarungen bezogen ſich auf das Leben, nicht auf 
die Lehre der Kirche. Verzuͤckung aus ſich felbft heraus ift ihm der 
höchfte chriftliche Zuftand, durch welchen die Propheten hoch über 
den Bifchöfen ftehn. Das Leben des wahren Chriften ift ftete Ent- 
fagung, nur. an Gott und auf den Märtyrertod foll er fich freun, 
alle irdifche Freude, auc an der Wiflenfchaft, ift fündlih. Mord, 
Unzucht und Abfall [chließen hoffnungslos von der Kirche aus. Aber 
diejenige Kirche iſt nicht die rechte, welche die Strenge der Sitten 
nicht durchführt, die zweite Ehe zuläßt, und die Verbrecher wieder 
aufnimtz über bdiefer fleifchlichen Kirche fteht die Kirche des Gei- 
ſtes, denn der Geift ift die Kirche, nicht die Verfammlung der Bir 
(chöfe, und die Kinder des Geiſtes [ol nvevuarıxoi] haben nichts 
“gemein mit den fleiſchlich Gefinnten [oi yuyızor]). Die Montani- 
ften [Pepuziani, oi wurd Bgvyas] wurden von den aftatifchen Bi- 
ſchoͤfen aus der Kirchengemeinfchaft geftoßen, und beftanden in Afien 
mit eigner Kirchenverfaflung bis in’s 6. Sahrh. Im Abendlande er 
langten ihre fittlichen Grundfäge einen großen, dem Siege nahen Ein⸗ 
flug, und was Montanus in ſchwaͤrmeriſchem Gefühle verkündet hatte, 
bildete Tertullian zum helldunkeln Bewußtſeyn aus. Beide waren nur 
kuͤhn genug, zu vollenden, was das Zeitalter anftrebte, und von allen 
zu fordern, mas an einzelnen Heiligen bewundert wurde, aber auch in 
diefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität vernichtet hätte. 
5. 69. Die Novatianer. 
Cypr. Epp. 41-52. Euseb. H. ecc. VI, 43-45. VII, 8. Cone. Nie. 
ean. 6. Cod. Theod. XVI. tit. 5. lex 2. Socrat. H. ecc. I, 7. 

Dem neuerwählten römifhen Bifhof Cornelius gegenüber ver- 
warf fein Presbyter Novatianus die Wiederaufnahme der Gefall- 
nen und wurde von feiner Parthei zum Gegenbifchof erwählt [251]. 
Die Novatianer fließen alle Zodfünder unwiderruflich aus der Kirche, 
- als einer Gemeinde der Heiligen und Reinen [ua Japoi], ohne ihnen 
doch die Mahnung zur Buße und die Hoffnung auf die göttliche Barm- 
herzigkeit zu entziehn. Sie hoben die Gemeinfchaft mit der Fatholi- 


N 
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ſchen Kirche auf und tauften dievon derfelben Übertretenden von neuem. 
DiefeParthei, zum Theil mit Achtung, meift mit Schonung und felbfi 
vom Kaifer zu Nicda mit gutmüthigem Spotte behandelt, doch vom 
Anfehn der Fatholifchen Kirche erdrüdt, dauerte unfcheinbar, in Phry⸗ 
gien mit den Montaniften vermifcht, einige Jahrhunderte fort. Auch 
in andern Gegenden hat baffelbe Schwanken Über den Begriff der 
Kirche und Über die Strenge der Kichenzucht ähnliche Spaltungen 
veranlaßt, welche nach der Übermältigung des Heidenthums noth- 
wendig alle mit dem Siege der mildern Anficht endeten. 
$. 70. Heilige Zeiten und Ofterftreit. _ 
Hospinianus, Festa christ. [Tigur. 593.] Genev. 674. Auguftt, bie 
Feſte der alten Chriſten. pz. 817-20. 338. Ullmann, Zufammenft. des 
chr. Fefteyclus mit vorchriftl. Seften. Anh. zu Creuzers Symbolif, B. IV.“ 
Die 3 juͤdiſchen Gebetſtunden wurden empfohlen als Mahnuns 
gen zum Gebete für diejenigen, die fonft durch irdifches Gefchäft den 
Gedanken an Gott entzogen würden. Man liebte zur feftlichen Ver: 
fammlung die Morgendammerung, in Zeiten der Verfolgung aud) 
die Nacht; zur Verherrlichung hoher Sefte gehörte eine vorhergehende 
Nachtfeier [vigilia]. In Beftimmung der heiligen Tage machte ſich 
der Wechfel von Freud und Leid geltend, der durch die Wendepunfte 
des Lebens Jeſu gegeben ift. Mittwoch und befonders Freitag 
[dies stationum, feria quarta etsexta] waren als halbe Faſttage [bis 
3 U.] dem Andenken feines Leidens geweiht. Die roͤmiſche Kirche hielt 
im ſchroffen Gegenfage der Sabbathfeier den Sonnabend als Faft- 
tag. Der Sonntag blieb ein frohes Feſt, an welchem nicht gefa= 
ftet und weltliches Gefchäft, doch ohne Übertragung des Sabbaths⸗ 
gebots, möglichft vermieden wurde‘) Dem Paffah ging eine das 
ftenzeit von verfchiedener Dauer vorher [fpäter Quadragesima]. In 
Kleinafien wurde das Paffahmahl als Bild des geopferten Chriſtus in 
der Nacht des 14. Nifan gehalten. Dagegen in andern Theilen der 
Kirche die jüdifche Beier gänzlich zuruͤckgeſtellt, am Sonntage nad) 
dem Fruͤhlingsvollmonde die Auferftehung des Herrn gefeiert und 
am vorhergehenden Freitage fein Todestag begangen wurde. Bei 
dem Befuche des Polykarpus in Rom [um 160] kam diefe Ver: 
fchiedenheit zur Sprache, damals unbefchadet der chriftlichen Einige 
keit. Aber der römifche Bifhof Victor drohte den afiatifchen Bis 
ſchoͤfen deßhalb die Kirchengemeinfchaft aufzufagen [196]. Die öf- 
fentliche Meinung war für den Feftgebrauch der römifchen Kirche: 
aber der Gemaltfchritt des römifchen Biſchofs wurde von angeſehe⸗ 
nen Kirchenlehrern gemißbilligt, und jede Parthei verharrte bei ihrer 


a) 5. Liebetrut, d. Tag d. Herrn. Berl. 837. 5. W. Rüder, v. 
Zage d. Herrn, Erl. 839, 
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Feier.“) Die 50 Tage nach Oftern [Pentecoste] bildeten eine Feſt⸗ 
zeit zur eier des verherrlichten Chriftus, am Schlußtage wurde das 
eigentlihe Pfingftfeft zum Gedähmiffe der Ausgießung des H. 
Geiftes begangen. Im Epiphanienfefte wurde nach der aͤlteſten 
Nachricht das Offenbarwerden [dnıpyavera] des Meffins bei der 
Zaufe von Häretitern in ihrem Sinne [10. 6. San.] gefeiert. Die 
Kirche legte die Beziehung auf die Offenbarung Chriſti im Fleiſche 
hinein, und in diefem Doppelfinne als Tauf- oder Geburtsfeft er- 
fheint die Feier des 6. San. feit Ende des 3. Jahrh. in den orien- 
talifchen Kirchen.') Einzelne Gemeinden feierten die Todestage ihrer 
Märtyrer als Geburtstage [natalitia] alljährlich über ihren Gräbern, 


“und man begann babei dem Volke gegen das Ende des 3. Jahrh. als 


a‘ 


lerlei Luftbarkeiten zu geftatten als Erfag der gewohnten Feftfreude.?) 


8. 71. Heilige Orte und ihre Ausfhmüdung. _ 
Ciampini, vett. monumenta. Rom. 743. 3 T. f. Jaeutii chr. antigui- 
tatum specimina. ‘Rom. 752. 4. Münter, Sinnbilder und Kunftvorft. 
d. alten Ehriften. Alton. 825. 29. 4. Srüneifen, v. d. Urfadhen u. 
Gränzen d. Kunfthaffes in d. erften 3. Jahrh. ſKunſtblatt. 831. N. 28 ff.] 


Die Verfammiungsfäle hatten einen erhöhten Plag zur oͤffentli⸗ 
chen Rebe und einen Zifch zur Austheilung des Abendmahle, gegen 
Ende des 2. Zahrh. Altar genannt. Seit dem 3. Sahrh. finden ſich 
Kirchen, unter Diocletian als große Bauwerke. Gegen den Volke: 
wahn einer befondern Nähe Gottes im Sotteshaufe erinnerten er⸗ 
leuchtete Kicchenlehrer, daß die ganze Melt ein Tempel Gottes fey.*)_ 
Gern hielt man fromme Verſammlungen über den Gräbern und 
flieg, um zu beten, in die Begräbnißftätten der Katakomben hinab, 
die jedoch mwenigftens in Rom nie zu großen Verfammlungen einges 
richtet waren.?) Die bildende Kunft war im Dienfte der alten Goͤt⸗ 
ter aufgemachfen, daher jüdifcher Kunfthaß ſich in der Kirche forte 
pflanzte. Nur Heiden, die Sefum als einen Weifen oder Gätterfohn 


b) Chronicon pasch. ed. Dufresne. Par. 688. Add. N. 14. Euseb. H. 
ecc. V, 23-25. Vita Constant. III, 18. Socrat.H.ecc. V,21. — Neans 
der, ü. Veranlaff. u. Beichaffenh. d. ält. Paffahftreitigkeiten. [Kicchenhift. 
* iv. 823. St. 2.] Rettberg, d. Pafchaftreit. [Ilgens Zeitfchr. 832. 

c) Clement. Strom. I. p. 407s. Cf. Cassiani Collat. X, 2. — Jab- 
lonsky, de orig. festi nativ. Christi, Ds. I. $. 7. [Opp. T. III. p. 328 ss.] _ 
Biejeler in d. Hall, 8,3. 823, &,836. d) Greg. Thaumaturgi Opp. 
ed. Yoss. Mog. 604. p. 312. Cf. August. Ep. 29. $. 9. ad Alypium. 

a) Tertul. de orat. c. 24, 

b) Cf. Hieron. in Ezech. e. 40. — Nach den Werken von Bosio, Ar- 
ringhi, Boldetti u. Bottari: Röftell, Roms Katalomben. [Beichreibung 
der Stadt Rom von Platner, Bunfen u. a. Stuttg. 830 ff. B. J. ©, 354- 
516.] C. 8. Bellermann, ü. d. älteften chr. Begräbnipftätten u. bef. 
bie Katakomben zu Neapel m. ihren Wandgemählden. Hamb. 839. 4, 
Kirchengeſchichte. 6. Aufl. 5 





Cap. III. Kirchl. Leben. $. 73. Cyprianus. 67 


nahme ober Hinzunahme eines Namens bei der Taufe bezog fich 
auf apoftolifche Vorbilder, und es bildete fich ein Cyelus chriftlicher 
Namen jüdifhen und heidnifchen Urfprunges. Pathen [uvado- 
10, sponsores] wurden zur Taufhandlung gezogen, bei Erwachs⸗ 
nen als Bürgen ihrer redlichen Abficht, bei Kindern, um ihnen eine 
Hriftliche Erziehung zu fichern, für alle als Zeugen der vollzog« 
nen Zaufe. Zaufzeiten waren Dftern, Pfingften und Epiphania. 
Die Zäuflinge erfchienen in weißen Gemanden [vestis alba]. Die 
Handauflegung zur Ertheilung des H. Geiftes [yzroodeoia] war 
urfprünglich als Vollendung der Zaufe meift unmittelbar ihr vers 
bunden. Als jedoch im Abendlande die Ertheilung der Geiftesgaben . 
zum Vorrechte der Bifchöfe wurde: geftaltete fich die Sirmelung zur 
befondern heiligen Handlung. Das Vorhaben einer Verehlichung 
war ber verfammelten Gemeinde anzuzeigen. Die Verlobten wur: 
den nach dem Genuffe des Abendmahles vom Priefter eingefegnet. 
Über die Ehehinderniffe kämpfte das jüdifche Recht mit dem 
tömifhen. Eheſcheidungen wurden von der Kirche meift nur bei 
Ehebruch anerkannt. Die im Heren Geftorbnen wurden mit Eirche 
licher Beier beftattet. Die jüdifche, auch altrömifchen Herkommen 
nicht fremde Sitte des Begrabens wurde allgemein. Am Jahres⸗ 
tage des Abſcheidens geliebter Zodten fpendete man als in ihren 
Namen den Armen oder dem Altare, und erhielt daflır das Gedächte 
niß ihres Namens im Kirchengebet. u 
- 8.73. Shascius Bäcilius Cyprianus. 

I. Opp. Cypriani, ed. Rigaliius. Par. 648. f. Fell. Ox.682. f. ed. 3. 
additae sunt Dss. Cypr. Dodwelli. [Ox. 684.] Amst. 700. f. Baluz. Par. 
726.f. Goldhorn. Lps. 838s.2 P. Vita Cypr. per Pontium, ejus Diaconum. 
[Cypr. Opp.| JUnterden actis martyrii die beiden älteren mit dem Anfange: 
Cum Cypr. und: Imper. Valeriano.— II. Pearson, Annales Cyprianici vor 
Felle Ausgabe. H. F. Schmieder, ü. Cypr. Schr.v. d. Einh. d. K. Lpz. 
822. F. W. Rettberg, Cypr. nach ſ. Leben u. Wirken. Gött. 831. 

Die Kirche feiner Zeit ſtellt ſich dar im Leben Cyprians. Nach: 
dem er als Rhetor, wahrfcheinlich auch als Sachwalter zu Car- 
thago die Freuden des Heidenthums genoffen hatte, fucht er vor 
dem Gefühle der Eitelkeit feines Lebens Rettung in dee Kirche 
[246]. Obwohl er in der Begeifterung einer neuen Geburt durch 
die Zaufe feine Güter verkaufte und unter die Armen vertheilte, blie⸗ 
ben ihm doch Grundſtuͤcke und Einkuͤnfte zu großattiger Wohlthd- 
tigkeit für feine Zwecke. Zertullian wurde fein Meifter, aber ohne 
deffen Tiefſinn wandte ſich fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche, 
Alte feine Schriften gingen aus den Begebenheiten hervor und wirk⸗ 
ten auf diefelben ein mit einfacher, leidenſchaftlicher Beredtſamkeit. 
Sein Grundgedanke war, daß die Kirche als einig in Chriflo durch 
die von ihm eingefegten Biſchoͤfe als ein einiges Reich zu regieren 

5* 
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fien erlaffen. Cyprian war zu groß geworben für eine zweite Flucht, 
Der Proconful erhielt fein Geftändnig, dag er Chrift und Bifchof 
fey, verbannte ihn nach Curbi, geftattete die Rückkehr in feine Gaͤr⸗ 
ten bei Carthago, und ſprach endlich, nad) Jahresfriſt, das Todes⸗ 
urtheil über ihn al& den Feind der Götter Noms und das Oberhaupt 
einer ftrafbaren Gefellfchaft. Cyprian wurde am 14. Sept, 258 ent 
hauptet. Niemand hinderte feine Verehrer, dem Sterbenden bie leg 
ten Liebesdienfte, dem Leichname die legte Ehre zu erweifen. 


"Cap. IV. Die Kirchenlehre und ihre Gegenſätze. 
8. 74. Quellen des Kirchenglaubens. j 

Über das A. Zeftament wurde die paulinifche, von den Ertremen 
gleich entfernte Anſicht herrfchend; doch trug der Clerus Fein Beden⸗ 
Een, ſich für Lieblingswünfche und Vorurtheile aufs U. Teſtament 
zu berufen. Da vornehmlich die alerandrinifche Überfegung [LXX] 
gebraucht wurde, fo erhielten die gewöhnlichen Apokrypha des A. Te⸗ 
flamentes als Beftandtheile derfelben faft gleiche Beachtung. As 
die Quellen des chriftlichen Glaubens galten das N. Zeflament und 
die apoftolifche Zradition. Die beginnende Einheit der Kirche frebte 
nad) der Einftimmigkeit über einen Canon ihrer heiligen Schriften. 
Marcions Canon [um 150] zeugt für den Gebrauch von 10 paulis 
nifchen Briefen, der Gegenfag, der fich wider ihn erhob, für die Gels 
tung der A Evangelien, Apoftelgefhichte, 13 paulinifchen Briefe, 
bes 1. Öriefes Petri und Johannis; über die andern Beflandtheile 
ſchwankte die Kirche. Das Urtheil ward einestheild durch den apoſto⸗ 
lichen Charakter des Verfaſſers, anderntheild durch den chriftlich 
volksmaͤßigen Charakter des Buchs beftinimt. Die Schriften des 
N. Zeitamentes wurden in der Übertragung deffen, was als jübi- 
fche VBorausfegung vom A. Teftamente galt, für eingegeben vom H. 
Geiſte geachtet; aber diefe Eingebung nur als der höchfte, im gerin- 
gern Maße noch immer vorkommende Zuftand der religiöfen Begei⸗ 
fterung. Die H. Schrift in der Landesfprache war die Grundlage . 
ber kirchlichen Erbauung, fie daheim zu lefen wurdg vielfach empfoh⸗ 
len; aber die Eremplare waren theuer, und menige im Volke ver: 
flanden zu leſen.) Der weltlichen Weisheit und häretifchen Ges 
heimlehre feste die Kirche den Buchftaben der H. Schrift entge⸗ 


de unitate Ecc. [Opp. p. 77ss.] — [Marchetti] Esercitazioni Cipria- 
siche ih il Fa a Eretici. a 187. t Jahrh. &p 

a) Sr. Wal v. Gebrauch d. H. Schr. in den erften A Jahrh. . 
799. [Dag: Leff ing, ſämmtl. Schr. Berl. 840. B. XI. ©. 561 ff.) E 
v. Eß, Auszüge ü. d. nothw. u. nügl. Bibellef. a. d. KV. Lpz. [803.] 816. 
Drf. Ehryfoft. o. Stimmen der KR, f. Bibellef. Darmfl. 824. , 
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des Polykarpus an bie Gemeinde zu Philippi ift bald: nach der 
Vollendung des Ignatius, noch in Bezug auf diefelbe und auf mans 
cherlei Gemeindeverhältniffe gefchrieben, eine befcheidne, erbauliche 
Zufammenftellung, die auf Paulus verweift und im einzelnen an den 
1. Sohannisbrief erinnert.) Papias, Bifhof von HDierapolis, hat 
in feiner Darftellung ber den Deren betreffenden Gefhichten, was 
ihm aus dem Munde derjenigen, die noch mit den Apofteln umges 
gangen waren, kund geworden iſt, aufgezeichnet; in früher Jugend 
ein Schüler des Johannes, hat er feine Sreude am lebendigen Worte, 
und ift erft vom Standpunkte einer andersgeworbnen Zeit aus eines 
fehr befchräntten Geiftes geziehn worden.“) 
6. 76. Kirchliche Wiffenfhaft und Häreſis. 

J. G. Rosenmüller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. überf. v. Sprens 
ger, eb. 789. Mar heineke, Urfprung u. Entwidl. d. WERE u. Des 
terod. in d. erften 3 Jahrh. [Daub u. Sreuger, Studien 808: B. III] 

Das urfprüngliche Chriftenthum befchränkte fich Darauf, als reli⸗ 
gioͤſer Geift den religisfen Geift zu medien und zu befriedigen. Aber 
unter einem wifjenfchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringende 
Gegenfäge mußte diefer Geift nach bem vollen Bewußtſeyn feines In⸗ 
haltes ftreben. Die Gegenſaͤtze beftanden in einer gefchichtlichen Ver: 
koͤrperung, die ſich der Religion des Geiftes entgegenftellte, und in 
einer fpeculativen Vergeiftigung, welche alles Gefchichtliche im Chris 
ſtenthum aufzulöfen drohte, jene vom Judenthume, diefe vom Hei⸗ 
dentbume ausgehend. Was in der Kirche fiegte und eben dadurch 
zur Eatholifhen Kirche wurde, fchritt mit ficherem Gefühle zwiſchen 
beiden Ertremen hindurch, doc) fo, daß auch die kirchliche Willens 
{haft zum Theil mehr von dem einen, zum Theil mehr von dem an- 
dern angezogen wurbe, Das Chriftenthum wurde anfangs fo weit ges 
faßt, dag Suftin [Ap. I. p. 69.] Eein Bedenken trug, den Sokrates 
und alle, Die je nach der Vernunft gelebt haben, für Chriften zu ach⸗ 
ten: aber jemehr die Kirche in dem ſchweren Kampfe zu ſich felbft 
kam, deſto entfchiedener wurde jeder Gegenfag als Härefis aus: 
gefchieden d. h. als ein Unchriftliches, das chriftiich ſeyn follte und 
darauf Anſpruch macht es zu feyn; wobei gefhehn konnte, daß flatt 
des Unchriftlichen auch nur die befiegte Mingrität ausgefchloffen 





K. Meier, d. dopp. Rec. b. Br. d. Ign. [Stud. u. Krit, 836. H. 2.) 
— J. Pearson, Vindiciae Epp. S. Ign. acc. J. Vossii Epp. Cantabr. 672. 
* [Coteler. 8 app. T. II. P. II. p. 23683.] Rothe, Anfänge d. Kirche. 
b) Wocher, Br. d. apoft, Väter Elem. u. Polyc. überſ. m. Com. Tüb. 830. 
c) Aoyiwv xıgıaniuıv Einynos. Verloren bis auf geringe Bragmente. 
Iren. V, 33. Euseb. H. ecc.IIl, 39. Grabe, Spicil. Patr. P. Il. p. 34 ss. 
Münter, Fragmm. Patr. graec. Hafn. 788. Faso. I. p. 1545. Brg. Heß, 
Bipl, db. beit. Geſch. T. I. S. 297 ff. j ” 
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feler, 8. Sch. B. 1. ©. 149 ff. u. Hall, 2. 3. 823. N. 104 ff, J. Mat- 
ter, Hist. erit. du gnosticisme. Par. 828. 2 T. Ubrf. v. Dörner. Hei⸗ 
deib. 833. 3. Jac. Schmidt, ü. dieVerwandtich. d. gnoft. theof. Kehren 
m. d. Religiongfyftemen des Orients, vorz. bes Buddhaism. Lpz. 828, 
Brg. Gieſeler ü. Matter u. Schmidt, [Stud. u. Krit. 830. 3.1. ©. 
373 ff.] Möhler, Verf. ü. d. Urfpr. d. Gnoftic, Tüb. 831.4. Baur, 
d. hriftl. Gnofis in gefhichtl. Entw, Tüb. 835. Baumgarten-Erus 
fius, Comp. d. D. Geſch. B.1. ©. 31 ff. 

In der Mifchung des Drientalifchen und Hellenifchen wurde das 
alte Raͤthſel der fpeculativen Philofophie, wie Endliches aus dem 
Unendlichen geworben ſey, durch ein tiefes Gefühl der innern Zers 
fpaltung und Sehnfucht des Zeitalterd zum Gegenſtande eines viels 
fach verzweigten Syſtems. Gnofis hieß eine über den Auctoritätes 
glauben des Volks erhabene Einficht göttlicher Dinge. Die Anfänge 
des Gnoſticismus fallen noch in die apoftolifche Zeit,‘) als drohende 
Macht hat er fich erſt feit der Zeit Trajans entwidelt.) Seine Grunds 
gedanken find: ein durchaus jenfeitiger Gott und eine ungöttliche 
Materie; Offenbarung der verborgnen Gottheit in einem göttlichen 
Mittelmefen, durch deſſen Zufammentreffen mit der Materie Ents 
ftehung der Welt und Weltgefchichte; Erlöfung des in der Welt ge: 
bundenen Göttlichen durch das perfönliche Eintreten eines göttlichen 
Weſens in die Gefhichte. Da mo das eigenthümliche Intereſſe des 
Gnofticismus vorwaltet, ift das göttliche Mittelmefen zu einer abſtei⸗ 
genden Reihe göttlicher Individuen [wiwves] phantaſtiſch entwidelt, 
der Weltfchöpfer [dywıoveyos] aus der unterften, der Erlöfer aus 
der oberften Ordnung berfelben. Der Gnofticismus ift durch diefelbe 
Nothwendigkeit wie der Neuplatonismus auf die Volksreligionen 
eingegangen und im Kampfe der 3 großen Religionsformen zu einer 
Philoſophie derfelben geworden. Sein orientalifhes Element war 
das Perfifche mit Anklängen des Indiſchen, daher eine Befreun⸗ 
dung mit dem Judenthume zwar möglicy war, wie Simon und Ges 
rinth thatfächlich erweifen, aber wo feine Pietät für daſſelbe ſprach, 
lag es nahe, in der altteftamentlichen Vorftellung Jehovahs den 
Demiurgen zu erkennen. Ergriffen von der mächtigen Bewegung des 
ChHriftenthbums hat der Gnoſticismus ſich an daffelbe gedrängt und 
erft an ihm entwickelt, indem er den Ehriftengott als den vollkomm⸗ 
nen Gott anfah, Chriftum als den erlöfenden Ion, fein Chriftens 
thum als geheime Überlieferung, den Kirchenglauben als die natüre 


a) $. 32. 45. doch vrg. C. C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. inN. 
T. frustra quaesitis. Lps. 773. 3. Dorn, bibl. Gnoſis. Hann. 805. — 
Paulus, die drey Lehrbriefe v. So. Heidelb. 829. Baur, bie fogen, Pa: 
ftoralbrr. d. Ap. Paulus. Stuttg. 835. M. Baumgarten, bie Adıth. 
d. Paftoralbrr. vertheidigt. Berl. 837. 

b) Hegesipp. b. Euseb. H. ecc. III, 32. IV, 22. Clem. Strom. VII, 
47. (p. 898.)] | 


Di 


7A Alte Kirchengefch. 1, Per. 2. Abſchn. 3. 100-312. 


liche Anſchauungsweiſe des Volkes. Seine Moral, eine Losreißung 
vom Demiurgen und von der Materie durch Enthaltſamkeit, ftimmte 
mit den ftrengften Forderungen der Kirche überein; nur einige Der 

Partheien rechtfertigten die Zuͤgelloſigkeit ſelbſt als Er⸗ 
Hebung über das Weitgefeg des Demiurgen, Die Gefchichte Ent 
Gründer gnoftifcher Partheien, keinen Urheber diefer ganzen Nich- 
tung. Als Eintheitungsgrund ber gnoftifchen Spfteme ift durch bie 
Sache felbft gegeben das Vorherrſchen des orientalifchen ober heller 
niſchen, des hriftlichen oder jüdifdhen Elements. — 

$. 79. IL Syrifche Gnoſtiter. 

1) Saturninus, unter Hadrian in Antiochien fegte dem 
ten Gott [maryp dyvomorog] ein wilbtobendes Neid, des Beten 
unter Satanas entgegen. Von jenem ift die Geiſterwelt ber Xonen. 
An ihrer Gränge ftehn die 7 Planetengeifter [uyyeAor xoouorpd- | 
zoges]. Fern vom göttlichen Urgeunde, doc) Eämpfend gegen das 
Neich der Finſterniß geftalten fie die Sinnenwelt, und bilden 2 
Menſchen in dunkler Erinnerung nach dem Bilde der Gottheit. 
Gebilde finkt Eraftlos zufammen, bis der unbekannte Vater 
barnıt, und einen göttlichen Lebensfunken fendet. Aber Satan 
ein Gefchlecht nach feinem Bilde dagegen. Um die höhern n 
aus der Macht Satans und der Planetengeiſtet zu erlöfen, n 
einer ben höchften Xonen [vovg] als Chriftus einen Scheinkörper 
an. Von Seiten der Menfchen wird die Eriöfung durch ha 
alles deſſen gefördert, wodurch fie der Mäterie dienftbar werde 
daher die Anhänger Saturnins ſich der Ehe, viele auch des Flels 
ſches enthielten‘) Sie find früh verſchollen. 

2) Tatianus mag nur feine büftre Weltanſicht durch eine gue 
ſtiſche Theorie gerechtfertigt haben, Sein Demiurg Jehovah ift, im 
dunkeln Drange, der Abhängigkeit vom lichten Urweſen ſich bewußt, 
Der Kirche a Miderfpruch gegen die Seligteit Adams 
aufgefallen. Ex hat ein Spftem der Enthaltfamkeit aufgeftelle, als 
Losreigung vom Meltgeifte nach dem Vorbilde des Erioͤſers. 
Parthei der Enkratiten nannte fich noch im A, Jahrh. nad) Tr 
ober feinem Schtiler Severus.") ir 

3) Im 2. Jahrh. kommen Johannisjinger vor, die den 

ufer für den Meffias hielten. Auc; unter den Simonianern wurbe 
Sohannes als Lehrer des Simon genannt, Die Zabier [Nazorder, 
Mendäer] in Perfien und Syrien wurden zwar exft im 17. Jahrh. 
von Miffiondren aufgefunden, aber ihr Spftem als gnoſtiſches 
hannisthum kann nicht wohl zu anderer Zeit entftanden fepn, als da 
Iren. 1, 22. Epiph. Haer. 23. 
He 1,30. Clem. Strom. III. p. 5475. 553. Epiph. Haer. 46. 
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Johannes noch eine Parthei Hatte und in der Bildungszeit bes Gno⸗ 
ſticismus. Reich des Lichts und der Finfternig, Weltbildung und 
Kampf mit den finftern Gewalten durch ein zweideutiges Mittelwe⸗ 
fen [Fetahil], das Judenthum durd, trübe Planetengeifter einges 
feßt, der erlöfende Yon [Anusch Utro] im Johannes erfchienen, es 
fus ein falfcher von den Planetengeiftern gefalbter Prophet.“) 

8. 80. III. HSellenififhe Gnoſtiker. 

1) Bafilides In Alerandrien zur Zeit Hadrians dachte aus 
dem unausfprechlichen Gott [#05 «oöyTos] feine Abbilder nach 
afteonomifchen Zahlverhältniffen hervorgegangen, zuerft 7 Himmels» 
mächte [duvawsıs), mit ihrem Urgrunde das erfte Geifterreich 
[ovonwös]; aus diefem emanirt im allmäligen Herabſinken 364 
andre Geifterreiche. Das geheimnißvolle Loſungswort Abraxas bes 
zeichnet den in den 365 Beifterreichen geoffenbarten Gott im Gegens 
fage des Unnennbaren.‘) Die 7 Engel des unterften Geifterreiche, 
an ihrer Spige der Judengott [| deywe], haben aus der Materie 
bie Welt erfchaffen, und ihren Menfchen alle weltliche Kräfte, aud) 
was fie von geifliger Kraft befaßen, gegeben. Um. diefe Geiftestraft 
von der Materie zu befrein, vereinigte ſich die erftgeborne Himmels⸗ 
kraft [voüg] mit Sefu, dem volllommenen Menfchen, bei feiner 
Taufe. Nur Jefus litt und ftarb. Der Archon war vom Anfange 
an unbewußt ein Diener der Vorfehung, und ale er im Worte des 
Erloͤſers ihren Willen erkannte, unterwarf er ſich demfelben in Got⸗ 
tesfurcht. Das Eingehn in das Reich des Erlöfers gefchieht durch 
geiftige Hingabe [niozıc) und ift vereinbar mit dem Verleugnen 
bes Gekreuzigten. Die Bafilidianer, welche bis tief in’s 4, 
Jahrh. beftanden, feheinen nur diefe Geiftesfreiheit noch fchroffer 
gefaßt und fich über alle pofitive Meligionsformen erhoben zu 
haben.®) 

2) Valentinus, der aus Alerandrien um 140 nad) Rom ging, 
um 160 in Enpern farb, hat am finnreichften in den Phantafien 
feines Weltfchaufpield platonifche Ideen dargeftellt, In der Ziefe 
des Urgrundes [BvFog, meossarog] war das Selbftbewußtfeyn 


c) I. Clement. Recogn. I, 54. 60. u. Homil. II, 23ss. — Ignatii a 
Jesu narratio originis, rituum et errorum Christianorum S. Joannig. Rom. 
652. Codex Nasaraeus, liber Adami appellatus, syriace transscriptus, 
lat. redditus a Mat. Norberg. Lund. 8158. 3T. 4. — II. Tych ſen im 
deutſch. Muf. 784.8. 11. ©, 414. Gefenius, Artik. Zabier im Probes 
hefte d. Encyclop. 817. BaumgartensErufiusd, bibl, Theol, ©, 
143ff. Lüde, Jo. B. J. ©, 181 ff. 

a) Bellermann, die Gemmen ber Alten mit d. Abraxas-Bilde. Brl. 
817ff. 3 H. Siefeler in d. Stud. u, Krit. 830. H. 2. S. 403 ff. 

b) Das Urfprüngliche bei Elemend, mehr die Gntartung Iren. I, 33. 
Epiph, Haer. 24. ‚ 
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Ilyvora] und das Schweigen [oıy]. Diefer verborgene Gott of⸗ 
fenbart fich In 3 Üonen-Reihen, den Namen des Unnennbaren, Abs 
biidern Gottes und Urbildern alles geifligen Lebens, welche paar: 
weife [adkuyor| emaniren und vereint die Fuͤlle des geoffenbarten 
adttlichen Lebens [re Ar’pwere) darftellen, dem mefenlofen Chaos [xE- 
Yuzrea]| gegenüber. Im Pleroma mar jedes in feiner Eigenthümlich- 
kelt feitgefteite durch Maß und Gränze [og05]. Aber der vom Ur: 
arımde entferntefte Non, die Sophia, verzehrte fi) in Sehnfucht 
nach demſelben, und diefe von der Begierde zerrüttete Weisheit, die 
Ach amoth,“) herausirrend aus dem Pleroma, befeelte die Mas 
terie und gebar den Demiurgen, der aus dem Chaos die Welt bil 
dere, fo daſi die goͤttliche Idee fich zwar in der Wirklichkeit darſtellt, 
ader unvollſtaͤndig und krankhaft. Zur Miederherftellung der Hars 
moönie im Pleroma emanirte ein neues Aonenpaar [Xoıozog und 
Uevaaayeor). zur Bildung und Erlöfung des Weltalls aus allen 
Äonen der Non Jeſus |Norxo), weicher dem Demiurgen, ihm 
undewußt, es eingab. die Welt zum Abbilde dee göttlichen Pleroma 
immermedr au geſtatten, Daber oft der Demiurg vor feinen eignen 
Werten erſtaunt. und feine Geſchoͤpfe ver demjenigen, was der hie 
dere Geiſt in idnen ſchafft. ſchaudern und anderen. Denn das Hei⸗ 
dentdum ot zwar das Neih der Materte. des Audenthum des De 
mirrgen ader ungern derden bat der Soter Einicine erweckt. die mit 
nöettircden Krarfton ausgerüſtet von idnen ſerdſt und ihrer Zeit nur 
dard veranden uf Jufunf Nun, Im Gebe dir ungenüs 
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3) Die Ophiten, in ihrem Urfprunge vielleicht vorchriftlich, 
bachten aus dem Urgrunde den Menfchenfohn, aus beiden die Muts 
ter des Lebens [nvevun ayıov] emanitt, die mit jenen Urbildern 
der Menfchheit vermählt die Sophia und den Chriſtus geboren 
bat, d. i. das Princip der Schöpfung und Erlöfung. Da die So⸗ 
phia als unvolllommene Nebengeburt feyn wollte wie Gott, ſtuͤrzte 
fie in den Abgrund und gebar den Weltfchöpfer Saldabaoth, 
d. i. Sohn des Chaos, den Sudengott. Diefer machte mit feinen 
Planetengeiftern den Menſchen nad) feinem Bilde und belebte ihn 
mit feinem Geifte, um zu herrfchen über Göttliches. Aber er hatte 
dadurch feiner beften Kraft fich entäußert und fah erfchroden fein 
Geſchoͤpf über fi) emporwacfen. Damit wenigſtens der Menfd) 
nicht zum Gottesbermußtfenn fomme, verbot er ihm vom Baume ber 
Erkenntniß zu effen, und erzürnt fich verfenkend in den Abgrund er⸗ 
zeugt er ein andres Abbild, den Schlangengeift [opsouoegyog). 
Aber die Sophia, durch die Geburt des Wettfchöpfers gleichfam ih: 
res Abfalles entäußert, fuchte die geiftige Kraft in der Welt wieder 
an ſich zu ziehn und zu läutern. Sie bediente ſich der Keindfchaft 
des Schlangengeiftes wider feinen Erzeuger, um ben Menfchen zur 
Übertretung bes Verbotes zu bewegen; fonach was in den Büchern 
bes Subengottes Sündenfall heißt, war der Übergang zum höhern 
Bewußtſeyn. Im Zorne warf der Weltſchoͤpfer die Menfchen auf 
den unterften Weltkörper und bedrängte fie mit allen Schmerzen 
und Verfuchungen der Materie, denen fie unterlagen. Die Sophia 
erweckte einzelne Geiſtbegabte, aber ſie rang vergeblich die Bande zu 
loͤſen, bis der Kon Chriſtus ſich [auf valentiniſche Weife] mit dem 
pſychiſchen Meſſias vereinte und durch des Weltſchoͤpfers Haß ge⸗ 
kreuzigt wurde. Das Ende wird ſeyn die Zuruͤckfuͤhrung der So⸗ 
phia mit ihren geiſtigen Menſchen in's Pleroma, der Judengott ver⸗ 
ſinkt allmaͤlig aller geiſtigen Kraͤfte beraubt in den nichtigen Abgrund 
der Materie. Als Mittel der erſten Erhebung, und deßhalb vom 
Weltſchoͤpfer verflucht, wurde die Schlange nach ihrer doppelſinni⸗ 
gen Natur geehrt und gefuͤrchtet. Eine Parthei der Ophiten ging 
in der Feindſchaft wider das Judenthum ſo weit, daß ſie die ver⸗ 
worfnen Charaktere der heiligen Geſchichte als ihre Vorbilder ehr⸗ 
ten, daher Kainiten. Eine andre Parthei erhielt durch ihre Miß⸗ 
billigung dieſes Äußerſten den Namen der Sethiten. Die Ophis 
ten überlebten die andern Gnoſtiker, Strafgeſetze Suftintans 6 bes 
zeugen noch im 6. Jahrh. ihr Dafeyn.°). 


Valentinianos. Epiph. Haer. 31. Münter, Odae gnosticae, thebaice et 
lat. Hafn.812. e) Iren. 1, 34s. Orig. c. Cels. VI.[T.I.p. 648ss.] Epiph. 
Haer. 37. — Mosheim, Geſch. d. Schlangenbrüber. Verſ. e. unparth. 
Ketzergeſch. Helmft. TA6.TÄB.A.) G. H. F. Fuldner, de Ophitis. Rint.834.4. 
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A) Karpofrates und fein Sohn Epiphanes, Patoniker 
Aerandeien, Zeitgenöffen Valentins, beſchrieben das Urwefen ale 
heit [Move], zu der alles Enbtiche zurückftrebe. Aber die von 
der Einheit abgefallnen Weltgeiſter [4yyeAoı zoorororor] 

diefes Streben durch religiöfe Sagungen, deren Spike das juͤdiſche 
Gefeg iſt. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben fich mit 
ne eines verloren feligen Zuſtandes in die göttliche Eine 
eit zuriiefverfenkt. So auch) Jeſus, der das uͤdiſche Gefek — 

Daher fein Bild neben den Statuen andrer Weltweifen im Tempel 
des vergötterten Junglings Epiphanes auf der Infel Cephallene ver⸗ 
ehrt wurde, Die Gerechtigkeit des Karpokrares befteht nicht in Wer— 
Een, fondern in Liebe und Glauben, d. i. in der Hingabe an jenen 
geofen Zug der Einheit, vor dem jedes Fürfich-Haben und Sen 
ſchwinden muß; ein Hinwegſetzen über alle Geſetze und Sad) 
5.81. IV. — 


dv, Neu 
dB; in, A ER 


ML cc. n. IX, 
Ber Ban Serum, Mia Bart ei Bardeniatan 
Vic 710 Hahn, Bard. gnostiens RR primus hymnologus, Lin. 


819. Kuehner, Bard. numina astralia. Hildburgh. 833. 

4) Erfüllt von der Herrlichkeit des Chriſtenthums und —— 
judaifirende Richtung der Kirche Kleinaſiens kanipfend wurde Ma 
cion don der Gemeinde zu Sinope ausgeſchloſſen, kam um 150 
Rot, und benußte feine dafige Verbindung mit einem ſyriſchen Gno⸗ 

Gerdoh, um feinen unbedingten Gegenfag zwifchen Gefeg und. 
angellum⸗ vorcheiftficher und heiftlicher Zeit theoretifch zu begeline 
den, Er untetſchied 3 Mächte [dpyui]: das heilige Utweſen Gar 

— N Weitfchöpfer [dyzuovgyog dtzarog) mb 

[0A] mit feinem bösartigen Behetrſcher [m 

ülfei 0Aos]. Das überweltliche Vethaͤltniß biefer Principien zu 
iſt nicht ausgeführt. Der Demiurg hat nach feiner ee 

ten Kraft eine ihm ühnliche Welt erfchaffen, aus berfelben bag 


Tehe Volt ficy zum Liebfinge ertwählt, ihm das Gefe einer bloßen. 


‚f) Clem. Strom. IIT. p. 5l1.ss. Iren. 1,24. Euseb. H. ecc. IV, 
6 ‚de ——— Phoenieio-Gracen in Cyrenaica nuper 
ad Car) ratianorum —5 — Hal. — er — ‚Kopp, 
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Merkheiligkeit gegeben und machtlos mit ihm ben Kampf gegen das 
Reich des Böfen gekämpft. Da erbarmte fich der gute Gott in un- 
endlicher Liebe der Menfchheit, die Geifteserfcheinung Chrifti ift die 
Offenbarung feines bisher gänzlich verborgnen Weſens. Alles ges 
fhieht plöglich, unvorbereitet. Die an Chriftum glauben und aus 
freier Liebe zum guten Gotte ein heiliges Leben führen, werden in 
feinem überirdifchen Reiche vollfommene Seligkeit empfangen, die 
andern gehören zum Reiche des Demiurgen und werden nach feinem 
gerechten Urtheile je nad) ihren Werken eine befchräntte Seligkeit 
oder die Verdammniß finden. Marcion gründete feinen Beweis für 
- die Befchaffenheit des MWeltfchöpfers auf die ganze finnliche Ans 
fhauungsmeife Sehovahs im A. Teſtamente und auf die Verfchies 
denheit des prophetifchen Meffias von Chriſto. Er wollte das Chri⸗ 
ſtenthum nur aus der 9. Schrift in wörtlicher Auslegung ſchoͤpfen. 
As H. Schrift galt ihm eine Sammlung von paulinifchen Briefen 
[6 anooroAog] und ein dem Lucas nahverwandtes Evangelium des 
Herrn, beide nach der Vorausfegung, daß fie von Juͤdiſchgeſinnten 
verfätfcht feyn, mit willürlihen Anderungen.) Seine Sittenlehre 
war eine Eraftvolle, durch fein Beifpiel bekräftigte Askeſe, die fich der⸗ 
felben nicht gemachfen fühlten, blieben Catechumenen, aber er vers 
warf das Myſterienweſen und geftattete den Frauen zu taufen.®) 
Sein Leben verzehrte fich in Kämpfen für die Gründung diefer Ge⸗ 
meinde feiner Mitgehaßten und Mitverfolgten. Die Marcioniten 
als Eirchlich geordnete Parthei beftanden bis in's 6. Jahrh. unter 
mancherlei Spaltungen, indem die unbeflimmt gelaßnen fpeculatis 
ven Säge aus verfchiedenen gnoftifchen Syftemen verfchieden ergänzt 
wurden und viele Gnoftiker fi durch Vereinigung mit den Mars 
cioniten der Kirche zu nähern fuchten. 

2) Bardefanes in Edeffa [um 170] wird wegen gnoftifcher 
Formeln, die an Valentin erinnern, nad) feinem Vaterlande unter 
die ſyriſchen Gnoſtiker gezählt. Aber die Sage von feinem frühern 
oder fpätern Glaubenswechſel ift weniger begründet, als die Ans 
nahme, daß fein Gnofticismus in einer vorzugsmweife praftifchen 
Thätigkeit ihn nicht hinderte, einzelne Übertreibungen gnoftifcher 
Schulen zu rügen, die Spuren ber Gotteserkenntniß unter allen 
Voͤlkern aufzufuchen, die innere Freiheit gegen jede Überwältigung 
des Schickſals zu behaupten,*) ein begeifterter Vertheidiger des Chris 
ſtenthums und ein gefeierter Lehrer der fprifchen Kirche zu fepn. 


a) Dog: Löffler, Marcionem Pauli Epp. et Lucae Ev. adulterasse du- 
bitatur. Traj. ad Viadr. 788. [Commtt. theol. ed. Velthusen etc. T. 1. 
p. 180ss.] Schelling, de Marc. Paulinarum Epp. emendatore. Tub. 795. 4. 

b) Hier. ad Gal. 6,6. Epiph. Haer. 42, 4. cf. Tertul. de praescr. 41 

e) Ilept eiuagusvns. Scagmente b. Orelli, de fato. Tur, 824. p. 202 ss. 


80 Alte Kirchengeſch. 1, Per. 2. Abſchn. 3. 100-312, 


8% V ——ã Gnofiter, Bro. $. 38, 77. 
redner, ü. Eſſäer u. Ebioniten. [Winers Zeitfchr. f. wiſſ. Theot. 
——— ae 
832, 8.1. S. 208 ff.i) Schhnedenburger, ü, e. häufig üt 
unkt in d, 2, d. Ebion, v. d. Perfon Jeſu. [Tüb, Zeitſchr. 830. 8. 1. 
„14ff.] Baur, de Ebionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetenda.. 
Tub. 831. 4. Drf, in d, Tüb. Zeitſchr. 831, 9.4, 836, 9,3. 338, 9.3, 
u, br, Gnoſis ©, 300f. - ei 7 

Epiphanius ſchildert unter den Ebioniten vorzugsmeife eine britte 
eigenthümliche Geſtalt derfelben, als aus dem Zuſammenfließen 
den Helkeſaiten und Sampfäern, vielleicht nur Ordensgtaden ber 
Eifener, zur Zeit Trajans entftanden.‘) Sein Bericht wird im we— 
ſentlichen durch die Glementinen beftätigt, die um die Mitte des 
2. Jahrh. in Nom verfaßt oder uͤberarbeitet find, um das hi 
reits untergehende Judenchriſtenthum durch eine effenifch 
Theorie unter dem Namen des Petrus mit dem paulinifchen! 
thum auszugleichen und gegen Mareion zu vertreten.”) Das Urwe— 
weſen hat unter zwei aus ihm hervorgegangene Principe bie 
vertheilt, fo daß Satan die Gegenwart, Chriftus bie Zufun 
erhielt, aber auch jener fördert das Gute als rächende Macht und” 
inmer hat es Menfchen der Zukunft gegeben. Denn Chriftus 
in Adam Menfch geworden und hat die Urreligion offenbart, bie 
durch Satan verfälfcht wurde. Zur Wiederherftellung ift Chriftus 
abermals in den Patriarchen und in Mofes erfchienen, aber aud) 
biefe Offenbarung ift durch ein falfches Prophetenthum getrübt 
ben. Wiederum ift Chriftus in Jefu gefonmen, die Urreligion here 
zuſtellen, allgemein zu machen und die Opfer abzufchaffen. Daher ber 
ächte, als Geheimlehre bewahrte Mofaismus und das Achte Chri— 
ſtenthum einander gleich find. Zur Losmachung vom Reiche Satans 
wird eine ftrenge Askeſe gefordert, doch die Ehe empfohlen. Wenn 
feüher auch darin Enthaltfamkeit gepriefen wurde, fo erfcheint hier 
ein Sieg der jübifchen Lebensanficht über den ſtrengen Eſſenismus. 

6 883, VI. Ginwirkung des Onoficiömus auf bie Kirk, 

Die Gnoftier vornehmlich haben Kunft und Wiffenfhaft in die 
Kirche eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns eingewirkt, bie jüdifchen Beftandtheile des Chriftenthums zur 
rückgedraͤngt und feine großartige Bedeutung als Welt: und Got- 
tes⸗Geſchichte geltend gemacht. Ihre Zahl und Macht ift ſchwer zu 
J 

ν Ilreov imönpum ungıyudrav Zmiromy, in de 
Id Grftat, die Domitten, enoeitert bie Recognitionen in 
Iberfegung, zufammengezogen die Epitome, Cotellerüi Patres app. TI. 
13 47955. Clementis Recognitiones, ed. E. G. Gersdorf. Lps. _ 


. 8. Eöltn, Clementiva in d. Encyel. v. u, Gruber. B. B 
CET HN a ſchel. v. Erſch 
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beftimmen. Zwar findet fich felten eine Spur, das ein gnoftifcher 
Verein ber Eatholifchen Ortsgemeinde überlegen war, aber faft aller 
Orten erfcheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit den Schrift 
flellern der Kirche überlegen. Der griechifche Geift wurde von dem 
Ihroffen Gegenfage wider das Judenthum angezogen, der Geift von 
der Verheißung feiner Derrfchaft über die Materie und feiner freie⸗ 
fien Entwidelung zum volllommnen Wiffen, die Phantafie von der 
Kühnheit diefer hHimmelftürmenden Spfteme, mie von der Gelegen- 
heit mit leichter Mühe felbftthätig an ihrer Geftaltung zu bilden, die 
Kirche von der Weltverachtung. Aber die Fatholifchen Kirchenlehrer, 
im Bewußtſeyn, bag es zum. Wefen des Chriftenthums gehöre, Re⸗ 
ligion des Volkes zu feyn, daß Religion etwas andres ald Specu⸗ 
lation fey, daß die Frömmigkeit felbft es fordere, die Einheit der 
göttlichen Offenbarung im Chriftenthum und Judenthum, ja in ber 
MWeltgefchichte, anzuerkennen, ftellten fid) den Anmaßungen wie den 
Anlodungen der Gnofliker entgegen. Der Gnofticismus Eonnte bei 
ber Willkür feiner Geftaltungen der Macht diefes einftimmigen und 
durch die Neuplatoniker verftärften Gegenfages nicht mwiderftehn, 
fhon im 3. Jahrh. ohne fchöpferifche Kraft, ohnmächtig im A., ver: 
ſchwindet er im 6. Sahrh. bis auf geringe Spuren, 
8, 84. Der Manihälsmus, 


I. 1) Alle Berichte aus der griech. Kirche gehn zurück auf: Archelai 
[Biſchof v. Sascar um 278] Acta disputationis cum Manete. [Zaccagni, 
Collect. monument. vet. Ecel. gr. et lat. Rom. 698. 4. u. Mansi T. I. 

. 1129 ss.] Die orient. Berichte, zwar jünger, doch aus alten Quellen, 
eis Herbelot, Bibl. orientale. Par. 697. f. Artik. Mani. u. Silv. de 
Sacy, M&moires sur diverses antiquit&s de la Perse. Par. 793. 4.p. 42ss. 
Fragmente der Schriften Manis, befonders Epistola fundamenti, in: Fa- 
brieii Bibl. gr. T. V. p. 284 ss. 2) Titus Bostrensis [um 360], xar« 
znv Mavıyalow. [H. Canisii Lection. ed. Basnag. T. I.] Epiph. Haer. 
66. Augustinus: Contra Ep. Manichaei. C. Fortunatum. ©. Adiman- 
tum. C. Faustum 1. 33. De actis c. Felice Man. 1. 2. [T. VIII.] De gen. 
c. Man. De morib. Ecc. cath. et morib. Man. [T. I.] 

II. Beausobre, Hist. de Manichee et du Manicheisme. Amst. 734 ss. 2 
T:4 ReihlinsMeldegg, Theol. d. Manes. Frkf. 825. A. V. de 
Wegnern, Manichaeor. indulgentiae c. brevi Manichaeismi adumbra- 
tione. Lps. 827. Giefeler, ü. Reichlin-Meldegg, Wegnern u. Neander. 
[Stud, u. Krit. 828. 9.3. Vrg. 833, 9.3. ©.875 ff.] Baur, d. manich. 
Religionsfuft. Tüb. 831. 5. C. Trechſel, ü. Kanon, Kritit u, Ereg. d. 
Manich. Bern, 832. - 


Aus dem Kampfe der Religionen auf den Graͤnzen des Morgen- 
landes ging endlich der Manichäisgmus hervor. Seine Urgefchichte 
ruht auf Sagen und ſchwankenden Denktmalen. Als nad Wieder: 
herftellung des perfifchen Reich unter den. Saffaniden [f. 227] die 
Anhänger des unbedingten Dualismus und mancherlei auslänbdi- 
fhen Wefens, die Magufäer, vertrieben wurden, glaubte ein Ma⸗ 

Kirchengefchichte, 4. Aufl, ! 6 


Alte Kirchengeſch. 1, Per. 2. Abſchn. 3. 100-312. | 
—— der im, — im Bubhaismus und 
5 —— väterlichen 
berufen, bie ————— 
zn. Dam 65 Ran ‚gab io a0 Pen 
A er a en er: ER Teen, ran worden ſeyn. 
— — Ja BA 







er aber ein —— ſeines Lichtes in die 
nahme — ließ Gott 

He — das Weltall fi geftalten. "Die 

Bu Sinfterni 


‚feiner Erloͤſung 2 neue Himmelsmaͤchte von 
— Seren als Sonne uud Mond, 
als Äther zieht die der Erbe an fich. Um fie feftz 
bildete der Dämon ıden Menfchen nach des Urmenfchen 





on eidenthi 
ien ſelbſt fein Re inba 
aber — RN { es Des (m 





der Seele hochg \ 


 Sacje) Unter den Vorftehern diefer Schuleift 





Gap. IV. Kirchenlehre. $. 86. Clemens. Origenes. 85 


als Stoiker genannt, nur durch feinen Schüler unfterblich getworden.®) 
Titus Slavius Clemens, wahrſcheinlich aus Athen, erft im männs 
lihen Alter Chrift, erkannte, nachdem er alle Öelegenheiten griechis 
fher und chriftliher Bildung erfchöpft hatte, den rechten Schrift: 
forfcher in Pantänus, dem er im Vorftande der Schule beiftand 
und nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung unter 
Sept. Severus ſich zu einem feiner Schüler zuruͤckzog; die legte- 
Spur feines Lebens kommt aus Serufalem 221. Er hat in einem 
dreifach gegliederten Werke nach der Stufenfolge von Bekehrung, 
Zucht und freier Einficht, meift aus den Schägen griechifcher Weis⸗ 
heit das dem Chriftenthume Befreundete bunt zufammengetragen, 
das Seindfelige im Gnofticismus befämpft, Streitiges in der kirch⸗ 
lichen Sitte mit freifinniger Mäßigung entfchieden, und nur geiftreich 
anregend feine Anfichten angedeutet.) Drigenes, geboren zu Ale: 
randrien [185], der Sohn des Leonides, deſſen Märtyrertod [202] 
zu theilen die zärtliche Gewalt der Mutter ihn hinderte, befchränft 
und fromm erzogen, hatte mit feurigem Geifte, feftem Charakter 
und eifernem Fleiße [Adauavrıog, XaAxevreoog] die Gelehrfame 
Leit Alerandriens ſich angeeignet, ein Schriftgelehrter für’8 Himmel: 
reich. Der achtzehnjährige Süngling wurde Vorfteher der Schule, 
arm, verfchmähte er die Belohnungen feiner Schüler und Iebte in 
firenger Enthaltfamkeit. Einer buchftäblichen Auslegung der 9. 
Schrift noch zugethan, hat er nach Eufebius einen Ausfpruch der⸗ 
felben mit kuͤhner Schwärmerei an fich vollzogen.) Seine höhere 
Entwidelung fcheint nicht weniger durch die Vorträge bes Ammo⸗ 
nius Sakkas,“) ald durch die Schriften des Clemens gefördert. 
corruptae per Plat. sentenlias Theologiae liberandis. Lps. 793ss. 22 
Cmmt. 4. [Opp. ed. Goldhorn. Lps. 821. T. II.] 5) Euseb. H.ecc. V, 10. 

c) Aöyos noorgenrinos moos Eillmvas, Ilasuywyos, Irewuaresic. 
Homilie: Lie 0 owLuusvos mÄovouos, ed. C. Segaar. Traj. 816. Offner, 
tühner die Gloſſen zur H. Schrift, vroremwoess, verloren bis auf eine ver: 
ftümmelte Auslegung ber kath. Briefe: adumbrationes ; vielleicht auch &x 
Tu» npopnrınov Exkoyal hierher gehörig. Hymnus in C. Salvatorem, ed. 
F. Piper. Gott. 835. Opp. ed. Sylburg. Heidlib. 592. f. u. o. Potter, 
Ox. 715. f. Ven. 757.2T. f. Handausg. in d. 3. Abth. der Bibl. sacra, 
ed. A. Klotz. Lps. 831-34. AT. — Zhienemann, ü. d. Theol. d. Clem. 
[Schuderoffs Iahrb. 826. Bd. L. H. 2.] Hofstede de Groot, de Clem. s. 
de vi, quam Phil. gr. inpr. platonica habuit ad Clem. informandum. 
Gron. 826. Eölln, Clem. in Erſch u. Grubers Encycl, B. XVII. ©. 
Aff. Daehne, de yvaoeı Clem. et de vestigiis neoplatonicae phil. in ea 
obviis. Lps. 831. 5. R. Eylert, Clem. ale Phil, u. Dichter, Lpz. 832, 
Baur, dr. Gnoſis. ©. 502 ff. 

d) Mt. 19, 12. cf. 5, 29s. Ewuseb. H. .ecc. VI, 8. cf. 23. Orig. in 
Mt. tom. 15. [T. JUI.p. 651 ss.) Vrg. Schniger, Orig. ü. d. Srundlehren _ 
db. Glaubenswiſſ. Stuttg. 835. S. xxxiiuff. Dog: Engelhardt ind, Stud. 
u. Kit. 838. 9.1. ©. 157 ff. 

e) ©. A. Heigl, der Bericht d. Prophyr. ü. Orig, Regensb. 835. 
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$. 87. II. Grundzüge ber aleranprinifchen Theolvgie. 


1. Wie den Juden das Gefes, fo tft den Griechen die Philofo: 
phie ein Führer zu Chrifto und ein Vorbild der Rechtfertigung. Gott 
hat ſich allen Völkern auf ihre Weife durch den Logos offenbart.“) 
Seine hoͤchſte Offenbarung ift das Chriftenthum, durch das jedes 
Dorf ein Athen geworden tft. Die Annahme des Chriftenthume 
als etwas bloß Gefchichtlihen auf Auctorität ift der Standpuntt des 
Bolksglaubens [sioreg), der fi) in den vollfommenen Chriften zur 
freien Einfiht und Einftimmung [Yvwoıg] erhebt. Die Gnofis wird 
befchrieben als von Chrifto ausgehende geheime Überlieferung, ift 
aber philofophifche Einficht in die Angemeſſenheit des Chriftenthums 
zu den ewigen Geſetzen des religiöfen Geiftes.”) Die H. Schrift als 
eingegeben von Gott, obwohl in verfchiedenen Graben, muß überall 
einen Gottes würdigen Sinn haben. Wo der Wortfinn diefen nicht 


giebt, ift durch allegorifche Deutung aus dem Buchſtaben der ver- 


borgene Geift zu entwideln.“) 2. Gott tft ſchrankenlos nnd uner: 
gründlich, aber feine Offenbarung ift der von Ewigkeit her durch fel: 
nen Willen von ihm ausgegangene Logos, ein Gott und zugleich die 
allverbreitete Vernunft, durch den der abfolute Gott den H. Geift 
und die Welt gefchaffen hat. Weil Gott in Emigkeit thätig ift, hat 
die Entwidlungsreihe der Welten weder Anfang noch Ende. 3. Der 
gegenwärtige Zuftand des Menſchen muß durch Sreiheit geworden 
und verfehuldet feyn. Der mofaifhe Sündenfall ift Allegorie eines 
Suͤndenfalles, der dem irdifchen Leben vorausging, das feine Strafe 
und Reinigung iſt. Dem gefallnen Menfchen bleibt die fittliche Frei⸗ 
beit felbft im Tode unverlegt. 4. Der Logos hat zu feiner vollkom⸗ 
menen Offenbarung in Chrifto durch die Vermittlung einer menfch: 
ihn Seele [wuy7] einen ätherifchen Körper angenommen. Der 
Plan des Chriftenthums als eins mit der fittlihen Weltordnung 
umfaßt die gefammte Beifterwelt. Nur auf niedern Bildungsftufen 
ift das Chriſtenthum Erlöfung, für den vollkommenen Chriften freie 
Gemeinſchaft.) 5. Es giebt Feine Auferftehung des Fleifches, fon: 
dern eine Entwicklung höherer Organe, wie Eein endliches Wefen fie 
entbehren Fannz°) Eein irdifches, fondern ein überirdifches Neich 
Chrifti; Eeine ewigen Höllenftrafen, vielmehr wird alles von Gott 
‚Abgefallne einft heimkehren [anoxaraoraoıg Tay navrwrv]. 


a) Clem. Strom. I. p. 331. VT. p. 761. Dgg: V. p. 650. VI. p. 737. 

b) Neander, de fidei gnoseosque idea sec. Clem. Heidib. 811. 

ec) J. A. Ernesti, de Orig. inierpretationis gramm, auctore. [Opp. 
crit. Lugd. 764. p. 288 ss.) C. A. Hagenbach, Obss. circa Orig. metho- 
dum interpret. $. Sc. Bas. 823. Vrg. [Birzel] in Winers frit. Journ. 
825.8. III. ©t. 4. d) Orig. in Jo. tom. I. [T. IV. p. 22.) 

e) Orig. Opp. T. I. p. 35. 


' 





88 Alte Kirchengeſch. 4. Per. 2, Abſchn. 3. 100-312. 


8.88. I. Ginfluf des Origenes, 

” Hrigenes hat den Kirchenglauben mannigfach vertheidigt. Durch 
ae Einfluß geſchah, daß von dieſer Zeit an die Hoffnung 

nahen Wieerkunft, Chrifti und, eines. taufenbjährigen en 
haͤretiſch oder doc) für ſchwaͤrmeriſch gehalten wurde. Mächtig ame 
tegend hat er auf die ganze Kirche Jahrhunderte durd) eingewirkt, 
durch feine Schriften, wie durch den Kreis der Jünger, der A 
ihn fammelte, eine Pflanzfchule angefehner Kirchenlehrer und 
ſchoͤfe. Aber ihm felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre nicht 
et fen Volksglaube zu werden, und feine Anficht von riftlicher 
fenfchaft erlaubte ihm, nur den Kundigen verftänblich zu fchreie 
ben. Sein ideales Hinausftreben Über bie gefchichtliche Übertiefer 
zung und fein Eigenthümliches dem Eirchlich Gemeinſamen gegeı 
mußte einen Gegenfag hervorrufen, ‚ber fich erft unbeftimmt, 
perfönlich und in Übertreibungen äußerte, bis Methodiug,: 
[hof von A [oft 311] feine Lehren von Weltentwickelung, 
erftehung und Willensfreiheit angeiff.*) Die Seinen boten alles 
auf, die Ehre und Nechtgläubigfeit des gefeierten Meifters zu tete 
ten, indem fie einiges bei der Unbeftinmtheit des Kirchenglaubens 
als rechtgläubig rechtfertigten, andres als nur problematifch gefagt 
entſchuldigten. Noch im Kerker ſchrieb der gelehrte Pamphilug 
zu Cäfaren eine Apologie, welche gleichfam verſiegelt durch fein Blut 
1309] Eufebius vollendete.”) Unter den unmittelbaren Schuͤlern 
hat Dionyfius, fein Nachfolger auf dem Lehrftuhle f. 233, Bir 
{hof von Alerandrien f. 248, vornehmlich die Eicchlich gelehrte Seite, 
und bei großem Eifer für bie Kirche, doch die Liberalität der ächten 
Wiſſenſchaft,) Gregoriug, f. 244 Biſchof von Neochfarea, von 
der gläubigen Nachwelt Thaumaturgus genannt, bie praktiſch 
asketiſche Richtung des Drigenes dargeftellt.) 
$. 89. Nachtrag zur Literatur, 

Die Pietät gegen das chriſtliche Alterthum pflegt auch ſolcher 
Schriftſteiler zu gedenken, deren Eigenthümlichkeit oder Wirkfamkeit 
nicht grade ein Necht auf die. Gefchichte begründet, Athenagos 
tag, nad) unfichrer Nachricht Vorfahrer des Pantänus in Aleranz 
drien, hat eine Vertheibigung der Auferftehungsiehre [um 180] * 


—2 — —— — — ——— 

bei Epiph. Haer. 64, Phot. cod. 234. ar Xrg. Socrat, H. ecc. 

b) Apologiae pro * RN Fragm. b, Phot. cod. 118. E⸗ * 
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philofophifchem Geifte gefchrieben.‘). Julius Africanus [gft. 
um 232], Presbyter zu Nikopolis [Emmaus], ein älterer Freund des 
Drigenes, galt als gelehrtee Chronograph und erfcheint in einigen 
Briefen als befonnener Kritiker der heiligen Gefchichte.) Hipp o- 
Uytus, ein Zeitgenoffe des Drigeneg, wahrfcheinlich früher im Orient, 
wohin feine literarifche, meift eregetifche und polemifche Thätigkeit 
deutet: aber feine in den Katatomben von S. Lorenzo zu Rom 
[1551] aufgefundne Statue läßt kaum bezweifeln, daß er als Bis 
[hof von Portus bei Rom geftorben fer.) Lactantius Firmias 
aus, aus Italien, Lehrer des Prinzen Crispus und wahrfcheinlich in 
deſſen Unglüd verwidelt [gft. um 330], begann als Rhetor zu Nis 
tomedien während der legten Verfolgung feine Abhandlungen über 
das MWefen und Wirken des Chriftenthums im Gegenfage des Heis 
denthums. Er hat den Glanz der Rhetorik feiner Zeit tiber das 
Evangelium ausgefchüttet und den Namen-eines chriftlichen Cicero 
erlangt. Sein Glaube an ein von Gott eingefestes, Chrifto ebens 
bürtiges Princip des Böfen und an ein taufendjähriges Reich ftammt 
aus den Slementinen oder aus einer Altern Grundlage derfelben.®) 
$. MW. Apokryphiſche Literatur. 

Unter Suden, Heiden und Chriften hielten viele für erlaubt, das 
Leben ihrer Helden oder Heiligen nach ihren Wünfchen auszufchmüfs 
fen, und diefen Erdichtungen durch einen berühmten Namen Anfehn 
zu verfchaffen. So entftand eine apokryphiſche Literatur in und aus 
ßerhalb der Kirche, theild aus harmlofer Dichtung und Aufnahme 
der Volksſage, theils aus abfichtlicher Faͤlſchung.“) Befonders ns 
Schriften der erftern Art von Gnoftikern und Manichäern überarbeis 
tet worden, fo daß der Urfprung und urfprüngliche Zweck faft nies 


a) Ilse! davaoraosus rum vexpw, ed. Rechenberg. Lps. 685. 

b) Xoovoypayımv mevre omordaounra. 'Emior. mio! Tnc xara Jorv- 
oavvav soropias an Drigenes, nebft beffen Antwort, ’Erior. roos 4os- 
ors/dnv, Bereinigung der Genealogien Jeſu. Routh, Reliq. seer. T. II. 

c) Euseb. H.ecc. VI,20. 22.46. Hieron. de viris illustr. c. 61. Phot. 
Bibl: cod. 121. Die Statue, jest in der vatic, Bibliothet, ein Mann in 
würbiger altrömifcher Tracht und Haltung [der Kopf ift neu] auf der Ea= - 
thedra figend, an deren Seite der canon paschalis und ein Schriftenverzeich- 
niß eingegraben ift. Hippol. Opp. ed. Fabrieius. Hamb. 716 ss. 2T. f. — 
C. G..Haenel, de Hip. Gott. 839. 4. E. J. Kimmel, de Hip. vita et 
scriptis. P. I. Jen. 839. 

d) Institutionum div. 1. VII. De mortibus persecutorum. De ira Dei. 
De opificio Dei, vel de formatione hominis. Opp. ed. Bünemann. Lps. 
739. le Brun et Dufresnoy. Par. 748.2 T. 4. Bipont. 786. 2 T.—F. G. 
Ph. Ammon, Lact. opiniones de rel. in systema redactae, dss. IT. Erl. 
820. H.J. Spyker, de pretio Institutionibus Lact. tribuendo. Lugd. 826. 
L. Hausknecht, Etudes sur Lact. Strassb. 837. 

a) Iren. I, 26. — Mosheim, de causis suppositt. libror, inter Christ. 
[Dss. ad H. ecc. pert. T. I. p. 217 ss.] 
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mals ficher beftimmt werden kann; felbft der dogmatiſche Charakter 
ift großentheils unbeflimmt und aus widerftrebenden Elementen zu⸗ 
fanmengefegt, ein Bild der Meinungs -Mifhung des Zeitalters. 
1) Unter den Acten der Apoſtel zeichnet ſich ein Cyclus apoftolt- 
ſcher Wundergefchichten aus, den ein Leucius Charinus im In⸗ 
tereffe des Manichdismus gefammelt und bearbeitet hat.”) 2) Jü- 
difche Nachbitdungen prophetifcher Gefichte find theild von Cheiften 
in ihrem Sinne benugt, theild von Judenchriften nachgeahmt wor- 
den, befonders um die meffianifchen Weißagungen aus dem Leben 
Jeſu zu vervolftändigen.) 3) Die verlornen Weißagungen, melde 
dem Hyftaspes, einem alten perfifchen Seher, zugefchrieben wur- 
den, gaben den Aſiaten einen vaterländifhen Propheten auf den 
Meſſias.“) A) Die fibyllinifhen Orakel gehören vielen Ber: 
faffern und verfchiednen Jahrhunderten.““ Die ältern Orakel find 
von Heiden und Juden für ihre Zwecke, mandye wohl auch als poe 
tifches Spiel verfaßt. Die meiften aber, Vorwürfe gegen das Hei- 
denthum und Weißagungen feines nahen Unterganges, find von 
Ehriften, vielleicht weniger zur Beitreitung oder Schredung ihrer 
Gegner, als zur eignen Ermuthigung gefchrieben. 
F. 9. Suberpimatianer und Monarchianer. - 

1. Alle Berichte gehn von der den Monarchianern feindlihen und fiegrei⸗ 
ben Partbei aus, Tert ullian vol Daß gegen die Scaner des Montanis- 
mus, Epiphanius und Theodoret ſogar vem atbunaftaniichen Stand: 
punfte aus, am wenigften unwahr Gufebius, doch ergriffen von der 
gemeinſamen Anſicht feiner Zeit. . 

U. Martini, Vrſ. e. pragm. Geh. d. Doamar. d. Gotth. C. ind. erft. 
ı Iudrd. Reft. 8X00. B. 1. Schleiermacher, ü. d. Geginſ. zw. d. Sabell. 
u. Atdan. Vorſt. v. d. Trinität. Theot. Zeitſch. Brl. 822. 9.3.5. 295 ff.] 





D&D Tor "Lreurodwr Tepe. Photüi Bibl. cod. IIS. Ieiuros ITE- 
sgvr 1... 82. ut. b. Acta S. Thomae, ed. J.C. Thilo. Lps. 323. Apofr. 
Er. 1. deden Jeſu. S. 13f. Etementinen ſ. S. 54. W. 

ei Fadrieius, Codex pseudeeigr. V. T. ed. ?. Hamb. 712s.2T. — 
Tee book of Euoch the propbet. translated from am ethiopie Ms. by 
R. Lasrenee. ONE (IN. II. A. G. Peffmuno, des Buch Senech 
ur User. mit Sommmenter. Jena. 333-3 2 Ich. — Earae I. N. [Fa 
beic. D. 1.173 35.) versiv Aethivpica, latiae aufliveyue ruilita a A. Leu- 
race. DAE.S20, --- Testamenta Nil Patriarcharum. Toy. C. I. Vitzsch, 
de testan. Nll Pater. Vie. Si. &. — Amwensiv jarzJjarızur, Isalae vatis, 
opuse. pad Aethivpas cumpertum, e. vers. latiea anziwanıyae ed. A. 
Lasaruneu. Oiva. XLV. Gævavier. vers trauslatio lat. visivuis Jesaine ed. 
praet. Auutisul Bott. 82.6 Ny.Ristk in d- Stud. u Xxit. SV. 2.2. 
Sr Sn. in Sry. Strorer, nimm: Li. S. 635f. 

E Pr. W ucen. de Bxsiaspe. Comm. Sue. Re. bett. T. |. 8. 355} 

a' Sihxlliuserum Qruculocwn I. dl ed. Seruulius ui Ast. 
034. a Dürzsl W-NV. um begeiz Muse Scripivrum veit. suvwa enl- 
leetun. Rom. S 2. TiU.Py — Ei} u "ut u. Sufuaemseni. 
Ar Did. Cork. [Ihe Ahr. ei 312. 2 1.2: 
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Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Artemonitis. Lps.829. Lob, Lange, 
Geſch. u. Lehrbeg. d. Unitarter vor d. nic. Synobe. [Beitr. z. K. Geſch. B. 11.) 
®pz. 831. Deff. Abhh. in Jilgens Zeitfch. 832. B. II. &t.2. ©. 17 ff. 833. 
3.11. St. 1. S. 65 ff. St.2. S. 178 ff. Brg. Giefeler in d. Stud. u. 
Krit. 833. 9.4. ©. 1215 f. 

Das Streben, vom religiöfen Gefühle zum Begriffe zu gelangen, 
concentrirte fi) durch griechiſche Sinnesart in der Stage: wer Chris 
ftus gewefen fey? Die jüdifche Antwort: der Sohn Gottes! erin- 
nerte die Griechen an Götterföhne.) Aber durch die Nothmwendig- 
keit des Monotheismus fchloß ſich die Betrachtung an das Philofos 
phem vom Logos, ald der Selbftanfchauung Gottes, offenbart in 
der Welt, foweit fie ein Abbild göttlichen Lebens ift, daher am volls 
tommenften in Chrifto, dem Ebenbilde des Vaters. Hieraus ent- 
widelten fich feit der Mitte des 2. Sahrh. 2 Partheien, die beide 
ſich nicht bedachten, Chriftum auf hellenifche Weife einen Gottess 
fohn und Gott zu nennen. Die Einen hielten den Logos für ein 
vorweltliches, der Gottheit ebenbildliches, doch untergeordnetes In⸗ 
dividuum; der volksmaͤßige Ausdrud einer Erzeugung deffelben 
mußte entweder mit den Gnoftifern als ein Hervorgehn aus dem 
göttlichen Wefen oder mit den Alerandrinern als ein Entftehn von 
Ewigkeit her durch den göttlichen Willen verftanden werden. Hier⸗ 
nad) wurde folgerecht auch der H. Geift für eine Perfon angefehn, 
aber als Nebenperfon minder beachtet, fo daß viele, welche den Sohn 
als Perfon dachten, den Geift noch als Kraft und Wirkungsart ans 
fahn. Dies Verhaͤltniß einer göttlichen Samilie wurde feit Zertullian 
Trinitas genannt. Andre im Intereſſe für die Anbetung eines einis 
gen Gottes [wovapyia] hielten Chriftum für einen bloßen Mens 
ſchen, aber durch die Kraft des göttlichen Geiftes aus der Jungfrau 
geboren und zum Herrn der Kirche erhoben, oder fie achteten ihn 
grade im Intereſſe feiner Würde für eine Offenbarung und Erſchei⸗ 
nung Gottes auf Erben; von einigen Gegnern Patripassiani ges 
nannt. Suftinus führt es noch als eine chriftliche Meinung an, 
Chriſtum für einen bloßen Menfchen zu halten, obwohl er felbft es 
mißbilligt.?) Später wurde die 1. Art des Monarchianismus, fo oft 
fie hervortrat, zuruͤckgewieſen, denn man fonnte nicht geringer von 
ChHrifto denken, als die gnoftifchen Häretiker; und wo e8 nicht ges " 
fhehn ift, fo dachte man es doch als folgerecht, daß die Scheu vor 
‚der Verleugnung eines bloßen Menfchen nicht groß feyn würde. Das 
gegen Monarchianer der 2, Art in vielen Gegenden der Kirche als 
techtgläubig angefehn wurden, und meift erft außerhalb ihrer Hei⸗ 
math Gegner fanden, gegen die fie fi) auf apoftolifche Überlieferung 


a) Justin. Apol. I. p. 31s. C. Tryph. p. 286s. Ef. Plinii Ep. X, 96, 
b) Justin. c. Tryph. p. 234 s. 





Gap. IV. Kirchenlehre. 8.91. Sabellius. Dionyfius. Paulus. 93 


von Boftra, der eine perfönliche Eriftenz des Erloͤſers vor der Menfch« 
werdung und ein eignes göttliches Wefen deffelben leugnete, aber ein 
Cinwohnen der väterlichen Gottheit in ihm annahm, bis er von 
Drigenes eines andern belehrt wurde.8) Sabellius, Presbpter in 
Ptolemais [250-60], fchloß diefe Anficht den Eirchlichen Ausdrude: 
weifen näher an. Vater, Sohn und Geift find ihm die verfchied- 
nen Offenbarungsformen der höchften Einheit, die fich in der Welt: 
geſchichte als Zrias entfaltet. Seine Lehre galt in der Pentapolis 
als rechtgläubig, bis Dionyfius von Alerandrien fein bifchöfliches 
und gelehrte® Anfehn gegen fie aufbot. Aber als diefer im Streite 
die Lehre des Drigenes bahin fteigerte, daß der Logos ein Gefchöpf 
bes Vaters, ungleihen Wefens und einft nicht gewefen fey, machte 
gegen ihn der römifche Bifchof Dionyfius ein ewiges Seyn bes 
Sohnes im Vater geltend, das der alerandrinifhe Biſchof nicht 
geleugnet haben wollte.) 4) Paulus von Samofata, f. 260 Bi: 
ſchof von Antiochien, fchien beide Arten des Monarchianismus durch 
die Behauptung zu vereinigen, daß Jeſus durch den H. Geift als 
Menfc erzeugt fen, mit welchem fic der göttliche, nun erft perföne 
lich gewordne Logos eigenthuͤmlich verbunden habe. Die Seindfchaft 
ber forifchen Bifchöfe, welche auf 3 Synoden gegen ihren Metropos 
liten confpirirten und zu Antiochien 269 feine Entfegung ausfprachen, 
aber erft 272 durch Eaiferliche Gewalt durchfegten, bezog fich zunächft 
auf feine politifche Stellung und feinen weltlichen Glanz :') aber der 
Fall des mächtigen Biſchofs entſchied die Verwerfung der Monar⸗ 
chianer, die von jetzt an nur unter dem Namen des Sabellius oder 
Paulus [Sabelliani, Samosateniani] als bereits verurtheilte Haͤre⸗ 
tiker einzeln vorkommen. Im Synodalbeſchluſſe war auch die ſabel⸗ 
lianiſche Ausdrucksweiſe, daß der Sohn gleichen Weſens ſey mit 
dem Vater [Ou00vVoLog To argi], verdammt. ) 


g) Euseb. H. ecc. VI, 33. cf.20. Hieron. de viris ill. c. 60. Cf. Orig. 
Opp. T. IV. p. 695. — Ullmann, de Berylio Bostreno. Hamb. 835. 4. 
Vrg. Stub. u. Krit. 836. H. 4. 8. 1073 ff. 

h) Euseb. H. ec“. VII, 6. Athanas. Ep. de sententia Dionysii. [T. I. 

.548 ss.] Gallandii Bib. PP. T. IU. p. 495. T. XIV. App.p. 118. Basil. 

p- 210. Epiph. Haer. 62. T'heodoret. II, 9. 

i) Euseb. H. ecc. VIT, 27-30. Epiph. Haer. 65. — Ehrlich, de erro- 
ribus Pauli Sam. Lps. 743. 4. 

k) Athanas. de synod. Arim. et Seleuc. c. 43. [T. I. p. 917.] Hilar. 
de synod. c. 86. 
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Theophanes Confessor, Xoovoypagia, c. notis Goari etCombefsii. Par. 
655. Ven. 729. f. 3) Ammianus Marcellinus, Rerum gest. 1. XXXI. ed. 
Ernesti. Lps. 773.835. Zosimus, iorogia v£a, ed. Reitemeier. Lps. 784. 
Die öffentlichen Urkunden find befonders in den Concilienacten 
und Eaiferlichen Gefegbüchern enthalten. Eufebius nahm in der 
Gefchichte feiner Zeit Rüdfichten wenigftens der Dankbarkeit. Seine 
Kichengefhichte hat Rufinus frei überfegt, verftümmelt und bie 
auf feine Zeit [395] fortgefegt.”) Unter den Griechen ift fie fortge- 
fegt worden von den Sachwaltern Sofrates Scholaſtikus [306- 
439] und Hermias Sozomenus [323-423], von jenem frei- 
müthig und einfach, von diefem moͤnchiſch und blumenreich. Beide 
wurden durch ‚die theologifche Gelehrfamkeit des Theodoretus, 
Biſchofs von Cyrus, ergänzt [325-427].?) Alle im Sinne der ſieg⸗ 
‚ reichen Kirche. Die Kirchengefchichte des Philoftorgius [300- 
425], eine Lodrede auf die befiegte Parthei, ift nur in den Auszügen 
des Photius erhalten. Evagrius, berühmter Sachwalter zu An- 
tiochien, führte die Eatholifche Kirchengefchichte fort [431-594] mit: 
Umficht Über die politifchen Verhältniffe und mit leidenfchaftlicher 
Orthodoxie. Des Theodorus Lector Auszug aus Sokrates, So: 
zomenus und Xheodoret ift handfchriftlic vorhanden, von feiner 
Fortſetzung des Sokrates [b. 518] hat Nicephorus Bruchftüde aufe 
bewahrt. Die Gefchichte des Nicephorus Calliſtius ift im 14. 
Jahrh. aus altern Gefhichtfchreibern und aus Urkunden der Sos 
phienkicche zufammengeftellt, [auf 23 Bücher bis 911 berechnet, die 
dorhandnen 18 Bücher bis 610] im Style zierlich, in der Geſinnung 
redlich, fervil und abergläubifch. Sulpicius Severus, Rechtes 
gelehrter, dann Presbyter in Gallien, fehrieb eine gebrängte Dar: 
ftellung der Weltgefchichte [b. 400] vom Eicchlichen Standpunfte 
aus, nur für die Gefchichte feiner Zeit und Umgebung wichtig. Die 
Dfter-Chronik [b. 354 unter Gonftantius, b. 628 unter Heras 
klius aufgezeichnet] ift zunachft Paffah: Berechnung vom Anfange 
der Welt, aber belebt durch eine Chronik, in der manche eigenthuͤm⸗ 
liche Urkunden und Nachrichten im Eicchlichen Sinne einfach mit- 
getheitt find. Zeophanes Gonfeffor hat eine ältere Chronif 
bis auf feine Zeit fortgeführt [285-813], mit gelehrter Benugung 
fonft verlorner Quellen, als ftrenger Moͤnch und Märtyrer des Bil- 
derdienſtes. Unter den legten Stimmen heidnifcher Gefchichtfchreis 
bung hat Ammianus Marcellinus in dem erhaltenen Theile 
feiner Reihsgefhichte [B. 14-31. 353-78] mit der Unpartheilichs 
keit und dem gefunden Weltverftande eines Soldaten die Gefchichte 


a) E. J. Kimmel, de Ruf., Eus. interprete 1. II. Ger. 838. 
6) F. A. Holzhausen, de fontibus, quibus Socr. Soz. et Theod. usi 
sunt. .Goett. 825. 4. \ 
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feiner Zeit befchrieben, Zofimus, Hofbeamter unter Theobofiusil, 
bat [ausführlich 284-410] die Schattenfeite der chriftlichen Kaifer . 
mit pragmatifcher Kunft herausgeftellt. 


Cap. 1. Sieg und Niederlage des Chriftentbums. 


J. G. Hoffmann, ruina superstitionis paganae. Vit. 738. 4. Rüdiger, 
de statu paganorum sub Impp. christ. post Const. Vrat. 825. Beugnot, 
Hist. de la destruction du paganisme en occident. Par. 835. 2T. _ 

8.94. Eonftantin und feine Söhne 

I. Das Betreffende b. Euseb. u. Zosimus. — II. Martini, d, Ein: 
führ. d. hr. Rel. als Staatsrel, durch Conſt. Münd). 813. 4. Manfo, 
Leben Conſt. Brest, 817. Zist, de commutatione, quam Const. auctore 
societas chr. subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Hug] Denkſchr. z. Ehrenrett, 
Conſt. [Beitich. f. d. Geiſtlichk. d. Erzb. Freyburg. 829, 9. 3.) Arendt, 
ü. Konft. u. ſ. Verh. z. Ehriftenth. Tüb. Quartalfchr. 834, 9. 3.] 

Conſtantin gab der Kirche in befonnener Steigerung Sicherheit, 
Neihthum, Vorrechte und allmälig alle Mittel der Anlodung, die 
ein unumfchränfter Herrfcher feinen Lieblingswünfchen zu geben ver- 
mag. Sobald der Kampf zwifchen dem Derrfcher des Morgenlan- 
des und des Abendlandes, den nur die Politik zu einem Kampfe der 
alten Götter mit dem gekreuzigten Gotte gemacht hatte, durch die 
Vernichtung des Licinius entfchieden war [323], fprah Con 
ftantin feinen Wunfc offen aus, den römifchen Erdkreis wieder 
durch eine gemeinfame Gottesverehrung verbunden zu fehn, erfannte . 
aber das Recht derjenigen an, welche noch dem veralteten Aberglaw 
ben folgen wollten. Nur einige Tempel im Morgenlande wurden 
beraubt, um mit ihrem Schmude das neue Rom oder chriftfiche 
Tempel zu zieren, andere wurden wegen ihres unfittlichen Cultus 
zerſtoͤrt.) Der Kaifer blieb Pontifex Maximus, und einige Gefeße 
beweifen, daß er wenigftens die Zauberfünfte der alten Götterwelt 
zu ehren oder zu fuͤrchten nicht "aufgehört hatte.) Die Erhebung 
bes Chriſtenthums zur Staatsreligion, dadurch die endliche Loͤſung 
des Glaubenszwieſpaltes, war eine ſtrenge Forderung der Politik. 
Aber Sonftantin hat fie erfüllt aus Neigung, die er ſchon ausſprach 
in einer Zeit, al& der ritterliche Kaifer noch nicht zum Tyrannen ent 
artet war, und hat fie bewährt in einer Sorgfalt für die Firchlichen 
Angelegenheiten, welche die bloße Klugheit des Herrſchers weit über: 
ftieg. Als das Zeichen, durch das er fiegen follte, [Labarum, 312]°) 


a) Euseb. Vita Const. II, 55-60. b) Constit. de haruspicinae usu a. 
321..L. 1. Cod. Theod. de pagan. ſXVI. 10.] Zosim. II, 29. 

e) Euseb. Vita Const. I, 27-31. Lactant. de mortib. c. 44. Sozom. 
I, 3. Rufin. I, 9. Cf. Nazarii Panegyr. Const. c. 14.— Heinichen, Ex- 
curs. I. ad Vitam Const. 


— 
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ihm die Alleinherrfchaft erobert hatte, achtete er fich für einen Lieb⸗ 
ling der Gottheit, berufen, die Weltherrfchaft dem Kreuze zu erwer⸗ 
ben, das er nicht zu entweihen fürchtete durch feine tief in Blut ges 
tauchten Hände, in des eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter 
den Gatechumenen blieb und erſt in feinem XZodesjahre die Zaufe 
nahm [337], war ein chriftlicher Aberglaube. Die dankbare Kirche 
hat ihn den Großen genannt. Er hat im Intereffe feiner Herrfchaft 
viele Schlachten gewonnen, die Regierung des Weltreichs zu einer 
tünftlihen Mafchine gemacht, an der herrlichften Stelle der Erde 
eine Welthauptftadt erbaut, viel Unglüd erlebt und verfchuldet: dars 
in wenigftens ift er groß oder glücklich geweſen, daß er, am höchften 
geftellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm forderte, erkannte. Seine 
Söhne befolgten und ſchaͤrften die Politik wie die Neigung ihres Va⸗ 
ters. Die Zempel wurden gefchloffen und das Geſetz drohte denen, 
die zu opfern wagten, den Tod.) Nur in Rom blieb den altväterli« 
hen Göttern eine der Majeftät des römifchen Volkes feierlich zuges 
ftandene Freiſtaͤtte.“). 


oo $. 85. Julianus Apoftata. 

I. Juliani Opp. [Misopogon, Caesares, Orationes, Epp.] et Cyrilli 
Adiezx. c. Julian. 1. X. ed. Spanhem. Lps. 696. 2T. f. Jul. Epp. Ac- 
cedunt fragm. breviora, ed. Heyler. Mog. 828. Die Reihe der chriftl, 
Schmähſchriften beginnen Gregor. Naz. in Julian. Apost. invectivae duae. 
Heidniſche Lobpreifung: Libanius, befonders in ber Oratio parental. 
Bapı und billig: Ammian. Marc. XXI-XXV, 3. 

ll. Henke, de Theol. Jul. Himst. 777. 4. [Opp.802. p.353ss.] 4. Nean⸗ 
der, Zul. u, f. Beitalter, Lpz. 812, ISchloſſers Rec, in d. Jen. L. 3. 
San.-813. ©.121 ff,] C. H. van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eo- 
demgue vindice. Lugd. 827. Wiggers, Zul, d. Abtr. [IUgens Zeitſchr. 
837. 3. VII. 9, 1.] 


Sulian hatte das Chriftenthum, zu deffen Priefter er einft erzos 
gen werden follte, als ein Gewebe fpisfindiger Formeln und als einen 
Sottesdienft der Sklaverei Eennen lernen, der durch die Gemalthands 
lungen der Mörder feines Haufes über die altwäterliche Gottesvers 
ehrung gefiegt hatte. Im verftohlnen Umgange mit den Dichtern der 
Bormelt und mit den Philofophen des Heidenthums war ihm ein 
höheres Leben aufgegangen. Durch den kuͤhn benugten Drang der 
Verhältniffe auf den Thron gelangt [361], fah er fid) von den Goͤt⸗ 
tern beftimmt, die fchönen Zeiten des Altertbums zurkdzuführen. 
Seine religiöfe Anficht hatte fi) dem Neuplatonismus angefdhlof- 
fen, feine Wiederherftellung des Heidenthums wollte demfelben alle 
Borzüge des Chriftenthums aneignen. Die Chriften wurden von 


d) Constantis Lex adv. sacrif. a. 341. L.-2. Cod. Theod. de pagan. 
[X VI. 10.] Constantii Reser. ad Taurum. a. 353. ibid. L. &. 
e) L. 3. Cod. Theod. de pagan. [XVI. 10.) h 


Kirchengeſchichte. 4. Aufl. 7 


| 
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Staatsänntern entfernt, zur Wieberherftellung der zerftörten 
——— — ———— 
en in 
—— ee ar — an alle 


und Haffe 
Weltweiſen, ald mit ber Macht des MWeitherrfchers entgegen. ) 
Tugenden feiner Regierung geboten der Abneigung Ruhe und 
uns el felbft deräwiefpaft mit feinem Volke hatte ihm noch nid 
gemacht. Zwar bie fehönern Züige des — 
—— fich nicht an ihm entwickein, aber ein Held 
ice ſoß auf dem Throne, ein frommer, tugenbhafter 
fen deelamatorifche Eitelkeit ſelbſt mit feiner Achtung vor 
He Urtheife feines Volkes zufammenhing. Nach 20 M 
ner thatenreichen Alleinherrſchaft, nach einem raſtloſen verg 
eben, fiel ex, noch ein Jüngling, im Kampfe gegen die Perfer [36: 
neben Athanafius der größte Mann feines ———— 
Wolte vorübergegangen. 
$. 9, Untergang des —— 
Nach Julian herrſchten chriftliche Kaifer, aber das © 
bürgerlich ungekräntt, bis Theobofius I nah B 


btieh 
then und Unterdruͤckung ber Keger fich verbunden fühlte, 
en zu verfolgen [381]. Zur felben Zeit ließ Gratia: 
‚Altar der Victoria von der Curie des römifchen Senates 
men. Vergebens flehte Symmachus im Namen der Ser 
daß ihrem ergeauten Alter wicht jener Siegsaltar von fr. 
bedeutung genommen werde, ber den. Anaben ſchon theueı 


— nee: * 


M. in rem meritis, 
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partheien bot Perfien eine Freiſtatt. Chosroes II eroberte [614] 
Serufalem und tödtete die Chriften in Paldftina. Heraclius befreite 
die heilige Stadt und brachte das entführte Kreuz fiegreich zuruͤck 
[621-628]. Armenien unterlag endlich [429] den Perfern. Aber, 
das Chriftenthum wurde hefdenmüthiger als die Freiheit gemahrt.®) 


6. 909, Abyffinien und vie Diafpora. 

Die Ermordung einer griehifhen Schiffsmannſchaft mit Ver: 
ſchonung zweier Juͤnglinge ift Beranlaffung geworden, daß durch Eis 
nen berfelben, Srumentius, der am Hofe Einfluß erlangte, und 
von Athanafius die Bifchofsmweihe erhielt [326], Abyffinien ein 
hriftliches Land wurde’). Kosmas, der Indienfahrer, fand [vor 535] 
chriftliche Gemeinden auf 3 Küftenpunften Oſtindiens. Sie ehr: 
ten in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfifche Handelscolo⸗ 
nien entftanden.”) Das Dafeyn und wechfelnde Schickſal einer Kirche 
zu Chumdan in China [f.636] ruht auf einem Denkmale, das die 
Sefuiten aufgefunden haben.) Nah Arabien fandte der Kaifer 
Conſtantinus feinen Apoftel mit reihen Gaben. Da, mo fic das 
Chriſtenthum verbreitete, ward es von den Juden hart bedrängt. 
Auch Nomadenftämme empfingen zuweilen die Zaufe von Einſied⸗ 
lern der Wüfte, vielleicht ohne fi) genau aufs Chriftenthum einlaf- 
fen zu wollen. 

F. 100, Mobammer. 
I. Der Koran: arab. et lat. Maraceius. Patav. 698. f. Petersb. 787. 
4. Lps. 834. deutih v. Boyfen. Dal. 773. v. Wahl, Hal. 828. Aus⸗ 
ug v. Augufti, d. Eleine Koran. Weißenf. u. Lpz. 798. Abulfeda: [04. 
Sabıh.] Hist. anteislamica, arab. et lat. ed. Fleischer. Lps. 831. De 
vita Muhamedis, ar. et lat. ed. Gagnier. Oxon. 723. f. [Der 1. Abfchn. 
v. Abulf. Ann. Moslemici, ar. et lat. ed. Reiske. Havn. 789 ss. 5 T. 4.] 
Bro. 3.0. Dammerind. Wiener Jahrb. 835. B. 6%, San. ff. 
ll. Gagnier, la vie de Mah. Amst. 732. 2 T. überf, v. Vetterlein. 
Köth. 802 ff. 23. Bush, life of Moh. New-York. 832. 12. — Mur ad⸗ 
ea d'Ohſſon, Schilder. d. ottom. Reichs. Mit Zuf. 0. Bed, Lpz. 
88. B. I. Cludius, Muh. Rel. Altona, 800, Garcin de Tossy, 
doctrine et devoirs de la rel. musulmane. Par. 826. Ch. Forster, Ma- 
hometanisme unveiled. Lond. 829. 2T. Dettinger, 3. Theol. des Kos 
rans. [Züb. Zeitfchr. 831, H. 2.) — Tychsen, quatenus M. aliarum rell. 
sectatores loleraverit? [Ummtt. Soc. Goett. Class. hist. T.XV.p. 152 ss.] 
Möhler, Verh. in welhem nad d, Koran 3, C. zu M, fteht. [Tüb. 
Quartalicır. 830. 9. 1.] Geiger, was hat M. aus dem Judenthume auf: 
genommen? Bonn. 833. 


b) Elisaeus, History of Vartan, transl. by Neumann. Lond. 830. 4. 
p. 12535. Saint-Murtin. [©. 60.] T. I. p. 306 ss, T, II. p. 472 ss. 

a) Rufin. I, 9. — Jobi Ludolfi Hist. Aethiopica. Fref. 681. f. III, 2. 
u. Cmtr. ad H. Aeth. ib. 691. f. p. 583ss, 5b) Cosmas, Tonoypagia 
esorıavınn. [Montfaucon, Collectio nova PP. graec. Par. 706. f. T. 
I.) 1. IH. p. 178. I. XI. p. 336. cf. Philostrog. Ill, 14. 

ce) Kircheri China illustrata. Rom, 667. f. p. 43ss, 
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des Morgenlandes. Seine Offenbarungen empfing er nad) bem jedes⸗ 
maligen Bedürfniffe durch den Engel Gabriel, Sprüche der Begei⸗ 
flerung, obwohl in der Zeit feines Glüds nicht ohne Anbequemung 
zu feinem Gelüfte. Sie lebten theild im Munde des Volkes, theils 
verbreiteten fie fic als fliegende Blätter und wurden 2 Jahre nach 
Mohammeds Zode von Abubefr als heilige Schrift [Alkoran] ges 
fammelt. Mohammed flarb [632] an einem langfamen Gifte, durch 
das feine prophetifche Gabe verfucht worden war, unter Eroberungss 
plänenz der Prophet, Poet, Priefter und König Arabiens. 
$. 101. Siege des Islam. 


Oelsner, des effets de la rel. de Moh. pendant les trois prem. siecles. 
Par. 810. Mit Zuf. des Verf. v. E. D. M. Frkf. 810. 


Mohammed hatte feinen Nachfolgern, den Chalifen, den 
Stauben hinterlaffen, daß Bott die Welt in ihre Hand gegeben - 
babe, um fie dem Islam zu erobern. Das römifche Reich war in 
Weichlichkeit verfunten, die morgenländifche Kirche zerfpaltenz; aber 
em religiöfer Enthufiasmus, der zum Schwerte gegriffen hat; ift 
durch gemöhnliche Deere ohnedem nicht zu bezwingen, und dag Chri⸗ 
ſtenthum mar bisher fern davon geweſen, Eriegerifche Tugenden zu 
wecken. Die Araber eroberten Syrien und Agnpten b. 640, Perfien 
651, die afrikanifhen Provinzen 707. Mühfam mwiderftand Con: 
flantinopel ihrem Sturme. Die Bedingungen, auf die der Patriarch 
Sophronius Jeruſalem Übergab [637], find der chriftlichen Bes 
voͤlkerung insgemein gewährt worden. Die Chriften wurden gegen 
eine Kopffteuer geduldet; viele folgten mit ihrem Glauben dem 
Stüde der Sieger. Jeſus mar von Mohammed wider die Vergöt- 
terung feiner Anhänger vertheidigt worden und die Überlieferung 
fprach von feiner Wiederkehr als lester Chalif. Von hriftlichen Apo⸗ 
logeten wurde vornehmlich die Gottheit Chrifti und die Nichturfäch- 
lichkeit Gotted am Böfen vertheidigt. Die Moslimen antworteten 
mit dem Schwerte. 


Gap. H. Lehre und Wiffenfchaft. 
$. 102, Die Kämpfe und Quellen des Kirchenglaubens. 


Die Kirche wurde durch innerlich hervorgetretene Gegenfäge zum 
Bewußtſeyn ihres Glaubensinhalts fortgedrängt. Der freien Man⸗ 
nigfaltigkeit der Anfichten trat die äußerlich begründete Einheit der 
Kirche entgegen, und nad) Überwindung des gemeinfamen Gegen» 
fages wurde das Bewußtſeyn der mwefentlichen Einheit durch den 
Groll über die einzelne Verfchiedenheit verdunkelt, fo daß nicht mehr 
bloß das Unchrifttiche, fonbern auch die verfchiebne Begriffsauffaffung 
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des Chriftlichen ausgeftoßen wurde, daher ein lang unentfchiebner 
Kampf darüber möglich war, welche Parthei die Eatholifche Kirche fey. 
Die Keidenfchaften des Volks und der Regierung wurden in dieſen 
Kampf gezogen. Die naturgemäße Entmwidelung des Kirchengeiftes 
fohritt durch mechanifche Abftimmungen und weltlihe Macdhtfprüche 
binducch. Die morgenländifche Kirche ftrebte die Geheimniffe der 
göttlichen, die abendländifche Kirche die Dunkeln Abgründe der menſch⸗ 

fichen Natur zu ergründen. Die gefammte Wiffenfhaft der Kirche 
wurde von diefem Glaubenskampfe ergriffen, der befonders im Mor⸗ 
genlande zum Mittelpunkte der Kirchengefchichte, zumeilen auch der 
Weltgeſchichte wurde. Tradition und H. Schrift galten in herge⸗ 
brachter Weiſe, doch waͤhrend einzelne ſich zur Schrift retteten, trat 
die lebendige Stimme und Überzeugung der Kirche thatſaͤchlich im⸗ 
mermehr hervor. Vincentius von Lirinum Igſt. um 450] hat 
als Bürsfchaft und Maßſtab des wahren Glaubens das Alther: 
tömmliche und Allgemeinanerkfannte in der Zrabition aufgeftellt, 
welches im Gegenfage häretifcher Neuerung und kirchlicher Erftars 
rung die rechte organifche Ausbildung bedinge.‘) Den früher bezweis 
felten Beſtandtheilen der Schrift wurde noch zur Zeit des Eufe 
bius widerfprochen,?) aber aus der Einheit der Kirche mußte die 
Einftimmigfeit über ihre H. Schrift hervorgehn, gegen Ende des 
4. Jahrh. war das Zmeifelhafte allgemein anerkannt, obwohl ein 
fihernerbürgtes Gefeg Über den Canon nur aus afrifanifchen Sys 
nodalbefhlüffen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen ift. In 
ber lateinifchen Kicche bediente man ſich mannigfacher Überfegungen. 
Eine derfelben, Itala, welche in Rom gebraucht wurde, hat Dieros 
nymus nad) dem Verlangen bes Bifchof Damafus verbeffert und 
ihr eine Überfegung des A. Zeftaments aus dem Grundterte beiges 
geben, die gegen mancherlei Widerfpruch zu Gunften der Septuaginta 
und der aus ihr gefchöpften Lesarten fi) Bahn brach. 


Il. Der arianifhe Streit. 


I. 1) Über die Fragm. ber Schriften des Arius: Fabrieii Bibl. gr. T. 
VII. p. 3095. ef. Ep. ad Euseb. Nicom. [b. Epiph. Haer. 69. ce. 6. 
Theodoret. H. ecc. I, 5.] Ep. ad Alexandr. u. Fragm. aus ber Thalia. 
[b. Athan. d. synod. "Arim. et Seleuc. Opp. T. I. p. 885 s.] Philostor- 
' gius. [S. 95.] Fragmenta Arianor. um 388. [Ang. Maji Seriptor. vett. 
nova collectio. Rom. 828. T. III.!) 2) Noch am wenigften partheiiſch: 
Athanafius, Eufebiusu. Sokrates. Partheifchrift: Zpiph. Haer. 
69. 73. 755. 

1. Walch, Dift. d. Kegereien. 8. II. IN. Travasa, Storia critica 
della vita di Ario. Ven. 746. Möhler, Athan. d. Große u. d. Kirche fr, 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. 
profanas omnium haer. novitates. Oft, zulegt ed. Klüpfel. Vind. 809. 
b) H. ecc. IH, 3. VI, 25: ouodoyor'uera, avrılsyousva, yoga. 
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Beit. main, 827.28. 8, Lange in Illgens Zeitfchr. 834 f. 8. IV. 
St. 2.8. V. St. 1. — Wetzer, Restitutio verae chronologiae rerum 
ex controversiis Arianis inde ab a. 325 usque ad a. 350 exortaram. 
Fref. 827. 

$. 103. Die Synode zu Nicän. 3%. Fortſ. v. $. 01. 

I. Euseb. Vita Const. Ill, 6ss. Das Symbolum: T’heodoret. I, 12. 
Socrat. 1,8. Über feine Abfaffung : Euseb. Caesar. Ep. ad Caesarienses. 
Athanas. Ep. de decretis syn. Nie. u. Ep. al Afros. Gelasii Cyziceni 
[um 476] Zuyrayua zu xara zyv Ev Nixaia uyiav ovvodov neayder- 


zwr. [Mansi T. II. p. 759 ss.) 

II. Ittig, Hist. Conc. Nie. Lps. 712. 4. Münfcher, ü. d. Cinn d. 
Ric. Slaubensformel, ſHenkes N. Mag. B. VI. ©. 334 ff.] Eif enf hmidt, 
b. Unfehlbark. d. Conc. zu Nicäa. Neuft. 830 

Der Widerfprudy eines Gottes neben. Gott und eines unterge 
ordnneten Gottes mußte ausgefprochen und überwunden merbden. 
Arius, Presbpter zu Alerandrien, hatte behauptet, daß der Sohn 
einft durch den göttlichen Willen aus nichts gefchaffen fey, erftes 
Geſchoͤpf und Weltfchöpfer, daher allerdings Gott zu nennen, doch 
abhängig vom Vater. Gebilde zu Antiochien, in Profa und Verfen 
berebt, ein gemandter Dialektiker, doch nicht von einfeitig vorherr⸗ 
fhender Berflandesrichtung, ein ftrenger Asket, ging er von der Kir⸗ 
henlehre aus und firebte nach dem Elaren Begriffe derfelben eben⸗ 
fofehr im Interelfe des Monotheismus ale im Gegenfage des Sa⸗ 
bellianismus. Sein Bifhof Alerander ftellte ihm [f. 318] die 
andre. Seite der Lehre des Drigenes entgegen, daß der Logos von 
Ewigkeit her aus dem Weſen des Vaters gezeugt, daher ihnı gleich 
fey. Arius wurde auf einer Synode zu Alerandrien [321] entfegt 
und ausgeftoßen. Aber das Volk und ein großer Theil der morgens 
ländifchen Bifchöfe nahm feine Parthei, viele vielleicht weniger, weil 
fie feine Anficht theilten, al& weil fie diefelbe für unſchaͤdlich achte 
ten, mie Eufebius von Nikomedien, oder menfchliche Erkenntniß und 
göttlihe Offenbarung überfchreitend, wie Eufebius von Caͤſarea. 
Nachdem Conftantin zur Aufgebung einer nach feiner damaligen 
Anfiht unnüsen Streitfrage vergeblidy ermahnt hatte, berief er zu: 
naͤchſt für diefe Sache eine allgemeine Verfammlung der Bifchöfe 
nah Nicaͤa. Über 250 Bifchöfe kamen, faft alle aus dem Morgen: 
Lande. Arius und Alerander waren beide in der Minorität, die Mehr: 
zahl derBifchöfe fcheute an jenem ein allzufcharfes Subordinationgs 
foftem, an diefem einen verborgnen Sabellianismus oder offenbaren 
Tritheismus. Aber Aleranders Freunde hatten den Kaifer durch feis 
nen Hofbifhof Hoſius von Cordova gewonnen, fie dictirten das 
Glaubensgeſetz, und wurden durch die Bereitwilligkeit der Arianer 
in DBerlegenheit gefegt, bi8 nıan den Ausdrud aufitellte, daß der 
Sohn gleichen Wefens fey mit dem Vater [Tw rarol Omoovcnog), 
welcher von den Arianern abgelehnt, das Loſungswort der neuen 
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Rechtglaͤubigkeit wurde. Die andern widerſtrebenden Bifchöfe unter: 
zeichneten dieſes Glaubensbekenntniß aus Ehrfurcht vor der kaiſerli⸗ 
hen Machtvollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem 
fie für möglich erkannt hatten ihre eigne Anficht hineinzulegen. Nur 
2 Äägnptifche Bifchöfe folgten dem Arius in die Verbannung nad) 
Illyrien, und Eufebius von Nikomedien, der nicht das Glau- 
bensbetenntniß,, aber die Verdammung des Arius zu unterzeichnen 
verweigert hatte, theilte nach 3 Monaten fein Schidfal. Der Kaifer 
gebot, daß alle Schriften des Arius verbrannt würden, mer fie zu: 
ruͤckhalte, wurde mit dem Zode bedroht; feine Anhänger follen als 
Teinde des Chriftenthums angefehn, daher Porphyrianer ge 
nannt werden. 
$. 104. Athanafins unv Arius, 

Durch eines unkundigen und veränderlichen Herrſchers Macht: 
wort entfchieden, mußte der Streit bald von neuem ausbrechen. 
Athanafius wurde das Haupt der nicänifchen Parthei, die er fchon 
zu Nicaa beherrfcht hatte, damals Diakonus, 5 Monate nachher 
Metropolit von Alerandrien. Von feinen Feinden gefhildert als Ty⸗ 
tann, von den Kaifern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, 
vom Ägnptifchen Wolke gelieht wie ein Volksfreund und angebetet 
wie ein Heiliger, hat er 46 Jahre feines bifhöflichen Amtes, darun- 
ter 20 Jahre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar gerettet duch) 
Treue bis in den Tod, folgerecht gekämpft für den Gedanken feines 
Lebens, die göttliche Würde Chrifti und dadurch die Bedeutung des 
ChriftenthHums gegen ein neues Deidenthum zu behaupten.*) Die 
Arianer betrachteten fich als die Vertheidiger des einigen Gottes und 
bes Elaren Gedanken. Conftantin, zu feiner frühern Anficht von 
ber Vergeblichkeit diefes Streits zuruͤckgebracht, ließ fich durch ein 
Glaubensbekenntniß des Arius in allgemeinen Sormeln befriedigen 
[328]. Athanufius wurde auf einer Spnode zu Tyrus [335] entfegt 
und nad) Gallien verbannt. Arius ftarb an dem Zage, als er im 
feierlichen Öeleite vom Eaiferlihen Palafte zur Apoſtelkirche 309 [336]; 
nach feinen Seinden von Gott gerichtet, nad) feinen Freunden durch 
magiſche Künite vergiftet.°) Eufebiug von Nitomedien, [.338 
Bifhof von Eonftantinopel, war wieder an die Spise der Parthei 
getreten, welche in Nicaͤa die wahre Majorität hatte, und jeßt lehrte, 
daß der Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, 
ähnlichen Wefens [ogorovoros] und dem Vater untergeordnet fen. 
Diefe Parthei der Eufebianer, fpäter Semiarianer, welche bie 

a) Sammlungen zur Biographie des Arhanafius in der Ausg. feiner 
Werke von Montfaucon und bei Tillemont T. VII. 


b) Soerat. I, 38. Sosom. I. 293. Würbig und wabr: .Sthanas. Ep. 
ad Serap. [Opp. T. I. p.6705s.] Ad Episcc. Aeg. et Lib. $. 19. 
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Arianer in fi aufnahm, gebot im Morgenlande,“), das Abendland 
hatte Athanafius durch perfönliche Kraft und Gegenwart gewonnen. 
Als auf der Synode zu Sardica [347] beide Theile der- Reiches 
kirche mit einander verföhnt werden follten, gingen fie völlig auseinans 
der, die Drientalen hielten abgefonderte Sigungen in dem benachbar⸗ 
ten Philippopolis. Conflantius wurde durch eine Kriegsdros 
bung feines Bruders gezwungen, dem Athanafius Alerandrien zu 
eröffnen [349]. Aber zur Alleinherrfchaft gelangt [353], ließ er die 
Cathedrale von Alerandrien ftürmen, und fuchte auch im Abendlande 
den nicänifchen Glauben auszurotten. Auf den Synoden zu Are 
late [353], Mediolanum [355] und Ariminum [359] wurde 
den Deccidentalen die Verbammung des Athanafius und ein Glau⸗ 
bensbekenntniß in femiarianifchen Formeln abgepreßt; aber die ab» 
gedrungne Lüge alsbald wieder verleugnet. Mach ihren Siegen offen» 
barte fid) feit der 2. Synode zu-Sirmium [357] der Zwieſpalt 
zwifchen den Eufebianern und der ftreng arianifchen Parthei. Unter 
ihren Haͤuptern, nad) denen fie genannt wurde, fuchte Acacius, 
Bifhof von Eäfarea, anfangs durch Ablehnung aller ftreitigen For⸗ 
meln als fchriftwidrig den Imiefpalt zu verbergen,') aber Aetius 
und Eunomius bildeten nad) der Behauptung, daß ſich das Götts 
liche fo Elar erkennen laffe als das Menfchliche, die Annahmen des 
Arius mit ſcharfer Dialektik dahin aus, daß, alle göttliche Weſenheit 
in Chriſto verleugnet wurde [rw marpl «vonorog, Avouoror].°) 
Nach Conftantius Tode [361] erlangte die Parthei des Athanafius 
wieder ihre natürliche Stärke im Abendlande, Im Orient wüthete 
Dalens [364-78] gegen die Athanafianer und fchonte auch der 
Semiarianer nicht, daher diefe f. 366 ſich jenen näherten. Die Par⸗ 
tbeien befämpften einander ebenfofehr mit Beweifen aus der 9. 
Schrift, der Zradition und Dialektik, ald mit den Waffen der Hof: 
cabale und des Aufruhrs. Synoden ftanden wider Synoden, Ges 
walt wider Gewalt. Noch wogte der Kampf, als Athanafiug, 
die legten Jahre friedlich unter feiner Gemeinde, um 373 ftarb. 
$. 105. Beigeoronete Streitigfeiten. 

1. Marcellus, Bifhof von Ancyra, ein Freund des Athana- 
fius, erklärte den Logos für die ernige Weisheit Gottes, die erft mit der 
Menfchwerdung, als der alleinigen Zeugung, Sohn Gottes gewor: 
den fen, und nad dem Weltgerichte wieder mit der Gottheit ver- 
eint werde, Photinus, Bifchof von Sirmiun, dachte den Men: 


c) Epiph. Haer. 73. bei. Synobe v. Ancyra 358. Ibid. $. 2-11. 

d) Philostorg. IV, 12. Socrat. II, 40. Sosom. IV, 22. 

e) Philostorg. II, 15-17. Epiph, Haer. 76. — Philostorg. VI, 1-4. 
Valesius ad Soerat. V,10. Fobricii Bibl. gr. T. VIIT. p. 262 ss. — 
C. R. W. Klofe, Geſch. u. Lehre des Eunom. Kiel, 833. 
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ſers Theodoſius I ſiegreich durchgeführt worden. Als er nad) 
der Erklärung, daß nur die Bekenner des nicänifchen Glaubens 
tatholifche Chriften genannt werden follten, ihre Gegner aber ale 
wahnfinnige und ehrlofe Keger den göttlichen und bald auch den kai⸗ 
ferlichen Strafgerichten zu übergeben feyen,*) in Conftantinopel eins 
jog [380], fand er den Bifchof der nicanifchen Parthei, Gregor 
von Nazianz, ald Prediger eines Conventikels derVorftadt, führte 
ihn mit feinen Legionen in die Apoftelficche, und vertrieb die Arias 
ner aus allen Kirchen des Morgenlandes. Um diefe Gemaltthaten 
gefeglich zu machen, wurde ein Concilium nad Conftantinopel 
[381] berufen.) Diefe fogenannte 2. allgemeine Synode beftand aus 
150 willkürlich ausgewählten Bifchöfen. Sie befräftigten das nicänie 
fhe Spmbolum mit Derfluhung der Eunomianer, Macedonianer 
und Apollinariften.‘) Im Abendlande blieben die Arianer unter Bas 
lentinian II geduldet, bis ihm Zheodofius feine Hülfe. gegen den 
Ufurpator Marimus um den Preis ihrer Unterdrüdung verkaufte 
[388]. Mit dem 5. Jahrh. verfchmwinden fie aus dem römifchen 
Reiche. In den fiegreichen Spnobalbefchlüffen war der Sohn und 
Geift unvermittelt neben die Einheit Gottes geftellt worden. Nur 
in theologifhen Verhandlungen von Athanafius bis Auguftin ift die 
Vermittelung dadurd) vollzogen worden, daß der Inhalt des apoflo« 
liſchen Symbole zum fpeculativen Begriffe der göttlichen Zrinität 
als der Dreiheit der göttlichen Perfonen in der Einheit des göttlie 
chen Wefens gefteigert und als Glaubensgeheimniß aufgefaßt wurde, 
Die Formel, daß der Geift auch vom Sohne [filioque] ausgehe, 
wurde in der abendländifchen Kirche gewöhnlich, und auf einer Sys 
node zu Zolebo [589] in's Gtaubensbekenntniß aufgenommen; den 
unbefthnmten Ausdrüden der griechifchen Kirchenlehrer des A. Jahrh. 
nicht fern, hat fie erft als Einfchiebfel des nicänifchen Bekenntniſſes 
im 8. Sahrh. Aufmerkfankeit und Widerfpruch in der griechifchen 
Kirche gefunden!) In dem nach Athanafius genannten Symbole, 
das feit dem 7. Jahrh. im Abendlande Geltung erlangte und den 
Charakter der lateinifchen Kirche des 5. Jahrh. trägt, ift da8 Dogma 
der Zrinität ausführlich dargeftellt und durch feine gläubige An— 
nahme die Seligkeit bedingt.*) 

a) L. 2. Cod. T'heod. de fide cath. [XVI. 1.] 

b) Ullmann, Gregor. v, Naz. ©. 154 ff. Stuffken, Theod.p. 142 ss. 

c) Mansi T. III. p. 521ss. — Suiceri Symb. Nicaeno-Const. exposi- 
tum. Traj. ad Rh. 718. 4. 

d) Augustin. deTrin. IV, 20. Conc. Tolet. symb. u. can. 2 opai 
T. IX. D . 981.] Zuseb. de ecc. Theol. Ill, 4. Epiph. Ancor. $. 9. [T. 
H.p. KIT. G. Walch, Hist. controv. de processu Sp.S, Jen. 751. 
Bie Sigi, © Geſchichtsentw. b. B. v. H. ©. ſTheol. Abhh. Gött. 791. B. 


e) aterland, critical Hist. of the athan. creed. Cambr. [724.] 728. 


’ 
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berühmter Kichenlehrer,‘) Einige von ihnen würden große 
fien und Nhetoren geworden feyn, durch den Ernſt des 
thums find fie Kirchenvaͤter geworben. Ihrer claffifhen — 
denken fie meiſt mit einem gemiſchten Gefühle, Abendroth 
antiker Poefie warf noch einen Schein Uber die ee As Julian 
den Chriſten bie Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten die bei⸗ 
ben Apollinaris den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, 
Tragoͤdien und platonifche Geſpraͤche aufzulöfen.”) Prudentius 
um405] hat am Seierabende feines politifchen Lebens, um = 
ws das. Emwige etwas zu thun, chriſtliche Zeit Streit und 
Lieder gefchrieben, mehr thetorifch als poetifch.*) Zunaͤchſt im 
brauche der H. Schrift ſcheiden fi 2 Schulen, eine zu Alerans 
drien, eine zu Antiochien heimifch. In jener: allegorifche Aus 
legung / begeifterte Speculation, der Geift des Drigenes, doch indem 
fein Originelles theils in’s Ficchlih Gemeinfame überging, — 
— Lehrſaͤtzen aufgegeben wurde. In dieſer: Erforſchung 
fachen Wortfinnes, Eingehn auf die Verhältniffe der Bone, ö 
a formelter Gebrauch der Philofophie und mehr nad) Ariftoteles. 
Hierdurch wurde auch bie Stellung zum Glaubenskampfe beftimmt.) 
I. Bon der alerandrinifhen Schule gingen die Nepräfentanten ber 
Theologie ihres Jahrh. aus: Athanafius, mehr Dogmatiker, als 
Greget, geiftreich und begeiffert alles Chriftenthum in der 
Chriſti zuſammenfaſſend,) und die 3 Kappadocier: Gregor 
Nyffa [gt 394], in feiner wiffenfhaftlichen Tiefe wie in 
Befonderheiten dem Drigenes am nächftenz') fein Bruder 
Lius der Große, Metropolit von Cäfaren [gft. 378], fo eifrig für 
bie Wiſſenſchaft als für das Moͤnchthum, am größten in ber Kirchen⸗ 
* Bee Le v. BAT, u Eh 838. 8.1. ————— 
aber: Keuarös aan. 
Heinsius. Amstel. 667. en Cellarius, 3: 
de Prud. 84 Theologia Prud. 823 Bi ame In he. 
—— SB. 
©: en alle aus feinen Bi 
GE — 
* nchthums. Mont- 
— Par. 68955. 3T. f. Giustiniani. Patav. —— ——— | 


46, — Str: Eunomius | 
= Serien, at &hacue Opr Ci Mofklun Par 818. 8 
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regterung,S) und fein gemißhandelter Jugendfreund Gregor von 
Nazianz [6 FsoAoyos, aft. 390], durch Neigung und Schickſal 
zwifchen der Stille eines befchaulichen Lebens und den Stuͤrmen der 
Kirchenverwaltung umbergemorfen, ohne daß ihn das Eine oder das 
Andre befriedigt hätte, weder ein Denker, noch ein Dichter, aber nach 
feinem Sugendmwunfche ein Redner, der, wie oft auch fchmülftig oder 
trocken, doch eben fo mädhtig für den Sieg der Orthodorie, als für _ 
wahres praktiſches Chriftenthum gewirkt hat.) Nächft ihnen: Eu⸗ 
febius von Caͤſarea [gft. 340], im Style Eunftlos, doch nicht 
einfach, fondern wie ein vielwiffender Mann, friedliebend, den neuen 
Formeln der Rechtgläubigkeit abgeneigtz?) und der blinde Didys 
mus [sft. 395], Außerlic und innerlich der legte treue Nachfolger 
des Drigenes.*) In der lateinifchen Kiche: Hilarius, Biſchof 
von Poitiers [Pietavium, oft. 368], durch Thaten, Leiden und Schrif- 
ten der Athanafius des Abendlandes;') Ambrofius, Erzbifchof 
von Mailand [374-97], ein ernfter Präfeet auch in der Kirche und 
mehr einflußreih durh Nachahmung griehifcher Mufter, als in 
Schriften eigenthümlih,”) I. Als Gründer der antiochenifchen 


g) Gegen Eunomius, ü. d. 9. Geift, Homilien, Briefe. Opp. ed. Fronto 
Ducaeus. Par. 618. 2 T. f. Garnier. Par. 721s5s.3T. — J. E. Feisser, 
de vita Bas. Groning. 828. Klofe, Baſ. d. G. Stralſ. 835. 4. Vah- 
nius, Bas. M. plotinizans. Bern. 838. A. _ 

h) Apologien ü. f. amtlihen Mißhelligkeiten, Kirchenreben aller Art, 
Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius. Par. 630. 2T. f. [Lps. 690.] Cle- 
mencet, Par. 778. T. I. — Ullmann, Greg. v. Raz. Darmſt. 825. 

i) Iavrodann ioropia, Chronicon, ed. Morus. Amst. 658. f. ergänzt 
aus dem Armenifchen, ed. Aucher. Ven. 818.2 T. 4. Graece et lat. ed. 
A. Majus. [Serr. veterum Coll. T. VIII.] MMooragaoxeun erayysdlını, 
"1. XX. ed. Vigerus. Par. 628. f. Anodeitıs evayy. 1. XX.T[I-X.]c.n. 
Montacutü. Par. 628. f. [Das Fehlende im 1. u. 10.8, ergänzt in Fabri- ' 
cii Delectus arg. et syllabus scriptt.) Commentare ũ. Pfalmen u. Jeſaias. 
Cf. Fabricii Bibl. gr. T. VII. p. 335 ss. 

k) Bon zahlreichen Werken über H. Schrift, Origenes u. a. find Abrig: 
L. de Spiritu S. in Über. des Hieronymus, [Opp. T. IV. P.L]L. adv. 
Manichaeos [Combefisii Auctuar. gr. PP. T. II.] L. III de Trinitate, 
[ed. Mingarelli. Bonon. 769. f. Expositio VII canonicarum Epp., deren 
Überfeßung Caſſio dor durch Epiphanius Scholaft. beforgt und de= 
ren Urtert Lücke aus Matthäis Scholien zum Theil wieberhergeftelle hat: 
Quaestiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. 4 P. Vrg. Com. 
d. Br. d. Joh. S. 299 ff. D. v. Eölln, Did, in Erich und Grubers 
Enc. B. XXIV. 

D) De Trinitate 1. XII. L. ad Constantinum. De synodis adv. Aria- 
nos. De synodis Ariminensi et Seleucensi. Comment. ü, Pfalmen u, 
Matth. Opp. edd. Benediett. [Coustant.] Par. 693. Maffei. Veron. 730. 
2T.f. Oberthür. Wire. 785ss. AT. A. MajiScrr. veterum Coll. T. VI. 

m) Hexa@meron. De ofliciis Clericor. 1. III. De fide I. V. De S. Spi- 
ritu 1. III. 92 Briefe, Opp. edd. Benedictt. Par. 686-90.2 T.f. R. 0. 
Gilbert. Lps. 840. b, j.2P. [Bibl. PP. ed: Gersdorf. V. IX.] 
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Schule wird Lucianus, Presbpter zu Antiochien, angefehn, deſſen 
Schriftgelehrfamteit durch feinen Tod [311] verherrlicht wurde. Zu 
dieſer Schule gehören: Euſebius, Bifhof von Emifa [gft. 360], 
befien elaffifche Bildung und Beredtfamkeit aud) unter Gegnern Ans 
erkennung fand, Semiarianer nur, wiefern er die ältere Unbeftimmts 
heit als Schriftlehre gegen die neuen Speculationen vertheidigtes") 
Eyrillus, unter wechſelnden Schidfalen [350-86] Bifhof von 
Serufalem, Eufebianer, erlangte durch feine Zuftimmung zur nich 
nifchen Lehre, deren Formeln fich in feinem chriftlichen Volksunter⸗ 
richte”) noch nicht finden, die Anerkennung feiner Heiligkeit; Ephraem 
[oft. zu Edeffa um 378] wurde durch Übertragung griechifcher Wie 
fenfchaft der Lehrer der fprifchen Kirche [propheta Syrorum].?) Dios 
dorus, Bifhyofvon Tarſus [378-um 94], und Theodorus, Bis 
{hof von Mopfueftia [393-428], beide früher Presbyter in Antios 
chien, haben die Eigenthiumlichkeit ihrer Schule am entfchiedenften 
entwidelt, doc) jener ohne claffifche Bildung, diefer als Ausleger 
des U. Zeftaments ohne Kenntniß des Hebräifchen; feine fcharfe 
Sonderung des menſchlich Individuellen in der H. Schrift wider⸗ 
ſprach dem kirchlichen Herkommenz er ift in der griechifchen Kirche 
verdächtigt und fpäterhin verworfen, doch im tiefern Morgenlande 
immer ald der Ausleger geehrt worden.) Arius war der Schüler 
bes Lucianus und die meiften Eufebianer gingen aus der antiocheni« 
fhen Schule hervor. Weil aber auch diefe nicht ohne Einwirkung des 
Drigenes entftanden war, auf den ſich die Arianer nicht weniger als 
bie Athanafianer beriefen: fo blieb der Gegenfag der Schulen bis 
su Ende des 4. Jahrh. meift mwiffenfhaftlih ohne kirchliche Vers 
bachtigung, ein Streit zwifchen allegorifcher und hiftorifcher Ausle⸗ 
gung, Eirhlicher Philofophie und Eirchlicher Schrifttheologie. 


n) Hieron. de viris ill. c. 91. cf. 119. Socrat. II, 9. Sozom. III, 6. — 
Euseb. Opuscc. [3 Reden, ereget, u. bogm, Sragm.] ed. Augusti. Elberf. 
829. Beweis, daß die Reden einem Euf. v. Alex. im 5. oder 6. Jahrh. ans 
gehören und Nachweiſung ächter Schriften: Thilo, ü. d. Schrr. d. Euf. 
v. Aler. u. des Euf. v. E. Hal. 832, 

o) Catecheses [um 337]. Opp. rec. Touttee. Par. 720. f. — Cölln, 
Eyr. in Erſch u. Gruberd Encycl. B. XXU. ©, 148 ff. 

p) Comment. ü. das A. T., erbaul, Schriften, Homilien, Hymnen. 
Opp. ed. J. S. Asseman. Rom. 732 ss. 6 T. f. Auserw. Schrr. übrſ. v. 
P. Zingerle. Insbr. 830ff. 58. — C. a Lengerke: de Ephraemo Sc. 
S. interprete. Hal. 828. 4. De Ephr. arte hermeneutiva. Regiom. 831. 

g) Hieron. deviris ill. c.119. Socrat. VI, 3. Berzeichniß der [meift noch 
verlornen] Schr. Diodors: Assemani Bibl. orient. T. III. P. I. p. 28. — 
A. Majo, Scriptor. velt. nova Coll. Rom. 832. T. VI. p. 1-298. Theo- 
dori quae supersunt omnia ed. A. F.a Wegnern. T. I. Cmmtr. in pro- 
phelas XII. Ber. 834. — F. L. Sieffert, Theod. Mops. veteris T. sobrie 
interpretandi vindex. Regiom. 827. O. Fridol. Fritzsche, de Th. M. 
vita et scriptis. llal. 836. 
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I. Der origeniftifhe Streit. 
8,108. Synefius. Epiphanius und Hieronymus. 

Spnefius, ein treuer Schüler der Hypatia, wurde Bifchof 
von Ptolemais [4140-31], obwohl er, die Muße des Privatlebeng 
ungern anfgebend, die Widerfprüche feiner Philofophie gegen ben 
riftlichen Volksglauben offen bekannte.) Aber durch die alleinige 
Achtung kirchlicher Rechtgläubigkeit und asketifchen Lebens erhob ſich 
allmälig ein Gegenfag wider Drigenes d. h. wider die auf griechie 
ſcher Bildung ruhende, freie theofogifche Forſchung. An der Spige 
diefes Gegenfages ftand der Paldftinenfer Epiphanius, ein heilig: 
gehaltnes Vorbild des Mönchthumsg, |. 367 Biſchof von Eonftantia 
auf Cypern [gft. 403], der in der Erzählung von Ereigniffen, die er 
ſelbſt erlebt Haben will, nicht ganz lauter,) in feinem Werke gegen 
die Häretiker einen verworrnen Reichthum hiftorifcher Kenntniffe zum 
Werkzeuge frommer Leidenfchaften machte‘) Nachdem er hier den 
Drigenes unter die Häreriker geftellt hatte, forderte er die Häupter 
der alerandrinifchen Schule in Paldftina, den Biſchof Sohannes von 
Serufalem, den Hieronymus und Rufinus, auf, feinem Urtheile beizu- 
treten [394]. Hieronymus von Stridon [um 331-420] leitete, 
nach mandherlei Kämpfen in der Welt und in der Wüfte, einen Ber- 
ein von Eremiten und frommen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte 
einft, als ein Traum ihm die Wahl vorlegte, ein Ciceronianer oder 
ein Chrift zu feyn, der weltlichen Wiffenfchaft abgefchworen, ohne 
body feinen Eid allzuftreng zu nehmen. Vielgefchäftig, vielerlei wife 
fend, weltklug, enthufiaftifch für nlles, was dem Zeitalter als heilig 
galt, doch ohne Tiefe des Charakters und des Geiftes, ift er der Ver- 
mittler griechifch kirchlicher und hebräifcher Gelehrfamkeit für das 
Abendland geworden. In feiner Auslegung der Schrift herrfcht die 
alerandrinifche Richtung, auch die antiochenifchen Ausleger find be- 
nut, und Meinungen aller Art eilfertig und vorfichtig, gelehrt und 
bequem zufammengeftellt.!) Er hatte einft Origenes Über alles ge⸗ 
‚a) Opp. ed. Petavius. Par. [612.] 640. f. dem. Th. Clausen, de Syn. 

Philosopho, Libyae pentap. Metropolita. Havn. 831. 

b) Epiph. Haer. 51. 8. 30, 

c) IHovagıov, adv. hacreses. Vorher Syxvouros, de fide sermo. 
Opp. ed. Petavius. Par. 622. 2 T. f. Cf. Hieron. de viris ill. c. 114. 
Soerat. VI, 10. 12. Sozom. VI, 32. VII, 27. VIII, 14s. 

d) Bibelüberfegung, Commentare, Literaturgefhichte, Chronologie, Hei⸗ 
ligengefehichten, Schmähfchriften, Briefe u, a. Opp. ed. Erasmus. Bas. 
516ss. 9 T. f. u, o. Martianay. Par 693 ss. 5 FT. f. Fallarsi. Ver. 
734 ss. 11 T. f. Ven. 766 ss. 11T. 4. — $ür: Martianay, la vie de 
S. Jerome. Par. 706. 4. Stilting, deS. Hier. [Acta Sanct. Sept. T. VIII. 
p. A418 ss.] Gegen: Clericus, Quaestt. Hieronymianae. Amst. 700. Über: 


Engelstoft, Hieron. Havn. 797. D. v. Edlln, Hier, in Erf u. Grub... 
Encycl. Sect. II. 8. VII. 
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zens ergänzte, bas Ideal des Priefterthums, das er in junger Begeifter 
rung gefchildert hatte,”) fo weit es dem Menfchen vergönnt ift, im 
eignen Leben bdarftellend, mönchifch in feiner Sitte, arm für fich 
ſelbſt, reich für die Armen, mild im Herzen, aber gegen die Aus⸗ 
fchmeifungen des Hofes furchtbar beredt, mar von ber Kaiferin E us 
doria und ihrem Anhange dem Untergange geweiht. Theophilus 
ſprach auf der Synode an der Eiche [403] nach verworrnen und 
abgefhmadten Anklagen die Entfegung und Verbannung bes Chry⸗ 
foftomus aus. Durch die Wehklage und Drohung des Volkes wurde 
feine Zuruückberufung, durch die Arglift der Kaiferin, einer neuen Des 
rodias, feine Verbannung nach dem Pontus [404] durchgefegt. Were 
geblich verwandte ſich Innocentius I für feine Unſchuld.“) Gottpreis 
fend für alles ftarb er im Elend [14. Sept. 407]. Aber die Leiche 
des Heiligen wurde [438] im Zriumphzuge nad) Conftantinopel zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt.) Für die Tugenden des Chryfoftomus behielt das Zeits - 
alter Sinn, während für die Geifteskraft des Drigenes ſich das Vers 
ftändniß verlor. 


IM. Der pelagtanifhe Streit. ° 


I. 1) Die Streitſchriften Auguftins: Opp. T.X. ed. Benediett. Hie- 
ron. Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos1. III. IT. IV. P. II.) 
'Orosii Apologeticus contra Pel. Beriht ü. den Kampf in Paläftina. 415. 
[Opp. ed. Havercamp. Lugd. 738. 4.) Marius Mercator, Commonito- 
ria. 429. 431. [Opp. ed. Baluz. Par. 684.] 2) Bon Pelagius u. Cö- 
leftius find Fragmente in den Gegenfhriften, und vom Erftern einige 
Schriften dadurch gerettet, daß fie für Werke des Hieronymus galten, vor 
bem Streite: Expositt. in Epp. Paulinas [Zier. Opp. T. V. p. 925ss.]; 
aus dem Streite: Ep. ad Demetriadem [ed. Sernler. Hal. 775.] u, Li- 
beil. fidei ad Innoc. I. [Hier. Opp. T. V. p. 122 ss.] Fragmente der Streit⸗ 
ſchrr. des Julianus v. Eclanum bei Kuguftin u.Mercator. 3) Ur⸗ 
Zunden in August. Opp. T. X. MansiT. IV. 
II. G. J. Yossii H. de controversiis, quas Pel. ejusyue reliquiae mo- 

verunt. Lugd. 618. 4. auct. ed. @. Voss. Aınst. 655. 4. Norisii H. Pe- 
lagiana. Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T. 1.] Garnerii Dss. VII. quibus 
integra continetur Pelagianorum Hist. [In fr. Ausg. des Mercator. Par. 
673. T. I.] ©. F. Wiggers, pragm. Därftell. des Auguftinismus u. Pe⸗ 
lagianismus. Brl. 821. B. I. Hamb. 833. B. II. J. @. Voigt, de theo- 
ria Augustiniana, Semipel. et Synergist. Goett. 829. Lentzen, de Pela- 
gianor. doctr. principiis. Golon. 833. 


8. 110. Belagianismus und Auguſtinismus. 

Die Freiheit des Menfchen ift feine Abhängigkeit von Gott. In 
der Reflerion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechifchen 
Kirchenväter hatten gegen Montaniften und Manichäer die Freiheit 
hervorgehoben. Die afrikanifche Kirche, von Zertulliand montanifti- 

b) Ilsoi icowouvns1. VI. ed. J. A. Bengel. Stuttg. 725. Leo. Lps. 834. 


überf. v. Haſſelbach. Stralf, 820. v. Ritter. Brl. 821. 
ec) MansiT. Ill. p. 1095 ss. d) Socrat. VII, 44. Niceph. XIV, 43. 
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cher Richtung ergriffen, ftellte die Abhängigkeit voran und erwies 
die Nothwendigkeit der göttlichen Gnade, im Gegenfage der menfch- 
lichen Freiheit, aus einer von Adams Sündenfalle fortwährenden 
Verfchlechterung der menfchlihen Natur, ohne doch die Unfchuld der 
Unmündigen oder die Sreiheit der Mündigen zu leugnen. Pelagius 
uud Göleftius, fromme Mönche aus Britannien [Bretagne?], 
durch die Einfälle der Barbaren 409 nah Rom, 411 nad) Afrika ver 
ſchlagen, erhoben im Intereſſe fittlicher Kräftigung die Freiheit bes 
Willens, indem fie gegen die afrikanifche Anficht bemerkten, daß 
durch Adams Sündenfall die mienfchliche Natur nicht verdorben fen, 
der Menfch alfo durch die Kraft feines Willens auch außerhalb des 
Chriftenthung der göttlichen Gnade würdig, aber durch die Kirche 
in feiner Beßrung gefördert und einer höhern Seligkeit im Reiche 
Chrifti theilhaft werde. Auguftinus fah durch diefe Lehre in ihrer 
Folgerichtigkeit den Glauben an die Erlöfung und an die alleinfelig- 
machende Kirche gefährdet. Für diefen kaͤmpfte er durch feine Be 
hauptung der Erbfünde und Präadeftination: „Durch Adams 
Sündenfall ift die menfchliche Natur, mit einer unendlihen Schuld 
belaftet, unfähig zum Guten aus eigner Kraft. Daher nur die gött- 
liche Gnade ohne des Menfchen Zuthun durdy die Kirche in einigen 
ein neues Leben fhafft, andre ihrem Verderben überläßt, alfo von 
Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.’ 
$. 111. Auguftinus. 

Opp. ed. Benedictini. Par. 679-700. 11T. f. recus. c. app. Clerieus. 
Antu. 700ss. 12 T. f. [Ven. 729 ss. 12 T. f. 756ss. 18 T. 4.] Par. 
835-9. 10 T.f. — Possidius, Vita Aug. u, Indiculus operum ent in 
den Ausgg. der Werke, Das Leben Auguftins von einem Ungenannten [ed. 
Cramer. kil. 832.] ift aus den Gonfelftonen und aus Poffidius abgefchries 
ben. Wennadius, de viris illustr. c. 38. 

Aurelius Auguftinus ift geboren zu Tagaſte in Numidien am 
13. Nov. 354. Seine Mutter Monica vermwebte das Chriftenthum 
tief in feine Kindheit. Aber der 17jährige Süngling, der in Carthago 
die römifchen Claſſiker fudirte, verfant in die Freuden der Welt. 
Giceros beredte Worte vom Werthe der Philofophie weckten wieder 
feine Sehnfucht nach etwas Gewiſſem und Emwigem. Die H. Schrift 
war zu einfach für feine glühende Phantafie. Durch die Verheißung 
der Manichäer, in freier Korfchung der Vernunft die volle Wahr 
beit zu offenbaren, angelodt, war er 9 Jahre lang ihr Lehrling. 
Endlich brachte ihn die Einficht, daß er getäufcht fen, zur Werzmeifs 
lung an aller Wahrheit. Die Bekanntfchaft mit neuplatonifchen Wer 
ten ſchloß ihm ein neues Leben auf. Er war unterdeß als Lehrer der 
Deredtfamkeit 383 nach Rom, 385 nad) Mailand gekommen, und 
fahr fort dem finnlichen Vergnügen zu huldigen. Er hörte den Am⸗ 

als Redner, nur durch die Erinnerungen feiner Kindheit ver- 
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anlaßt, die platonifche Weisheit mit dem Evangelium zu vergleichen. 
Da entwidelte ſich vornehmlich durch die paulinifchen Briefe ein 
Kampf in ihm zwifchen dem Zeitlichen und Ewigen, deffen Ausgang 
durch die Thranen und Gebete feiner Mutter gefördert wurde. In 
einem plößlihen Ducchbruche feiner Gefühle fah er das Wunder 
feiner Belehrung, wurde in der Oſternacht 387 zugleich mit feinem 
- natürlichen Sohne von Ambrofius getauft, gab fein Nhetoramt auf 
und zog fich in feine Vaterſtadt unter einen Kreis andächtiger Ge⸗ 
noffen von der Welt zurüd, bi er gegen feinen Willen in Hippo 
Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 395 zum Mitbifchof geweiht 
wurde, Seitdem ging fein Leben in der Kirche auf und die afrika⸗ 
“ nifche Kirche wurde durch die Macht feines Geiftes regiert. Sein 
Einfluß hatte ſich tiber das Abendland, fein Ruhm über die ganze 
Kirche verbreitet, als er in feiner Stadt, im 3. Monate von den Van⸗ 
dalen belagert, am 28. Aug. 430 unter Bußpfalmen ftarb. — Seine 
aͤltern meift verlornen Schriften gehören der Rhetorik und Philoſo⸗ 
phie, Seine theologifchen Werke, erbauliche, dogmatifche und vor⸗ 
zugsmeife Streitfchriften, find weitfchweifig, voll Wiederholungen 
und gefuchte, oft geſchmackloſe Wortfpiele, die Auslegung der H. 
Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne hiftorifche Genauig⸗ 
keit:)) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum des geifti- 
gen Lebens, eine tiefe Kenntniß des menfchlihen Herzens und in 
feurigen Zungen eine alles beherrfchende Liebe zu Gott. Nie hat er 
fi) vor einem Gedanken geſcheut, und das Freiſinnigſte, wie, wenn 
es die Confequenz feiner Behauptung forderte, das Furchtbarſte der 
Beiftesfreiheit hat er unbefangen ausgefprochen. In feinen Con⸗ 
feffionen [um 400] als in einer Beichte vor Gott hat er mit der 
ftolzen Selbftverleugnung eines Heiligen ſich und was er gewefen in 
geiftiger Nacktheit hingeftellt.?) Seine Retractationen [um429] 
enthalten zwar eine firenge Selbftrecenfion feiner Schriften, haben 
jedoch auch den Zweck, dasjenige zu Löfchen oder zu mildern, was in 
feinen frühern Schriften auf Seiten der Pelagianer ftand. Er hatte 
in den Streitfchriften gegen die Manichäer die Freiheit und Rein— 
heit des Willens hervorgehoben. Im Streite gegen die Donatijten 
mar die Idee der Kirche ale alleiniger Quelle aller Wahrheit und 
Gewißheit in ihm herrfchend geworden. In fein eignes Xeben war 
der Gegenfag von Sünde und Gnade aufs fchärfite gefallen, und 
eine erhabne Froͤmmigkeit gefiel fich darin, das eigne Selbft unbe: 
dingt hinzumerfen, um allein von Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 


a) H. N. Clausen, Augustinus S. Ser. interpres. Hafn. 828. 

b) Confessionum 1. XIII. Praef. Neander. Ber. 823. Ed. Bruder. Lps. 
837. Als großartiges Erbauungsbudy vielfach überſetzt in die Sprachen 
Europas, 
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bewirkte. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenfoviel zugeftand als 
"dem freien fittlichen Geifte, und ohne welche eine befondre Wer: 
dienftlichkeit des Moͤnchlebens nicht darzuthun fchien, erlangte gros 
ben Beifall. Aber zu entfchieden hatte fich die Kirche für Auguftin 
ausgefprochen, fein Anfehn war zu groß und die Folgerichtigkeit 
feiner Lehre zu mächtig, als dag man ſich offen von ihm Loszufagen 
wagte. Daher im Abendlande fortmährendes unklares Schwanten. 
In Gallien wurde der Semipelagianismus herrfchend. Im Auf 
trage der Synode von Arelate [472] feste der Bifhof Fauftus 
von Regium, vormals Abt von Lirinum, ein femipelagianifches 
Bekenntniß auf, welches auf der Spnode zu Lugdunum [475] von 
alten Bifchöfen unterzeichnet wurde.) Aus Klugheit und Pietät 
wurde der heilige Name Auguſtins nicht genannt, aber nur um feine 
Anhänger defto rüdfichtötofer anzugreifen. Doc) hat eine abgefchlofne 
Secte der Pradeftinatianer nur in den Augen ihrer Gegner be- 
flanden, und eine fchroffe Vertheidigungsfchrift für die Pradeftinar 
tion®) ift wahrfcheinlich ein pelagianifhes Werk. In Afrika und 
Rom herrfchte die Neigung für den Auguftinismus vor, und durch 
römifchen Einfluß entfchieden audy Synoden zu Araufio [Dranges] 
und Valentina [529] für die alleinige Wirkfamkeit der göttlichen 
GSnade;?) doc fcheute man die ftrenge Solgerung, die Prädeftina- 
tion. Bei diefer Scheu von beiden Seiten wurde ber Streit nicht 
zur Kicchenfpaltung, obwohl zumeilen ein Möndy oder Presbpter 
von feinem Bifchof, hier im Namen Auguftins, dort für die Sache 
der Freiheit, bedrängt wurde. Aber wie Auguftinus in der ganzen 
Kirche ale Heiliger galt, fo wurden auch Gaffianus und Fauſtus in 
ihrer Deimath als Heilige verehrt. 


IV. Streitigkeiten über bie Perfon Chriſti. 


I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium eausae Nestoria- 
norum et Eutychian. Ed. Garnerius. Par. 675. u. b. Mansi T. IX. p. 
659 ss. [Gelasius 1?] Breviculus Hist. Eutychianistarum s. gesta de no- 
mine Acacii. [Mansi T. VII. p. 1060 ss.] Leontius Byzantinus: de 
sectis actio 5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gallandü T. XII. 
p. 621 ss. 65855.) — II. Walch, Kegerhift, B. V-VIII. .: 


$. 114. Neſtorianiſcher Streit. 
I. Ur£unden b. Mansi T. IV. p. 567 ss. T. V. VII. p. 241ss. Marius 
Mercator, de haeresi Nest. [Opp. T. II.] Socrat. VII, 29ss. Evagr. 1,7ss. 
II. Jablonski, de Nestorianismo. Ber. 7%4. 4. Gengler, ü. d. Lehre 
d. Neſt. ſFJüb. Quartalſchr. 835. H. 2.] 





b) De gratia Dei et humanae mentis libero arbitrio. [Bibl. PP. Lugd. 
T. VII.] Mansi T. VII. p. 1007 ss. 
e) Im 2. B. dei Praedestinatus. Ed. Sirmond. Par.643. u. Gallandii 
PP. T.X. p. 357 ss. — Wiggers B. II. ©. 3229 ff. 
d) Mansi T. VIII. p. 71 ss. 
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Die Anerkennung einer göttlichen und menfhlihen Natur im 
Chriſto mar durchgekaͤmpft, aber jede Neflerion über ihr Verhaͤltniß 
in Gefahr, entweder ihre Einheit fo ftreng zu fallen, daß die menſch⸗ 
lihe Natur in der Gottheit unterzugehn fehien, oder, um das Da⸗ 
feyn der menfchlichen Natur zu fichern, ein Fuͤrſichſeyn derfelben an- 
zunehmen, bei welchem die Einheit felbft gelöft erfehien. Nach der 
Richtung beider Schulen waltete die erfte Anficht unter den Ale 
pandrinern, die andre unter den Antiochenern vor. Als daher 
Neſtorius, vormals Presbpter in Antiochien, |. 428 Metropolit 
von Conftantinopel, voll Eifer für die Drthodorie, nad) dem Sprach⸗ 
gebrauche feiner Schule und zunaͤchſt im Gegenfage wider Apollinas 
ris die beiden Naturen in Chrifto forgfältig auseinanderhielt [Ma . 
tia Yoıororoxos, nicht Hsoroxog, das Verhältniß der Naturen 
ovvagpsıa und Evoixrors]: machte dagegen Eyrillus von Ale 
zgandrien [412-44], der Neffe und Nachfolger des Theophilus in 
jeder Beziehung, ihre vollfommne Vereinignung [pvorsn Evworg] 
geltend. Diefer Streit, ald ein Kampf der beiden großen Bisthü- 
mer des Morgenlandes, fowie der Schulen von Alerandrien und 
Antiochien, gab feiner Natur nad Mißverftändniffen und bösarti- 
gen Folgerungen Raum, ald wenn Neftorius durch die Lehre von 
2 unabhängigen Perfonen, Cyrillus durch Verleugnung der menfchs 
lichen Natur Chrifti, den Glauben an die Erlöfung vernichte. Cy⸗ 
rillus gewann die römifche Kirche gegen Neftorius, indem er den 
Streit in das Gebiet des Pelagianismus 309. Auf Synoden zu 
Alerandrien und Rom [430] wurde Neftorius verdammt, und 
Cyrillus verkündete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Neftos 
rius 12 andre entgegenftellte.”) Theodoſius II berief eine allges 
meine Kirchenverfammlung nad Ephefus [431]. Eyrillus mit ſei⸗ 
nen Bifchöfen fprach dafelbft die VBerdammung des Neftorius aus, 
bevor die fprifchen und griechifchen Bifhöfe ankamen. Angekommen 
entfegten fie unter dem Vorfige des Johannes von Antiodhien 
den Cyrillus. Aber diefer wußte durch Hofleute und Mönche den Kai⸗ 
fer zu gewinnen und die feindfeligen Bifchöfe zu theilen. Indem er 
fi endlich entfchloß ein Glaubensbekenntniß zu unterzeichnen [433], 
das den Unterfchied der Naturen fcharf hervorhob, wefentlich daffelbe, 
welches Sohannes von Antiochien zu Ephefus durchgefegt hatte,?) 
verfühnte er fich auch mit diefem. Neftorius in Elöfterlich gelehrter 
Unbehülflich£eit diefem Kampfe der Intriguen nicht gemachfen,, von 
allen Partheien aufgegeben, ftarb im Elende [um 440), feine Charak 
ter verfannt, feine Lehre entſtellt. Nur die theologifhe Schule von 

a) Mansi T. IV. p. -p. . ‚&ö . . 
8 0 p. 1067ss. p. 109955. Münfcher, Cölln, D Sch. 
b) Mansi T. V. p. 878. Cf. 781 s. 303 ss. 
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Edeffa, als Tochterfchule von Antiochien, führte den Kampf nod) 
fort, und 309 ſich allmälig nach Perfien zurüd, Unter ihrem Ein- 
fluffe verharrten die perfifchen Gemeinden im Gegenfage wider die 
Synode von Ephefus und verbreiteten unter dem Namen der hal: 
daifchen Chriften, in Indien Thomaschriſten, von ihren 
Gegnern Neftorianer genannt, tief nach Afien chriftliche Wohl: 
thätigkeit nnd griechifhe Bildung.“) Aber auch in_der Reichskirche 


* blieb eine neflorianifche Richtung. 


$. 115, Eutyhianifher Streit. 
Acten b. Mansi T VI. VII. Evagr. I, 9ss. II, 2. 


Der gemwaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
zwifchen Alerandrien und Paldftina auf der einen, Gonftan- 
tinopel und Afien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, 
ein zäher und bibelfeftee Archimandrit in Conftantinopel, im ſchrof⸗ 
fen Segenfage des Neftorianismus lehrte, daß alles Menfchliche im 
göttlichen Wefen Chrifti aufgegangen und mit ihm zu einer Natur 
geworden ſey, ließ Flavianus, Biſchof von Conftantinopel, ihn 
auf einer Synode feines Sprengels. [448] verdammen,?) Leo d. 
Große trat diefem Urtheile durch ein Schreiben bei, welches die 
Verfchiedenheit des Göttlihen und Menfchlichen in Jeſu Leben an- 
ſchaulich buchführte.”) Dioscorus von Alerandrien [444- -51], 
der in der Sache des Eutyches fich feibft und feinen Vorfahren Cy— 
tillus vertheidigte, bewirkte auf der allgemeinen Synode zu Ephe- 
fus [449] die Rechtfertigung des Eutyches und die Entfegung des 
Flavianus durch die Gewalt eines aufgereizten Pöbele. Nach der 
Berficherung des Kaiſers Thendofius II hatte die Synode auf 
der Grundlage der Altern Befchlüffe von Ephefus und Nicäa ftreng 
gefeglich entfchieden. Aber nach des Kaifers plöglichem Tode [450] 
fand das Gefühl der Empörung über die Gewaltthaten des Diosco- 
rus Öffentliche Anerkennung. Die Kaiferin Pulcheria und ihr Ge- 
mahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchenverfammlung 
nach Chalcedon [451], deren Entfheidung bereits durch ihre 
Zufammenfegung gefichert war. Dioscorus wurde entfegt, Eutyches 
verdammt, und auf der Grundlage jenes römifchen Schreibens die 
Kirchenlehre feſtgeſetzt zwei Naturen find unvermiſcht, aber auch 
unzertrennlich in der einen Perſon Chriſti vereint. Die Synode von 
Epheſus galt ſeitdem als eine Raͤuberſynode [ouvodog Ayoreıam]. 


II. P. II. 
a) Die Xcten in der Actio I v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649s. 
b) Ep. ad Flavianum. Leon. Opp- edd. Ballerini. Ep. 28. 


c) Assemani, de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom.-728. f. T. 
] 
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$. 116. Monopbyfiten. Rampfum Ehalceron. 
Acten b. Mansi T. VII. p. 481-IX. p. 700. Leontius Byz. adv. Mono- 
physitas. [A. Maji Collectio. 833. T. VII.] Evagr. U, 5 ss. 

Die Alerandriner, welche die göttliche Natur in Chrifto hervor⸗ 
hoben, ohne defhalb auf der Seite des Eutrches ftehn zu wollen, 
fühlten fich durch die Befchlüffe von Chalcedon verlegt; Monophy⸗ 
fiten von ihren Gegnern genannt, die fie wiederum Neftorianer und 
Dreophrfiten narmten. Der Streit wurde durch Moͤnchs⸗ und Volke: 
aufitände, zuerft in Palaftina, blutig geführt, in Alerandrien und 
Antiochien jtanden Gegenbifchöfe wider einander auf. Der Kaifer 
Leo 1 [457-74] hielt mit Eiuger Mäßigung die Beſchluͤſſe von Chal- 
cedon aufrecht. Petrus Fullo [7vagevs], ber fih zum Bifchof 
von Antiochien aufgeworfen und die monophrfitifhe Formel, Gott 
ift gefreuzigt worden, Tdaher Zheopafchiten] in die Liturgie ge- 
bracht hatte, wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Palaftre: 
volutionen wurde der Glaubengftreit zum Werkzeuge ber Politik. 
As Bafiliscus den Kaifer Zeno Iſauricus ftürzte[476], ver: 
ftärkte er feine Parthei durch die Monophnfiten und erließ ein Rund: 
fehreiben zur Verdammung der Synode von Chalcedon.“) Der Auf: 
ftand in Conitantinepel, durch welchen Zeno auf den Thron zu 
ruͤckkehtte [A771], wurde durch den Eatholifhen Patriarchen Acacius 
geleitet. Aber die Monophpiiten hatten unter dem Ufurpator eine 
ſolche Macht entwidelt, daß der Kaifer fie nach des Patriarhen Rathe 
durch ein Glaubensgefeg, Henotikon?’) [482], das die ftreitigen 
Formeln vermied, zu verföhnen fuchte. Der römifche Bifhof Felix II 
ftellte fi an die Spige der Eiferer gegen folhe Gemeinfhaft mit 
den Monophrfiten, und ſprach über Acacius den Bann [484], der 
zum eritenmal zreifchen das Morgenland und Abendland trat. Aber 
auch die firengeren Monophrfiten in Agrpten trennten fidy von ih: 
tem befriedigten Patriarchen [daher Ixcdyaroı. Das Henotikon 
erhielt im Morgentande den Kirchenfrieten äußerlich aufrecht, obmohl 
von beiden Seiten gleich gefymäht, und Anaftafius [491-518], 
der die Freiheit des Staats über beiden Partheien zu behaupten 
fuchte, war von beiden gleich gehaßt, bedroht und verlaumdet, Fu 
ſtinus 1 [518-27] entfchied gegen die Monophyſiten und vertrieb 
ihre Bifchöfe; nur in Agnpten, wo ihre Sache Volksſache war, magte 
er nicht fie anzugreifen. Aber in Alerandrien geriethen fie felbft wi⸗ 
der einander, vornehmlicdy die Severianer, deren Haupt, der ver: 
triebne Patriarch von Antiohien, Eeverus, mehr eine Mifchung 
der göttiichen mit der menfhlihen Natur annehmend, eine Haupt: 
eigenſchaft derfelben, die Verweslichkeit des Körpers Chrifti, aner⸗ 





a) Evagr. III, 4. b) Ib. III, 14. Berger, Henotica Orient. Vit. 723. 4. 
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tannte, [daher DIaproiarecı gefcholten,] im Gegenfage der Ju⸗ 
lianiften, [4pIagrodoxnra.) die als Anhänger Julians von 
Haliktarnaffus mehr ein Verſinken der menfhlihen Natur in 
die Gottheit lehrten, fo dag nichts Sterbliches übrig bleibe. 

$. 117. Suftinian und Theodora. 

Procopius, [aft. um 552] nächſt den Keiegegefchichten „Hofgeſchichte: 
“Av&sdora, Hist. arcana, ed. Orelli. Lps. 827. Fortſ. d. Reichsgefch. 552-59 
v. Agathias, ed. Niebuhr. Bon. 828. [Corpus Scrr. Byzant. P. III.) . 

Suftinian I erneute in feiner langen, oft glänzenden Regierung 
[1527-65] die römifche Herrfhaft in Afrika und Stalien durch die 
beglüdten Waffen feiner Feldherrn. Kirchlich fromm, moͤnchiſch ent- 
haltfam, geizig und verfchiwenderifch zugleich, vielgefchäftig und mit 
unermüdlichem Sleiße, aber Eleinlichem Talent, hater nad) dem Ruhme 
geftrebt, in jedem Gebiete des menfchlihen Wiffens ein Herrfcher zu 
ſeyn. Wie er mitten in feiner Willlürherrfchaft aus den Schägen der 
römifhen Rechtögelehrfamkeit ein Rechtsſyſtem aufftellte, welches 
die Schule der Surisprudenz aller gebildeten Völker geworden ift: 
fo dachte er auch als Theolog mit Vernichtung aller Kegereien und 
mit VBerfühnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtgläubigfeit auf 
immer zu begründen. Während er aber mit feinen Önaden die Kirche 
überhäufte, zerrüttete er fie und den Staat immermehr durch feine 
Glaubensgeſetze und Vereinigungsverfuche, die er im Vertraun auf 
eigne Einfiht, in der That nur ein Werkzeug feiner Hoftheologen 
And Berfchnittnen, erließ. Seine Neigung gehörte dem Concilium 
von Chalcedon: aber Theodora, nachdem fie ihre Jugendſchoͤn⸗ 
heit allen Lüften Gonjtantinopels ſchamlos preisgegeben hatte, durd) 
bes Kaifers Liebe zur Mitherrfcherin über das Reich und zur Herr: 
fcherin über ihn felbft erhoben, auf dem Zhrone tyrannifch, von ho= 
her Gefinnung und untadeligen Sitten, wußte feine Befchlüffe meift 
für die Monophnfiten zu flimmen. 

$. 118. Die Slaubensgefege Iuftinians, 

1) Als die Gefpräche, welche der Kaifer ziwifchen Katholifen und 
Monophpfiten anftellte, zu nichts führten, hoffte er die Legtern da- 
durch) zu gewinnen, daß er ihre Formel, Einer aus der Zrinität ift 
gekreuzigt worden, gewähren ließ [533]. Aber die Katholiken wur- 
den dadurch erbittert, die Monophnfiten nicht befriedigt. Der durch 
Theodoras Einfluß ernannte monophnfitifche Patriarch) von Gone 
ftantinopel Anthimus [535] wurde im naͤchſten Jahre von der 
katholiſchen Parthei verdrängt, und Vigilius, der unter der gehei- 
men Bedingung, den Monophnfiten günftig zu fenn, zum roͤmiſchen 
Bisthume befördert worden war [538], trug kein Bedenken ſich von 
feinem Eide zu entbinden.‘) 2) Der Name des Origenes war 


a) Liberati Breviar. c.22. Vigilii Ep. ad Justin. IMuusi T. IX. p. 35.)] 
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mehr durch das DVerhältniß feines Lehrbegriffs zu den Monophpfi- 
ten, als durch feine wifjenfchaftliche Bedeutung, einer morgenlaͤndi⸗ 
[hen Mönchsparthei theuer, die durch Theodorus Ascidas, 
Metropolit von Cäfarea inKappadocien, Einfluß anı Hofe gewann. 
Aber die Eatholifhe Parthei wußte durch Mennas, den Patriar - 
chen von Gonftantinopel, eine Berdammung des Drigenes vom Kai: 
fer zu erlangen [543].°) 3) Theodorus rächte fi, indem er dem 
Kaifer überzeugte, daß ein Verdammungsurtheil über die Häupter- 
der antiochenifhen Schule, über Theodor von Mopfueftia, den 
Lehrer des Neftorius, und über feine Freunde, Theodoret von 
Cyrus und Ibas von Edeffa, die Monophpfiten mit der Kirche 
ausfühnen werde. Juſtinian verdammte die unter drei Capiteln zu: 
fammengeftellten Irrthuͤmer [tria capitüla] jener Kirchenlehrer [um 
544). Die Monophpfiten erfreuten ſich diefer Verdammung, ohne 
deghalb dem Goncilium von Chalcedon günftiger zu werden. Die 
Katholiken fahn das Concilium von Chalcedon felbft dadurch ver: 
legt, da8 den Theodoret und Ibas fuͤr rechtgläubig erklärt hatte. 
Zur Unterdrüduug diefes Gegenfages berief Suftinian dag 5. öfu: 
menifche Concilium nach Conftantinopel [553], weldyes gehorfam 
der Eaiferlihen Theologie die Verdammung der 3 Antiochener au: 
fprach und die des Drigenes beftätigte.) Vigilius, anfangs an 
der Spitze des mwiderftrebenden Abendlandes, verlor den Ruhm ſei⸗ 
nes Märtyrertbums unter der Eaiferlihen Macht duch Schwanfen 
und Zugeftändniffe. Pelagius wurde durch Anerkennung der Eat: 
ferlichen Synode fein Nachfolger [555]. Aber ein großer Theil der 
abendländifchen Bifchöfe trennte fich jegt von Rom wie von Con: 
ftantinopel, und die Freiheit der Kirche fand Eühne Vertheidiger ges 
gen die Willkür des Kaifers wie gegen den Wanfelmuth des römie 
[hen Biſchofs.) 4) Den legten Verſuch zum Herüberzichn der 
Monophpfiten machte Suftinian, indem er [564] die Lehre von der 
Unvermweslich£eit des Körpers Chrifti zum Glaubensgeſetze er: 
bob. Er hatte fchon begonnen die widerftrebenden Eatholifchen Bis 
fhöfe zu vertreiben, als fein Tod die durch feinen Glaubenseifer 
hervorgerufnen Wirren löfte. 

5. 119. Das Sriedensedict und die monophyſitiſche Kirche, 

Suftinus II erließ fogleih ein Edict [565],°) welches alle 
ChHriften ermahnte, ſich zum Lobe des Heilandes mit ihm zu ver 
einigen, ohne weiter zu flreiten über Sylben und Perfonen; doc 


ad Mennam. [ib. p. 38.] 5) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. 
[Mansi T.IX. p. 487ss.] ce) Die Acten bei Mansi T. IX. p. 157 ss. 
q) Beſ. Facundus Hermianensis [um 548] pro defensione trium ca- 
pitt. 1. XII. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 629. Gallandii T. X1.] 

a) Evagr. V, 4. Nicepk. XVII, 35. 


⸗ 


Cap. Il Kirchenlchre.$.119.Monophpfiten.$.120.Monoth. 125 


wurde zugleich der apoſtoliſch-katholiſchen Kirche ihr gegenwaͤrtiger 
Zuſtand verbuͤrgt. Die Willkuͤr der kaiſerlichen Glaubensgeſetze hatte 
ſchwer genug auf dem Reiche gelegen, um dieſe Bitte eines Kaiſers 
der oͤffentlichen Meinung zu empfehlen. Im Abendlande bemuͤhten 
ſich die Nachfolger des Vigilius ſtandhafter, als er einſt dagegen, 
für die Anerkennung der 5. oͤkumeniſchen Synode, welche meiſt erſt 
in den folgenden Sahrhunderten durch das Vergeſſen der Streit: 
fache erfolgte. Im Morgenlande feste fich jede Parthei in ihrem 
Befisftande feſt. Dem Eatholifchen Patriarchen in Alexandrien ges 
genüber, den nur des Kaifers Macht erhielt, hatten die Monophy⸗ 
fiten f. 536 ihren eignen Patriarchen, und bildeten die ägnptifche 
Nationalliche der Kopten, zu ber die äthiopifche Kirche hielt.”) _ 
Die Armenier unter perfifcher Herrfchaft hatten fich gegen An- 
fang des 6. Jahrh. von der chalcedonifhen Synode losgefagt, 
und dadurch die Zrennung von der Reichskirche entfchieden.‘) In 
Syrien und Mefopotamien erhielten die Monophnfiten durd, den 
apoftolifchen Eifer des Jacob Baradai [541-78] eine fefte Kir- 
henverfaffung und den Namen der Sacobiten.!) Diefe Losrei- 
fungen von der Eatholifchen Reichskirche wurden durch die Erobe- 
rungen des Islam unverfühnbar. In den eroberten Provinzen wa⸗ 
ten die Katholiken wegen ihrer Verbindung mit dem Reiche [daher 
Melchiten von Z5n] noch mehr als die Monophyſiten bedrüdt, 
und ihre Patrarchen lebten meift in Conftantinopel. 
$. 180. Monotheletifdher Streit, 


Urkunden b. Mans! T. X. p. 863-1186. T. XI. p. 190-1023. Anastasii 
Bibliothecarii [um 870] Collectanea de iis, quae spectant ad Hist. Mo- 
nothel. ed. Sirmond. Par. 620. u. Gallandü T. XIIL Nicephori [Patr. v. 
Conſtant. gft. 828] Breviarium Hist. [602-769] ed. Petavius. Par. 616. 


As Heraclius [f. 622] die Macht des Reichs in Syrien und 
Armenien erneute, gedachte er die Monophnfiten mit der Reichs⸗ 
kirche durch das Zugeſtaͤndniß auszuföhnen, daß troß der 2 Naturen 
nur eine Willensäußerung [dveoysıa Beavdosxn] in Chrifto fer. 
Der vom Kaifer eingefegte Patriarch von Alerandrien, Cyrus, ges 
wann dafür die Severianer feines Sprengels [633]. Als dagegen 
der palaftinenfifhe Minh Sophronius, damals in Alerandrien, 
ſ. 634 Patriardy von Serufalem, eine mächtige Oppofition erhob: 
fo erließ der Kaifer ein von Sergius, Patriarchen von Conftanti- 
nopel, verfaßtes und vom römifchen Bifhof Honorius gebilligs 


b) Taki-eddini Makrizii (oft. 1441] Hist. Coptorum christ. arab. et 
lat. ed. Wetzer. Solisb. 828. Mich. Lequien, Oriens in IV patriarcha- 
tus digestus. [Par. 740. 3 T. £.] T. II. p. 357 ss. 

c) Saint-Martin, M&m. sur l’Armen. T. I. p. 329 ss. 

d) Assemani Bibl. orient. T. II. Lequien 1. c. T. I. 
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te8*) Glaubensgeſetz [ExHeoıs, 638],°) welches einen Willen 
[$v Herpa] und einen Chriftus annahm, doch weniger den Sieg 
der Raiferlichen Parthei, als die Beilegung des Streites beabjichtigte, 
Aber das Zeitalter lich fi) den Streit und die Freiheit der Unters 
fuchung nicht nehmen. Die römifchen Bifhöfe, feit Sohann IV 
[639] den wahren Glauben oder die Feindſchaft gegen ihren Nebens 
bubler für wichtiger achtend, als die Nechtgläubigkeit ihres Vorfah⸗ 
ren, ftellten fich an die Epige des Gegenfages wider die Monothe⸗ 
leten und fagten dem Patriarchen von Gonftantinopel die Kirchens 
gemeinfchaft auf, Ein von Conſtans II [648] erlafnes Gefey 
[Tyunos]°) wollte den Frieden durch das Verbot des Etreites ev 
zwingen. Aber Martin 1 von Rom verdammte die Monotheleten 
und beide Eaiferlihe Gefege auf der 1. Lateranfoncde [6491. Ber: 
haftet, in Conſtantinopel als Hochverraͤther verurtheilt, ftarb er im 
Erende.) Um den Zwiefpalt, der die unſichre Macht des Reichs in 
Mirtetitalien bedrohte, zu loͤſen, berief der Kaifer Conftantinus 
Pogonatus die 6. öfumeniihe Ernode nah Cenitantinopel 
16807, wo unter dem Einfluffe des römifchen Biſchefs Agatho bie 
Lehre von 2 durch Unterordnung des menfchlichen einigen Willen 
fiegte. Unter Pbilippicus Bardanes [711-133 erlangten bie 
Monotheleten in der griechiſchen Kirche noch einen flüchtigen Sieg. 
Aber feir der Thronbeſteigung Anaftalius I adgemein verworfen, 
erbistren ich ihre Überreite nur am Kleiter des h. Mare auf dem 
Lidanoen unter einem eignen Patriarchen.‘) 
$. 131. Kirchliche Siteretur. 

Chrrfetemus und Auau'tin blieben unerreichte Vorbilder, jeder 
für die Kirche feiner Sorache. Die Schuten von Alerendrien und 
Antiochien verzehren ts im Partheikampfe. Crriiiue at 4445 
übererieb die clerandriniſche Riknınz, fein Scharfünn Diente feinen 
Leidenſchaften.) Theodoret, Biſchof ven Errus sit. 571 be⸗ 
— Ne antiSeniſche Schule a s deſennener Aus:eger und glaͤu⸗ 

bdiger Geichireider, ebne dem Fiucbe der Kirche u carzeha.") 
Nes eine Werfinnung deider Schalen errcheint in der Vrieffamms 
lung Jriders von Perufiue fat um 440°. der. beimiſidch in Nie 
randrien, aber befzeunder mir Eorrieſtoemus, in den Tuzenden des 


e® Hase Ep. ad Sergtum. "Var T. WU». 537. cf. 5797 
BOMI=HT. X. P- rc" P- 10298 P.n. Säle 
e Le;: ir, O:lnschr T. III. ». Is. Sao. DIN S. si. 
u‘ Faszim. Cm —E Sr... U». ed. J. ‚fubert. Par. 
63x. T. i. Ur lien. Bir s.Drızm — 7 4.Mz2iCo. T. VII. 
* Serum. Ä mans Rift: Diiin.ns schein. Kan E 
ed. Nrmorl cr Geraier. Pi. Yai-8:.) T. . Neinize et Veesseit. Hal. 
16%+-74. 53T. — Richter, de Theor. Epp. Paulinar. iaterprete. Lps. 322. 
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Moͤnchthums die Freiheit fand, mild in der Wiffenfchaft und Fühn 
gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu feyn.‘) Die nah 
Dionyfius Areopagita mit bewußter Abfichtlichkeit genannten 
Schriften bezeichnen die Chriftianifirung des Neuplatonismus ge- 
gen Anfang des 6. Jahrh., das Vorbild einer Stimmung, darin 
die Seele ihre felbft abfterbend der Vereinigung mit Gott harrt.‘) 
Aber in ben Glaubenstämpfen brauchte man ariftotelifche Dialektik. 
Für diefe Richtung, ohne doch platonifche Gedanken auszufchließen, 
entfchied in der griechifchen Kirche der fcharffinnige Ausleger des Ari⸗ 
ftoteles Johannes Philoponus [um 550-600], freier chriftli= 
cher Philofoph, Monophnfit, des Zritheismus befchuldigt, weil ihm 
die kirchlichen Begriffe von Natur und Perfönlichkeit nicht gnuͤgten, 
und anftößig in der Lehre von der Auferftehung, die er, meil ohne 
Form aud die Materie untergehe, als Schöpfung befchrieb.‘) In 
der eömifchen Kirche hatte UM. T. ©. Boethius diefelbe Ach: 
tung vor Ariftoteles verbreitet. Sn den nad) ihm genannten dogma⸗ 
tüfhen Schriften dienen ariftotelifhe Sormeln, den Sottmenfchen 
und Ddreieinigen Gott zu vertheidigen. Aber im Kerker hat er fich 
durch die Zröftungen einer frommen heidnifchen Philofophie über 
die Schreden des Todes erhoben. Er ift für die Hoffnung des Va⸗ 
terlandes geitorben [524]: aber die Kirche hat ihm den Deiligen- 
fchein des Maͤrtyrerthums verliehn; in der That war er durch Ge— 
burt, Verdienft und Gluͤck wie ein großer Römer aus der Zeit des 
Auguftus, und der Leste.”) Die Wiffenfhaft, auf das griechifche 


c) Epp. 1. IV. ed. Ritterhus. Hdlb. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott. 

Antu. 623. f. Zuſammen: Par. 638. Ven. 745. f. — H. A. Niemeyer, 
de Isid. Pelusiotae vita, scriptis et doctr. Hal. 825. Vrg. Arch. f. Kir: 
chengeſch. 825. H. 2. ©. 197 ff. 
.. d) Ileol tus iepapyias. Ilspi 776 Erninoraorınns ieonoylas. 
ovouaruv, TTspi uvorıxns Beoloylac. Epp. XII. — Opp. ed. Corderius. 
[Antn. 634.] Par. 644. 2 T.f. Constantini. Ven. 7558. 2T. f. Uberf. m, 
Abhh,v. Engelhardt. Sulzb. 823. — J. Dallaeus, de scriptis, quae sub 
Ign. et Dion. A. nomm. cireumfer. Gen. 666. 4. Engelhardt: De Dion. 
Plotinizante. Erl. 820. De orig. scriptor. Areop. Ib. 822. Dgg: Baum- 
garten-Crusius, de Dion. A. Jen. 823. Umgearbeitet in Opp. theol. Jen. 
836. p. 265 ss. 

e) Uber ihn: Jo. Damasc. de haeres. c. 83. Phot. c. 11-23. 55. 75. 
Niceph. XVIII, 45-19. Leont. Byz. de scctis, act. 5. — Scharfenberg, 
de Jo. Phil. Tritheismi defensore. Lps. 768. [Comm, theol. ed. /elthusen 
etc. T.1.] Trechſel,Joh. Phil, (Stud. u, Krit. 835. H. 1. S. 95 ff.] 

f) Sommentare u. Uberf, des Ariſtoteles. — De duabus nat. et una 
persona. Quod Trinitas sit unus Deus ete, — De consolatione’philoso- 
phiae, ed. Helfrecht. Curiae. 797. u. oft. UÜberf. v. Freitag, Riga. 794. 
— Opp. ed. Rota. Bas. 570. f. — [Gervaise] Hist. de Boece. Par. 715. 
2T. Heyne, Censura Boethii. [Opuscc. T.VI. p.143ss.]) F. Hand, Boeth. 
[Erſch u. Grubers Encycl. B.X1. 8.283 ff] Schloſſer, Geſch. d. alten 
Welt. B. III. Abth. 4. S. 199 ff. 
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und römifche Volksleben gegründet, mußte dem Verfalle deffelben 
almälig nachfolgen. Durd die Verbeerungen der Barbaren, der 
Peft und der Kirche verſchwanden, mit Ausnahme von Gonftantine= 
pel und Rom, im 6. Jahrh. die legten Spuren bellenifcher Bildung. 
Was die Kirche fi Davon angeeignet hatte, wurde auf eine karge 
Zuſammenſtellung des Überlieferten beſchraͤnkt. Selbſt Caſſiodo— 
rus ſConſul und Mond, gſt. um 562] ſuchte nur die Truͤmmer der 
Miflenfhaft für die Kirche zu retten.E) Die Eregefe beftand in Samm⸗ 
lungen aus dem Reichthume der Vorzeit, für das Morgenland 
duch Procopius Gazaͤus Tum 520), für das Abendland durch 
Drimafius von Adrumetum [um.550) begonnen. Die Glau- 
bensiehre hat gleichfalls aus Sentenzen älterer Väter der Bifchof 
Sfidorus von Dispalis [git. 636] für die lateinifche Kirche, ®) 
vollitändiger und durch Anwendung ariltotelifher Sormeln wiſſen⸗ 
fhaftlicher für die griechifche KirhederMiönh Johannes Damaz 
cenus :git. 754) zufammengeitellt, der die NRefultate der Glaubens⸗ 
ſtreitigkeiten zog und für feine Kirche auf ein Jahrtauſend abfchlog.) 


Gap. II. Gefelfchaftliche Berfaffung der Kirche, 


Bibliotheca juris can. veteris. op. Guil. et Henr. Justelli. Par. 661. 
2 T. f. Spittler, Geſch. des can. Rechts bis a. d. falſch. Iſidor. Dal. 
113. ſWerke Prag. 0. Wicdter. Stuttg. 5 827.8.1]— Pland, Geſch.d. 
tirchl. Geſellſchafts-Verf. BI. S. 27 6ff. Hase, de jure ecc. P.J. p.32ss. P. II. 

$. 122. Geſetzgebung. 

Die Kirchingefege gingen theild von Ernobden, theild von den 
Kaiſern aus. Durch die allgemeinen Kirhenserfammlungen war der 
Begriff allgemeiner Kirchengeſe 2 aufgefommen, mit welchen verbun⸗ 
den auch die Beſchluͤſſe kleiner Srnoden und die canoniſchen Zagun- 
gen einiger Vaͤter aus den Gefegfammlungen einzeiner Bifchöfe in 
den allgemeinen Kirchenbrauh übergingen. Solche Sammlungen 
Eommen zuerſt auf der Sopnode zu Chalceden vor, ned ohne allges 
mein geſetzliches Anſehn. Doc hatte fih damals in der griechifchen 
Kirche bereits eine Offentlibe Meinung über beſtimmte Srnoden ge 
bilder, deren Canones für rechtskräftig angefehn wurden. Dieſes Ein- 
verjtändnig erfcheint im 6. Jahrh. vollſtaͤndig ausgebildet: aber erſt 


g) De artibus ae diseiplinis liberalium litt. Institution ad div. lectio- 
nes. Hist. Ecclesiae tripartita. Variae Epp. — Opp. ed. Guret. Rutho- 
maz. 079. Ven. 729. 2T.f. — Staud in, u. Caiſied. Archiv. f. Kir⸗ 
. atcich. 325. e. 259 17. 3S1 ff.: A) Sententiarum s. de summo boaol. 
III. Opp. ed. Faust. ‚frevalo. Kom. m. -T. +. 

8) Hr:r;s wceo:, a) ra gIA000gımı. ) Teri tipiosur, y) Erdocıs axpı- 


Ens zus Getrodokor riorsts. Opp. ed. Mich. Lequien. Par. 712. 2T. f. 


⸗ 
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durch den 2. Canon der trullanifchen Synode fQuinisexta 692] wurs 
den die hergebrachten Beftandtheile des griechifchen Kirchenrechts 
gefeglich anerfannt.*) Die afrikanifche Kirche hat eine Sammlung 
ihrer einheimifchen Canones auf dem Concilium zu Carthago 419 
beftätigt,?) die allmälig in’s gemeine Kirchenrecht überging. Von 
der römifchen Kirche ift aus der Zeit von Chalcedon nur bekannt, 
dag in ihrer Sammlung fich die nicänifchen Canones vermifcht mit 
denen von Sardica fanden. Die Staatsgefege über Eirchliche Vers 
hältniffe befinden ſich meift unter, eignen Ziteln in den beiden Samms 
lungen der Kaifergefege: Codex Theodosianus 438, Justinianeus 
534, und in ihren Novellen. 


8. 133. Rechtsbücher. 
F. R. Biener, de eollectionibus canonum Ecc. graecae. Ber. 827. 

Die Unternehmungen Juftinians für die wiffenfchaftliche Geftals 
tung des Staats- und Privat-Rechts mußten auf das Kirchenrecht 
einwirken. Johannes Scholafticug, nach einander Sachwalter 
und Presbypter zu Antiohien, Patriarch von Conftantinopel [oft. 
578], brachte die Canones, die er in den gewöhnlichen Sammluns 
gen vorfand, nur den 2. und 3. canonifchen Brief des Bafilius hins 
zufügend, unter 50 Zitel nach der Sachordnung.*) Diefed Rechter 
buch erhielt durch feine Brauchbarkeit, wie dur) das Anfehn des 
Verfaſſers allgemeine Geltung in der griechifchen Kirche. Eine von 
demfelben Sohannes veranftaltete Sammlung kirchlicher Staatsgefege 
enthält Auszüge aus 10 Novellen Zuftinians unter 87 Capiteln.®) 
Eine andre Sammlung umfaßt in 3 Büchern die ganze kirchliche Ges 
fesgebung Juſtinians theils ausführlich, theils in Auszügen, und als 
Anhang 4 Novellen des Heraclius; dem Theodor Balfamon irrig 
beigelegt, gehört fie vielmehr in’s 7. Jahrh.“) Das praktifche Be 
duͤrfniß veranlaßte eine harmonifche Zufammenftellung der kirchlichen 
Staatsgefege [vouoe] und der Kirchengefege [xavoveg), Nom oe 
canon. Unter die 50 Zitel der Canonenfammlung des Johannes 
Scholafticus find die entfprechenden Staatsgefege eingetragen, und 
auch diefe großentheild aus der Geſetzſammlung des Johannes ge⸗ 
ſchoͤpft.) Die Bußgefeggebung hat Johannes der Fafter u7- 
orevrrs), Patriarch von Conftantinopel [585-95], in ein Spftem 
gebracht, in welchem durch feine und feines Zeitalter Milde die 
Strenge der alten Kirchengefege ermäßigt iſt.) Die alte Geſetz⸗ 


a) Acten u. 102 Canones: Mansi T. XI. p. 921-1006. 

b) Justelli Bibl. T. I. p. 303ss. Mansi T. Ill. p. 698 ss. 

a) Justelli Bibl. T. II. p. 499-602. 

b) Suvayuyn veapwr drarakeuv. Nicht gedruckt. 

c) Tiw Euxd. diaraswv ovAloyn. Justelli Bibl. T. II. p. 1217-1478. 
d) Justelli Bibl. T.1I. p. 603-672. e) Axolovdia wa) rafıs em) £6o- 
Kirchengeſchichte. 4. Aufl. 9 
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Kir ) von Di 18 Translatio prisca 
“ale el ie 4 


er “ern und Verworrenheit bearbeitete Dionpfius 
18, ein Senthe, Moͤnch inRom, ein neue Gefegbuch [44 
4) Der 1. — die Hauptſtuͤcke des griechiſchen 
I Bean in treuer Überfegung, die Canones von Sardica 
I ——— der 2. Theil die ee, 
ee damals Re Nom vorgefunden wurden, von 8 Päpften 
us [oft. 398] bis Anaftafius II [gft. 498]. Die 6 
erhielt wegen der Aufnahme des A echt 
die Gunſt der Päpfte im Herkommen ber roͤmiſchen Kit 
und or des ganzen Abendlandes gefepliches Anfehn. Spätre 
eretalen wurden deßhalb allmälig beigefügt. Das Nechtsbu 
ſpaniſchen Kirche ſtammt mindeitens aus dem 6. Iahrb., 
durch Ifidorus von Hispalis wahrſcheinlich uͤberarbeitet 
nach ihm benannt, aber mad) feiner Zeit fortwährend vermeh 
Es enthält im 1. Theile neben den meiften Beftandtheilen des. 
chiſchen Synodalrechtes Eanones von fpanifchen und gallifchen € 
eilien, im 2, Theile aufer den Decretalen des dionpfifdhen 
einige Schreiben der Päpfte an ſpaniſche und galliſche Biſchoͤfe. 
vingere Bedeutung haben die fpi tifchen Sammlungen: das B 
vtarium des Fulgentius Fetrandus, Diakonus zu 
[um 547], nody unabhängig vom dionyſiſchen Coder,') und 
cordia des Afrikaners Cresconius [um 690], eine Berl 
deſſelben nach ber Sacjordnung.*) 
8. 124. Das römifhe Rei. 

Alte kuͤnſtleriſche Bildung war ſchon zu Conſtantins 
tergegangen, feine neue Stadt, fein Zriumphbogen felbft 
römifchen Forum Eonnte nur durch die Beraubung alter 
ausgeſchmuͤckt werden. Faft alle geiftige Kräfte wurden 
Kirche in — genommen, nur die Jurisprudenz bi 
noch fort. Durch die Gründung Conftantinopels Fam 
des Reichs an das Morgenland, feit ber Teilung des Ti 
——— ſtand die Trennung in Morgen- und Abendland feſt. 






* — 
u. Mansi T. VI. p. 11058 
7. 1. Justelli Bibl. T. 1. p. 9785. 


. Ds. 5 17A ss, 
h) ges canonum ‚paniae, Matrit. 808. f. Episto 
Pontifcun. Matr. 821. f. 


— 


eretales ac rescr. Rom. ze 
green BBLT. 1. 0. h) Ib. T-1. Append, p- 3300. 
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heit und Heilige übernahmen die Rolle von Volkstribunen. Die 
Bifchöfe erhielten zuweilen Eöniglihe Ehren; mas fromme Demuth 
gemährt hätte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feftzuhalten. 
Aus der Wahrheit, daß Himmlifches mehr ift als Srdifches, wurde 
der Sag abgeleitet, daß Priefterthum größer ſey als Königthum, 
und in dem Bereiche irdifchen Nanges geltend gemaht.f) Augu- 
ftinus hat in feinem Gottesftaate den irdifchen Staat als die geift- 
lofe Sewaltherrfchaft gefchildert, die mit einem Brudermorde begann 
und dem lntergange entgegengehe, um dem himmlifchen Staate 
Raum zu geben. 
$. 127. Kirchliche Jurisdiction. 

Stryck, de orig. et usu jurisdietionis ece. Hal. 710. 4. [Opusce. T. 
XIV.] Hebenstreit, Hist. jurisd. ecc. Dss. 111. 773ss. 4. Bruno Schil- 
ling, de orig. jurisd. ecc. in causis eivil. Lps. 825. 4. 

Die fchiedsrichterlichen Sprüche des bifchöflichen Gerichts erhiels 
ten geſetzlich beſtimmte Nechtsfraftz") doch fcheint diefe freiwillige 
Surisdietion als im chriftlihen Staate feit dem 6. Sahrh. immer 
weniger gefucht. Die Anfprüche einer’Gerichtsbarkeit über Ehefachen 
und Zeftamente [causae mixtae] wurden von den weltlichen Gerich⸗ 
ten meift zuruͤckgewieſen, doch die mofaifchen Ehehinderniffe vom 
Staatsgefege anerkannt und auf geiſtlicheVerwandtſchaft ausgedehnt. 
Ehefcheidung wurde vom bifchöflichen Gerichte felten, Wiederverheis 
rathung eines Gefchiednen noch feltner zugeftanden. Für Cleriker in 
Givitfachen wurde das bifhöflihe Gericht erft unter Suftinian 1 or: 
dentliche Gerichtsitelle;") in Eriniinalfachen blieben anfangs die bür- 
gerlichen Gerichte, Valentinian IIL [452] gab dem Kläger die Wahl 
zwifchen dem bürgerlichen und bifhöflichen Gerichte,*) Juſtinian 1 
vertheilte beftiimmte Handlungen des Proceffes zwifchen beide Ger 
richte,?) Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht gänzlich 
aus.) Nach Eirchlichem Herkommen galt es immer für unanftändig, 
daß ein Glerifer Recht fuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.') 
Die Bifhöfe ftanden zwar zu Recht vor dem Kaifer, dody wurde 
eine Straffentenz nicht leicht erkannt, ohne das Schuldig einer Sy: 
node. In rein Eirchlihen Sachen galten allein bifchöfliche Gerichte 
und Synoden für competent.®) 


f) Gregor. Naz. Orat. 17. [T. I. p. 271.] Constitt. apost. II, 34. 


Chrysost. de Sacerd. III, 1. — Su/p. Severi Vita Martini. c, 20. 


a) Sosom. I, 9. Die Geſetzſtellen b. Hase, de jure ecc. P. I. p. 53 ss. 

b) Nov. 83. Praef. et $. 1. Nov. 123. ec. 21. 

c) L. 47. Cod. Theod. de Episcc. [XVI.2.] Nov. 1. de Episc. judicio 
'n Aniani Gollectione. d) Nov. 123. c. 21. 8.1. 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361. \ 

J) Cone. Carth. III. a. 397. can. 9. IV.a. 419. can. 19. Chale. can. 9. 

g) L. 1. Cod. Theod. de rel. [XVI. 11.] Justini Nov. 123. c. 21. 8. 
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8.198. Rirdengut. 

Jerome a Costa [Rich. Simon], Hist. de V’origine et du } £ 
Verena ee. Beet. Di Bi, Tüemarıt, (6. Aa ——— 
Die Kirche begruͤndete ihr Vermögen in Grundeigenthum. 
fonders unter den erften chrifttichen Kaifern wurde der Clerus 
Staatsmitteln unterftügt, erbte einen hei des alten Tempelg 
und ließ ſich Kirchengut von Häretifern gefallen. Vom göttli 
Rechte der Erftlinge und Zehnten wurde fleißig gepredigt, aber 
Predigt fand wenig Gehör.) Zum unerfchöpflichen Quelle di 
thums wurden Vermächtniffe, feit Gonftantin [321] die volle 
heit des legten Willens zum Beten der Kirche beftätigt bi 
Bald war kaum erlaubt zu fterben, ohne ‚der Kirche zu ged 
und ein Gefeg gegen Erbfchleicherei der Cieriker wurde nöthig [370] 

Aber die Neihthümer der Kirche waren volksbeliebt als das 
theil ber Armen. Alle Wohithätigkeitsanftalten gingen von der 
aus.) In der todten Hand wurde ber Reihthum zur Dach: 
Freiheit. Die Verwaltung war meift in der Hand des Biſchofs, 
Vertheilung geregelt und die Veräußerung an beftimnte Bedi 
gen geknüpft. Jede Kirche galt als Inteftaterbe von allem, 
Tleriker aus kirchlichen Einkünften erworben hatten. Die 
flüde der Kirche wurden nad wechſelnder Gunft und Nı 
Staats verſchieden befteuert, doch von außerorbentlichen, per 
hen und unanftändigen Laſten meift befreit,*) 
6.129. Die Gemeinde und der Gleruß 

Durch das Kirchengut meift unabhängig vom guten Milfen der 
Gemeinden vollzog der Clerus ihre Ausfchliefung von ber Kirchen⸗ 
verwaltung. Zuweilen bei Bifhofswahlen machte das ——— 
Witten noch ſtuͤrm ſch geltend, auch übten hier die Notabe | 
Stadt einen gewiffen Einfluß, der von Juftinian I beftätigt, vom 
der 2. nicänifchen Spnode [787] verworfen wurde.) Aber im Abende 
lande, befonders in Nom, behauptete das Volk feinen Antheil am 
der Wahl, und überall ruhte die Macht des Clerus zu 
auf der Meinung des Volks, als daß nicht diefem auch vieles nach⸗ 
gegeben werden mußte. Selbft einzelne Stimmen von einem Prie⸗ 
ſterthum aller Chriften vor Gott wurden noch gehört.) Der Cle⸗ | 
tus wurde feit Conftantin von den Laften des Staats befreit. Eine 1 


a) Bingham, Origg. ecel. V,5. b)L. 4. Ood. Theod. deE; — 

6) L.%W.Cod. Theod. de Episc. Ci. Hieron. Ep. 34. [al.2.]ad Nepotian. 

DL. 6.C0d. Theod. de Kpise. [KVL2.] Geiasi Ep. IX. 8.27. 

e)L. 1. Cod. Theod. de annona. [XI.1.]L. 15. 18,21ss. Cod. Theod, 

de extraord. 6.) L. 658. 158. Cud. Theod. de pie, 
. 123. c. 1. Nov. 137. 0. 2. Conc. 

Civ. Dei. XX, 10. 
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Der römifche Bifchof übte Metropolitanrechte über die 10 fubur: 
bicarifchen Provinzen, fomweit die politifche Dioͤces Rom reichte‘) 
Sm Abendlande war Rom der einzige apoftolifche Sig. Der gute 
Ruf hinfichtlich der apoftolifhen Tradition wurde in den Streitige 
keiten des Morgenlandeg fo glücklich und leidenfchaftlos benußt, 
daß die Parthei, der Nom beitrat, faft immer fiegreich war. Daher 
erbetene Gutachten und fehiedsrichterliche Intfcheidungen fortwaͤh⸗ 
rend von Rom ausgingen. Selbft erfolglos, wie in der Sache des 
Chryſoſtomus, war die römifche Verwendung doch menfchlic und 
vol£sbeliebt. Aus Anhänglichkeit an das nicanifche Bekenntniß zur 
Zeit, ald das Morgenland arianifch war, wandte fih Dftillyrien 
zur römifchen Kirche, und der Bifchof von Theſſalonich galt als rö- 
mifcher Vicar. Derfelbe Gegenfas ließ die römifche Curie auf dem 
Concilium zu Sardica [347] als Caffationshof über die Annahme 
von Appellationen in Sachen der Biſchoͤfe anerfennen.®) Sn der 
morgenländifchen Kirche wurde die Einmifhung der römifchen Bi: 
fchöfe, fo oft man fie nicht wollte und einig war, zuruͤckgewieſen, Die 
Spnoden von Nicaͤa und Conftantinopel waren frei von römifchen - 
Einfluffe: aber bei den Kämpfen der Patriarchen unter einander 
oder mit dem Hofe wurde die Freundfchaft des mächtigen Bifchofs - 
von jeder Parthei gefucht und oft mit Zugeftändniffen erfauft. Kraft 
diefee Thatfachen hatte ſich ſchon Innocenzl überzeugt, daß auf 
-dem ganzen hriftlichen Erd£reife ohne Kenntnißnahme deg rönifchen 
Stuhls nichts zu entfcheiden fey, und befenders in Sachen des 
Glaubens fich alle Bifchöfe an den h. Petrus zu wenden hätten.‘) 
Zum Staate verhielten fich die römifchen Bifchöfe als mächtige Un 
terthanen, achteten e8 für ein Privilegium, nur vom Kaifer felbft ges 
richtet zu werden?) und wurden zumeilen auch, wie Liberius bei 
der Vertheidigung des nicänifchen Bekenntniffes, vom Kaifer gemiß- 
handelt.) Der Glanz, der den apoftolifchen Stuhl fo lockend um: 
gab, daß fich die Nebenbuhler über die Leichname der im Wahlftreite 
Erſchlagenen zu ihm drängten, wurde noch von Heiden befpdttelt 
und beklagt.) Die Erinnerung, daß diefe weltliche Herrlichkeit unter 
-Conftantin begann, gab Anlaß zu der Sage, daß Syivefter 
[314-35] dasjenige gethan und erlebt habe, was nad) fpäterer An- 
fiht einem römifchen Bifchof zukam. 


a) Kortholt, de Ecc. suburbicariis. Lps. 730 s. 4. Dioecesis Romae: 
Campania, Thuscia et Umbria, Picenum suburbicarium, Sicilia, Apulia 
et Calabria, Bruttii et Lucania, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria. 

b) Conc. Sard. can. 3 et 5. c) Coustant. p. 888. 896. 

d) Ep. Concilii Rom. ad Gratian. a. 378. [Coustant. p. 529.) 

e) Theodoret. H. ecc. II, 16. 

J) Hieron. Ep. 61. ad Pammach. Ammian. Marc. XXVII, 3. 9. 
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landes gegeben. Die Zyrannei des Dioscorus und die Greuel der 
Räuberfpnode fhändeten die Kirche. Leo fparte Thränen und kuͤhne 
Worte nicht, um die Erfolge jener Synode zu vernichten. Theodo⸗ 
fius UI ftarb zur guten Stunde, dem neuen Derrfcherpaare im More 
genlande galt Leos Anfehn über alles. Seine Legaten präfidirten 
zu Chalcedon, in Leos Namen wurde dort loßgefprodhen und vers 
dammt. Attila war über die Alpen geftiegen, Nom lag huͤlflos 
der Geißel Gottes offen [452]. Leo ging im hohenpriefterlichen 
Schmude ihm entgegen, und der welterobernde Heidenkönig wandte 
fein Heer. Attila mochte Gründe haben, auf die Bitten und War⸗ 
nungen bes Priefters zu hören: aber die Rettung Italiens fchien fo 
wunderbar, daß die Volksfage erzählte, wie Petrus feinem Nachfole 


ger mit drohendem Schwerte zur Seite ftand.‘) 

$. 133. Das Papſtthum nach Leo und Gregor der Große, 590-604. 

Liber diurnus Rom. Pontificum ſRechtsgewohnheiten bes röm. Stuhl, 
gefammielt um 715] ed. Holsten. Rom. 658. Garner. Par. 680. 4. [Hof- 
wann: nova Scrr. ac Monum. Collectio. Lps. 733. 4. T. II.] Anastasit 
Bibliothecarii [um 870] liber pontificalis s. vitae Rom. Pontif. a Petro 
Ap. usque adNicol. 1. [erft von Conftantin 708 an ausführlich und meift 
urkundlich] ed. Blanchini. Rom. 718-35. 4 T. f. [Muratori, Rer. Ital. 
Serr. T. III. P. I.) 

I. Greg. M. Expositio in Jobum s. Moralium 1. XXXV. Liber pastora- 
lis eurae. [Ingolst. 825.) Dialogorum de vita et miracc. Patrum lItal. et 
de aeternitate animar. 1. IV. Epp.1. XIV. Opp. ed. Benediett. Par. 705. 
AT. f. Galliccioli. Ven. 768 ss. 17T. 4. Paulus Warnefridi, [um 775] 
de vita S. Gregorii. Jvannis Erc. Rom. Diagoni, [um 875) de vita S. 
Greg. 1. IV. Beide im 4. B. der Benebictinerausgabe, — II. Maimbourg, 
Hist, du Pontificat de S. Gregoire. Par. 686. 4. Denys de S. Marthe, 
‚ Hist. de S. Greg. Rouen. 698. 4. 


Die römifchen Bifchöfe, feit dem 6. Jahrh. wie fchon früher die 
alerandrinifchen vorzugsmeife Päpfte genannt, bekannten ſich zwar 
vor allen verpflichtet, die von der ganzen Kirche gebilligten Syno⸗ 
dalbefchlüffe zu vollziehn:*) aber die allmälige Begründung ihrer 
Macht wurde gegen das göttliche Recht des h. Petrus und feiner 
Nachfolger zurücgeftellt, auch berief man ſich ſchwankend und uns 
vorfichtig auf Paulus als Oberhaupt der Kirche aus den Heiden.®) 
Die Päpfte Eonnten durch ihre Patrimonialrechte als große Guts⸗ 
befiger und durch ihre bifchöflichen Gerichte die kaiferliche Regierung 
erfegen, fo oft diefe machtlos war über Rom. Mehrmals hatten fie 
Rom und die Umgegend aus den Händen der Barbaren gerettet. 
Daher, als der Schatten eines abendländifchen Reichs verſchwand 


ce) Heyne, de Leone Attilae et Genserico supplice facto. [Opp. acad. 
Goett. 788. T. III. p. 13485.) 

a) Gelasii Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.] 

b) Gregor. M. in 1 Reg. 5. [T. III. P. II. p. 250.) 
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[476] und arianifche Könige ein germanifches Reich in Stalien auf 
richteten: galten die Päpfte dem römifchen Volke als eingeborne 
Herren, und waren e8, abgefehn von einzelnen Mißhandlungen durdy 
die Eroberer. Damals Eonnte der römifche Glerus erklären, daß jede 
Einmijchung eines Laien in die Angelegenheiten der Kirche ihrer Nas 
tur nad) ungültig fey, und die Nachfolger Petri nur von Gott ge 
richtet werden koͤnnten.“) Aber nach der Wiedereroberung Italiens 
unter Suftinian I wurden fie wieder abhängig von Gonftantinopel, 
und felbft der alte Ruhm ihrer Nechtgläubigkeit war durch dieſe 
Abhängigkeit gefährdet, bis Gregor I, in der politifchen Unab: 
hängigfeit die Bedingung der Firchlichen Macht erfennend, durd 
die Feſtſetzung der Longobarden in Italien [f. 568] mitten in den 
dadurch herbeigeführten Bedrangniffen die Mittel fand, diefe Un- 
abhängigfeit vorzubereiten, obwohl er felbft fich gedrungen fah, ein 
Geſes des Kaiſers zu publiciren, das er wider Gottes Geſetz ach⸗ 
tete,!) und einen Koͤnigsmoͤrder auf dem Throne zu begluͤckwuͤn⸗ 
ſchen.“) Aus fenatorifchem Gefchlechte, auf dem Wege zu den hoͤch⸗ 
ſten Staatsämtern, batte Gregor plöglich mit der Welt gebrochen 
und feines Vaters Palaft zu einem Klojter gemacht, aus dem ee 
hervorgerufen wurde zur Negierung der Kirche, ein harter Mönd 
auch noch im bifchöflichen Glanze gegen ſich felbft und in kirchli⸗ 
hen Forderungen gegen Untergebene, freigebig bis zur Verſchwen⸗ 
dung gegen die Arınen und Müßigen. Er erhob den Kirchengefang 
durch feine Sängerfchule,') gab dem roͤmiſchen Gottes dienſte ſeine 
geheimnißvolle Pracht, insbeſondre der Abendmahlsfeier im weſent⸗ 
lichen ihre dermalige Geſtalt als Meßopfer,e) und begründete das 
Fegfeuer in der Phantaſie des Volks. Hat er auch nicht die pala- 
tinifche Bibliothek verbrannt, fo verachtete er doch die weltliche Wiſ⸗ 
fenfchaft, und hielt es für unwürdig, das Wort Gottes in die Ne 
geln des Donat zu zmangen.") Er hat durch feine praftifchen Schrif—⸗ 
ten ebenfo fehr Kirchliche Leichtgläubigkeit als eine ernfte Firchliche 
Gefinnung im ganzen Abendlande gefördert, brennend von Eifer, 
das Reich Chrifti zu mehren, das ihm zufammenfiel mit dem päpff 
lihen Nteiche. Seine Nachfolger erkannten, fo oft fie mußten, ben 
Kaifer als ihren Deren, trugen aber auch ein Bedenken, in dem 


c) Conc. Rom.-Ill. sub Symmacho. [Mansi T. VII. p. 266s.] Er- 
nodii L. apolog. pro Syn. IV. Rom. [Ib. p. 284.) 

d) L. III. Ep. 65. ad Mauric. e)L. XIII. Ep. 31. ad Phocam. 

F) G@erbert, de cantu et musica sacra. Bamb. et Frib. 774. T. T. 
247 ss. D. Antony, archäol. Lehrb. d. Gregorian. Kirchengefangs. Mün- 
fter. 829. 4. 

g) Gr’g. L. sacramentorum de circulo anni s. Sacramentarium. — Li- 
lienthal, le canone missae Gregoriano. Lugd. 740. 

h) Ep. ad Leandr. vor der Expositio in Jobum. 


’ 
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Glaubens- und Bilder-Streite ihn felbft und feinen Hofpatriarchen 
von der Kirchengemeinfchaft auszufchließen. 
5. 134. Die KRirhenverfammlungen und die kath. Kirche. 

Die Spnoben der Metropolitan: und Patriarchal-Sprengel blie⸗ 
ben die regelmäßigen Behörden für Geſetzgebung und höhere-Ge- 
rihtsbarkeit. Aus dem Streben der Kirche nach Einheit ging noth> . 
wendig hervor, fobald es politifch möglich war, daß zur Entfcheidung 
der Slaubensftreitigkeiten Abgeordnete der ganzen Kirche verfammelt 
mwurben. Diefe allgemeinen Kirchenverfanimlungen waren in ber That 
nur bifchöfliche Berfammlungen der Reichskicche, "nicht ohne Mills 
kuͤr der Kaifer und Patriarchen zufammengefegt: aber da die Reiche 
tirche den Kern der Eatholifchen Kirche bildete, auch Bifchöfe aus 
Ländern der Barbaren zugelaffen wurden, fo betrachteten ſich diefe 
Berfammlungen ald Repräfentanten der Eatholifchen Kirche; *) da= 
her gegen Ende des A. Jahrh. Ökumenifche Synoden genannt. Wirk: 
lich erlangten allmälig 7 Synoden diefes Anfehn öfumenifcher Ber: 
fammlungen, denen im Abendlande die Spnode von Sardica, in der 
griechiſchen Kirche die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurde, 
Sie wurden zunächft in Glaubensfachen berufen, erließen aber auch 
Canones über Nechtsverhältniffe, und waren, 100 es die Gelegenheit 
gab, die hoͤchſten Eirchlichen Gerichtshöfe. In Rechtsfachen wurde 
nah Stimmenmehrheit entfchieden, in Glaubensfachen durch Aus: 
fhliegung der diffentirenden Minorität Otimmeneinheit erzwungen. 
Die Vefchlüffe wurden von denjenigen verworfen, deren Gewiſſen 
fie verlegten. Als im A. Sahrh. Synoden wider Spnoben ftanden, 
konnte man ficy nicht verleugnen, daß nicht bei allen die Wahrheit 
fed. Ein gefeierter Bifchof verzweifelte gänzlich an ihnen,?) minder 
leidenfchaftliche Kirchentehrer erkannten doch, daß bei der fortfchrei= 
tenden Entwicklung des hriftlichen Bewußtſeyns auc den Synoden 
die richtigere Ausdrudsweife komme.“) Aber fchon zu Ehalcedon galt: 
das, was die Väter zu Nicaͤa befchloffen hatten, ale unabänderliche, 
durch den Geiſt Gottes felbft ausgefprochene Sagung.") Die Vor: 
zeit hatte Fein größeres Necht als die Gegenwart. Daher ungefähr 
vom 5. Öfumenifchen Goncilium an die öffentliche Meinung fich da= 
hin ausbildete, daß jedes ofumenifche Concilium in Glaubensfachen 
ewige Wahrheit auf unfehlbare Weife ausfpreche. Auf den allge 
meinen Kirchenverfammlungen Fam die Eatholifche Kirche zum vollen 
Bewußtſeyn deſſen, mas fie feyn wollte: das göttliche Reich Chrifti 
auf Erden, der alleinige Quell der Wahrheit und Seligkeit, zwar 


a) Euseb.VitaConst.III,7. b) Greg.Naz.Ep.55.ad Procop.[T.I.p.814.] 

c) Athanas. de synod. Arim. et Seleuc. c. 43. [T. I. p. 917.] Avgu- 
stin. de bapt. c. Donatist. II, 3. [Gratian: c.8.D. X.) 

d) Cone. Chalced. actio 1..[Mansi T. VI. p. 672.) 
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verbreitet über den ganzen Erbfreis, doc) ein einiges, & 
Gemeinweſen, frei von jeder Gewalt des Staats, vom 
durch die Bifchöfe nad) den Kirchengeſeten regiert, 


Gap. IV. Das firchliche Leben. 
8.188. Der religiöfe Boltsgeift, 3 
Die altchriftliche Enthaltfamkeit und Feindſchaft — die 
kaͤmpfte gegen den in die Kirche aufgenommenen Weltfinn e 
die Mittel ihm zu befriedigen. Schauſpiel, Tanz, Eid, 
auf Zinfen und zweite Ehe wurden für fündlic) erklärt. Al 
Weltentfagung gegen die neuen Verhaͤltniſſe nicht durchg 
den fonnte, bildete ſich eine höhere Moral unnatürlicher 
für volllommene Ehriften, und eine niedere Moral des it 
nuſſes fuͤr gemeine Chriſtenheit. Die hoͤhere Moral war d 
much und Heuchelei gefährdet. Aus einer edlern Heuchelei eı 
oder veranlaften ſich einzelne Sonderlinge einen-böfen R 
Kebensweisheit der niedern Moral wurde durd das 
ihter Unzulänglichkeit getrübt und entnerot. Äußere Merke 
Almofen und Gebet, galten abgefehn von der religiöfen 
für verdienftlich und fündentilgend, Die Erziehung war 
thige Hingebung berechnet, ihre Ideale die Entfagungen und 
der Heiligen. Die chriftlichen Heilsmittel wurden oft als Zi 
tel gebraucht, heidnifcher Aberglaube aller Art blieb in C 
einer Zeit allgemeiner Hülftofigkeit war bie Melt voll 2 e 
Theilnahme an ben Eirchlichen Angelegenheiten war lebhaft: 
zur Abgeſchmacktheit eifrig,) aber das Chriftenthum oft 
genftand des Streits und der Unterhaltung. Die Bruberliebi 
nicht mehr ein Erfennungszeichen der Chriften, und ein wol 
der Heide Eonnte bemerken, daß wilde Thiere nicht 
Chriſten gegen einander wütheten.“) Der Zerrüttung d 
lichen Lebens: dem Lurus und der Überfeinerung neben dem 
des Volks und dem allgemeinen Sklavenfinne, konnte 
Kirche nicht abhelfen, fie wurde mit hineingeriffen in den 
des roͤmiſchen Reichs; doch hat fie viele über das Gefühl bi 
Auftöfung aller öffentlichen Verhaͤltniſſe in das freie Reich des Geh 
fies erhoben. 
5.186, Gölibat und fittliher Zuftand des Gleruß.. 
Gegen die Verehelichung der Priefter nach ihrer Weihe 
gab ehem ‚einzelnen Provinzialfpnoden f. 314 Gefege erlaffen, 


—— ee. ece. IV, —— Br ge: Or. de Deitate Filii. 


197. Rirgenzußt. 

en Kirchenzucht wurde den neuen Verhaͤtt⸗ 
ispenfationen almälig aufgeopfert, aber eine 
in einem genau: gegliederten Strafſyſtem eins 


en moxinum, Berg. Ullmann, 


Velen ui. Hin ii. ——— 
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geführt. Im Morgenlande blieb das Bekermtniß geheimer Sünden 
dem Herzensdrange überlaffen, und kundgewordne Verbrechen des 
Beichtſtuhls ſtimmten die Öffentliche Meinung dagegen. Sm Abend: 
lande wurde das Bekenntniß immermehr als nothwendig zur Ver 
gebung angefehn, aber feit Leo ein geheimes Bekenntniß in des ver 
fchwiegnen Prieſters Chr vergönnt.*) 

$. 138. Heiligenverehrung. 

Sn der Zeit des ruhigen Befisftandes erfchienen die Sahrhun- 
derte des fhmerzensreichen Kampfes als ein vergangnes Heldenzeit⸗ 
alter, und die Helden, welche den Sieg mit ihrem Blute erkauft 
hatten, erhoben fih im dankbaren Andenken der Nachwelt zu im- 
mer höherer Herrlichkeit. Die fromme Scheu ver ihren irdifchen 
Überreften wurde durch ägrptifche Sitte und heidnifchen Volksglau⸗ 
ben zu einer Verehrung ihrer Gebeine, deren viele durch Wunder und 
Offenbarungen entdeckt wurden, ſo daß dem eintraͤglichen Handel mit 
ihnen Staatsgeſetze entgegentraten. Auch an andern und ſeltſamen 
Reliquien ihres alltäglichen Lebens erfreute man ſich. Aus dem Kir 
chengebete fuͤr die Maͤrrrter wurde alumaͤtig ein Gebet an fie als Fuͤr⸗ 
bitter dei Gett. Das Gefuͤhl, das einſt Me nſchen vergoͤttert hatte, 
machte ſie zu Untergoͤttern. Einige wurden nur am Orte ibrer Wirk⸗ 
ſanmteit oder ihrer Reliquien andere in größern, Kreiſen verehrt, ganze 
Srtaͤnde und Voͤtker bielten ſich an beſendte Heilige, andre wurde 
beſtimmten Hurfleiſtungen vorgeſetzt. Die Seile Aten noch Gele 
genbeit uͤber die Etbnißtung des CEoriſten:buris zu fessten. Agrip⸗ 
pas beitres Pantbeen, einſt dem Aus zirer un) alen Goͤttern zugeeig⸗ 
net, werde der Gottesmurter un) auen Marterern 
Fr durch den neßerianiſchen Streitewar Ne Sit 
die 
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andächtigen Bewunderung waren. Die Bifchöfe fprachen in der Ans 
erfennung folcher Heiligen nur den Volkswillen aus. Ihre Verehs 
rung, oft Anbetung, feste zwar an die Stelle Chrifti unvolllommrie 
Stellvertreter und ihre meift überfpannten Tugenden: erhielt aber 
in ihrer poetifchen Verherrlichung die Erinnerung und das Vorbild 
erhabner Zeiten und Menfchen lebendig im Volke. Es lag in der Nas 
tur diefer Erinnerung, erft durch die Wiedergeburt in der Volksſage 
ihre volle Bedeutung zu erlangen. So ift die h. Agnes mit ihrem 
Lamme das Borbild frommer Jungfräulichkeit geworden,‘) wie . 
Chriftophorus das Vorbild Eühner Männlichkeit, die alle irdi⸗ 
ſche Größe auffucht, um nur dem Gröften zu dienen, bis fie dieſes 
im Chrift£inde erkennt.) Auch das Land, wo der Herr einft wan⸗ 
delte, ward mit feinen Erinnerungen ein Gegenfland der Andacht. 
Unter einem Benustempel wurde das Grab des Auferftandenen aufs 
gefunden, und darüber die Kirche der Auferftehung von Conſtan⸗ 
tin erbaut.) Seine Mutter Delena ließ fi) im Sordan taufen 
[326] und erfreute fich an der Auffindung des Kreuzes.) Seitdem 
verfammelten ſich alljährlih am Ofterfeite Pilger aus allen Landen 
um das heilige Grab. 
8, 139, Der Eultus. 


Der Gottesdienft entfaltete ſich in glänzender Äußerlichkeit. Aus 
den Tempeln zog der Weihrauch und manche altväterliche Sitte des 
Heidenthums in die Kirchen.‘) Kerzen und ewige Lampen vereinten 
die Nachtfeier mit dem Zageslichte. Der Kirchengefang wurde 
befond.ers als Wechfelgefang zuerft in Antiochien ausgebildet und 
durch Ambrofius im Abendlande eingeführt. In den griechifchen Kirs 
hen war die Predigt Dauptfache, wenn auch oft nur chetorifche, mit 
Händellatfchen belohnte Unterhaltung. Die Betrachtung des Aben d« 
mahls als Dankopfer. ging in die Vorftellung des Suͤhnopfers über, 
die! Verwandlung des Brots und Weins in Leib und Blut wurde 
in ſchwankenden Bildern angedeutet. Die Liebesmahle überlebs 
ten die Auflöfung des Eirchlichen Familienlebens in's große Firchliche 
Volksleben als Mahkeiten für die Armen, galten aber ſchon zu Ans 
fange des 5. Jahrh. als eine Sitte der Vorzeit. Zur Berufung der 
Gemeinde wurde hie und da ein Hammer auf Metall angefchlagen, 


e) Tillemont. T. V. p. 344 ss. 

d) Überficht der Legende: Annalen d. Theol. 834. Nov. 

e) Euseb. Vita Const. III, 25-40. \ 

F) Nach fpätern und verfchiedenartigen Berichten: Sosom. II, 1. Am- 
bros. Or. de obitu Theodosii. Paulini Nolani Ep. 31. [al. 11.) 

a) Nach Mussard u. Middleton: Blunt, vestiges of ancient manners 
and customs discoverable in modern Italy and Sicily. Lond. 823. £p3. 
u. Darmft. 826. 

Kirchengeſchichte. 4. Aufl, 40 
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im 7. Jahrh. hörte man Glockengelaͤute. Bald hernach Fam die 
Orgel [ooyavov] aus Griechenland nach Italien, würdig von 
einer Heiligen erfunden zu fern, die den Chorgefang der Engel 
hörte.) Mit der Kindertaufe und der Alleinherrfchaft des Chriftens 
thums endete das Mofterienmwefen, die daher genommen Ausdrüde 
imissa cathechumenorum et fidelium] erhielten andre Bedeutung. 
Eine Mönchsfitte, fi) durch Abfcheeren der Haare den Sklaven 
gleich zu ftellen, kam f. dem 5. Jahrh. unter den Glerus, in der 
tömifchen Kirche eine Platte auf dem Scheitel [tonsura Petri]. Der 
Clerus nahm für feine verfchiednen Ordnungen und heiligen Hands 
ungen befondre Feſtgewande. Ein der Keiertracht der griechifchen 
Biſchoͤfe ähnlicher Ummurf von weißer Molle [wz.0g00:09, pallium] 
wurde von den Päpiten f. dem 6. Jahrh. an einzelne Bifchöfe des 
Abendlandes zum Zeichen einer befondern Ehre und Verbindung 
mit dem apoftolifhen Stuhle verfandt. Abendländifche Bifchöfe führs 
ten im 7. Jahrh. Ring und Stab.) Zur Eonntagsfeier ver 
ordnete Conſtantin den Stiliftand aller weltlichen Gefchafte mit 
Ausnahme dringender Feldarbeiten und der Sreilaffung von Skla⸗ 
von. Die römifche Feier des Geburtstags Sefu am 25. Dec 
verbreitete fich zur Zeit des Chrofejtemus nah dem Morgenlande,?) 
die Epipbanie wurde dann nur als Tauffeſt begangen und im Abends 
Lande auf die Magier bezogen, als Erftlinge der Heiden. Nah 
Werwerfung der judaifirenden Paffabfeier zu Nicäa galten ihn 
Anhänger in Kleinafien ald Därctifer | Teooapeszadexarirar, 
Quartodecimani'.*) Die Berechnung des Oſterſonntags wurde von 
Alerandrien aus verfündigt, zumeilen aber in verfhiednen Prowins 
zen verfchieden beſtimmt. Die grefen Saften vor Litern wurden 
kirchlich ausgeſchtieben und ale eine flille Zeit der Einfchr in ſich 
ſelbſt duch Staatsgeſetze berudiichtigt, die Zahlung der Tage wur 
verſchieden.) Spuren einer frommen Zuräftung auf Weihnachten 
'adventins] ericheinen im 7. Jabrb. Aus der Pfingſtzeit reurde im 
4. Jahrb. der 40. Tag zum Andenfen der Himmelfahrt Chriffl 
coory t̃ arasr-weog) bernorgcheben.F) In andern Feſten feierte 
das Zeitalter feine neuaufgefeommnen Neigungen: Marientage 
das Zeft des engliſchen Grußes ;7 Tov evrayyeircuov, annunlz 


b) Ehrofanker, bil. Nochr. v. Kirchenorgein. Rint. 755. 

e)J. du Tour, de origine, antiquit. et sanctit. vestinm sacerdeta- 
liam. Par. 662,4. Pertsch. de orig., usu et anetorit. pallii. Himst. 
754. 4. J. A. Schmid, de annu\o pastorali. Himst. 705. 4. 

d) Planck. X-ariar. de orig. festinat ‚Chr.sent"ntt.epicrisis. Gett.7%.4. 

e) Euseb. jtaConst. 111,18. et 1k. Sorrat.1.9. Core. Antioch.can.1.. 

) Dallaeu s, de jejuniis et ayoadragesima. Daventr. 654. 12. 


E) Horn, Kıtcrd. 9.8. FJe R. omis, lt. Journ. 806. B. V. &t.3.] 
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nur fo lang allgemein gewefen, als die Büßenden abgefondert und 
Gatechumenen häufig waren; fpäter wurde in einigen Kirchen Vie 
äußere Halle zur eigentlihen Vorhalle. Im Heiligthume, durch 
Schranken und Vorhang getrennt, ftand.der Hauptaltar, hinter ihm 
die Sige der Priefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Biſchofs. 
Bor dem Altare war ein erhöhter Chor für die Sänger, auf dem 
Chore zur Seite eine Kanzel [u uw] oder zwei. Kleinere Kirchen 
und insgemein Baptifterien finden fich in der römifchen Zempelform 
der Rotunda, im Innern mit Säulen umgeben, auch mit einem 
Biebelvorbau auf Säulen von außen. In der Dereinbildung des 
chriftlichen Charakters wurde allmälig der Bafilica die Kreuzform zu 
Grunde gelegt [S.Paolo 386], daß Lateinifche Kreuz, fo daß der längere 
Schenkel das Hauptfchiff bildet, oder das griechiſche Kreuz mit gleis 
chen Schenfeln, und durch Verbindung mit der Rotunda wurde über 
dem Kreuzdurchſchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen Als ein Bild 
des Himmels gewoͤlbt. Die Sophienkirche in Conſtantinopel, wie 
fie Juſtinian nach dem Brande erbaute [538], iſt das Hauptdenkmal 
dieſer Art. Saͤulen und andre Ornamente wurden meiſt aus den 
Tempeln geraubt. Die Waͤnde beſonders des Heiligthums wurden 
mit Bildern in Moſaik geſchmuͤckt. Denn nach kurzem Widerſteben 
fiegte nicht ſowohl eine kuͤnſtleriſche Begeiſterung, als die allgemeine 
Richtung des Cultus. Die neue Kunft hat noch einige Fertigkeiten 
des untergehenden Alterthums in fid aufgenommen. Aber in froms 
mer Scheu bildete ſich bald eine ftarre Überlieferung, den Derrn und 
die Apoftel ernft und mwürdevoll, in altrömifcher Tracht, darzuftellen. 
Die Mutter mit dem Kinde iſt nach dem neftorianifhen Streite ge 
malt worden. Crucifire famen im 7. Jahrh. auf. Die Bilder 
waren meilt aus der heiligen Geſchichte; doch in den Kirchen der 
Mirtprer auch Darſtellungen ihres Lebens und Leidene.’), Gegen 
Dee gen des Vaters murde erinnert, er fer nur im Sehne ſicht⸗ 

bar.) Gegen die Darſtellung Cbriſti als Lamm erfiärte ich die trul⸗ 
laniſche Sonode.“) Doch lag aller chriſtlichen Kunit der Gedanke zu 
Grunde, daß das Zinniiche nur ein Sinnbi:d des ũberũnnlichen ſey. 
Die Hider galten als die Becher der Unmüntizen, dech hatte ſchon 
Auguſtin über Biideranbeter zu Hagen, und rcuen enrichultigten ih⸗ 
ven Prunf, indem tie beil. Geſchichten in ihre Gewande weben liegen. 

8.141. MRorzernlinriihes Kizüerleien 


Palladii ‘st. um 420) Hist. Lausiaca. Theodoreti gie dor ieropis 
y nennt: rosırna, Soeral. IV. 2355. Sosom. I, 12-14. IH. 14. VL, 


33 3;. Ken der Micdeeiligen u. vitte Brufe >. Sieraanzmus. Cor 
siguus. S. 113.) 


b) Palin. Nolan. Natal. Felicis carm. 9 et 10. 
eı Grüzeiiez, 8. bädt. Dur. $. Getth. Eimtrz.838. d) Can. 82. 
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Für die Moral der Entſagung entſtand das Moͤnchthum. Das . 
Bedürfniß der Gemeinfhaft führte die Einfiebler in Klöfter zuſam⸗ 
men [x0:v0ß109, ucvdon, elaustrum], die Bifchöfe begünftigten 
eine Anftalt, durch welche Auffiht und Ordnung möglich wurde, 
Antonius Jünger, Pachomius, gründete zuerft Klöfter für die ver⸗ 
fhiednen Gefchlechter auf der Nilinfel Zabenna [um 340], Ammon 
in der Wüfte Nitra, Hilarion in der Wüfte Gaza, Bafilius 
db. Große bei Neu-Cäfaren. Jedes Klofter empfing feine Regel von 
“feinem Gründer, das Gemeinfame, war: unbedingter Gehorfam ges 
gen den Vorfteher [7yovmsvos, apyınavdgiens, aßßas), Aufs 
gebung alles eignen Willens und Beſitzes, Ertödtung der Sinnliche 
feit, um allein für Gott und göttliche Dinge zu leben. Die Befchäf: 
- tigung zerfiel in fromme Übungen und leichte Handarbeiten. Die 
Seibftpeinigungen überfchritten oft die Regel, und endeten zumeilen 
im Selbftmord oder Wahnfinn. Aus der Unterdrüdung der natuͤr⸗ 
lichen gingen unnatürliche Keidenfchaften hervor. Nur die Äbte em 
pfingen insgemein die Priefterweihe und nahmen hie und da Plag 
neben den Bifhöfen, die Kiöfter galten als Gemeinden von Laien, 
wurden aber, nad kurzem MWiderftreben der firenger Gefinnten, die 
Dflanzfchulen des Clerus; die Gelübde waren nicht unauflöslich 
Diefe göttliche Philofophie fand fo allgemeinen Beifall, dag Städte 
einfam und MWüften bevölkert wurden. Die Laft des untergehenden 
Staates verſchwand hinter Kloftermauern, edle Gemüther wurden 
“von der Großartigkeit einer kuͤhnen Entfagung angezogen; was das 
mals ald das Höchfte galt, Eonnte ohnedem nicht in der Welt bes 
ftehn. Die Mönche waren in der Hand gemwaltthätiger Bifchöfe ein 
leicht aufzureizendes Heer, welches oft gebietend uͤber die Meinun⸗ 
gen und Faͤuſte des Poͤbels im Kampfe gegen Heiden oder Ketzer 
weder den kaiſerlichen Despotismus, noch die Geſetze, noch ſelbſt die 
Menſchlichkeit ſcheute. 

8. 142. Einſiedler. Simeon Stylites. 

Sozom. VI, 28-34. Rufini Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Sm 2.8 
der Vitae Patrum, ed. Rosweidius. Antu. 615. 628. f. In proteft. Aus: 
wahl: Vitae P. repurgatae p. @. Majorem c. praef. Lutheri. Vit. 544. 
— Theodvreti Hist. religios. e. 26. Zvagr. H. ecc. I, 13. Lebensbeſchr. 
von f. Schüler Antonius [Acta Sanctor. Jan. T.I. p. 261 ss. J u. f. Zeitz 
genoffen Cosmas. [Assemani Acta Mart. P. II. p. 268 ss.) 

Naͤchſt dem Klofter blieb für Nonnen auch das väterliche Haus, 
für Männer die Wuͤſte. Die Anachoreten traten entweder mit einem 
benachbarten Klofter in gewiſſe Gemeinfchaft, oder blieben vereinzelt. 
Sm Leben der Altväter, deren fich die Volksſage bemächtigt hat, 
kommen hohe Tugenden und Eühne Selbftpeinigungen vor, bis zur 
Vernichtung aller menfchlihen Würde und Schönheit, die Weisheit 
eines über die Welt erhabnen Standpunftes und die fromme Zreus 
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fuchten bereits einige Kiöfter fich der Aufficht oder Bedruͤckung ihres 
Bifhofs durch Unterwerfung unter einen entfernten, angefehenern 
Biſchof zu entziehn. 

8. 144. Der Bilvderfiurm. 

‘I. Imperialia decreta de eulta imaginum, coll. et illustr. a M. Hai- 
minsfeldio Goldasto. Fref. 608. Jo. Damascen! Aoyoı anokloynrinni 
#005 vous dıaßallovras ras aylas eixovas. [Opp. T. I. p. 30588.) Ni- 

hori Breviar. Hist. [b. 769] ed. Peiavius. Par. 616. T’heopkanes. 
[&. 95.] — II. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. Maimbourg, Hist. de 
P’heresie des Iconoclastes. Par.679. u.83. 2 T.12. Spanhemii Hist. imagi- 
aum restituta. Lugd. 686. [Opp. T. 11.] Walch, Keseraefh. B. X. XI. 
3.8. Schloſſer, Geſch.d. bilderftürm. Kaifer bes oftröm. Reiche. Frkf. 812. 
Perſonen ale Segenftände der Verehrung fielen leicht mit ihren 
Bildern zufammen. Wunderthätige, nach der Volksfage von heili⸗ 
gen Händen gemalte, oder vom Himmel gefallene Bilder fchienen 
zur Bilderanbetung [sixovolarpera] zu berechtigen. Aber die alt- 
hriftliche Abneigung vor allem Bildwerke und die geiftige Auffaffung 
des Chriſtenthums, durch die Vorwürfe des Islam neu angeregt, . 
fah darin ein erneuertes Heidenthum. Leo TIL, der Iſaurier, ließ 
die Bilder der Verehrung des Volkes entrüden [726], und erbittert 
durch den Widerftand zeritören [730]. Die fromme Sinnlichkeit des 
Volkes fühlte ſich durch dieſen Bilderflurm [eixovoxdaopiog] ver- 
legt, und durch den Gegenfag begann eine abgöttifhe und abge: 
fhmadte Bilderandacht, während ſich der Haß gegen die Bilder bis 
zur Derachtung ihrer Gegenftände fleigerte, fo daß in diefem Streite 
"ein Kampf der Aufklärung mit der finnlihen Andacht, des Unglaubens 
mit dem Aberglauben, eines proteftantifchen und Eatholifchen Prin⸗ 
eip&, verborgen lag, die politifhe Unzufriedenheit bemächtigte fich 
des Imiefpaltes, Militärdespotismus und Hierarchie ftanden gegen 
einander. Conftantinus Copronymus ließ auf einer Synode 
zu Conftantinopel [754], die oͤkumeniſch ſeyn follte, durch folg⸗ 
fame Bifchöfe die Vilder verwerfen.‘) Die Mönche, deren Klöfter 
die Werkftätten der heiligen Bilder waren, ftellten ſich an die Spige 
der Volksparthei, welche durch die Ermahnungen des römifchen Bir 
ſchofs in ihrem Rechte beftärkt, die Bilder durch Empörungen ver: 
theidigte. Eine Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen mit ihrem 
Volke, kämpfte gegen die Bilder. Zwei Kaiferinnen entfchieden für 
dieſelben: Irene ließ auf der 7. dkumenifchen Synode zu Nicha 
[787] ihre Eirchliche Verehrung anerfennen,?) und nad) mannigfa- 
hem Schwanfen des Kampfes erklärte Theodora [842] ihren 
Sieg durdy Anordnung eines jährlichen Siegsfeftes der Rechtgläu: 
bigkeit [77 xuguaun) 7776 ogFodokias]. 
a) Die Beſchlüſſe erhellen aus den Acten des 2. nicän. Eoneile. 
b) Conc. Nicaen. Il. Acten b. Mansi T. All. p. 951- XIII. p. 820. 
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8.145. Überfidt. 


Gleichzeitig mit der Entwidlung des Katholicismus wurden eins 
zelne Proteftationen gegen die Entfernung der. Kirche von der Einfatt 
des apoftolifchen ChriftenthHums gehört. Diefer proteftirende Geift 
geigt fi) zum Theil in hohen Kirchenlehrern felbft, wenn fie die Ge 
brechen der Kirche freimüthig rlgen, und die Verehrung Gottes im 
Seifte gegen die bloße Außerlichkeit des Gottesdienftes vertreten, zum 
Theil aber in geringer geftellten Menfchen entfchiedner und feindfelig 
gegen die Kirche ihrer Zeit. Unter diefen ift zu fcheiden der im vork 
gen Zeitraume gewöhnliche Gegenfaß, der die herrfchende Kirche an 
Strenge und Reinheit überbieten will, und der neue Gegenfag gegen 
Die neue Richtung des kirchlichen Lebens. 

$. 146. Die Donatiften. 

I. Optatus Milevitanus, [um 368] de schismate Donatistarum, nebft: 
Monumenta vett. ad Donatist. Hist. pertinentia, ed. L. E. du Pin. Par. 
700. f. Auguftins Gegenfdrr. Opp. T. IX. 

II. Yalesius, de schism. Donatist. [Hinter f. Ausg. deö Eufeb.] Hist. 
Donatist. ex Norisianis schedis excerpta. [NorisiiOpp. edd. Ballerini. 
Veron. 729 ss. £f.T.IV.] Walch, Kebergeih. Bd. IV. 


Der bonatiftifchen Spaltung lag der Gegenſatz einer ftrengen un- 
erbittlichen Kirchenzucht und eines Drängens zum Märtyrertode ge 
gen die Milde und Befonnenheit der neuen Kirche zu Grunde. Als 
Gäcilianus, der ſich als Archidiakonus den Confefforen unfreund« 
lich bezeigt hatte, zum Bifhof von Carthago ermählt und von einem 
Traditor geweiht wurde [311], feste ihm die Gegenparthei den Mas 
forinus entgegen. Diefem folgte Donatus, von den Seinen der 
Große genannt, ber mit feinem Freunde Donatus von Cafd nigrä 
ber Parthei den Namen gab. Die Donatiften wandten fih an Con 
flantin, der eine Commiffion zu Rom [313] und eine Synode zu 
Arelate [314] mit ber Unterfuhung beauftragte. Dem Spruche ders 
felben gemäß erließ der Kaifer harte Gefege. Aber die Bauern und 
Nomaden von Numidien und Mauritanien [Agonistiei, Circum- 
celliones], die der römifchen Herrfchaft nie wahrhaft unterworfen 
waren, ergriffen ihre Keulen, um die Truͤmmer eingeäfcherter Kirchen 
und das vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen. Sin wilder Todes 
luſt führten fie das 4. Jahrh. durd einen Raͤuberkrieg gegen bie 
Tatholifhe Kirche und gegen das römifhe Reich. Mit geringem 
Gluͤck fuhte Auguftinus die Milderen diefer Parthei zu verföhs 
nen oder zu widerlegen [411]. Sie erlag endlich den römifchen Ge 
fegen und Legionen, nachdem Einzelne bis in’8 7. Jahrh. geduldet 
und getämpft hatten, die ungeheure Macht eines mißverftandnen 
Glaubens über treue, kraftvolle, duͤſtre Gemuͤther bewährend, 
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6. 147. Audianer. Maffaltaner. 

Audius in Mefopotamien pflegte alle Sehler, bie ihm vorka⸗ 
men, befonders an Glerikern, freimüthig zu ſtrafen. Deßhalb ver: 
folgt, trennte er fi, [um 340] von der Kirche und ftiftete einige Bis⸗ 
thuͤmer unter den Gothen. Die Audianer lebten als Separatiften 
in ſtrenger Askeſe, hielten die judaiſirende Paſſahfeier und ſollen 
Gott in menſchlicher Geſtalt gedacht haben.“) Die chriſtlichen Maſ⸗ 
ſalianer [1782 > Evyıroi, in Armenien und Syrien, f. 360] 
achteten für das höchfte Gebot, ohne Unterlaß zu beten, hielten Ar: 
beit für fündlich, die Sacramente für gleichgültig, herumſchweifend 
und bettelnd wollten ſie nichts Eignes auf Erden beſitzen. Im 7. 
Jahrh. verſchwinden m Spuren.P) 

. 148, Priscillianus. 

Fulpic. Sev. H. sacr. mM. 46-51. III, 11ss. Orosii Commonitorium ad Aug. 
de errore Priscillianistarum. — Wald, Keserhift. B. II. ©. 378tt. 
S. van Fries, de Priscillianistis. Traj. 745. 4. 

Sn Spanien bildete ſich durch manichaͤiſche Einwirkung unter 
Mriscillianus [um 379] eine gnoftifche Parthei, die ftrenger ale 
die Kirche durch ungewöhnliche Entfagungen und feltfame Verfus 
ungen alle Sinnlichkeit ertödten wollte. Ein Bifhof Ithacius 
erlangte auf der Spnode zu Cäfaraugufta [380] die Verdam⸗ 
mung der Priscillianiften und vom Kaifer. Gratian ein Deeret, 
nach welchem fie nicht ferner auf der Erde geduldet werden follten. 
Sie aber gewannen die Gunſt des Hofes und dachten ſchon an die 
Berfolgung ihrer Gegner, als Gratian durch feinen Feldherrn Maris 
mus vom Throne geftürzt wurde. Der Ufurpator ergriff die Parthet 
des Ithacius, Priscillian wurde nach Trier gefordert und durch's 
Schwert hingerichtet [385]. Das erfle Blut von Kegern, in feier 
lichen Rechtsformen vergoffen. Noch wurde die Kirche von einem 
Schauder darob ergriffen. Die Priscilianiften, von Märtyrerblut - 
begeiſtert, uͤberlebten die Verfolgungen bis in's 6. Jahrh. 

$. 149. Proteſtirende Kirchenlehrer. 

Aerius, arianiſcher Presbyter in Sebaſte, lehrte, im Zwieſpalte 
mit ſeinem vormaligen Freunde, dem Biſchof Euſtathius, daß 
zwiſchen einem Biſchof und Presbyter kein weſentlicher Unterſchied, 
kirchlich gebotnes Faſten eine juͤdiſche Zwangsanſtalt ſey, Gebet und 
Almoſen nichts helfe fuͤr die Todten. Die Spaltung in Sebaſte ſcheint 
die Graͤnzen des Bisthums nicht uͤberſchritten zu haben und vors 
nehmlich dadurch erlofchen zu fern, daß auf der Synode zu Gans 
gra [zw. 362 u. 370] die mönchifche Moral des Euftathius felbft 


a) Epiph. Haer. 70. Theodoret. Haer. fabb. IV, 10. H. ecc. IV, 9. 
b) Epiph. Haer. 80. Theodoret. Haer. fabb. IV) 11. H. ecc. IV, 10. 
Photii ood. 52. 
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verworfen wurde.) Jovinianus, ein römifcher Asket, wurde we: 
gen feiner Behauptung, daß Faften und frommer Genuß der Spei- 
fen, jungfräulicher Stand und ehrbares eheliches Leben vor Gott 
gleich fey, auch die Verfchiedenheit der guten Werke keinen verſchied⸗ 
nen Grad der Seligkeit begründe, von feinem Bifhof Sirieius, 
und auf deffen Bericht in Mailand, wohin er fi gewandt hatte 
[um 388], von Ambrofius aus der Kirche geftoßen. Ein gegen 
ihn und feine Anhänger erlaßnes Strafgefes ift nicht als Acht ver 
buͤrgt.) Vigilantius aus Gallien, Presbyter in Barcelona, 
ſchrieb [um 402] ein beredtes Werk gegen den Eirchlichen Aberglaw 
ben, in welchem er die Verehrung todter Menfchen ale Gögendienft, 
die Vigilien ald Gelegenheiten zue Sittenlofigkeit, die Gelübde der 
Keufchheit als Pflanzſchulen unnatürlicher Lüfte anklagte, und für 
chriftlicher erflärte, feine Erbguͤter weife und wohlthätig zu genießen, 
als fie wegzumerfen wie eine Laft. Er wurde von feinem Bifchof und 
einigen benachbarten Bifchöfen begünftigt, Hieronymus über 
nahm gegen ihn die Vertheidigung der kirchlichen Sitte mit gewohn⸗ 
ter Gehäffigkeit.*) 

' 8. 150. Geſchichte der Paulicianer 1. Abtheilung. 

I. Petrus Sieulus [um 872], doropia neol ns arglosus Marvıyalaw 
rav xal Ilavilınıavom Asyousvum, gr. et lat. ed. M. Aaderus. Ingolst. 
604.4. Photius, meol rns Mavıyaluw avaßlaornorms. [W olfi Anecdot, 
gr. Hamb. 722. T. 1. II. u, Gallandii Bibl. T. XIII. p. 603 ss.] Jo. De 
masc. Ösakoyos xara Marvıyalmv. [Opp. T. I. p. 423 ss.) Jo. Ozniensis, 
Armeniorum Catholici, Or. c. Paulicianos, nad) 718. [Opp. ed. Aucher. 
Ven. 834. Vrg. Züb. Quartalfchr. 835. H. 1.) Formula receptionis Me- 
nichaeor. [Tollii Insignia itin. Italici. p. 144 ss.] 

ll. Frid. Schmid, Hist. Paulicianorum orientalium. Hafn. 826. Die 


Paulicianer [Winers u, Engelh. Sourn. 827.3. VI. St. 1. 2.] Giefe 
"Ter, ü. d. Paulic. [Stud. u, Krit. 829. 8.11. 9.1.) 


Conftantinus, aus der Nähe von Samofata, einer gnoflis - 


fhen Gemeinde zu Kiboffa in Armenien angehörig, war durch das 
N. Teftament, das eine unbekannte Welt vor ihm aufthat, dafür 
begeiftert worden [um 660], die Zeiten der apoftolifchen Kirche zus 
rudzuführen. Er nannte fihb Sylvanus, und die Gemeinden, 
welche ihn als Reformator anerkannten, nad dem Namen paulini 
[her Gemeinden. Bon ihren Gegnern wurden fie Paulicianer ge 
nannt [anfangs nach 1 Cor. 1, 12], fie felbft nannten fich Chriften, 

a) Epiph. Haer. 75. Gangra: Mansi T. II. p. 1095s. Cf. Soerat.TI, 43. 

b) Siriciö Ep. ad diversos Episc. adv. Jovin. [Coustant. p. 663 ss.] 
Ambrosii Rescript. ad Sirie. [ib. p. 670ss.] Aieronymi 1. II. adv. Jo- 
vin. [392.] August. de Haer. c. 82. Seine Schriften de bono conjugali 
und de sancta virginilate find durch Jovinian veranlaßt. 

c) Hierun. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Lib. adv. Vigil. a. 406. 
[T. IV.] Gennadii de vir. illustr. e. 35.— J. G. Walch, de Vig. haere- 
tico-orthodoxo. Jen. 756. [Pottii Syli. Cmtt. theol. T. VII.] 
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die Katholiken Römer. Ste hielten feſt an den gnoftifchen Voraus: 
fegungen: daß die Weltgefchichte der Kampf eines guten und böfen 
Princips, das Sudenthum das Merk eines geringen Geiftes, das 
A. Teſtament Eeine heilige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenfag 
von Fleiſch und Geiſt durch eine zwiefpältige Schöpfung gegeben 
ſey: aber ihr wahres Intereffe mar auf die Erneuerung apoftolifchen 
und geiftigen Chriſtenthums gerichtet. Sie beriefen fih in allen 
Stüden aufs N. Teſtament als heiliges Volksbuch; fie lafen es 
nad) dem kirchlichen Zerte, doc mit Ausfcheibung der Briefe Petri, 
vielleicht auch der beiden erften Evangelien. Sie vermwarfen die ganze 
Uußerlichkeit des Kirchenweſens, Faften und Moͤnchthum, die Ver- 
ehrung der Maria und der Heiligen, des Kreuzes und der Reliquien, 
hielten Zaufe und Abendmahl nur als geiftige Handlungen. Gon- 
ftantinus wurde nad) der Aufforderung eines Eaiferlihen Beam⸗ 
ten durch einen Verräther getödtet [um 684]. Gleich ihm ftand 
immer ein Haupt, nad) einem Gefährten des Paulus benannt, der 
ganzen Gemeinſchaft vor, doch nicht er, noch die andern Mitpilger 
fovw&adruoı] und Schriftlehrer [vozapıos] übten irgend eine hies 
rarchifche Gewalt. Durch Aufnahme manichäifcher Gemeinden und 
durch Befreundung mit Bilderftürmern verbreiteten ſich die Pauli: 
cianer unter blutigen Verfolgungen und eignen Spaltungen in den 
afiatifchen Öränzprovinzen, ihr Hauptſitz Phanarda in Deleno- 
yontus. Einige hielten nicht für unrecht, ſich durch allegorifche Deu⸗ 
tung der Kirchenlehre'anzufchließen, und ließen ſich die Außerlichkeiten 
des katholiſchen Cultus als Eörperlich heilfam gefallen: doch ift Con⸗ 
ſtantinus fo heldenmüthig geftorben, daß fein Richter nach Jahren 
die Hauptſtadt verließ, um an feine Stelle zu treten. Der Vorwurf 
unnatürlicher Lüfte ruht vielleicht nur auf Nichtachtung der moſai⸗ 
Then Ehehinderniffe, doc mochte der Gegenfag wider das Gefeg 
gegen Ende des 8. Jahrh. einer unfittlihen Entartung Raum ges 
«ben, an deren Spige der Vorfteher Baanes [o Gurzaoog] felbft 
genannt wird. 


Abſchnitt IL Die germanifche Kirche. 
‚ 8. 151. Quellen. 

I. Semler, Verſ. den Gebr. d. Quellen in d. Staats- u, K. Geſch. d. 
mittl. Zeiten zu erleichtern. Hal. 761. Rösler, de annalium medii aevi 
eondit. u. de arte crit. in ann. Tub. 7885. 4. Dahlmann, Quellen⸗ 
tunde d. deutfchen Gefch. Gött. [830.] 838. — Meibomiirer. Germ, Scri- 
ptores. Himst. 688 88. 3T. f. Leibnitz, Scerr. rer. Brunsvic. illustra- 
tioni inservientes. Han. 707ss. 3T. f. Freheri rer. Germ. Scrr. ed. 
Struve. Argent. 717 ss. 3T. f. Harzhemii Concilia Germ. [b. 1747] Col. 
7595. 14 T.f. Ussermanni Monumenta res Alemannioas illustr. Typis 
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S. Blasian. 790. 2T: 4. Pertz, Mon. Germ. historica. Han. 826-39. 5 
T. f. — Du Chesne, Hist. Francor. Scrr. Par. 636 ss. 5T. f. Bouquet- 
Dom Brial, rer. ’Gallicar. etFranc. Serr. Par. 738-833. 19 T. f. — Mu- 
ratori, rer. Ital. Serr. Mediol. 723 ss. 21T. f. — Eccard, Corpus hist. 
medii aevi. Lps. 723. 2T. f. I) Gregor. Turonens. Hist. ecel. Francor. 
1. X. b, 594, excerpirt u. fortgef. v. Fredegar b. 641. Ed. Auinart. 
Par. 699 £. [Bouquet. T. II. p. 75.] Beda Venerabilis, Hist. ecel. gen- 
tis Anglor. 1. V. b. 731. Ed. Jo. Smith. Cantabr. 722. f. Stevenson. 
Lond. 83%. 2) Jornandes, de reb. Geticis 6.540. Ed. Fabric. Hamb. 706. 
f. [MuratoriT. 1. P. I. p. 187.) /sidor. Hisp. Hist. Gothorum, Vandalo- 
rum, Suevorum b, 625. Ed. Rösl-r. Tub. 803. 4. Isidor. Pacens. [um 754] 
Chronicon. [Henrique Florez, España sagrada. Madr. 743 ss. T. VIll. 
Du Chesne T. I.] Paulus Warnefridi, Diaconus, de gestis Longobard. 
1. VI. 6.744. [Muratori T. I. P. I. p. 395.) 3) Annales rer. Franeica- 
rum: Laurissenses 141-829. überarbeitet u. f. 788 fortgefeßt v. Zinhard. 
[Pertz T. I. p. 124.] 

11. Kühe, Handb. d, Geſch. d. Mittelalt. Brl. 816. Hallam, geſch. 
Darft. d. Zuft. v. Eur, im MA. Nach d. 2. A. d. Engl. v. Halem. 8yz. 
820. Luden, alla. Geſch. d. MX. Sen. 821f. 28. Rehm, Hanbb. d. 
Geh. d. MA. Marb. 8321-35. 3B. Leo, Geh. d. MA. Hal. 830. 28, 
Gibbon u. Schloffer in d. größern Werken. — Wachs muth, europ. 
Sittengefh. Lpz. 831-33. 2B. Charpentier, Essai sur l’Hist. litteraire 
du moyen äge. Par. 833. 

Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an 
ber Spige der Eirchlichen oder politifchen Bewegung ftanden,*) und 
in ihren Briefen,®) ftellt die Zeit fi dar. Vom römifhen Stand 
punkte aus giebt Procopius ein anfchauliches Bild germaniſche 
Verhältniffe.) Die germanifchen Gefchichtfchreiber, ſaͤmmtlich Ele 
riker, befchränken fi) auf ihren Volksſtamm mit einigen Blicken 
auf die Nachbarvölker. Gregor von Tours [gft. 595] und Beda 
der Ehrmürdige [gft. 735] haben die Gefhichte der Kirche ge 
fchrieben. Jener fchildert mit treuherzigem Glaubensüberfluffe eine 
wilde Zeit zur Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun 
möchten.?) Diefer hat die Urkunden und Überlieferungen, die fih 
über die Schidfale der Kirche von England unter dem Clerus far 
den, im Sinne der angelfähfifhen Kirche auf gelehrte Weiſe zum 
Gedächtniß der Nachwelt zufammengeftellt. Sornandes [um 550] 
Moͤnch, vielleicht Bifchof, vorher Geheimfchreiber, ein Oſtgothe, 
doc) nicht Arianer, hat die Gefchichte feines Volks im Often und 
Weſten befchrieben, die erfte deutfche Stimme aus der Völkerwans 
derung, doch meift nach römifchen Quellen; das Kirchliche tritt ſel⸗ 
ten hervor. Paul Warnefrids Sohn [aft. 799], Möndy zu 
Montecaffino, aus dem gelehrten Kreife Karls d. Großen, hat noch 
die lebendige Volksfage in die Gefchichte der Longobarden aufge 
nommen, das Kirchliche ift mit Liebe, docy'nur gelegentlich einge: 

a) Meift b. Pertz T. J. II. 5) Bef. Epp. Bonif. u. Codex Carolinus. 

ce) De bello Vandalico. De bello Gothico. Ed.@.Dindorf. Bonn.833. ?T. 

d) Löbell, Gregor. v. Zours u. f. Zeit. Lpg. 835. j 





.; 
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flochten. In den Annalen des Klofters Lorfch und Eginhards 
find die Thaten der franfifchen Könige und ihre Beziehungen zur 
Kirche einfach, kurz, doc in den Dauptfachen mit dem lebendigen 
Worte des theilnehmenden Zeitgenoffen erzählt. 


Cap. I. Begründung des Chriſtenthums. 
$. 152. Die Religion des dveutfhen Mutterlandes. 

1.1) Taeiti Germ. c. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XIII, 57. 
Hist. IV, 64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Indiculus superstitionum et 
paganiarum, 743. [Epp. Bonifao. ed. Würdtw. p. 126ss.) Capitulatio 
de partib. Sax. [Walier, Corpus jur. Germ. T. Il. p. 104 ss.] 

1. Mone, Geld. d. Heidenth. im nörbl. Europa. £pz. u. Darmſt. 822f. 
38.11. ©, 11-322. Sac. Grimm, deutfche Mythologie. Gött. 835. L. U h⸗ 
land, db. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. ©. Klemm, Handb. d. germ. 
Alterthumskunde. Dresd. 836, 


Als die Deutſchen bald als Feinde bald ale Bundesgenoffen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Civilifation, 
aber für Eriegerifche Sreiheit gebildet, ein trogiges, treues, Eeufches, 
lebens⸗ und todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nur in den Freuden der Zafelrunde, ihre Srauen 

ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, 
ihre Geſchichte Sage und Poefie. Ihre Religion, wie Tacitus fie bes 
ſchrieb, war ehrfurdhtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allmal- 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die Sprache, doch 
unter den einzelnen Stämmen eigenthuͤmlich geftaltet. In alten Lies 
dern wurde als Stammmvater des Volkes Thuifto gepriefen, ein 
erdentfproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menfh. Des 


älteften Heiligthums ruͤhmten fich die Semnonen. Sn einem Walz. 


de, deflen Heiligkeit fo groß war, daß mur Gefeflelte in denfelben 
-traten, wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthan ſey. Dort Eas 
men alle Stämme deffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem Buns 
deöfefte zufammen, und ein Menſch wurde geopfert, denn nur das 
Hoͤchſte auf Erden ſchien der Gottheit würdig. Man opferte Kriegss 
gefangene, in befondrer Noth wurde das ganze feindliche Heer dem 
Tode geweiht. Auf einer Infel des Dceans mar ein Hain der Her⸗ 
tha Nerthus]. Zu Zeiten zog ihr verhüllter Wagen Freude und 
Stiede bringend durch die Völker. Heimgekehrt wurde der Wagen 
und die Göttin in einem geheimnißvollen See gebadet. Die Skla⸗ 
ven, die dabei dienten, verfchlang der See. Die andern Götter 
nennt Tacitus mit römifhen Namen, ein Gott der Weisheit, der 
Kraft, des Kriegs; auch Bruderjünglinge, gleich Caſtor und Pollur, 
doch eingeboren, denen ein Priefter in Weiberkteidern diente. Die Güte 
ter verliehen den Sieg in der Schlacht. Man dadıte fie jenfeit des 


- 
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3T. 4. Handaudg,e rec. Raskii cur. Afzelius. Holm.818. Überfegungen 
der meiften Lieder von Hagen, Brl. 812. Bresl. 814. Grimm, Brl. 815. 
Legig, Lpz. 829 ff. 3B. Die prof. Edda begonnen durch Snorre Stur- 
lefon [git. 1241], im 14. Jahrh. vollendet: Snorra-Edda äsamı Skaldu 
af Rask. Stockh. 818. UÜberf. v. Fr. Rühe, Brl. 812. Muspilli, hrög. v. 
Schmeller. [Buhners Beiträge. Münch. 832. B. J. H. 2.] Hülfsquels 
len: Die nordiſchen Heldenſagen, ihr kritiſches Verzeichniß b. Müller, Sa- 
gabibliothek. Rjöb. 817.3 T. Uberſ. des 1.B,.von Lachmann. Brl. 816. 
Saxo Grammaticus u. Adam Bremensis. 

II. Rad) den Unterfuchhungen von Suhm, Thorlacius u, Finn 
Magnufen, Überfiht: Grundtvig, Nordens mytology. Kjöb. [808.] 
832. Stuhr, Slaub, Wiff. u. Dicht. der alt. Skandinavier. Kopenh. 825. 
Mone, B. 1. ©. 216-479. Münter, K. Gef, v. Dänem. u. Norw. 
2pz. 823. B. J. S. 1-204,. Dirdint=Homfeld, nord. Vorzeit. Kopenh. 
823f, 29. [Peterfen u. Thomſen)] Leitf. 3. nord. Alterthumskunde hrsg. 
v. d. koöͤnigl. Geſellſch. f. nord. Alterth. Uber. v. Paulfen. Kopenh.837. 

Der Glaube Skandinavien ift eine Geftaltung des gemeinfas 
wmen beutfchen Volksglaubens, nur phantaftifcher, düftrer, in das 
ungeheure Naturleben tiefer verfentt. Weder die bloß hiftorifche Ane 
ſicht, der Odhinn ein fterbliher König, oder gar ein Betrüger ift, 
nod) die bloß fombolifhe Auslegung, der die Afalehre nur ein 

- Sinnbild der Welt-Entftehung,- Erlöfung und Wiedergeburt, ents 
fpricht dem Charakter diefes Volkes. Die Thatfache, daß der Dienft 
Ddhinns und der andern Afen durch ein Wandervolk vom Kauka⸗ 
fus ber nach dem Norden gekommen war und das Urvolk fammt 
feinen Söttern bezwungen hatte, ftellte fi dar in der Sage, daß die 
Aſen felbft von dorther Eamen und mit dem geflürzten Gefchlechte 
ber Rieſen und Zwerge fortwährend kaͤmpfen. Odhinn hat die Welt 
aus dem Leibe des getödteten Niefen Ymer d. h. aus organifchen, 
bezwungnen Kräften gefchaffen, fo daß die Schöpfung mit einem 
Morde begann, und zwifchen die fchaffenden Götter und das Ges 
ſchlecht der Riefen Blutrache trat. Ddhinn.ift in der Natur die all 
belebende Sonne, in der Gefchichte die Eönigliche Weisheit; Thor 
der Donnergott und der treuherzige, wilde Kriegsfürfi; Freyr mit 
der holden Schweiter Freyja die erzeugende und empfangende 
Naturkraft, unter den Menfchen die Liebe, urfprünglich verfchieden 
von Frigg, Odhinns fhöner Gemahlin: aber alle Götter find in 
der Bolksfage als perfönliche Wefen genommen und ihr göttliches 
Leben mit feinen Abentheuern gegen Riefen und Zauberer ift ein Abs 
bild des Eriegerifchen Volkslebens im Kampfe gegen Natur=, Dels 
den= und Zauber= Kraft. Nur von den Göttinnen ift feltfam und 
deutet.auf afiatifche Herkunft, daß fie zwar der Frauen Liebreiz und 
Wuͤrde, aber nicht überall ihre Eeufche Sitte darftellen. Die Götter 
walten über der Menfchen Schidfal, Ddhinn verleiht Sieg, Ruhm 
und die Gabe des Sefanges, Sreyja der Liebe Gluͤck und Leid. Die 
Nornen erfpähen, weben nnd verkünden der Helden Schidfal. Die 


nt höheres Erben sis, u ie 

as Verlangen nach Hel d fo all 
er 
Diefer Volksglaube | 


3 Tod in der Tiefe alles Lebens verfchont auch der E 
und fie Eennen die Todes» Weifagung. Aus dem vertei 
tergefchlechte hatte fich Lo cke, das alles verzehrende 
genfage der neuen Götterwelt das Böfe, unter die Afen 


Afen 
aufzuhalten. Aber einft in der Götterbämmerung‘ 
Mächte des Abgrundes ihre Bande brechen, alle Afen und 

den Valhallas gegen fie ftreiten, und wie in der Nibelungen N 

fallen, Götter, Helden und die Mächte des Abgrı 
unter dem großen Todeskampfe fürzt die Welt aus ihren 4 
und verzehrt ich in Flammen. Darnach wird eine neue Erde 
ten, auf ber ein unfchuldiges Menfchenpaar vom Thaue des. 
gens lebt, auch einige Söhne der gefallnen Götter find 
“ blieben und Baldur, der aus ber Unterwelt zurückkehrt. 
zaͤhlen einander von den Kämpfen der Vorwelt. Über all’ 
Kampf und Wechſel fteht eine unbekannte Macht, vielleicht | 
hriftliche Einwirkung Alfadur genannt, 

5.154. Arianismus 
Als die weftwömifchen Provinzen gegen Ende bes 4. 

durch Eroberung, theils durch die antwachfende Über 
ſcher Feldheren und Miethstruppen in die Hand der Deutfchen 
waren fie Chriften oder geneigt es zu werden, ‚Unter die 
tar das Evangelium durch Gefangene gefommen, ſchon 
Synode zu Nicha faß ein gothifcher Metropofit. Unter den ı 
thifhen Fürften begünftigte Sritigern das Chriftenthum, 7 
narich verfolgte daffelbe. Als die Weftgothen flüid 0 
Hunnen um die Öaftfreundfchaft des römifchen Reiche 


wurde ihre Taufe die Bedingung ihrer Aufnahme jenfeit 


I 


ba 


Sie erhielten damals unter Valens das arianifche C 
und hielten es feft mit deutfcher Treue, als Eaiferliche 9 
eine andre Nechtgläubigkeit verkündeten. Ihr Biſchof WIfil, 





Gap. I: Begründ. d. Chriftenth. $. 155. Chlodwid). 161 


am 380], der aus einem Römer ein Gothe geworden war, ver: 
deutfchte ihnen die H. Schrift.) Durch das von ihnen ausgehende 
deutfche Evangelium wie durch ihre Siege erhielten die andern deut: 
fhen Eroberer den arianifchen Glauben, den die Weftgothen nad) 
Spanien, die Dftgothen nad) Stalien, die Vandalen nah Afrika 
brachten. Die meiften Burgunden folgten diefem Beifpiele nad) 
flüchtiger Zheilnahme am Katholicismus. Aber der Arianismus war 
oft femiarianifch, oder des Unterfchiedes ganz unbereußt,P) die katho— 
liſche Kirche der römifchen Eingebornen blieb unverlegt, denn bie 
deutfchen Könige hielten daflır, daß die Religion ſich nicht befehlen 
laffe, und da die Gottheit verfchiedne Religionen dulde, daß ihnen 
nicht zieme, eine allen zu gebieten.) Nur in Afrika gaben die vans 
balifchen Könige [f. 431] der Eatholifchen Kirche durch eine leiden: 
ſchaftliche Verfolgung neue Märtyrer und Wunder,?) dadurch ihren 
eignen Untergang und die Siege Belifars vorbereitend, der das roͤmi⸗ 
ſche Reid) [533] noch einmal in Afrika aufrichtete. 
$. 155. Sieg des Katholicismus, 

Gregor. Tur.H. Franc. II,27ss.— Michelet, H. de France. Par. 833. T. 1. 

Chlodwich, aus meromwingifchem Stamme, vereinte die Fran⸗ 
fen zu einer Monarchie und unterwarf derfelben Gallien mit den 
deutſchen Sranzländern [481-511]. Seine Eatholifhe Gemahlin 
Chiotilde, eine burgundifche Sürftin, hatte feinen Sinn von den 
waterländifchen Göttern abzuwenden geſucht. In der Schlacht ge- 
gen die Allemannen bei Zuͤlpich [Tolbiacum, 496], als feine Schlachte 
ordnung wankte, erhob er feine Hände zum Gotte der Chriften. Der 
Sieger wurde vom h. Remigius am Weihnachtsfefte in der Ka: 
thedrale zu Rheims getauft, als Chrift gefalbt,*) und als der neue 
Conſtantinus begrüßt; nicht ohne Verdienft hinfichtlich des Kriegs: 
ruhms, der blutgierigen Selbftfucht und des Eifers für den katholi⸗ 
fhen Glauben. Denn der einzige rechtgläubige König achtete er fuͤr 
a) Vet. er N. Test. fragmm. edd. de Gabelentz et Loebe. Altenb. 836. 4. 
T. I. Ulphilae partium inedit. spec. ed. 4. Majus et Castilloneus. Med. 
819. 4. Fortgeſ. A. d. Paul. Briefe: 829. 834. 835.4. Uberihn: Socrat. 
IV, 23. Sozum. VI, 37. T’heodoret. IV, 33. Philostorg. 11,5. Jornand. 
e. 25. — Skeireins Aivaggeljöns Jöhann£n, hrög.v. Maßmann. Münd, 
835. 4, — J. Aſchbach, Seid, d. Weftgoth. Frkf. 827. 

b) Theoduret. H. ecc. IV, 33. Procop. Hist. Goth. c. 4. 

3 Cassiodor. variar. |. II. Ep. 27. 1. X. Ep. 26. 

d) Victor, Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afric. [Ruinarti 
Hist. persecutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] — Papen⸗ 
sorbt, Geſch. d. vand. Herrſch. in Afr. Brl. 837. 

*) Erft Hinkmar [Vita S. Remigii c. 3.] erzählt, daß eine Taube das 
Brftäfchchen vom Himmel brachte. Philipp II [1179] ift zuerft aus der am- 
palla sacra gefalbt worden. Ald Frankreich nicht hoffte, wieder einen Kö- 


nig zu falben, wurbe fie Sl zerbrochen. C. &. v. Murr, d. h. Am⸗ 
pulle zu Rheims. Nürnb. 801. 


Kicchengefchichte, 4. Aufl. 411 


davon en aeder Umnbenn Val 
Ba euren Königs folgten bie Fran 
> * —— lauben. Durch das Glied 
Se und verlor im 8. Jahrh. mit d 
eichs die Selbftändigkeit einer Wolksre 
s REN und angelfänfifhe Kirhe 
Lond, 737. AT, f. 


ah 


yet oore, Mi er 
In 3ctans. ‚at der Brite Patrid mi‘ — 
id) Neubekehrten, eines Wunderthäters und Wunderglä 
430] die Kirche aufgerichtet.‘) Die Klöfter waren bis ins 
eines innigen kirchlichen Lebens und Irlar 
Inſel der Heiligen. Von hieraus wurden die Picten in 
en, durh Golumba [f. 565] —— 
den, den er auf der — Hy [S. Iona] gründete, war ein 
denverein unter moͤnchiſchen Formen.’) Die Bifchöfe des | 
weit umher erfannten in den Übten von Hy ihre Sberm 
nien war im 4, Jahrh. ein chriftliches Land. Als aber 
getufenen Angelfahfen [f. 449] aus Bundesgenoffen 
wurden, erhielt ſich die britifche Kirche nur in Wales und 
Gebirgen von Northumberland. Der Haß der Volksſt 


‚Brit. et Hiberniae. 
er, FEN Dee Gnerichehnnnienn Ecel. — ip 


es ofthe FRE, 


40 Benedietinern fid und Chriftum unter den Angelfad) 
kimden. Der König wurde getauft und das Haupt 
4 Xugufinus zum Erzbiſchof von Canterbury ein 
Kent aus: verbreitete fich der roͤmiſche Katholicien 
manden Schwankungen ein Jahrhundert —* in 
ſachſtſhen Reiche, mehr durch Zugeftändniffe und al 
wandlung, als durch offnen Kampf über das Heidenthum 
Dein Gregor felbft hatte geboten, die Tempel der. n 
—— tus. Lon 
ivish antiquarian re 
Jooelini — 
b) Jamieson, hi 
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ftus ein Gott fey. Aber wenn ihnen auch ber Glaube an einen ges 
treuzigten Gott nicht unerhört, war: fo hielten fie doch Chriftum, 
feine Apoftel und Mönche für feige Leute, bis der Clerus ſelbſt krie⸗ 
gerifche Sitten annahm und Sagen von ritterlichen Heiligen ſich 
bildeten. Ein Eedes Erheben über die vaterländifchen Götter und 
alleiniges Vertraun auf eigne Kraft, das befonders von nordifchen 
Helden ungefcheut und ungerügt ausgefprochen wird, war auch dem 
Chriſtenthume nicht unmittelbar günftig: bemeift aber, daß die Glau⸗ 
benskraft der alten Religion bereits wankte. Eine mächtige Priefter: 
fafte war nicht vorhanden, und nicht in einem ſolchen priefterlichen 
Adel bei allen Ddhinnsverehrern, fondern in den verfchiednen poli- 
tifchen Berhältniffen, unter denen das Chriftenthum an einzelne 
Volksſtaͤmme gebracht wurde, ift die verfchiedne Kraft des Wider: 
ftandes begründet.) Die väterlihe Religion ruhte allein auf der 
öffentlichen Meinung freier Völker. Der ganze geiftige Gehalt des 
römifchen Reichs, ſonach auch feine Kirche, erfüllte fie mit Ehrfurcht. 
Das Beifpiel der Weftgothen bewies, daß der Chriftengott auch ein 
Sott der Kraft und des Siege fey. Was der Volksglaube von ber 
Götterdämmerung weißagte, das wurde durch das Chriftenthum 
auf eine mildere und ſchoͤnere Weife erfüllt. Während der griechi- 
fhe und römifche Volksgeiſt fi) das Chriftenthum nur als etwas 
Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, fand das Gemuͤth 
des deutfchen Volks erft im Chriftenthume feine Entwidelung. Da- 
ber die Deutfchen, wo fie frei und fiegreicdy waren, das Evangelium 
leicht gewähren ließen. Doch erhebt ſich zumeilen auch rührende 
Klage über den Untergang der alten Göttermelt.) 


Cap. II. Die gefellfchaftliche Berfaffung der Kirche, 


Planck, Gef. d. kirchl. Gefellfch. Verf. B. II. Eichhorn, deutſche 
Staatö= u. Rechtsgeſch. 4. A. Gött. 834. B. I. 3. Grimm, beuriihe 
Rechtsalterthümer. Gött. 828. Hüllmann, Urſp. d. K. Verf. d. 
Bonn. 831. 

$. 161. Urkunden des Kirchenrechts. 

Nach deutfchem Rechtsgrundfage behielt die Kirche mit allen 
kirchlichen Perfonen ‚ihr römifches Recht,“) aus dem fich allmalig 
burch die neuen Berhältniffe ein neuer Rechtezuftand entwidelte. 
Daher die fpanifche Sammlung und der dionvfifche Coder fort: 
während ald Rechtsquellen gebraucht wurden. Die neuen kirchlichen 


a) Dogg: Leo, Geſch. d. ital. Stzaten. Hmb. 829. B.-I. S. 55 ff. 

b) Grimm, deutſche Mythol. ©. 

d) Cone. Aurelian. 1. a. 511. * 1. [Mansi T. VIN. p. 3505.} Lex 
'Ripuarior. Tit. 58. c. 1. [Walter T. I. p. 180.] 
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8. 163. Das Kirhengut und ber Clerus. 

Viele Bifchöfe und Abte erhielten Land und Leute, Diefe Kir⸗ 
hengüter hatten wie die andern Eöniglichenehngüter eigne Gerichte: 
barkeit und Immunität. Nur den Heerbanne waren fie verpflichtet 
und die Grafen übten den Blutbann. Die göttliche Einfegung bes 
Zehnten wurde eifriger als das Evangelium verkündet, und unter 
"Karl dem G., der von eignen Gütern zehntete, im fränkifchen Reiche 
Staatsgefeg.”) Aber der Kirche war leichter, von der religiöfen Ge⸗ 
wiffenhaftigkeit des Volks unermeßliche Reichthuͤmer zu empfangen, 
als gegen die allgemeine Raubfucht und Gemwaltthätigkeit fie zu be= 
wahren. Chilperich Elagte: Unſre Reichthümer find der Kirche 
zugefallen.?) Aber Karl Martell vergab die Kirchenguͤter an feine 
Soldaten, und der Kirche blieb nichts als der Troft, daß der Metter 
chriſtlich⸗ germanifcher Bildung zur Hölle gefahren ſey.“) Die Cle— 
riker behielten ihr Recht, in Civilfachen nur vor des Biſchofs Ge: 
richt zu flehn; in peinlichen Sachen, wenn bas Verbrechen ermwiefen 
war, follten fie vor ein gemifchtes Gericht geftellt werden. Zwiſchen 
dem Strafen und Bifchof in jedem Gau bildete fich ein Verhaͤltniß 
gegenfeitiger Beobachtung und Beſchraͤnkung, das die Könige nur 
zu befördern brauchten. Die Rechte der Metropoliten wurden mehr: 
mals beftätigt, traten aber gegen die politifche Macht einzelner Bi- 
ſchoͤfe zurüd. — 

$. 164. Die kirchliche Macht der Papſte. 

Das Anſehn des Papſtes jenſeit der Alpen ging zunaͤchſt vom Be⸗ 
dürfniffe der Katholiken und Römer aus, einen Vereinigungspunkt 
gegen die Arianer und Barbaren zu haben. Daher in Spanien ke 
gaten Gregors d. G. die oberfte Gerichtsbarkeit übten. Als aber durch 
den Übergang der Weftgothen zum Katholicismus jenes Bedürfnig 
aufhärte, traten die Biſchoͤfe im Gefühle ihrer politifchen Bedeutung 
den päpftliher Unfprüchen freier entgegen, und Witiza [701-10), 
der die Rechte der Krone gegen Adel und Kirche wiederherftellen 
wollte, Eonnte jede Berufung an den römifchen Bifchof verbieten.) 
Aber der Umfturz feines Zhrones und des gothifchen Reichs Un- 
tergang fchien eine Rache des Himmeld. Die angelfähfifche 
Kirche gewann allmälig die Nachbarkichen für die roͤmiſche Be: 
vormundung; in der Wahl zwifchen Columba und Petrus fehien 
dem Volksverſtande bedenklich, denjenigen hintanzufegen, der an 
der Himmelspforte fige.?) Groß war die Verehrung des Papftes 
. @) Capit. Francof. a. 794. e. 23. [Walter T. II. p. 118.] 

b) Gregor. Tur. H. Franc. VI, 46. 

c) Bonif. Ep. 172. [Würdtw.p. 194.] Hincmar. Rem. ad. Ludov. Ger. 
man. [Walter T. III. p. 85.] 

a) Schotti Hisp. illustrata. Fref. 603. f. T. II. p: 62. T. IV. p. 69. 

b) Beda, H. ecc. Ill, 25. 
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fi) einen mächtigen Bundesgenoffen in Stalien zu fichern. Der 
Dapft wurde hierdurch ein Herr über Land und Leute, der jedoch 
mit unbeflimmten Gränzen feiner Macht einen Lehnsheren derfelben 
über ſich anerkannte, und durch die Partheitämpfe mächtiger Fami⸗ 
lien bedrängt, fortwährend an den Schug der fränfifchen Könige 
verwiefen war. 

$. 166. Karl der Große. 768-814. 

I. Annalen, Capitularien IS. 155. 166.], Briefe im Codex Carolinus. 
Einhard, Vita Karoli [Pertz T. II. p. 426. u. Han. 830.] Zeben u. Wan⸗ 
del Karls d. ©. v. Einhard. Einl. Urfchr, Erläut. Urkundenfamml. v. 3. 
2. Ideler. Hamb. 839, Monachus Sangallensis, [Anecdoten] de gestis 
Raroli. [PertzT. II. p. 726.] Poetae Saxonis Annal. de gestis Car. 
[Leibnitii Serr. rer. Brunsv. T. I. p. 120.] Helperici [Angilberti] Ca- 
rol. M. et Leo Papa, ed. Orelli. Tur. 832. 

II. K. Dippold, Leben K. Karls. Tüb. 810, Bredow, K. Karl, Als 
ton. 814. — Pütter, de instaurat. Imp. Rom. Goett. 766 ss. 10P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Völker unter 
feiner Herrſchaft zu vereinigen und der Civilifation entgegenzuführen. 
Er begünftigte und beherrfchte die Kirche als eine Schule diefer Bil- 
bung. Den Päpften bewahrte er die ererbte Ehrfurcht, mehrte ihre 
Macht und erhielt fie in Abhängigkeit. Für Hadrian I hatte er 
perfönliches Wohlwollen. Leo II [f. 795] flüchtete zu ihm vor den 
. Mißhandlungen einer römifchen Faction, reinigte fich durch einen 
Eid von angefchuldigten Verbrechen und wurde durch feine Macht 
wiedereingefegt. Dankbar feste der Papft am Chriftfefte 800 wie: 
won Gott begeiftert die römifche Kaiferfrone auf des Königs Haupt, 
und alles Volk rief: Heil und Sieg dem von Gott gefrönten Caro- 
las Augustus! Der Kaifer erhielt Eeinen unmittelbar wirklichen 
Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde in den Vorftellungen der 
Böker, durch die feine Gewalt über das Abendland geheiligt wurde. 
Es war nichts als ein Gedanke, aber die Welt wird mehr durch Ge- 
danken ale durch Schwerter regiert. Erkannte der Papft durch folche 
Erneuerung des Reichs im Abendlande feierlich einen Heren über 
fih an: fo fchien er doc) diefen Herrn gemacht zu haben. 


Gap. II Das Firhliche Leben. 
$. 167. Der religiöfe Volksgeift. 

Die Unfchuld eines rohen Eraftvollen Volkes wurde von römifcher 
Sittenlofigkeit angeftedt, dieneuen Genüffe wurden Bedürfniffe, fiezu 
befriedigen die Kraft des Volkes zur Gemwaltthätigkeit. Die Bamilien- 
geſchichte der Merominger ift voll Meuchelmord, Ehebruch und Blut: 
fchande. Das Chriftenthum hat in diefer Zeit der plöglichen Miſchung 
eines naturwüchfigen Volkes mit einerverderbten Civilifation den Sinn 
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lichen Vergehn und bildete gegen die Leichtigkeit, jedes Verbre⸗ 
chen durch die gefegliche Geldbuße zu fühnen, mie den einfachen 
Berhältniffen der Vorzeit angemeflen war, eine nothwendige Er⸗ 
sänzung. Die Buße beftand in Geißelung, Faſten, Eheverbot und 
Sefängniß, bei ſchweren Verbrechen hart und lebenslänglich.*) Nur 
für geheime, in der Beichte freiwillig bekannte Sünden wurde der 
Volksſitte nachgelaffen, fie mit Geld zu buͤßen; das Geld gehörte 
den Armen, und die Kirche Eämpfte gegen das Mißverftändniß, als 
fey hierdurch den Reichen die Sünde frei, der Himmel aufgethan.®) 
Die Beichte wurde für nüslih, nicht für nothmwendig gehalten.‘) 
Der Bann fchredte durch Seltenheit. Wenn die Bifchöfe Gefege 
für die Verknuͤpfung bes bürglichen Zodes mit dem Banne erlang⸗ 
ten: fo geſchah e8 in der Vorausſetzung, daß nur mit des Königs 
Willen diefe Folge eintrete, daher auch des Königs oder andrer 
Großen Fürbitte von den Bifchöfen zu achten fen.) ’ 
$. 169. Sitte des Elerus und canonifches Leben. 

Da die Bifchöfe meift aus des Königs Gefolge hervorgingen, 
und ihre Gleriker, oft nicht einmal freigelaßne Keibeigne, in entwuͤr⸗ 
digender Abhängigkeit hielten: wurden die Bisthuͤmer vielfach erkauft 
oder erfchmeichelt,*) und der Clerus mar in fteter Gefahr einer gänz- 
lichen Verweltlichung und Vermilderung. Die Gefege gegen verhei: 
tathete Gleriker wurden mehrmals erneut, aber die Ehe war fo ges 
woͤhnlich, als Ehebruch und Unzucht. Was man bloße Liebkofung 
nannte, wurde ausdrüdlich für ftraflos erklärt.) Kür die verfchied: 
nen Arten und Wirkungen der Trunfenheit war das Maß der Strafe 
forgfältig beftimmt.‘) Die Gefege verboten, daß die Diener Gottes 
das Schwert trügen. Was aber Volksfitte und Lehnspflicht mit fich 
brachte, Eonnte durch Gefege weder verhindert, noch zur Schmach 
“ werden, Viele tapfere Bifchöfe find erft auf dem Schlachtfelde zum 
Frieden eingegangen. Das Anfehn.der Kirche war fo groß, daß der 
Clerus ſchon durch die Heiligkeit feines Amtes galt, wenn auch hie 
und ba ein Laie Elug genug war, bie fcheinheilige Beſchraͤnkthät 
feines Bifhofs zu nugen.!) Der unkirchlichen Sitte und Verwel⸗ 


a) Capit. a.769. c.7. [Walter T.II.p. 54s.] a. 813.c.1.[Ib.p. 261.] 
Die Einrichtung ift älter, Inftructionen über das Verfahren, Sittenfpiege 
der Zeit, erft bei Aegino, de disc. ecc. II, 2ss. [Harzhem. T. II. p. 551 s ] 

b) Conc. Cloveshovian. a. T4T. c. 26 =. [Mansi T. XI. p. 403 ss.] 

c) Capit. Theodulfi Aurelianens. ec. 30. [Mansi T. XIII. p. 1002.] 
Cf. Conc. Cabilonense a. 813. can. 33. [/b. T. XIV. p. 100.) 

d) Conc. Paris. V. a. 615. e. 3. [Walter T. II. p. 14] 

a) Gregor. Tur. Vitae Patrum,c. 6. $. 3. Hist. Franc. IV, 35. Ein 
Menge Geſchichtchen bei dem Monachus Sangallensis. 

b) Gregorii III. can. 6. [Mansi T. XII. p. 290.) 

e) Ibid. can. 8. d)3.B.derSchaltb. Sangall. 1,2U. [PertzT. II. p. 739. ] 
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tung fuchte Bonifactus im Frankenreiche auf einer Reihe Syno⸗ 
den [f. 742] abzuhelfen, indem er ebenfo fehr kirchliche Eigenfchafs 
ten als moͤnchiſche Sitten des Clerus forderte und zu ihrer Bewah⸗ 
rung das Inftitut der Provinzialfpnoden erneute. Chrodegang 
von Mes gab dem Clerus feiner bifchöflichen Kirche die Regel eis 
nes gemeinfamen Elöfterlichen Lebens [um760].°) Auguftinus ale 
Vorbild diefes nach heiligen Gefegen geregelten d. i. canonifchen 
Lebens wurde aud als Stifter defielben angefehn. Die Canoniei 
lebten, aßen und fchliefen gemeinfchaftlich unter der unmittelbaren 
Aufſicht des Biſchofs, nad) ber Reihenfolge der canonifchen Stun- 
den noch tief in der Nacht begannen ihre fromme Übungen, für ihren 
Unterhalt forgte der Bifchof aus dem Kirchengute, doch war ihnen 
Eignes zu befigen vergönnt. Diefe Einrichtung verbreitete ſich unter 
Begünftigung der Karolinger über die meiften germanifchen Kirchen. 
$. 170. Der Eultuß. 

Ordo Romanus de div. offieiis. (8. 3ahrh.] Amalarii, Chorepisc. Me- 
tensis, de div. officiis 1. IV. [819-27.] Habani Mauri de clericorum 
instit. et ceremoniis ecc. 1. III. [819] u. de sacris ordinib., sacramentis 
div. et vestimentissacerd. Sämmtlid) in: Dediv. cath. Ecc. ofliciis varüi 
vett. Patrum ac Serr. libri, ed. Hittorpius [Col. 568.] Par. 610. £. 

Die Kirche als roͤmiſche Anftalt behielt ihre römifchen Bräuche, alfo 
auch die lateinifche Sprache; doc) gepredigt wurde auch in den Spra⸗ 
chen des Volkes. Die britifche Kirche proteflirte gegen die Befonder: 
heiten des römifchen Herkommens: gegen die römifhe Tonfur berief 
man ſich für die landesühbliche Abfcheerung des Vorderhauptes auf 
das Vorbild des Paulus [tonsura Pauli]; Columba vertheidigte ges 
gen Gregor den G. eine von der römifchen Feier verfchiedne Berech⸗ 
nung des Dflerfonntags.') Karl d. G. führte in der neuen Reiche: 
lirche die Liturgie Gregors ein und berief von Rom Sänger, die den 
Sirhengefang der Deutfchen dem Heulen wilder Xhiere ahnlich fan- 
den. Uber die Orgel, die als ein Eaiferliches Geſchenk über die Al 
pen Eam, wurde in Deutfchland ausgebildet.) Die feierliche Pracht 
des Cultus war die verftändlichfte Sprache für die Eräftige Sinnlich— 
keit ungebildeter Völker, Den Hang des Zeitalters zu Zaubereien bes 
friedigten und mehrten die Wunder todter und lebendiger Heiligen, 
deren Sage mehr durch Volksdichtung, ald durch Prieftertrug ent⸗ 
fand. Als neues Feſt wurde die Himmelfahrt Marias am. 
15. Aug. begangen.) Eine Erfcheinung des Erzengeld Michael 


e) Chrodeg. Regula b. Munsi T.XIV. p. 313 ss. Paulus Diac., Gesta 
Episc. Metensium. [Pertz T. II. p. 2675.) Cf. T’homassini vet. et nova 
ecc. disc. P. 1. 1. Ill. c. 2-9. 

a) Gregor. M.1. IX. Ep. 127. Cf. Beda, H. ecc. III, 4. 

b) Annal. Metens. ad.a. 757. Joan. VIII. Ep. a. 872. ad Annonem. 
[Mansi T. XVII. p. 245.] e) Wunſch, Zweifel, Glaube: Epiph. Haer. 


Gap. II. Kirchl. Leben. $. 170. Eultus. Bilderdienft. 173 


wurde’ feit Gregor in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in der 
germanifchen Kirche galt feinem ritterlichen Charakter.) In Frank 
reich wurde S. Martin verehrt wie ein Heiland und Askulap, bis 
durch Überfendung der nach Dionpfius Areopagita genannten Schrif: 
ten an Pipin das Andenken an einen Dionyfius erneuert wurde, 
der als Bifhof von Paris unter Decius gelitten hatte, nun aber 
mit dem Zeitgenofjen des Paulus verwechſelt wurde; und S. Denys 
wurde das Feldgefchrei der Franken.') Die Spanier machten aus 
dem ältern Jakobus, den ihre Volksfagen als den Apoftel Hispa⸗ 
nias priefen, nachdem fein Leichnam zu Compoftella erfunden wor⸗ 
den war [791-842], den ritterlichen Heiligen, ber ihren Schlachten 
gegen die Saracenen voranzog. Der Macht und Heiligkeit ſicherſte 
Bürgfhaft war der Sieg. Das fränkifche Reich wurde in den Bil- 
derftreit gezogen. Die Geiftesklarheit Karls d. ©. entfchied gegen. 
jede Bilderverehrung, und eine unter feinem eignen Namen erlaßne 
Schrift‘) fegte den Grundfag einer alleinigen Verehrung Gottes im 
Seifte und in der Wahrheit den Befchlüffen der 2. yicanifchen Sy: 
nobe entgegen. Diefelbe Anficht wurde auf den Synoden zu Franfs 
furt [794] und zu Paris [825] mit offner Rüge einer Schrift 
Hadrians für die Bilderverehrung ausgefprochen, jedoch, weil 
dieſer Gegenfag Eein Bilderfturm war, mit dem Wunfche einer Ver: 
mittlung zwifhen den Griechen und Römern.E) Durch's ganze. 9. 
Jahrh. behauptete die germanifche Kirche diefe Stellung; die Päpfte 
fanden angemefjen, diefe Kegerei an den Franken milder zu beur- 
theilen als an den Griechen. | 


l 


Cap. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
$. 171. Rettung wiffenfhaftlider Bilpung. 


Der Zuftand der Kirche ließ zunaͤchſt im A. Zeftamente ihr Vor⸗ 
bild erblicken. Die gothifche Bibelüberfegung fcheint nicht auf die ans 
dern deutfchen Stämme eingemwirkt zu haben, doch finden fich Bruch« 
ſtuͤcke verfchiedner Verdeutfchungen biblifcher Bücher. Die Überrefte 
römifcher Bildung pflanzten ſich unter dem Glerus fort als ein gelehts 


78. $. 11. Gelasii Decret. a. 494. [Gratian: P. I. D. XV. c.3. 8.55.] 
Gregor. Tur. de gloria Martyr. I, 4. 
d) Haeberlin, Selecta de Mich. Archangelo. Himst. 758. 4. 
.  e) Beide Heilige bereits vermifcht in: Acta Dionysii [Anf. d. 9. Jahrh. 
Acta SS. m. Oct. T. IV. p. 792ss.] u, Hilduini [Abt v. S. Denys um 
824] Vita et passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus. Col. 563.) 
M) Libri Carolini, a. 790. Ed. Eli. Phili. 549. Heumann, Han. 731. 
[Goldast. Imper. decr. p. 67.) 
8) Cone. Francof. can. 2. (Mans: T. XIll. p. 909.] Cone. Paris.-ad 
Ludov. Ib. T. XIV. p. 415. 
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[trivium und quadrivium] gründete.“) Volksſchulen legte der Bi⸗ 
ſchof Theodulf von Orleans [gfl. 821] in feinem Sprengel an, 
aber ohne ducchgreifende Maßregeln der Kirche blieben fie vereinzelt. 
Aus den Predigten der Kirchenväter ließ Karl duch Paulus Dia: 
konus eine Sammlung auswählen") mehr zum Vorbilde, als zum 
Vorleſen. Aber diefe ganze Bildung war nicht eine Bluͤthe des 
Volkslebens, fondern ein fremdartig Erlerntes, daher die Schriften 
felbft der erſten Männer des Zeitalters den frifchen Kebensgeift def- 
felben felten zu Tage bringen, vielmehr in Profa und Verſen eine 
unnatuͤrliche, ſchwuͤlſtige Manier, und nur da, wo ſie rein praktiſch 
das Leben und Streben unmittelbar abſpiegeln, in Geſchaͤftsbriefen 
und Geſetzen, wird offenbar, daß es nicht überreſte einer abfterben- 
ben Bildung find, fondern fremde gefhmadtofe Formen, mit denen 
der ermachende Geift fih fhmüdt wie der fchöne Wilde mit den 
Lumpen des Europaͤers. 
$. 173. Adoptianer. 

I. Elipandi Ep. ad Fidelem. a. 785. Beati et Etherii adv. Elip. 1.11. 
Alcuinus: adv. Elip. 1. I. Ep. ad Felicem u, adv. Fel. I. VII. [Meiftb. 
Froben.] — Il. Fr. Walch, Hist. Adoptianor. Goett. 755. Frobenii Ds. 
de Haer. Elip. et Felic. [Opp. Alcuini T. I. p. 923 ss.) 

Die neftorianifche Meinung, daß Chriftus nad) feiner menſchli⸗ 
chen Natur bloß durch Adoption Sohn Gottes ſey, daher eine 
wahrhafte Gemeinſchaft feiner menſchlichen und göttlichen Eigen- 
fhaften nicht ftatt finde, war von Elipandug, Erzbifhof von To⸗ 
ledo, und Felix, Bifchof von Urgellis, ausgebildet worden. Der 
Adoptianismus, auf der Synode zu Frankfurt [794] verworfen, er⸗ 
hob fich gegen das Anfehn der Kirche felbft. Aber auf der Synode 
zu Aachen [799] bewog Alkuin ben Selig, deffen Sprengel in ber 
fpanifhen Mark Karl dem G. unterthan war, zum Widerrufe. Ob- 
wohl diefe Zurüdnahme nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd mar, 
und Elipandus unter faracenifcher Hoheit heftig widerſprach, fand 
doch der Streit zu wenig Anklang im Zeitalter, um nicht mit den 
Urhebern abzuſterben. 


e) Vrg. Val. Schmidt in den Noten zu Petri Alfonsi Discipl. elerica- 
lis. Ber. 827.4.p.109ss. d) Homiliarium. Spir. 482. Bas. 493. f. u. 0, 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode, 
Bon Karl bit Innocentiud TU. 


$. 174. Überfigt und Quellen. 


1. 1) ©. 155f. Canisii Lectiones antiquae. [Ingolst. 601.] Ed. Basnage. 
Antu. 725.4 T. f. D’Achery, vett. Scrr. Spicilegium. Par. [653.] Ed. 
de la Barre. 123.3 T.f. Baluzii Miscellanea. [Par. 678.] Ed. Manti. 
Luc. 761. A T. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. 723. f. Martene et 
Durand: Thes. novus Anecdotor. Par. 717.5 T. f. u, vett. Serr. et 
Monum. Col. ampliss. Par. 724 ss. IT. f. Petz, Thes. Anecdotor. Ang. 
Vind. 721.6 T. f. Hoffmann, nova Serr. Col. Lps. 73Iss. 2 T. 4. — 
Regesta Regum atque Impp. Rom. Urfunden d. röm. Kaifer d. 911-1313 
in Ausz. mit Nachweiſungen v. Böhmer. Frkf. 831.4 Drf. die Reichsge⸗ 
feße v. 900 b. 1400 nachgewieſen. Frkf. 832. 4. — 2) Annales Fuldenses 
durch Beitgenoffen 838-901. [Pertz T. I. p. 361.] Bertiniani 835-882 durch 
Prudentius v. Zroyes u. Hincmar v. Rheims. [Pertz T.I. p. 419.] 
Regino, Abt v. Prüm, gft. 915, Chronicon, urkundlich 870-907, fortgeſ. 
b. 967. [Pertz T. I. p. 537.) Flodoard, Sanonicus zu Rheims, gft. 966, 
Chronicon, 919-60. [Du Chesne T. II. p. 590.) Luitprand, Bifch. v. Gres 
mona, oft. nad) 970, Hist. rerum ab Europae Impp. et Regg. gestar. 
1. VI. [.891. [Muratori T. II. P. I. p. 417. P. 11. 1079. Periz. Han. 839.) 
Witichind, Mönch zu Eorven, gft. um 1000, Annales de reb. Saxonum 
gestis. [Meibom. T. 1. p. 628. cf. Leibnit. T.p. 208.] Ditmar, Bifch. v. 
Merfeburg, gft. 1018, Chronicon, ſächſ. Kaifergefch. Leibnit. T. II. p. 323. 
u. ed. J. A. Wagner. Nor.807. A.] Hermannus Contraetus, Möndy in 
Reichenau, gft. 1054, Chron. v. Ehrifto, eigenthümlich 1000-54, fortgef. 
v. Bertholdus in Reichenau b. 1080, Auszug u, Fort. v. Bernoldus im 
©. Blafien b. 1100, [Pistor. T.I. p. 113. Mit den Fortſ. b. Ussermann.] 
Lambertus Schafnaburgensis, Möndy in Hersfeld, de reb. gestis Germ. 
1039-77. [ed. J. C. hrause, Hal. 797, übrf. v. Buchholz. Frkf. 819.) 
Marianus Scotus, Möndy zu Cölln, Fulda u. Mainz, gſt. 1086, Chronie. 
b. 1083, fortgef. v. Abte Dodechinus b. 120%, [Pistor. T. I. p. 448.) Si- 
gebertus Gemblacensis, oft. 1112, Fortſ. v. Hieronymi Chronicon, 381- 
1111. [Pistor. T. I. p. 689.) Otto Frisingens. aft. 1158, Chron. rerum 
ab initio mundi ad ann. 1146 gestar. 1. VIII. fortgefv. Otto de S. Blasie 
b. 1209. [Urstis. T. 1. p. 5. Ussermann T.II. p. 449.] Chronieon Urs- 
pergense, b.1126 von einem Bamberger Mönch, fortgef. v. den Ursberger 
- Übten Burchard u. Conrad v. Lidhtenau b. 1229, [Argentor. 537. 
609. f.] Chronica Regia s. S. Pantaleonis, von Möndyen des Klofters 
S. Pantaleon zu Cölln 1000, 1106 u, 1162, [Eccard. T. I. p. 683.) 
fortgef. v. daſigen Mönche Godefridus b. 1237. [Freher. T.1.p. 335.] — 
3) Adamus Bremensis, ſ. 1067 Ganonicus zu Bremen, Hist. ecc. 1. IV. 
v. Karl d. ©. b. 1076. [Ed. Mader, Himst. 670. 4. Fabricius in Lin- 
denbrogii Serr. rer. Germ. Sept. Hmb. 706. f. UÜberf. m. Anm. v. Gars 
ften Miefegaes, Brm. 825. Brg.Lappenberg in Pers Archiv 8. VI. 
H. 5f.] Oderieus Vitalis, Mönch zuS. Evroul, gft.nad) 1142, Hist. ece. 
1. XIII. 6. 1142. [Du Chesne, Seriptt. Normann. Par. 619. f. p. 319. 
Nach correcterem Zerte frang. v. Dubois, Par. 825ss.4 T.] 4) Dee Theophas 
nes Fortfeger : Joannes Skylitza 811-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, 
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Gute, der-Staat war im Innerſten verlegt, ſonach der Zwieſpalt 
durch den Sieg nicht verfühnt. 
$. 176. Die Schenkung Gonftantins im 9. Jahrhundert. 

Menn der Papft des Katfers Lehnsmann war, und unter ben Ka» 
rolingern nach feinem Gebote gewählt wurde,“ fo ehrte ihn doch der 
Kaiſer als feinen geiftlichen Vater, aus deffen Hand er die Krone em⸗ 
pfing. Bei der Charakterfhmwäce Ludwig des Frommen und unter 
den Thronftreitigkeiten feiner Söhne entzogen fich die Päpfte der kai⸗ 
ferlichen Gewalt immermehr, während die Ertheilung der Krone als 
das Werk ihrer Gunft erfchten; doch fah ſich Gregor IV bei der 
Einmiſchung in diefe Streitigkeiten von den fränkifchen Bifhöfen 
mit Entfegung bedroht.) Da die Erinnerung unbequem war, daf 
die weltliche Macht des Papftes ein GefchenE der Deutfchen fen, fo 
kam die Nede auf, daß ber große Conftantin den Papft Sylve— 
ſter mit Rom und Italien befchenkt und deßhalb feinen Sig nad) 
Eonftantinopel verlegt habe. In der That war die politifche Macht 
ber Päpfte aus diefer Verlegung hervorgegangen. Bei der Verwechs⸗ 
lung einer allmäligen Folge mit einer Abficht fand die Sage Beifall 
und in einer aufgefundenen Schenkungsurkunde Beftätigung,*) konnte 
jedoch nicht hindern, daß, fo oft das Reich einig war, der Kaifer, 
welcher Papft und Biſchoͤfe einſetzte, der Kirche Gefege vorfchrieb 
und mehr nad) feinen, als nad) ihren Zwecken ˖ſie regierte. Selbft 


durch die Erſchlaffung der politifhen Macht unter den Streitigkeis 


tm der Karolinger wurde der Clerus mehr zügellos als frei, und den 
Bedruͤckungen weltlicher Herren preisgegeben. 
$. 177. Pſendo-Iſidor. 

Coustant, de antiq. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI.$.10.] Zal- 


dlerini. [Opp. Leon. T. IIl. p. CCXV ss.] Blasei Com. de Col. cann. 


Isid. Merc. Neap. 760.4. [Gallandii Syll. Mog. 790. T.Il. p. 1.] J: A. 

Theiner, de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. Möhler, aus u. 4. P. Sfid. 
Züb. Quartalfchr. 829. 9.3. 832, H. 1.] Anust, de fontib. et consilio 
. Isid. Collect. Goeit. 832. 4. 


Die nach Sfidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, 
verſtuͤmmelt, und mit etwa 100 unächten Decretalen von Clemens I 


a) 3.8. Leo IV Lothario. [Gratian: P. 1. Dist. X. c. 9.) Unächtpeit 
der Conftitution, durch welche Ludwig d. Fr. den Römern bie Wahlfreis 
heit [817] zurüdgiebt: Fr. Walch, Censura diplomatis, quod Lud. Pius 
Paschali concessisse fertur. Lps. 749. [Pottii Sylloge T. VI. p. 278.) 
Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticita de’ diplomi di Lud. P., 
©ttone I. e Arrigo Il. Rom. 822. 

b) Paschasius ex vita Walae. [Periz T. II. p. 562.] 

e) Edictum Dom. Constantini b. Pseudo-Isidor u. im Ausʒuge b. Gre- 


.tian: Dist. XCVI. c. 13. Erſte Berufung darauf Hinomar. Epp. IH, 13. 


Im Schreiben Hadrians an Karld. ©. [Cod. Carol. Ep. 49.) der erfte 


Keim. Münſch, ü. d. Schenk. Eonft. [Berm. hiſt. Schr. Ludw. 828. B. II.] 
12* 
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te8 Pergament ift Eeine Grundlage für eine weltherrfchende Macht: 
aber weil Iſidor, was im Streben des Zeitalterd lag, nur entfchies 
den ausſprach, dadurch die ſchwankende Rechtsanficht entfchied, den 
Glerus und die Paͤpſte felbft mit der fittlichen Kraft des Glaubens 
an ihr gutes Recht erfüllte, denn die Menfchen urtheilen lieber aus 
Thatfachen, ale aus Ideen über das Recht: fo ift dieſe erlogene Were 
gangenheit allerdings zur Weißagung und zum Stüspunfte der Zu: 
kunft geworden. Der Zweck des Betrugs war die Freiheit der Kirche, 
welche gegen die drohende Übermacht des Kaifers einzig durch ihre 
Bereinigung unter einem Haupte gefichert fehien. Für fich felbft kann 
derjenige, der die ganze Welt und Kirche zu täufchen wagte, nicht 
leicht etwas gewollt haben. 

$. 178, Die Päpſtin Iohanna. 


Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, daß zwi⸗ 
fhen Leo IV [aft. 17. Sul. 855] und Benedict II ein verfapptes 
Mädchen, das in Athen große Gelehrfamkeit erworben hatte, ale 
Johann VIN [Anglicus] den apoftolifhen Stuhl beftiegen habe 
und die Schuld ihres Gefchlechts bezahlend tragifch untergegangen 
ſey.) Johann XX [1276] nannte ſich deßhalb Johann XXI und 
die Päpftin erhielt ihren Plas in der Ahnenreihe der Nachfolger Pe: 
tr. Das Schweigen des gefammten Alterthums weckte den Zweifel 
tim 15. Jahrh., und als Zeugniffe aufgefunden wurden, nach denen 
ſchwer zu leugnen ift, daß Benedict unmittelbar auf Leo folgte,P) 
und die Päpfte des 11. Jahrh. jenen Unfall wenigſtens keck verleug⸗ 
neten,“) fo gaben auch die Proteſtanten dieſe Geſchichte auf.) Sie 
ſieht nicht nach einer Verlaͤumdung oder Allegorie aus, ſondern wie 
eine Volksſage, die ſich im harmloſen poetiſchen Spotte uͤber die 
hoͤchſte Macht des Zeitalters erhebt und nach germaniſcher Weiſe un⸗ 


a) Stephanus de Borbone [um 1225 in &yon] L. de VII donis Sp. S. 
Blasei de Coll. cann. Isidor. c. 16. 8.11.n.2.] Martini Pol. Chronic. 
cf. Muratori ad Anastas. p. 247.] Die betreffende Stelle in einigen 

Handſchr. des Anaftafius mag aus Martinus interpolirt feyn, eine flüchtige 
Erwähnung bei Sigebert. Wemblac. u, Marianus Scotus ad ann. 855 
wird mit geringerm Rechte Eritifch bezweifelt. 

b) 1) Hincmari Ep. 26. ad Nic. I a. 867. [Opp. ed. Sirmond. T. II. 
..298.] darnad) fein Bote die Todeskunde Leos unterwegs und in Rom 

kein Geſuch durch Benedict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom des Klofters 
Corbey [Mabillon, dere diplom. p. 436.] u, 3) ein röm. Denar, [Köhler 
Münzbeluſt. B. XX. ©, 305.] beide mit Benedictö und Lothars Namen. 
Kaifer Lothar flarb d. 28. Spt. 855. ce) LeoIX ad Michael. Constant. 
Patriarch. a. 1054. [Mansi T. XIX. p. 649.] c. 23. 

d) Blondel Joanna Papissa. Amst. 657. @. @. Leibnitii flores sparsi 
in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 758. T. I.p.297 ss.] Gabler, 
U. theol. Schriften. B. I. Nr. 29. — W. Smets, d. Mährchen v. der 
P. Joh. neu erörtert. Cölln. 829. 
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6. 180. Form oſus 893-898 und Stephen Vi 897, 
Juzilii \. II de ordinatiene Formosi [Bibl, PP. Lugd. T. X VIE. p. 1 ss.] 
u. Dial super causa et neg. Form. [Mabill. Anal.ed.2.p.28ss.] Mansi 
T. XVIN. p. 99ss. 221ss. Luitprand I, 8. 

Nachdem Karl der Dicke wegen feiner Unfähigkeit von der deut: 
{hen Nation [887] entfegt war, und bald nachher auch in Frankreich 
der Mannsftamm Kaifer Karls ausftarb, blieben Deutfchland und 
Frankreich getrennte Reiche, Zochtermänner und urieheliche Söhne 
des alten Königshaufes zerriffen das Reich. Stalien kämpfte mit ſich 
ſelbſt um feine Selbftändigkeit. Die Päpfte waren befreit von dem 
fremden Herm, aber den Partheilämpfen der Römer und der italies 
nifchen Großen hingegeben. Die Herzöge Guido von Spoleto und 
Berengar von Friaul ftritten um die Krone Italiens und befegs 
ten nach) dem Gluͤcke ihrer Waffen den päftlihen Stuhl. Form o⸗ 
fus, nad) einem mwechfelvollen Leben auf den apoflolifhen Thron 
erhoben, mußte Guidos Sohn Lambert zum Kaifer Erönen, rief 
zur Befreiung Italiens von den Tyrannen den König der Deutfchen 
Arnulfnad Rom; Erönte diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, 
unbefchadet der dem Papfte fchuldigen Treue, Ihm huldigen. Sein 
Nachfolger Stephan VI ging zu Guidos Parthei über, verhöhnte 
ben ausgegrabenen Leichnam des Bormofus durch das Poffenfpiel 
eines gerichtlichen Verfahrens, und wurde von ber ergrimmten Ge⸗ 
genparthei im Kerker erwürgt. - 


8. 181. Pornokratie. 

I. Hauptquell ift Luitprand, doc zumal wo er Schandthaten erzählt, 
mit ben andern Chroniſten, bef, Flodoardi Chron. u. ſ. Fragm. de Pon- 
üf. Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. III. P. 11.) zu vergleichen. 

11. Löſcher. Hift. des röm. Burenregimente, Lpz. 707. 4. [2. A. Hiſt. der 
mittlern Zeiten als ein Licht aus der Finſterniß. 725. 4] Dgg: Muratori, 
Geh. Staliend. B. V. 

Stalien blutete unter den Fehden des Adels, in Nom fiegte die 
toscanifche Parthei, und machte ihr Werkzeug Sergius II zum 
Dapite[904]. An der Spige diefer Faction ftand neben dem Markgra⸗ 
fen Alberico von Zoscana feine Buhlerin Theodota, eine Wittwe 
aus edlem Gefchlecht, und ihre Tochter Maria [Marozia]. Beide 
großartig ſchoͤn, Schlau und kühn, Römerinnen, machten die Herifch- 
fucht und die Wolluft einander fo dienftbar, daß ungemwiß fchien, welche 
ihnen höher galt. Ein halbes Jahrhundert faßen ihre Kieblinge, Söhne 
und Enkel auf dem apoftolifchen Stuhl. Maria eignete ihre Söhne, 
den Alberico ihrem Gemahle Xlberico, den Sohannes dem 
Dapfte Sergius zu. Nach deffen Tode wurde der Erzbifhof von 
Ravenna Johann X [914] durch Theodoras verbrecherifche Gunſt 
S. Peters Nachfolger. Er vereinte die Kräfte Italiens gegen die 
Saracenen, welche feit 40 Jahren ſich an ben Graͤnzen des Kirchen: 
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thei Argliſt. Nach Ottos Zode [973] bewaffnete Grescentiug, 
ein Enkel Theodoras, als Gonful das römifhe Volk wider die fremde 
Zyrannei. Se nachdem die Kaifer ein Heer in Italien hatten, wa⸗ 
ten die Päpfte ihre Creaturen, oder dem römifchen Conful und Pö- 
bei dienftbar. Dtto II, im Begriff den Sig des Reichs nach Ita⸗ 
lien zu verlegen, machte feinen jungen Vetter Bruno zum Papfte, 
Gregor V [996], eroberte die Engelsburg, ließ Crescentius ent- 
haupten und einen Gegenpapft verftümmeln [998]. Der Erzbifchof 
Arnulf von Rheims, der natürliche Bruder des Herzogs von Loth: 
ringen, hatte demſelben Nheims überliefert, und fiel in die Hände 
feines erzuͤrnten Königs Hugo Capet. Er wollte den Papft allein 
als Richter anerkennen. Aber eine National: Synode zu Rheins 
[991] nöthigte ihn zucr Abdankung und erhob Gerbert auf feinen 
- Stuhl.) Der Papft ſprach den Bann über alle, welche die Be: 
ſchluͤſſe dieſer Synode für gültig achteten. Vergeblich ermahnte Gerz 
bert, daß fich’8 hier nicht um feine, fondern um der Kirche gemeine 
Wohlfahrt handle, welche der Willkür eines Einzigen aufgeopfert 
werde: er wurde in Rheims als ein Gebannter geflohn, und folgte 
[995] einer Einladung des Kaifers, fein Lehrer zu werden. Das 
neue franzöfifche Königthum fuchte die Ausföhnung mit dem Papfte, 
Arnulf wurde auf einer andern Synode zu Rheims [996] wieder: 
hergeftellt; auch dem Spruche einer römifchen Synode [998], ſich 
von feiner Gemahlin Berta wegen geiftlicher und Bluts-Verwandt⸗ 
{haft [im 4. Grade] zu trennen, fügte ſich der König Robert.‘) 
Aber nach Gregors frühen Tode ließ Dito feinen geliebten Lehrer 
erwählen, und fchenkte ihm zu Liebe, im flolzen Selbftgefühle alle 
frühere Schenkungen verleugnend, dem h. Petrus 8 Graffchaften 
des Kirchenftaats als von feinem Eigenthum.“) Spyivefter II 
[999-1003] fand durch fein Willen fo hoch über feinem Zeitalter, 
und aus niedberm Stande, ein mannhafter Gegner päpftlicher An- 
maßungen, ſchien er fo wunderbar erhoben, daß durch der Deutfchen 
Verehrung und der Römer Abneigung die Sage auflam, er habe 
dem Teufel feine Seele für das Papftthum verkauft. Als der Kai- 
fer unter jugendlichen Hoffnungen bahinftarb [1002], war auch ſei⸗ 
nes Papftes Kraft gebrochen.) 
$. 183. Das Papſtthum bis zur Synode von Sutri. 


I. Glaber Radulfus, Mönch in Clugni um 1046, Hist. sui temporis. [Du - 
Chesne T. IV. p. 1.] Bonizo, Biſch. v. Sutriu. Piacenza, gft.1089, L. ad 


ec) Die Verhandlungen nach Gerbert b. Mansi T. XIX. p. 103 ss. 

d) MansiT. XIX.p.225. Helgaldus Floriace. Vita Roberti c.17. [Bou- 
quet T.X.p.107.] Anficht des nächften Sahrh: Pet. Damianil. Il. Ep.15. 

e) Ottonis IIl-Diploma. [Baron. ad ann. 1191. no. 57.] 

5) E. F. Hock, Gerbert oder Sylv. II u. ſ. Jahrh. Wien. 837. 
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FETT er ‚Sors. ver.:Boicar/D. Al 
een — — 


. Erlang. 834. 4. TA. mitt“ | 
en ee, Farin "Ben. IX. Tur. 835. 
In Rom kämpfte die toi e Faction mit einer Vol 
thei. Seit Benediet nn wurde das Pp int 
— Toscana erblich. Noch ein Knabe beftieg 
diet —— = Stuhl, fchändete ihn dur. 
fonft biefer glich ſind, wurde vom Vol 
Eee an ee Stelle gefegt, zwiſchen den © 
met Parthei zuruckgefuͤhrt, und als er für unmöglich 
gegen die Verachtung des Volkes zu halten, verkaufte er bie 
— VI, — die RN diefer Erwerbung ale © 
für die Rettung ber Kirche anfah. Aber Benediet bereute den, 
eat fich in die Kirche, als Heinrich IH die‘ 
Rei Neiche in Italien wieberherftellte und in Mitten feines 
die Synode von Sutri [1046] verfammelte, welche den p 
Stuhl für erledigt erklärte, Darnach wurde in der Pete 
ernfter frommer Deutfcher aus des Kaiſers Gefolge, der 
Suidger von Bamberg, als Papft begrüßt. Clemens Il Erd 
König der — als römifchen Kaiſer und Patricius 
Rom, die Römer ſchwuren abermals, Feinen Papft gegen feinen 
Ten zu erwaͤhlen. 
5. 184. Die Papſte unter Hildebrand. 1048-1078. . 
T. Bonizou, Desiderius vor$. 183, Leo Ostiensis, Garbinalbifch, v. 
1101, Chron. — — [Muratori T. IV.pı 151. 
Gregors. Viele Notizen in ben Briefen bes — 
Jamiani, 2 1072, eines mit Hildebrand wefentlich einftünmi 
eiligen Satan und bem gaı Papftthume bei all’ 
nieder feet —— annes, Über gufgefundne 
I id. B. V. ©. 85. 
u ya —— U u. ſ. Zeitalter. Wei 
Waren die Päpfte diefer Zeit‘ * Kaiſer skin, fun 
doc Männet von einem kirchlichen Charakter gewählt, 
und geehrt in Nom als allgemeine Biſchoͤſe des Reichs zu e 
ßen Eicchlichen Wirkfamfeit gelangten. Bon ihnen ee 
des Volkes die Rettung der Kirche aus der Simonie und. 
figfeit des Clerus. Die Bisthlimer wurden regelmäßig verkauft, oft 


verfteigert, die Bifchöfe fuchten Erfag durch den Verkauf der 
Kirchenaͤmter. Die ganze Kirche war feil geworden, Das 
ein 


















Gewonnene wurde weltlich verwaltet und genoffen. H 
gebot fo mächtig über Italien, daß römifche Gefandte 
von ihm forderten. Auf dem Reichstage zu Worms wurde ig 
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Bifchof von Foul, des Kaifers Vetter, einftimmig erwählt, Leo IX 
[1048-54], ein frommer, von feinen Umgebungen abhängiger Derr. 
Ein römifcher Mind, den er in fein Gefolge aufnehmen wollte, wei⸗ 
gerte ſich deſſen, weil Bruno nicht nach ben Kirchengefegen, fondern 
durch weltliche Gewalt gehe, die Kicche einzunehmen. Auffeinen Rath 
309 der Papſt als Pilger nad) Rom und ließ ſich vom römifchen Cle⸗ 
rus und Volk erſt rechtmaͤßig waͤhlen. DerMönd, war Hildebrand, 
wahrſcheinlich in Saona gehoren, eines Handiverkers Sohn, in Elugni 
erzogen, und Gregor dem VI nach Deutſchland in's Eril gefolgt. Leo 
fuchte perfönlic, auf Nationalconcilien in Frankreich und Deutfchland 
die Kirchenzucht wiederherzuftellen und die eingefauften Priefter, wo 
fie nicht Kirchenbuße thaten, zu entfeben. Sein Feldzug gegen bie 
Normäannen, die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernichtung feis 
nes Heers. Uber der gefangne Statthalter Chrifti fand die Sieger zu 
feinen Füßen, fegnete ihre Waffen und beftätigte ihre Eroberungen.*) 
Nach Leos Tode wählte der Subdiafonus Hildebrand im Auftrage 
des römischen Volkes den Bifchof Gebhard von Eichftädt, Victor ll 
[1055-57], durch Weisheit und Reichthum, durch des Kaifers Ver: 
wandtſchaft und Freundſchaft den mächtigften Bifchof des Reichs, 
um einen Gegenfaß, deffen Mittelpunkt er gerade gegen die Macht 
des Papſtes über dieBifchöfe geweſen war, zu brechen und eine große 
perfönliche Macht den Mißbraͤuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand 
jenfeit der Alpen als Legat fo geifteseräftig befämpfte, daß die Zers 
knirſchung eines meineidigen Biſchofs vor feinem Nichterblide als 
en Wunder angefehn die Gewiſſen erfchütterte.”) Kaifer Heinrich 
empfahl fterbend feinen Sohn der Obhut des Papftes, und Victor 
ſicherte durch fein Anfehn dem koͤniglichen Kinde Heinrich IV das 
Reich. Durch die Bermählung Gottfrieds von Lothringen mit Bea- 
teice, der Wittwe des Markgrafen von Toscana, war eine neue 
Macht in italien gegründet worden. Gottfriede Bruder, Ste 
phan L handelte im Sinne der Reformation. Sein Plan, burd) 
Krönung feines Bruders ein nationales Kaiferthum in Stalien zu 
begründen, wurde durch Unentfchloffenheit oder frühen Tod [2. Aug. 
1058] zu nichte.) Er hatte die Nömer ſchwoͤren laffen, die neue 
Papſtwahl bis auf Hildebrands Rüdkehr aus Deutfchland zu ver- 
tagen, Aber der römische Adel und eine der Reformation abgeneigte 
Parthei des Clerus feste den Bifhof von Veletri Benedict X auf 
den Thron. Hildebrand ließ im Einverftändniffe mit dem Eaiferli- 
hen Hofe den Erzbifchof Gerhard von Florenz, Nicolaus U 


a) Hibertus, Brunos Archidiak. inZoul, Vitz Leon. [MuratoriT. III. 
P. I. p. 278.) Bruno, Biſch. v. Segni um 1100, Vita Leon. [Ib. P.II. p.346.] 

b) Nach Damiani Baron. ad Ann. 1055. no. 1588. 

c) Leo Ostiens. II, 100 ss. 
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[1058-61] erwählen, Herzog Gottfried führte ihn nad) Rom, Bes 
nediet unterwarf fi. Nicolaus übergab auf einer römifchen Sy: 
node [1059] die Papftwahl dem Collegium der Cardindle, um fie 
den Partheiintereffen des Adels wie den Stürmen ber. Volkswaͤhl 
zu entziehn und dadurch die Ablehnung des Eaiferlichen Einfluffes 
vorzubereiten; das Necht Köntg Heinrichs und feiner Nachfolger, die 
daffelbe vom apoftolifchen Stuhle perfönlic erlangt haben wür- 
den, war vorbehalten.d) Die römifche Curie erkannte den Vortheil 
ihres Bundes gegen die Macht der Deutfchen mit den Normannen, 
und Robert Guiscard hielt feiner Froͤmmigkeit und Politik an- 
gemeffen, die Eroberung Unteritaliens und feine Hoffnung auf Si 
citien legitim und heilig fprechen zu laffen, indem er der Lehnsmann 
und Befchüger der römifchen Kirche wurde.) Durch feine Hülfe 
wurde der erzürnte Adel, insbefondre die Faction der Grafen von 
Tusculum niedergeworfen. Nach Nicolaus Zode wählte Hildebrand 
mit den Sardindien Alerander I [1061-73]. Der Eaiferliche Hof, 
unrubig Über die Verbindung mit den Normannen, ließ durch die 
lombardifhen Vifchöfe den Bifhof Cadolaus von Parma, Hono- 
rius 11, als Papft ausrufen, deifen eignes Leben eine Bürgfchaft für 
Simonie und Goncubinat gab. Aber Gottfried 309 das Schwert 
für Hildebrands Papit, für ihn waren die Normannen gerliftet, 
und als der Erzbifhof Hanno von Coͤlln den noch unmündigen Kö- 
nia der Deutſchen entführt, dadurch die Regentfchaft an ſich geriffen 
hatte, wurde Honorius allgemein aufgegeben. Die Arbeiten zur Ne 
formation der Kirche harten geringen Erfolg durch den Widerftand 
der auf die Könige geſtuͤtzten Biſchoͤfe. Heinrich IV fuchte die Schei⸗ 
dung von feiner gemifbandelten, edlen Gemahlin. Der Gardinal 
Damiani auf einer Sonode zu Mainz ſchreckte die Biſchoͤfe zurüd, 
weiche dee Koͤnias Geluͤſt beguͤnſtigten. Geſandte der Sachſen kamen 
nach Rom. um zu klagen wie vor Gottes Gericht gegen Heinrich IV 
wegen unerträgticher Bedruͤckung feiner Untertbanen und wegen Ver 
taufung aler Kirhenämter sur Bezablung der Soidaren gegen fein 
NER Nierander forderte den Koͤnig zur Veranmmertung nah Mom. 
Herrichs Zorn über je Unerboͤrtes legte ch bei der raich nachfol⸗ 
genden Runde von Nieranders Tode, Jest orit bielz es Didebrand 
für Ieir. daß er sur Ausführung des Yang auserättesen Place fi 
ſe.de mer Der periniihen Herrtichkeit des freica Herricherwillens 
fand und noch der dem Yeihendesunsnite Alerdaders rief das 
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$. 185. Gregor VII. 22. Apr. 1073 — 3. Mai 1085. 


I. 1) Gregorii Registris. Epp. 1.X1. 10.83. fehlt. [Mansi T.XX. p. 60. ] 
Goncilienacten u. a, Urkunden: ib. p. 402. u. in Uldarici Babenberg. Co- 
dex epist. gefammelt um 1125. Eccard T. II. p. 1.] 2) Berehrer: Bo- 
nizo u. a. ſ. vor. 183f. Paulus Bernridensis, Canonicus zu Regens⸗ 
burg, um 1130, de Vita Greg. [Muratori T. III. P. I. p. 317.) Bruno, 
fäch]. Mönch, Hist. belli saxon. 1073-82. [Freher. T. I. p. 171.) Die 
Biographien von Pandulph v. Pifa, Nicolaus v. Aragonien wer 
gen aufbewahrter Urkunden. [Muratori T. IH. P. I. p. 304.] 3) Gegner: 
Benno, Cardinal des Gegenpapftes Clemens III, de vita et gestis Hil- 
debr. 1. II. Otbert, Biſch. v. Lüttich, de vita et obitu Henr. IV. [Beide 
in Goldasti Apologia pro Henr. IV. Han. 611. 4.) Die Verehrung ift un= 
bedingt, doch Paul, v. Bernr. ein unabhängiger Mann, Bruno leidenfchaft- 
lich gegen den Kaifer, doch die Stimme eines ganzen Volköftammes; auf 
diefer Seite ftehn auch unpartheiifche Chroniften wie Lambert, Marianus 
Scotus, Dtto v. Freyfingen, über Gregors Charakter felbft Sigebert. Dogg. 
Bennos Schrift eine Schmähfchrift vol Widerſprüche ift. 

11. Saab, Apol. Greg. Tüb. 792. oigt vor$. 184, Söltl, Heinr. IV. 
Münd. 823. Verenet, de commutatione, quam subiit hierarchia Rom. 
auctore Greg. Traj. ad Rh. 832. 


Gregor VIL, um nicht durch einen Gegenpapft bedrängt zu wer⸗ 
den, erbat zu feiner Krönung des Königs Genehmigung. Heinrich IV, 
durd die Demuth wie durch die Sreimüthigkeit in Gregors Schrei= 
ben getäufcht, geftattete, was fehrmer zu verweigern war, Gewiß war 
die päpftliche Krone Gregors geheime Sehnfucht, aber in einem Ge: 
fühle, mit dem er auch fpäter mitten im Thatenſturme zumeilen 
müde wird vor der Feindfchaft der Welt und fich hinmwegfehnt, ein 
kraͤnklicher Mann, bangte ihm noch vor dem Kampfe, den er, um 
‚ die Gebrehen der Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen die 
Dfarrer, gegen die Bifchöfe und gegen bie Könige auf fish nehmen 
"mußte. Die mit böfem Gewiffen gefchloßnen und meift wilden Ehen 
des Elerus waren die Pflanzftätte feiner Unfittlichkeit. Dan mußte 

die Ehe frei geben, oder unmöglich machen. Gregor erneute auf ei« 
nee Synode zu Rom [1074] die alten Gölibatgefege. Der größere 
Theil des niedern Clerus in der Lombardei und jenfeit ber Alpen 
war darüber empört, Aber nur herausgeriffen aus der Freude und 
Sorge des Familienlebens Eonnte der Clerus die Unabhängigkeit 
der Kirche erringen, ohne ihren Örundbefig zu verlieren. Durch An⸗ 
teizung des niedern Volkes wider die beweibten Priefler brach das 
päpftliche Gefeg gegen die Verzweiflung derfelben fih Bahn. Eine 
zweite römifche Synode [1075] ſprach das entfcheidende Wort gegen 
die Simonie und für die Sreiheit der Kirche, indem jedes Empfangen 
und Ertheilen eines Kirchenamtes durch die Hand eines Laien mit 
dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheidigten dagegen ein her: 
gebrachtes Recht, eine Stüge ihrer Throne. In Gregors Geifte er- 
hob fich der Gedanke einer theokratifchen Univerfalmonardhie, da 
mitten in einer Zeit des Sauftrechts ein Statthalter Gottes zwifchen 
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Fuͤrſten und Völkern ftehe, der die Geſetze des göttlichen Rechts mit - 
feiner Geiſtermacht geltend mache, Völker demüthigen und Fuͤrſten 
entfegen Eönne. Die Einheit des Papſtthums mit der Sadye der 
Reformation, das Bebürfnig einer höchiten fittlihen Macht in die 
fer Zeit der Gewaltthaten und die rechtmäßige Herrfchaft des Geis 
ſtigen über das bloß Leiblihe, als defien Träger der Staat ange 
fehn wurde, Eonnte die beften Zeitgenoffen für diefen Glauben ge 
winnen, obwohl audy foldye nicht fehlten, welche das folgeredhte Ziel 
diefer Allmadıt in eines Menſchen Hand erfannten.‘) Je nad 
bem bie Gelegenheit ſich gab, als oberfter Lehnsherr, als Schieds⸗ 
richter und Geſetzgeber hat Gregor fein göttlihes Etatthalteramt 
unter den Völkern Europas bald mehr bald minder gluͤcklich duro⸗ 
geſetzt. Seine Grundſaͤtze ſprach er mit kuͤhner Offenheit aus,’) 
uͤber Perſenen war er mehr zuruͤckhaltend und lauernd. Er umgab 
ſich mit ſtreng und großartig geſinnten Maͤnnern, die er aus kloͤſter⸗ 
licher Verbergenheit oft gegen ihren Willen zu den hoͤchſften Mür 
den erhob, doch in ſeinem geheimſten Rathe war Beatrice und ihte 
Tochter Mathildis, die Markgraͤfin ven Tescana. Die Verdaͤchti⸗ 
gung feines Verhaͤltniſſes zu ihr lag den Tauſenden, deren Neigungen 
er entgegentrat, zu beauem, als daß fie gegen alle Wahrſcheinlichkeit 
der Charaktere gerechtfertigt werden Eönnte.‘) Sichere Denkmale 
zeigen das Verbäitniß eines erniten Warers zu feiner geiſtlichen Toch⸗ 
ter, die mit ihmärmeriicher Liebe feinem hohen Geilte huldigt, und 
fih begluückt fuͤhlt, daß er ihr feine Sorgen vertraut, daß er ihrer 
Reichehtmer bedarf und ihre Burgen ihn ſchuͤtzen. Denn vom Glem$ 
und von den Grefen Italiens wurde Gregor gehatt, als aber im 
ter Ehriſtnacht 1074 die seridhwerne Sugend des Adeis fin Leben 
bedrebte, retiese ihn dag Meif. Wenn er ds, we Macht und Che 
rofter ibm entergentrer, wie bi Fhilivn von Frankreich, umd 
neh mebr bei Wiiheim, dem Ercterer, von Enz:and, von feinen 
serlimunrgen nodblieẽ, geichab es, wii: er mit der genaufien Kennt 
niE auer — en Verbalmiũe murte, wie weiter gebn kennte, und 
in weriten Dingen tie Worhwendiskiir wiiiher Mine! tfanntt; 
aber aud da, wo cr Ser Nothwendigkeit nachgad, ſprach er offen 


a Apulogia pro Hear. IV. 1093 zweier Rilırım, Ric. 
v. Wiumbarz, ron Tom’, Traxt. de investitera Episec. Riab antern Ipes 
Issum Sri Goldart. Täeıdorici Ep. ad Gree. a. 10%. IMorfene The- 
saur. sov. Anecdet. T. I ». 2142 ss.] Für Exe=: Bernofd. Constant. 
Apoiceet. pro deeretis Greg. "Monsi T. XX. p. 404." Brite umb Zins 
E)HBSt?:: Usermena T. U. p. 183. Suseimus. Bier. iucee, evalrı 
Gaiteram Artizar am]. 11. a. Isa. "Biil. PP. Latâ. T. AVII. p. 602.) 
aut il Greiser. Aral. gr: Greg. "Orr. T. F 

Set. Dietatus Greg: ii VIE. L.U.Ep.S5 Mersi T. XX. 2.1685.) 

e: Lambert Schefn. ad aca. 10:6. 
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: aus, daß er das Ungerechte nur in Hoffnung künftiger Beßrung für 
jest ertragen molle, wie Gott der Menfchen Bosheit erträgt.?) 
Das leidenfchaftlihe Schwanken des im Purpur gebornen, erft ohne 
Zucht, dann ohne Liebe erzognen Sünglings, Heinrich IV, bot feie 
ner fucchtbaren Befonnenheit fichere Blößen. Gregor vertheidigte ge 
gen ihn die Reformation der Kirche und verherrlichte das Papfts 
thum durd die Demüthigung der höchften weltlichen Gewalt. Als 
der Handel mit Kirchenämtern am Hofe fortgetrieben wurde und 
die deßhalb gebannten Räthe wieder eingefegt waren, Heinrichs Buh⸗ 
lerinnen mit den Edelfteinen der Kirchengefäße gefhmüdt umhergin⸗ 
gen und die Sachſen Schredliches erduldeten: forderte der Papft 
den König unter Androhung des Bannes zur Derantwortung nach 
Rom. Der König ließ auf feiner Synode zu Worms 24. San. 1076] 
den Papft als einen Zyrannen, der fid) am Gefalbten bes Herrn 
vergreife, entfegen. Gregor antwortete mit einem Bannfluche, der 
alfe Chriften des ihm gefhmwornen Eides entband. Heinrich war durch 
feine Gewaltthaten auch mit den Fürften zerfallen, welche ihren Haß 
höher achtend als des Reiches Selbftändigkeit auf dem Tage zu 
Zribur [Dct. 1076] befchloffen, daß Heinrich, wenn er nicht in 
nerhalb eines Jahres vom Banne losgefprochen fey, den Thron ver: 
‚toren habe. Mit gebrochnem Muthe erwarb er diefe Losfprechung 
[29. San. 1077], nachdem dr zu Canoffa fid und das Königthum 
berabgemürdigt hatte. Endlich ergriff er, mas die lombardifchen 
Sroßen längft ihm boten, die Waffen. Noch einmal Bannfludy und 
Entfegungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkönig, Stalien und 
. Deutfchland voll vergoßnes Blut. Gregor hatte gemeißagt, daß in 
diefem Jahre ein falfcher König fterben würde,‘) und Gregors Kir 
nig Rudolph von Schwaben ftarb [1080]. Heinrich belagert und 
nimt Rom [1084], der Papft in der Engelsburg fordert noch im⸗ 
mer unbedingte Unterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befreier. 
Aber die Römer waren des Unheild müde, das des Papftes Unvers 
fönlichkeit über fie gebracht hatte, Gregor zog fich mit den Norman 
nen zurüd, und ftarb in Salerno, noch im Sterben bindend und 
Löfend, mit dem Bewußtſeyn eines Märtyrers.f) 
$. 186. Gregors Nachfolger. 1085-1099. 


Victor III. 1085-87. Mansi T. XX.p. 630ss. Leo Ostiens. ſ. $. 184 
Biogr. v. Pandulphus Pisan. u. Bernard. Guidon. 13. Sn b. Mura- 


d) 3. B. die Belehnung Guiscards b. Mansi T. XX. 

e) Sigb. Gembl. ad ann. 1080. Bonizos Rechtfertigung —* iſt ſo 
abgeſchmackt als Bennos Anklage der Zauberei. 

7F) Bei Sigbert Gembl. ad ann. 1085 die Lüge, die aus Angſt vor der Macht 
bes todten Papftes erfonnen ift, bei Paul Bernrid. c. 108 ss. die Wahrheit. 
Über Gregors Heiligſprechung und den Widerftand ber Höfe: L’avocat du 
Diable, ou memoires sur la vie et.surla lögende du P. Greg. VII. 743. 3T. 
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tori T. I. P. I. p. 351. — Urban II. 1088-99. Briefe u. Urkunden b. 
Munsi'V.XX.p. —B Pandulph. u, Bernard. b. Mluratori l. e. Rad) 
u. mit den Quellen: Auinart in Mabillon et Ituin. Opp. posth. Par. 724. 4. 
Unter den Chroniſten beſ. der päpſtliche Bernold.Const. b. Ussermann T. II. 
Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, der Cle⸗ 
rus verftand allmälig, warum das Opfer feines häuslichen Güde 
gebracht werden muͤſſe. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden 
hatte, ihm au folgen, beftiegen nach einander den apoftolifhen Stuhl: 
Defideriug, der Abt von Montecaffino, Bietor III, der es ernft- 
haft verſchmaͤhte die Einſamkeit feines Klofters zu verlaffen, durch 
dieſes Miderfireben feine Wirkſamkeit befchränfte, aber ftreng die 
Bahn feines verklärten Freundes wandelte. Nach feinem frühen 
Tode Otto, der aus Überdruß der Melt fein Canonicat in Rheims 
niedergelegt und fich nach Clugni zuruͤckgezogen batte, dort von Gres 
gor erkannt und zum Biſchof von Oſtia erhoben worden war, als 
Legat Heinrichs Sefananer und Zodfeind, Urban I. Nah Gres 
gors Tode herrſchte der Raifer, in diefen Stuͤrmen zum Manne ges 
reift, und fein Papſt Clemens III über Ober: und Mittelitalien, 
Der roͤmiſchen Kirche ihr Witthum opfernd gab Mathildis durd 
ibre Scheinvermäblung mit den Herzoge Welf von Buiern der 
päpitlichen Parthei auf kurze Zeit ein Eriegerifches Huupt. Des Kats 
fer Sohn Konrad wurde zum Hochverrathe mehr durch feinen Va⸗ 
ter gezwungen, als vom Papſte verlockt [1093]. Urban ſprach auf 
dem großen Concilium zu Clermont [1095] den Bann wider 
Philipp von Frankreich wegen feiner ebebrecherifchen Vermaͤh⸗ 
lung mie der Gräfin Bertrada, und —38 jeden Eid der Treue eis 
nes Geiſtlichen in die Hand eines Weltlichen. Durch die Kreuzzüge 
erbieit Der Papſt nicht nur zur Aueführuns aller feiner Pläne ein 
enthuſtaſtiſches Heer, fondern nech vieintchr einen Zuwachs von 
meralifcher Kraft Dadurch, daß er an die Spies der großen Voͤlker⸗ 
ewegung des Adendlandes geſtellt wurde. Philipp mußte ſeine Buh⸗ 
lerin engafen, Heinrich und fein Fapıt verieren alle Macht über 
Italien. Mur die ch “une Kreundfihaft der Normannen mußte Ups 
Ban. nichts als den Schein feiner kirchlichen Auſpruͤche bewabrend, 
durch die Ernennung des Srtafen Roger und feiner Nachfolger zu 
des Papſtes immerwaͤbrenden Legate nr über Sicilien ‚Monarchia 
Sieiliaei erfaufen.”) 
$. IST. Oꝛre Kr euszäge FTreberung Jeruralemäg, 


I. Sammtutgen: Juice. Borgzrs. Gesta Dei per Fraucos. Hanorv. 611. 
IT.r. Schirler, Br. Mir. Ve. LS. „18. Mierzud, Biblietheque 


des Groisalde Ss, Var. Sy. i T. — tl. A, .. a on ’ Reh, N Krrus;. Ip: 
°) Hane: vr. XX. p. 659. war fredi Waiaterru, H. Sicula IV, 99, 
[Murators TV. p. 601.) — L. E. da Pix, deteuce de la monarchie 


de Siclle contro les eutroprises de la Cour de Rome. Amst. 716. 4. 
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$. 188. Paſchalis IL 1088-1118. 

Briefe u. Acten b, Mansi T. XX. p. 977. verftreut in Uldariei Cod. 
epistolaris. Leben v. Pandulphus und dem Card, von Aragonien, 
diefer mit Urkunden, b, Murator! T. 111. P. I. p. 354 u. 360. 

Paſchalis, von Gregor aus dem Klofter Clugni zum Cardinal 
erhoben, hatte Gregors feurigen Geift ohne die Feſtigkeit feines Cha⸗ 
rakters, feine Begeijterung für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer 
weltlichen Bedingungen. Philipp von Frankreich, wegen, feine 
Buhlfchaft von neuem im Bann, erwarb die Losfprechung durch ſei⸗ 
nen Eid, die Bertrade zu entlaffen [1104]. Aber der Papft räcte 
den Eidbruch nicht. Der Streit, welhen Anfelmus von Canter 
burv im Namen des Papftes gegen Heinrich I von England 
führte, nachdem dieſer feine Krone, jener feinen Kopf für den Sieg 
einarfegt harte, wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf 
die Inveſtitur dee Biſchoͤfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt‘) 
Heinrich IV 'entfagte zu Gunſten der Empörung feines Sohne 
und ftarb unter dem Banne [1106], der noch auf feinem Keichnam 
taftere. Aber al8 Heinrich Vdes Reichs gewiß mar, behauptete aud 
er das alte Koͤnigsrecht, die Bifchöfe mir Ring und Stab zu beich 
nen, und ging mir mächtiger Heeresfolge über die Alpen [1110]. Sn 
diefer Noth kam der Papit auf den Gedanken, die Freiheit der Kirche 
durch die Aufopferung ihrer weltliben Herrſchaft zu erfaufen, und 
bor den Könige gegen die Freiheit der Biſchofswablen die Rüdgake 
der diſchoͤflichen Reichsleben. Aber die Biſchoͤfe und Fuͤrſten enıfıf 
ten ſich Uber einen Vertrag, der die Kirche für jene Zeit ohnmaͤchtig 
den Raifer uͤdermaͤchtig gemacht hätte.) Die Vollziehung märe nır 
durch eine Revolution möglich gewefen. Dagegen lich Heinrich da 
Papſt verhaften, und entrif ihm durch Drobungen feine Kaiferkk 
nung. die feierliche Anerkennung des Koͤnigsrechtes der Inweftin 
und das Getüdde, niemals den Bann über ihn au forschen. Allen 
Ser Parit war nicht eins einzeine Perſon, ſendern der Repraſentam 
eines deſtimmten Soſtems, Paſchat:is musre Ne dirterſten Vorwuͤrfe 
über ſeten Verrath an der Kirche hören. cine Lateranienede 71119] 
nörhigte ibn aues zuräückzunebmen, amd weit er ie!dut wegen feine 
Eides es verweigerte. tprahen feine Legaten den Bann über Den Kab 
ſer. Mardied:s barte noch ia Gregots Hondetdre Güter sum Heil 
idre: Serie der idmiſchen Kirche tern.” Idr Tod 1115] mehrte 

a Brite des Iris. Sin Een eo, . Iünser Fadner und deſſcn 
Hister:a nowarum I. I. äASCAÆi VOpp. Par. 721.2 T. f. 

Mess hy. aö Parwmezs. An User Col zo. 361. cf. 2625. 6. 
Er» :Tll >. 9. Com2.4ager. Via Pasch. MV eutorr p. 360.) 

e‘ Bere. agaun 11II. Yen ir Zorn Mzrsi T. XXI. p. 49 ss. 
Piaret. Acta inter Herr. Ver Pasck. 11. Got. 7 85. 

ED Ichhrun: EN san}. Nr Brise [Muratori T. V. 
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die Gegenftände des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder als 
Reichslehn und als Inteftaterbe, der Papft ald S. Peters Erbtheil. 
Der gefunde Volksverſtand begann zu merken, daß der Bann des 
Kaifers Haupt treffe, weil er die Rechte des Reiche bewahre. Hein- 
reich V nahm die verfallnen Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papft 
aus Nom, der von den Normannen zurüdgeführt unter Ruͤſtungen 
zum Kriege ftarb. 
\ $. 189. Ealirtus II. 1119-24. Wormfer Concordat. 

Der Kaifer ftügte fi) in Rom auf das mächtige Gefchlecht der 
Srangipant. Die Cardinäle wählten Gelafius I, der mitten in 
ber Feier feiner Weihe von den Srangipani überfallen, gemißhanbdelt, 
nach kurzem Siege flüchtig fchon 1119 in dem befreundeten Frank: 
reich ſtarb.“) Nach feinem Rathe wurde der Erzbifchof Guido von 
Vienne, ein Prinz von Burgund, fein Nachfolger, Calixtus II,P) 
der fogleicy auf der Synode zu Rheims den Bann wider den Kaifer 
als einen zweiten Judas erneute. Die Eaiferliche Parthei hatte in 
Rom den Erzbifhof Burdinus von Braga ermählt, Gregor VII, 
der.von ben Normannen überwältigt, vom römifchen Volke graufam 
verhöhnt, in den päftlichen Kerkern ſtarb.') Der Erzbifchof Adelbert 
von Mainz, einft des Kaifers Rathgeber zu den gemwaltthätigften 
Maßregeln gegen den Papft, jest vom Geifte der Hierarchie ergrif- 
fen, fuchte den Bürgerkrieg in Deutfchland zu erneun. Aber des Un 
gluͤcks müde, das durch den funfzigjährigen Zwieſpalt feiner Häupter 
über das Reich gefommen mar, forderten die Völker den Frieden. 
Endlich wurde auf Bedingungen, wie fie fhon in Frankreich und 
England anerkannt waren, auf dem Reichötage zu Worms [1122] 
ein Eoncordat abgefchloffen und auf der 4. allgemeinen Kirchen: 
verfammlung im Lateran [1123] beftätigt. „Der Kaifer übergiebt 
Gott, dem h. Petrus und Paulus und der Eathotifchen Kirche alle 
Snveftitur mit Ring und Stab. Er geftattet, daß in allen Kirchen - 
die Wahl und Weihe frei nach den Kirchengefegen gefchehe. Der 
: Dapft genehmigt, daß die Wahl in Gegenwart des Kaifers ohne Ge⸗ 
walt und Simonie vollzogen werde. Bei ziwiefpaltigen Wahlen hilft 
der Kaifer der gerechten Parthei nach des Erzbifchofs und der Bi- 
fhöfe Rath. Der ermählte Prälat empfängt die Reichslehen durch 
das Faiferliche Scepter und leiſtet den Lehnseid.“) Obfchon der 


p. 384.] von 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos zweifelhaft. Tira- 
boschi, Memorie Modenese T. I. p. 140 ss. Leo, Stalien B. J. S. 47T ff. 
a) Pandulphi Pisani Vita Gelas. [Murat. T. III. P. I. p. 367 ss. ] 

b) Biographien b. Muratori T. II}. P. I. p. 418 ss. 

e) Baluzius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680. L. II. p. 471ss.} 

9 Mansi T. XXI. p. 287s. Acten der Lateranfynode ib. p. 281 ss. — 
J. G. Hoffmann, Ds. ad Concordat. Henr. et Calixti. Vit. 739. 4. 
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Papft mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und die fireng 
bierarchifche Parthei gegen diefe Zugeftändniffe eiferte: fo war dod) 
das Anfehn des Papftthums fo überwiegend, daß der Einfluß, wel⸗ 
chen die Kaifer bisher auf die Wahlen geübt hatten, nach geſetzlich er: 
Elärter Freiheit derfelben immermehr auf die Päpfte überging. 

6. 190. Arnold v. Brescia und Bernhard v. Slairvanr. 

J. D. höler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742. 4. K. Beck, Arnold v. 
Br. Basl. will. Zeitſch. 824. 9. 2.] H. Franke, Arnold v, Br. u. ſ. 
Zeit. Züri. 825. Neander, db. h. Bernh. u. f. Beitalter, Brl. 813, J. 
Ellendorf, d. h. Bernd. u. d. Hierarchie ſ. Zeit. Eſſen. 838. 28. 

Das fraͤnkiſche Kaiferhaus war mit Heinrich V [1125] ausgefter, 
ben, ein König der freien Wahl mußte feine junge Derrfchaft von dm 
Reichsftänden und vom Papfte erkaufen. Lothar Il empfing die 
Alodialgüter der Gräfin Mathildis ald des Papftes Vaſall, bie 
Mahl der Bifchöfe wurde von des Kaiferd Gegenwart befreit. Übe 
die entfcheidende Frage, ob die Belehnung der Bifchöfe vor oder nad 
der Meihe zu ertheilen fey, blieb der Zwiefpalt.*) Unter den Kim 
pfen der kaiſerlichen und päpftlihen Gewalt hatte fich zuerft in ben 
bifhöflihen Städten der Lombardei aus den Überreften der röme 
fchen Municipalverfaffung eine neue Macht gebildet, einer neuen Zeit 
Vorzeichen, die Freiheit felbftändiger Städte, die als ein dritte 
Stand den Anfprücen des weltlichen und geiftlihen Adels entge 
gentraten.?) Das Äußerſte diefer Nichtung ergreifend und den Je 
ftand der apoftolifchen Kirche ein Gefeg für alle Zeiten achtend, lehrte 
Arnold von Brescia, ein Schäler Abälards, Gleriker in fein 
Vaterſtadt, in feinen Sitten ftreng und enthaltfam, daß dem Glen 
keine weltlichen Güter gebührten, und durch diefelben alle Mißbraͤud— 
der Kirche entjtanden feyn. Das 2. Lateranconeilium [1139] lege 
dieſem Gefaͤhrlichſten aller Keger Stillſchweigen auf, der Einfluß IH 
Papſtes vertrich ihn aus Stalien, aus Frankreich, aus Zürich, bier 
in Rom felbjt zur hoͤchſten Macht gelangte. Denn in feinem Geifte 
hatten die Römer [fe 1143] den Papit auf kirchlich Regiment, Zehn: 
ten und freiwillige Opfergaben befchräntt, einen Senat eingefegt und 
an den König der Deutſchen gefhrieben, daß er Eonimen und nach dem 
alten Kaiferrecdyte den Sig der Weltberrfihaft wieder in den Mauem 
der ewigen Roma aufrichten möge.) Lucius II [1144) führte Trup⸗ 
pen gegen das Volk und ſtarb an einem Pflajterjteine bei der Beſtuͤr⸗ 
mung des Capitols [1145]. Eugenius III j1145-53] flüchtete in 


a) Olenſchläger, Erkutr, der güld. Bulle. Frkf. 766. 4. Urkunden 
buch 8. 19. Aaderiei de gest. Frider. I. 10. 

db) Leo in fiinen Schrr. ü. Italien, fummariih in d. Geſch. d. MI. 
3.1.9. 518. Hüllmann, das Städteweſen de MX. Bonn. 877. 
28. Jäger, ü. d. rel, Bewegg. in d. ſchwäb. Stätten u. deren Zuſam⸗ 
menb. m. d. Ideen Arnolde. [Rlaibers Stud. d. Geiſtl. Würt. B. IV. 9.1.] 

ec) Martene ampl. Col. T. 11.1. 398s. Otto Fris. dereb. gest. Frid. 1,28. 
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das ftille Kloſter feines Kehrers, des h. Bernhard, und regierte nach 
deffen Nathfchlägen die Kirche. Nachdem der Normannenkoͤnig Ro: 
ger ihn nad) Italien zuruͤckgefuͤhrt hatte, fchrieb Bernhard für fei- 
nen erhabenen Schüler die Betrachtung über das Papftthum.!) Er 
betrachtet daffelbe in feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliches Mich: 
ter= und Friedens-Amt unter den Völkern, erwaͤgt die ſchwere Ver: 
pflichtung eines folchen Berufs für eines Menſchen Schwachheit, und 
weißagt dem Irrthume feiner weltlichen Anmaßungen ein unheilvolles 
Ende. In Rom wechfelten Kämpfe und. Vergleiche mit der Volks: 
parthei. Ein Bettelknabe aus England, der die Stufenleiter der 
tichlihen Würden bis zum Bisthum Albano erftiegen hatte, folgte 
auf Eugenius, Hadrian IV 1154. Er verbot allen Gottesdienft 
in Rom, bis der Senat in einem Vergleiche mit dem Papfte aus 
Eiferfucht Arnold von Brescia preisgab. Diefer fiel in die Hände 
Kaifer Friedrichs, der ihn feiner vermeinten Sreundfchaft mit dem 
Papſte, oder feinem Haſſe gegen republifanifche Freiheit opferte, 
Arnold murde in Rom [1155] gehängt, verbrannt und feine Afche 
in die Ziber geworfen.‘) 
$. 191. Der Kreuzzug des h. Bernhard. 

Palaͤſtina war eine Colonie des Abendlandes geworden, durch 
die fortwaͤhrende Auswanderung aller Unzufriedenen bevoͤlkert, deren 
jeder die Anſpruͤche ſeines Standes hier erfuͤllt zu ſehn hoffte, daher 
die Verhaͤltniſſe und Gegenſaͤtze Europas ſich hier geſteigert wieder—⸗ 
holten: eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der Koͤnig nur der erſte 
Baron des Reichs war, im Kampfe mit der Hierarchie, deren Haupt, 
der Patriarch von Jeruſalem, des Koͤnigs Papſt ſeyn wollte; zwiſchen 
beiden unabhaͤngige Genoſſenſchaften der Staͤdte und des geiſtlichen 
Ritterthums.“) Gegen die griechiſchen Kaifer blieb Argwohn und 
geheime Seindfchaft, die chriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes 
unterbrüdtes Volk, Die Völker Mohammeds kämpften im Gefühle, 
dag ſich's hier um Religion, Ehre und Weltherrfhaft handle. Edeffa 
des Reiches VBormauer war [1144] gefallen, man fah die alleinige 
Rettung in einem neuen Aufgebote des Abendlandes. Bernhard, 
der Heilige des Zeitalters, ftellte fi an die Spige der Aufregung 
als ein Bote Gottes unfehlbaren Sieg verheißend. Eugenius 
opferte die Gerechtfame der Gläubiger und der Lehnsherren dem 
Vortheile der Kreuzfahrer) Ludwig VII von Frankreich nahm 
“_d) De Consideratione 1. V. Bernardi Opp. Ven. T. II. p. 413. 

e) Geroh, Propft v. Reicheröperg, de investigatione Antichristi. [Gre£- 
seri Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c. 4.] 

a) Die Gefeßgebung ift verloren, aber aus dem Geſetzbuche zu erkennen, 
das der Graf Jean d’Ibelin für Cypern auflegte: Assises et bons usages 


dou royaume de Jerusalem etc. Z’khaumas de Thaumasiere. Par. 690. 
b) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626s.] 





\ 
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bas Kreuz, um für eine verbrannte menfchengefüllte Kieche zu büßen, 
Konrad von Deutfchland wurde durch Bernhards Beredtſamkeit 
gegen feine Neigung fortgeriffen. Jeder von beiden Fürften führte 
an 70000 Reifige Über den Hellespont [1147]. Durch der Griechen 
Verrath und des Himmeld Ungunft find fie großentheils unterge 
gangen, die Fürften kamen mit den Trümmern ihrer Völker zu 
ruͤck.) Bernhard vertheidigte feine Wahrhaftigkeit durch die Ber 
fung auf die Unergründlichkeit Gottes und durd) die Anklage ber 
Kreuzfahrer, die ſich durch ihre Lafter des Siege unwerth gemacht 
hätten. Die beffern Zeitgenoffen tröfteten fich, daß die Unterneh 
mung, wenn aud) nicht zu irdifcher Wohlfahrt, doch zum Deile der 
Seelen gereichte.*) 
$. 192. Friedrich I, Barbaroffa. 1152-1190, 

I. Otto Frising. de gestis Friderici 1. II. b. 1158, fortgef, v. Rade- 
vieus b. 1160. [Muratori T. VI. p. 629.] Godofredi Fiterbiensis Pantheon 
b. 1186. [Pistoröus T.II. p. 8.) Guntheri Ligurinus gegen Ende bes 12. 
Jahrh. ed. Dumge. Heidelb. 812. Die ital. Chroniften u. a. bei Murs- 
tori T. VI. Die gleichzeitigen Päpfte, Urkunden b. Mansi T.XXIs. Bios 
arapbien 6. Muratori T. IH. P. Is. — II. 9.0. Bünau, Leben Fr. I. 
vpz. 722.4. Kortüm, Fr. I. Aar. 818. 3. Voigt, Geſch. d. Lombarden⸗ 
Bundes u. ſ. Kampfes mit Sr. Königsb, 818. Raumer, Geſch. d. Hos 
benft. 293-833. 3.11. Ring, Sr. Tim Kampfe gegen Aler. III. Stuttg. 835. 

Das Heldengeſchlecht der Hohenſtaufen kam nahe daram, 
die Idee des Kaiferthbumg zu verwirklichen. Sriedric I, ſchon als 
Süngling durch Heldenthaten im Abend: und Morgenlande berühmt, 
beitieg den Thron mit dem feiten Witten, Kaifer Karls alte Macht 
dieſſeit und jenfeir der Alpen wider jedermann berzuitellen. Unter 
Freundſchaftsverſicherungen für den Papſt hielt er feinen Römer 
sus, einige Werlegungen wurden durch guten Millen von beide 
Ipeiten ausgeglichen, das römifhe Volk erbiete Eifen ſtatt Gold, 
und Ariedrich wurde vom Papite gekrönt 11551. Hadriung ein 
ſeitiger Friede mir dem Könige beider Sicilien und eine gelegentlide 
Andeutung. Das der Kaifer das Reich vom Papite zu Lehn trage, 
erditterte die deutſche Marion, die unter dem mächtigen Haupte zum 
atten Serdſtgefüble erwachte. Der Kaiſer ging wieder 1158! mit 
großer Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mailand, die Königin 
der Lemdardei und lieh auf dem Reichsſstage der rencatiſchen Selber 
duch die berüämeoften Rechtsgelebrten aus Botegna fein Kaifer 
recht nach dem roͤmiſchen Rechrsbuhe sudiegen, ein Recht der unbe 
Bingen Monarchie, den germaniſchen Sitten fremd; aber die Macht 


e Otte Fris. de xest. Frid. I, 33 35. Oo de Deagilo, de profeetione 
Lul. in Or. Ciitet, Beruardi illustre Senus. Divione. 660. 4.] Mil. 
For. XVI. IS ss. 

d\ Bern. de consider. I, 1. Odtu Frising. L. e. I, 60. 
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der Wiſſenſchaft, auf die Italien ſtolz war, verbündete ſich dadurch 
mit den kaiſerlichen Waffen.) Wie die Staͤdte, fo wurden auch die 


Bifchöfe auf langvergeßne Kehnspflichten zurücfgemwiefen, und viel 


fach verlegt griff die Hierarchie ſchon nad) ihrn Bligen, als Hadrian ' 


ftarb [1159]. Die Hierarchie wählte Alerander Ill, einige kai— 
ferlihe Cardinaͤle Victor III. Alexander und feine Sache fiegte 
durch den Bund mit der Volfsfreiheit. Einige Städte Oberitalieng 
hatten einander gefchworen [1164], lieber zu fterben, als die Be- 
drüdungen der Eaiferlihen Gewaltboten länger zu tragen. Diefer 
Beroneferbund erweiterte fi) [1167] zum großen lombardifchen 
Bunde, an feiner Spise der Papft als der erfte Demagog. Ein 
furchtbarer Krieg als für die Freiheit und gegen Rebellen entbrannte, 


verlaffen von dem Deerzuge der Welfen wurde der Kaifer bei Leg⸗ 


"nano [29. Mai 1176] gefchlagen, aber auch befiegt und im Banne 
noch furchtbar fehloß er zu Venedig [1. Aug. 1177] durd Auf: 
opferung feines Papftes Friede und Sreundfchaft mit Alerander, mit 


dem Könige von Sieilien auf 15 Jahre, mit den Lombarden auf 6 


Jahre einen Waffenftillftand, der nad) Aleranders Tode [1181] 


zum Conftanzer Srieden wurde [1183].°) Bei dem Friedensfchluffe 


mit der Hierarchie wurde das wormfer Concordat, im Frieden mit 
den Städten der Zuftand Staliend vor dem 2. Nömerzuge ale 
Grundlage genommen, die Städte wurden als Republifen den Bas 
fallen der Krone gleichgeftellt, die mathildifchen Güter follte der Kai: 
fer nody 15 Jahre bie zu einer Entfcheidung durch fehiedsrichterli- 

hen Spruch befigen. Der Kaifer ſtellte durch ſchwere Rache am 
Stammie der Welfen feine übermacht in Deutfchland feft, und er: 
warb durch die Vermählung feines Sohnes Heinrich mit Conſtan⸗ 
„ta, der Erbin beider Sicilien, [1186] feinem Haufe die Ausſicht 
"über ganz Italien zu gebieten. 

$. 193. Thomas Bedet, 

I. Thomae Beck. Epp.1. VI. ed. Ch. Lupus. Brux. 682. 4. Biographien 

von 4 fr. Anhänger: Johannes Salisbur., Wilh. Stephanides, Alanus u. 


Herbert de Bosham, auf Befehl Gregors, IX zufammengeftellt im Quadri- 
logus de vita S. Thomae, oft, beſ. in Lupus Ausg. d. Briefe, 


II. Hist. du demöle de Henri I] avec Becket. Amst. 756. Thierry, 


Hist. de la conquete de l’Angl. par les Normands. Par. 825. T. II. p. 
376 ss. Lingard, Hist. pf England. [ed. 4. Par. 826. 10 T. Überf. v. 
Salis. grif. 827.] T 


Der Glerus von Chlend, unter Wilhelm dem Eroberer und 
feinem Sohne in harter Unterthaͤnigkeit, hatte ſich unter der ſchwa⸗ 
a) Sapiany. Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter. Heidlb. 815ff. 
3.1 ‚151ff. 5) Acta ber unterhanhlungen zu Venedig b. Muratori 
T. I. * 1. p. 467. T. VII. p. 217. u, Kjusd. Antigg. ltal. medii aevi 


T. IV. P 275. Der Gonftanzer Frieden ald Anhang des Corpus Juris civ., 
tritifc) b. Muratori Antigg. T. IV. p. 307. 


⸗ 
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Schmerzlidy bewegt hörte das Abendland auf Gregors VIII Ruf 
zum SKreuzzuge, zu deſſen Ausrüftung von allen, die zu Haufe blie⸗ 
ben, felbft von der Kirche, der Zehnte Saladdins eingefordert wurde. 
Friedrich I achtete ſich nicht zu alt, das Deldenleben feiner Ju⸗ 
gend zu erneun, ihm folgte ein wohlgeräftetes Heer von 150000 
Keifigen [Mai 1189). Durch das griechifche Reich und Kleinafien’ 
unter falfhen Bundesgenoffen brach er ſich Bahn. Er ertrant im 
Kalykadnus bei Seleucia [1190]. Sein Sohn und die Macht des 
Heers farb vor Antiochien an der Pet. Sm felben Sommer hat- 
ten die Könige von Frankreich und England durch die Vermittlung 
der Kirche ihre Streitigkeiten vertragen, führten ihre Völker zur 
See nad) Paläftina und eroberten Akkon, nahdem Richard Loͤ⸗ 
wenherz unterwegs einem griechifchen Rebellen Cyprus abgenom- 
men und mit der Hälfte des Grundeigenthums feine. Ritter belehnt 
hatte. Die Eiferfuht der Fürften und Bolksftämme machte ihre 
Tapferkeit erfolglos. Nach wenig Monaten kehrte Philipp Aus 
guft als krank nad) Frankreich zuruͤck und rüftete ſich wider die eng⸗ 
lifchen Befigungen. Richard, von allen Seiten verlaffen und daheim 
bedroht, ſchloß mit feinem edlen Gegner einen dreijährigen Waffen: 
ftitftand, durch den das Küftenland der chriftlihen Herrſchaft ge⸗ 
fiyert und Jeruſalem den Pilgern geöffnet wurde. Auf der Heim: 
fahrt wurde Loͤwenherz von Dftreich gefangen, an Heinrich VI ver: 
kauft und gegen Wucher losgegeben. Der Papft bewährte wenigſtens 
feineh guten Willen, das chriftliche Völkerrecht für einen Kreuzfah⸗ 
ter zu behaupten.*) 
$. 1985. Heinrich VL 
Raumer, Hohenftaufen. 824.8. II. ©, 1—73, 

Heinrich VI war auf dem Zuge durch Italien, um das [1189] ihm 
zugefallne Erbe beider Sicilien in Befig zu nehmen, als er die To⸗ 
deskunde aus dem Morgenlande erhielt. Der Augenblick war theuer, 
und der König erfaufte von den Römern die Kaiferkrönung durch Auf- 
opferung der treuen Stadt Zusculum. Die Sicilianer hatten ſcheu 
vor der ausländifchen Derrfchaft einen natürlichen Sohn ihres aus⸗ 
geftorbnen Königftammes auf den Thron erhoben, den Grafen Tan⸗ 
cred, den der Papft zu belehnen eilte. Aber nach Zancreds Tode 
[1194] ergaben ſich beide Sicilien an Heinrich, der mit dem maͤch⸗ 
tigen Herrfcherfinne feines Vaters ohne deffen edeln Geift gleichgül- 
tig über die Mittel Stalien famt dem Papſte unterjocht hielt, die 
Erbfolge feines Haufes im deutfchen Reiche, einen Kreuzzug und die 
Eroberung des griechifchen Reichs, vorbereitete, als raſch der Tod 
dazwifchentrat. Er ftarb zu Meffina [28. Spt. 1197], ein dreijaͤh⸗ 
riges Kind, Friedrich I, mitten unter Feinden verlaffend. 


*) Baron. ad. ann. 1193. no. 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1195, 
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$. 196. Innocentius Ill. 8. San. 1198—16. Jul. 1216. 

I. Epistolar. Innoc. I11.1. XIX. [1. 2. zum Theil 5. 10-16. B. in: Epp. 
Inn. ed. Baluszius. Par.2T. f.3.5-9.8.in: Diplomata etc. ad res Fran- 
eicas spectantia edd. Feudriz de Brequigny et la Porte du Theil, 
Par. 791. 2 T.) Registrum Inn. III. super negotio Rom. Imp. ſb. Balu:. 
T. I. p. 687.] — Gesta Inn. Il. v. e. Zeitgenoffen. [Baluz. T. I. p. 1. 
befier b. Zrequigny T. I. p.1.] Richardi de S. Germano, Notari, 
Chronic. ad a. 1189-1243. [Muratori T. VII. p.963.] Die Schattenfeite 
in Matthaeus Paris Hist. major. — II. F. Hurter, Geſch. Innoc. II 
u. fr. Beitgenoffen. Hamb. 834, 28. 838, 3. 3. 

Der Eardinal Lothar aus dem erlauchten römifchen, in Anagni 
und Segni begüterten Haufe der Conti, in Rom, Paris und Bo- 
logna gebildet, als Theolog wie als Jurift gleich berühmt, wurde 
noch in männlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Innos 
cenz Ill. Die Befefligung des Kirchenflaats, die Befreiung Sta: 
liens von auslandifcher Herrfchaft, die Fernhaltung beider Sicilien 
vom deutfchen Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die 
Bevormundung des chriftlihen Staatenvereins, die Ausrottung ber 
Keger und bie ftrenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken die 
ſes reichbegabten Priefterfürften. Gleich nad) feiner Weihe nahm er 
den Huldigungseid vom Eaiferlihen Präfeeten der Stadt, gewöhnte 
das Volt und den Adelvon Rom an Gehorfam, der doc, zumeilen 
nacdhließ, nahm den lombardifchen Bund in feinen Schug und grün- 
dete in Toscana einen ähnlichen Städtebund, durch deſſen Hülfe er’ 
die Deutfchen vertrieb, welche Heinrich VI mit den Ländern der 
Kirche belehnt hatte. Heinrichs Sohn mar noch vor feiner Taufe 
als feines Vaters Nachfolger im Reiche anerkannt worden. Aber 
Innocenz fcheute die Vereinigung fo vieler Kronen auf einem 
Haupte, die Fürften hielten Karls Kaiferkrone zu groß und zu ſchwer 
für eines Kindes Haupt. Mit Sicilien wurde Friedrich IL, nad 
Verzichtung auf die Vorrechte der ficilianifhen Monarchie, von In: 
nocenz belehnt, und die Achtung vor feiner Macht und Nechtfchaf: 
fenheit war fo groß, daß Conftantia auf dem Sterbebette den 
Dapft zum VBormunde ihres vermwaiften Kindes einfeste [27. Nov. 
1198]. Innocenz führte die Regentſchaft über beide Sicilien mit 
Ernſt und Kraft, fo weit es unter den fchmwierigften Verhältniffen 
gegen das MWiderftreben der deutfchen und ficilianifchen Großen moͤg⸗ 
lih mar. Stalien war zerfpalten in Partheien, welche fich alle an die 
beiden Hauptgegenfäße, an die Kirche oder an das Kuiferthum an- 
fhloffen, Suelfen und Ghibellinen.‘) Innocenz bereitete die 
Verfühnung der Partheien vor, der Freiheit Staliens Bedingung, 
indem er das natürlihe Haupt der Ghibellinen, Friedrich II, be 
Ihüste, der unter feiner Vormundſchaft eine freifinnige und glaͤn⸗ 





a) Schlacht b. Weinsberg 1140. „Hie Welf! hie Wuiblingen I 
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zende Bildung erhielt. Aber die Rettung Italiens lag noch fern 
und jenfeit de® Papſtthums. In Deutfchland, als Philipp von 
Schmwaben einfah, daß er feinem Neffen die Krone nicht erhalten 
tonnte, nahm er fie felbft. Die Parthei der Welfen erwählte einen 
Sohn Heinrichs des Löwen, Otto IV. Sinnocenz, an den fich beide 
Gegenkoͤnige gewandt hatten, erklärte die Entfcheidung bei Wahlſtrei⸗ 
tigkeiten für ein päpftliches Recht, und entfchied, mit dem Scheine 
der höchften Unpartheilichkeit, gegen die Hohenftaufen [1201], unters 
handelte aber endlich mit Philipp, als für diefen der Sieg entfchie- 
den hatte. Philipp flarb durch die Hand feines gekraͤnkten Vafallen, 
Dtto von Wittelsbad) [1208]. Innocenz, Dtto, ganz Deutfchland 
verwünfchte die verruchte That. Nachdem Dtto Die Freiheit der Eirch- 
lihen Wahlen, der Appellationen nad) Rom und die Rechtszuftän- 
digkeit aller von der Kirche in Anfpruc genommenen Güter ver- 
bürgt hatte,) wurde er in Nom gekrönt [1209]. Als er aber feinen 
kaiferlichen Eid, die dem Reid) entzognen Lehen wiedereinzufordern, 
geltend machte und dadurch des Papftes ganze politifhe Schöpfung 
gefährdete, verwarf diefer ihn tiefgefränkt, und entfchloffen um jeden 
Preis zu fiegen, hielt er einen Eid Friedrichs II, nad) Erlangung der | 
Kaiferkrone Sicilien feinem Kinde frei zu übergeben, für hinreichend, 
um bie drohende Zukunft zu beſchwoͤren; und mit des Papftes Gold 
und Segen ftürmte der Hohenftaufe zur Beſitznahme feines väterli- 
hen Reichs über die Alpen [1212]. Otto fehien mit dem Segen ber 
Kirche vom Glüde verlaffen, und alles fiel dem jungen Sieger zu.“) 
— Noch im 1. Jahre feiner Regierung ließ Innocenz das Kreuz 
predigen. Deutfchland war durch den Bürgerkrieg verhindert, die 
Könige von Frankreich und England hatten ihr Gelübde gelöft. 
Aber der mächtige Bußprediger Fulco von Neuilli rührte das 
Herz des franzöfifchen Volkes, der Adel Frankreichs ftellte ſich an 
die Spige der Unternehmung, von Venedig erfaufte man die Über: 
fahrt und Unterftügung durch eine Seemacht. Der Doge Dan- 
dolo benußte die Verlegenheit wegen Entrichtung des Kaufpreifes, 
um durch das Kreuzheer, troß der Abmahnungen und Bannflüche 
bes Papftes, die Macht des h. Marcus in Dalmatien zu begrün- 
den. Dann wurden die Kreusfahrer ducch einen geflüchteten Prin= 
‘zen in die Palaftrevolutionen des griechifchen Kaiſerthums verwickelt, 
in deren Folge jie Conftantinopel für ſich felbft eroberten [12. 
Apr. 1204] und ein Iateinifches Kaiſerthum aufrichteten, als deſſen 
erfter Kaifer Graf Balduin von Flandern ausgerufen wurde. In⸗ 
nocenz mißbilligte die That und ihre Greuel, ihren Erwerb benugte 


b) Registrum Imp. Ep. 77. 186. 188. 189. 


ce) Wichert, de Ottonis IV et Phil. Suevi certaminibus atque Inn. la-. 


bore in sedandam Regum eontentionem. Regiom. 835. 
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unterworfen, der das Volk für die Sünden feines Königs zahlen ließ, 
gedachten die Bifchöfe und Barone alter Gerechtfame, erzwangen das 
Staatsgrundgefeg der gefeßgebenden Gewalt einer auf das Volk ger 
ftügten XAriftofratie, die Magna Charta [15. Sun. 1215], und be- 
drohten den König, als er fie verlegte. ISnnocenz fah durch ein felb- 
ftändig werdendes Volk feiner Macht ein abhängiges Reich entriffen, 
vergeblich fchleuderte er feinen Bannfluch gegen die Stände und ihren 
Treiheitsbrief; der päpftlichen Gewalt auf ihrem Gipfel gegenüber 
offenbarte ſich die Macht, vor der fie einft untergehn ſollte.) — Als 
an der Schwelle großer Ereigniffe und doch im Vorgefühle nahen Abe 
fchieds®) verfammelte Innocenz um fic) die Repräfentanten der Chri: 
fienheit auf der A. Lateranfpnode [1215] zur Wiedererlangung 
des heiligen Landes, zur Ausrottung der Keger und zur Reformation 
der Kirche. Ein allgemeiner Gottesfriede wurde geheiligt, um alle 
Kräfte Europas dem Morgenlande zuzumenden. Furchtbare Maß—⸗ 
regeln gegen die Keger wurden befchloffen. Das Concilium geneh⸗ 
migte 70 Ganones, in welchen die Glaubensfagungen, die wichtig: 
ſten Rechts- und Difciplinar-Verhältniffe nach ihrer neuen Geſtal⸗ 
tung, aber in alter Strenge verzeichnet find. Der Papft erfcjien als 
das Haupt der großen chriftlichen Völkerfamilie.?) In folcher Herr: 
lichkeit Eonnte fi) Innocenz der Sonne vergleihen, das König- 
thum dem Monde, welcher von ihr feinLicht zu Lehn tragt.') Der dag 
Elend des menfchlichen Geſchlechts mit dunkeln Farben gefchildert 
hatte,“) hielt. die Erde feiner Sorge nur werth, um Gottes Gefeg 
auf ihr geltend zu machen. Im Gefühle, daß er im Drange der Ges 
fchäfte fich felbft fremd werde und nicht Zeit Habe dem Überirdifchen 
nachzuſinnen, fehnte er ſich nach feinem Pfarramte, und predigte, fo 
oft er Eonnte. Seine Predigten wie feine Rechtsfprüche, die lange 
als Mufter rechtskundiger Entfcheidungen galten, find altteftamentlich 
und bilderreich. Aber aus fpielenden, fpisfindigen Allegorien erhebt 
fi) ein tiefere Ernft der Gefinnung mit großer Gravität des Aus: 
drudes. Inhocenz war habfüchtig, noch habfüchtiger feine Legaten, 
denen er zuviel vertraute;') aber Geſchenke beugten ihn nicht, er lebte 
fo einfach wie Eineinnatug, feine Reichthuͤmer dienten feinen Gedan= 
Een und flanden den Kreusfahrern wie den Armen offen. Er war 


‚f) Matth. Par. ad ann. 1205ss. Die Urkunden in: Aymeri Foedera 
et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Princ. aucta etem. a Clarke et 
Holbrooke, Lond. 816 ss. T. I. P. I. 

g) Hurter, B. 11. ©. 633. A) Acta b. Mansi T. XXII. p. 953-1084. 

ö) Innoc. 1. I. Ep. AUl. Gesta. c. 63. 

k) De miseria-humanae conditionis s. de contemtu mundi. Opp. [Pre⸗ 
bigten u, asket. Schriften, unvollftändig.] Col. 575. Ven. 578. 4. 

)) Hurter, 8. II. ©, 695, ald unbedingt ficher in allem, was gegen 
Innocenz. 
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die Gelegenheit der neuen acabemifchen Studien des römifchen Rechts 
fhrieb Gratianus, Eamaldolenfer im Klofter S. Felice zu Bo⸗ 
logna, fein Lehr-⸗ und Handbuch um 1143,9 als Aufftellung einer 
kirchlichen Rechtswiſſenſchaft auf hiftorifhen Grundlagen. Er nahm 
alle Gefege auf, die zu feiner Zeit für rechtskräftig geachtet wurden, 
er fchöpfte fie meift aus fpätern Sammlungen, doch find zumei- 
len die Quellen verglihen und die freifinnigften Sagungen des 
griehifhen Synodalrechts nicht verfhmäht. In einer logifchen, 
durch den hiftorifchen Stoff bedingten Gliederung, unter Voran⸗ 
ftellung allgemeiner, meift ſchon hiſtoriſch entlehnter Rechtsgrund⸗ 
fäße und durd, Zwifchenfäge Gratians verbunden, find die hiftori- 
fchen Urkunden, nehmlich Gefege und rechtliche Gutachten aller Art 
aus Eirchlihen und weltlichen Auctoritäten fragmentarifh, aber 
mortgetreu zufammengeftellt. Die hiftorifchen Irrthuͤmer feiner Vor- 
gänger Eonnte Gratian felten vermeiden, die Ausgleihung des Alten 
mit dem Neuen felten bewirken. Doc) ift fein Werk durch wiffen- 
fchaftlichen Werth und academifchen Gebraudy, ohne eine päpftliche 
Betätigung, nady feinen hiftorifchen Beflandtheilen das Gefegbud; 
der ganzen Kirche des Abendlandes geworden, und die Eirchliche 
Rechtskunde, mit Ausnahme der biftorifhen Kritik, hat ſich auf's 
Eräftigfte daran entwidelt.°) 
$. 198, Der Staat und die Kirche. 

Mondtag, Geſch. d. deutfchen ftaatsb. Freih. o. d. Rechte d. gemeinen 
Beeien, d. Adel u, d. Kirchen. Bamb, u, Würgb, 812, Hüllmann, 

efch. d. Urfpr. d. Stände in Deutſchl. 2. A. Brl. 830. B. J. Sugen- 
heim, Staatöleben d. Elerus im MX. Brl, 839. 3, I. 

Mas feit der Völkerwanderung begonnen hatte, vollendete fich 
in den Stürmen des 9. und 10. Sahrh., die germanifchen Wolks- 
gemeinden freier Krieger und Grundeigenthuͤmer Löften fi auf in 
ein Lehnsverhältniß vielfach verfchlungener Herrfchaft und Abhan- 
gigkeit. Nach Wiederaufrichtung des römifchen Reichs deutfcher Na⸗ 
tion durch die Dttonen galt der Kaifer ald das weltliche Haupt der 
Chriftenheit im Abendlande, das heilige römifche Reich als eine 
göttliche Sagung. Die Wahl der deutfchen Fürften und Bifchöfe 
erfor den König der Deutfchen mit ber Verpflichtung, die römifche 
Kaiferkrone zu erwerben und die Macht des Reichs in Italien feft- 
zuftellen. Während in Italien die Eaiferliche Macht zerfplittert und 


in8®.Pannormia, ed. Melch. de Vosmediano. Lov. 557. Größere über⸗ 
arbeitung in 173, Decretum, in Opp. ed. Fronto. Par. 647.2T. f. Dgg: 
Aug. Theiner, ü. 3008 vermeintl. Decret, Mainz. 832. 

d) Concordia discordantium canonum, 1. Ill. Bereits 1180 citirt: in 
Decretis, fpäter insgemein Decretum. Abgedrudt als 1. Th. des Corpus 
J. canonici. e) Guido Paneirolus, de claris leg. interpretib. III, 6. ° 
Lps. 721.4. Savigny B. III. ©. 519 ff. 
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ihre Begründung durch eine feſte Erbfolge Immer don neuem ver 
hindert wurde, befeftigten ficy die großen Vaſallen als Reichsfuͤrſten 
ducch die erlangte Erblichkeit ihrer Lehen.. Da die Wahl der Bi: 
fchöfe, oder doc) ihre Belehnung vom Kaifer abhing, fo waren fie 
die natürlichen Bundesgenoffen deffelben gegen die weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten, und e8 gefchah im Intereſſe bes Kaiferthbums, daß in ben 
Städten, wo Biſchoͤfe faßen, die Gerichtöbarkeit der Grafen einging 
und bifchöfliche Smmunitäten [corpora saneta] entftanden, auch eb 
nige Bifchöfe mit Herzogthuͤmern belehnt wurden. In andern ger 
manifchen Ländern verloren die Bifhöfe an ihrer politifchen Be 
deutung und einige wurden felbft abhängig von mächtigen Vaſal— 
len-Fuͤrſten. Überall kämpfte das Necht mit der Macht und das 
Königthum mit den großen Vaſallen. In diefem Kampfe war bie 
Gelegenheit und das Beduͤrfniß der Eichlichen Einmifchung gege 
ben, obwohl fie oft nur die Berwirrung mehrte. Im Einzelnen wurde 
die Kirche oft überwältigt, oder mußte ſich auf’s Bitten legen, das 
zuweilen mit indifcher Hartnädigkeit ducchgeführt wurde;") im Gan- 
zen hat fie durch das Zufammendrängen all’ ihrer Kräfte im Pha⸗ 
lanr des Papſtthums gefiegt, bis zur Gefahr ben Staat in fich aufs 
zulöfen. Doch erhielt fi) der alte Rechtsgrundfag [S. 132], nad 
feiner germanifchen Auffaffung, daß Gott alle Gewalt auf Erden 
zwifchen dem Kaifer und dem Papfte vertheilt habe, neben der 
neuern Vorſtellung, daß der Kaifer das weltliche Schwert vom 
Dapfte zu Lehn trage, und auch hier blieb anerkannt, daß die welt 
lihe Gewalt etwas eigenthümliches und die Welt von den Fürften 
zu regieren ſeyze) nur ihren Überfchreitungen follte der Papft Eraft 
des von Chrifto ihn: verliehnen priefterlihen und Eöniglichen Amtes 
wehren. Gegen die Argerniffe, weldye in wilder Zeit von den Für 
ften ausgingen, waren ihre Randesbifchöfe meift zu ſchwach: der 
Papſt 309 diejenigen, welche fonft Eein Gefeg über ſich anerkannten, 
im Namen Gottes vor Gericht. Das weltlihe Erbe S. Peters 
wurde zur perfönlichen Selbftändigkeit des Papftes für nöthig ges 
halten, doch verwidelte e8 denfelben in alle Zudungen Staliens, 
und war gegen die Anfprüche der Kaifer, der Großen und der ftädti- 
fhen Gemeinden ein unficheres Beſitzthum, wenn ſchon die Römer, 
‚ zwifchen Päpfte und Kaifer eingeengt, es immer nur bis zur Garris 
catur der Freiheit brachten. 
8. 199. Die kirchliche Macht nes Papſtthüms. 
Der Glaube an ein Allgemeines Bisthum der Päpfte gab jeder 


a) Vrg. Raumer, Hohenftauf. B. IV. ©, 154. mit Bohlen, Indien 
B. J. ©, 235, 6) Die alte Anfiht: Sachſenſpiegel B. J. Art.1. 
Die neue Anfiht:e Shwabenfpiegel Einleit. ſFrkf. 566. f.] ©. Il. 
Vrg. Honor. IIIb. Raumer, B. IV. ©. 55. 
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Gelegenheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und ſeit Gre 
gor wurde oft die bifchöfliche Gewalt als ein Ausflug der päpftlichen 
Gewalt angefehn. Doch follte der Papft, wie der Kaifer im Reiche, 
die untergeordneten Thätigkeiten der Kirchenregierung keineswegs 
aufheben, vielmehr jede in ihrer Eigenthuͤmlichkeit ſchuͤtzen, und der 
b. Bernhard erinnerte den Papft, daß die päpftliche nicht die einzige 
apoftolifche Macht fey. Insbefondre achteten die Bifchöfe ihr Pfarr- 
amt in ihren Sprengeln für unverleglich, nur galt die Sündenver- 
gebung in Rom für befonders kraͤftig.) Dispenfationen in wichti⸗ 
gen Fällen wurden immermehrnac Rom gezogen und in allen Rechts- 
fachen der Kirche war die römifche- Curie höchfte Inftanz. Aus den 
höchften, Gott allein verantwortlichen Richteramte der Päpfte und 
aus dem alten Ruhme ber reinen Bewahrung des Glaubens wurde 
bie und da, nirgends unbedingt und ohne Widerfpruch, ihre Uns 
truͤglichkeit gefolgert [nach Luc. 22, 32.]. Doc, erkannten fie 
die Glaubensartikel und bie hergebrachten Kirchengefege als die Nor⸗ 
men und Gränzen ihrer Gewalt; fie waren fern, ſich auf ihre Mill: 
Chr zu berufen, fondern auf Gottes Gefes, und was die öffentliche 
Meinung daflır achtete.”) Das Pallium wurde zur Ausübung der 
erzbifchöflichen Rechte. für nothwendig gehalten und von Gregor dar⸗ 
auf die Korderung eines Lehnseides der Erzbifchöfe gegründet, der 
allmälig, als die päpftliche Beftdtigung der Bifhofswahlen aufkam, 
von allen Bifchöfen gefordert wurde, Diefe Beftätigung wurde zu: 
naͤchſt bei Wahlftreitigkeiten gefucht, bald nach Gregor für mefent- 
lich gehalten, bedingte fie mannigfahe Einmifchung in die Wahlen. 
Gregar hielt noch auf die Freiheit der canonifhen Wahl.“) Nur mit 
Benehmigung des Papftes Eonnten neue Bisthümer errichtet und 
Didcefanverhältniffe verändert werden. Auf die Befegung andrer 
Pfruͤnden machten die Päpfte nur einzeln und bittweife Anſpruch; 
doch war folche Bitte ſchwer zu verweigern. Die Bifchöfe waren 
meift durch ihre politifche Stellung gegen Gemwaltthätigkeiten ber 
Däpfte gefhügt, welche nur bei offenbaren Verbrechen und unter 
Zuziehung von Spnoden über fie zu richten pflegten. Aber die Zu- 
fammenfegung bderfelben hing oft von päpftlicher Willkür ab, daher 
zwar einige Concilien päpftliche Befchlüffe beftritten und vernichte- 
ten, doch die meiften nur zur Annahme und Vollftredung derfelben 
verfammelt wurden. Die Erhebung des Papftes über die Goncis 


a) Conc. Salegunstad. a. 1022. c. 18. [Mansi T. XIX. p. 398.] Greg. 
VII. 1. VI. Ep. 4. [Ib. T. XX. p. 260.] Cf. De Marca, de Sacerd. et 
Imp. IV, 8, 2. 

.b) Gratian: P. I. Dist. XL. c. 6. u, P. II. Caus. XXXII. qu.7.c. 18. 
Innoc. Ill. de consecr.Pont. serm. 3. Vrg. Hafe, Streitſchr. H. 2. ©. 90ff. 

e) Greg. VI. 1. V. Ep. 11. 1. VI. Ep. 14. 

Kirchengeſchichte. 4. Aufl. 44 


e wurde zuerft auf aͤußere Veranlaffung are ei 
ich von — 1993), und im 12. 


Pracht, fondern bebeutungsvolt in den Bo 

Die päpftliche Gewalt wurde durch die Legaten allg 

Die Raubfucht diefer Legaten, die Beftechlichkeit ber 
— iralieniſche Intereſſe einiger Paͤpſte fingen af 
der öffentlichen Ankiage und Verſpottung zu werben: insg 

das Papſtthum noch feft auf der öffentlichen — 

nungen fuͤr die Einheit, Freihet 


chi as von Armagh zugefchrieben wird, deſſen Fr 
Bernhard ſelbſt als heilig und wunderthaͤtig feierte, 
kurzem, dunkeln, bildlichen Worte did kommenden Pi 
ftin II [1143] bald mehr bald minder glüdtich, und fo. 
hunderte feitdem haben fie noch nicht. zu Schanden g 
noch fehlen 12 Päpfte, bevor der legte Papſt in großer 
Kirche regieren und bie Stadt der 7 Hügel zerftört m 
6.20. Die Garbinäle. ’ 
Thomassini vet. et nov. Ecc. disc. P. 1. 1. Il. e. 1135. 
orig. cardinalitiae dign. Hei m. 12. Muratori, de 
[Antigg. Ital. med.-aeyi. T. IV. p. 152.] 
Die Cardindle, im —— Sinne die ord 
chen einer Kirche Her feit dem 10. Jahrh. 
einer as ii tömifchen Sinne des 11. 


. 169 ss. Mabillon, Acta SS. 
— 1. IL. it. A. 0. 1 
ei beatifie. et canonizatione 1. IV. [BendedietiX 
TV. 4.) Heilmann, Ds. consecrationem Saı 
vess veterum Rom. efictam ostendens. Hal. 754. 4. 
—— — de vita et reb. gestis 8. Malachiae u. 
—A np: Yen: Toll: — ü 
—— ed abrie. Bibl. med, et ihf.. Lat 
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drangen, bildete ſich unter 
yerlei Kamp! 


doppeltes Herkommen [canoniei: 
auch Moͤnche ſetten ſich in cn 





die großen Sprengel in Archidiakonate, diefe in Rural: 
zutheilen. Die Archidiakonen, als die ordentlichen, 

* überldftigen Verweſer der biſchoͤflichen Jurisdietion, m 
nothwendig im Gapitel, Bei längerer Abweſenheit und ] 
tafingen begannen bie Domberren Vicare zu miethen. D 
pfeunden waren angefehn genug, daß der Adel, damals 
Anfehn mehrend, fie vorzugsweiſe in Beſchlag nahm. 
Goterien des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus 
ftädterei, die ſich hier bildeten, fuchten die Päpfte das 
Chriſtenthums zu vertreten, welches den Stammbaum | 
fchen aus dem Paradieſe herleitet, bie Armen felig preiſt, 
Verwandtfchaft der Kinder Gottes und ein Inbigenat ber VB 
geburt im Reiche Gottes anerkennt.") 

nn REN? r 

Greg. Deer, II. di eis, Über d. can. Proceß: Biener, 
z. Seh. des Inquifitionsproc, u. d. Geſchwornenger. Lpz. 827, 
1. Die Cleriker ftanden nur vor biſchoͤflichem Gericht. 
machte gegen die Gelindigkeit und Partheilichkeit diefer E 
Strafrecht meift vergeblich geltend, wenn nicht die ver! 
fen der Kirche felbft eine Auslieferung degradirter Cleriker 
ten. Die höchfte Kirchenſtrafe war hoffnungslofe Kl 
weilen Cinmauerung. 2. Bor das kirchliche Gericht 
der Kirche ober Religion verwandte Gegenftände g 
Zeftamente, Eide, Wucher, und alle Rechtsfachen der K 
In der Vermifhung des rechtlichen und fittlichen St 
griff diefes Gericht tief in dag — der Familie. 
liche Strafgeſetze gegen die meiſten öffentlichen Verb 
einer Zeit, als die Gewalt ſich aller Orten tiber dag 
der allgemeine Nechtezuftand gegen diejenigen beha 
weltliche Gericht zu erreichen nicht vermochte. Die 
digte oft durch ihre Strafgerichte die Sache der H 
des Voͤlkerrechts. 3, Ein unbedingtes Recht, in 

6) Innoe. IN.1. VI. Ep. 121. 1X. 130. Die — 

de, B. (reg, Deor. MI tit, 52 0. 37. 
Baia — 6meoplein. 100. Hukter, Inne 
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Streitfache durch ben Willen ber einen Parthei, ober wegen einer 
darin enthaltnen Sünde [denunciatio evangelica] einzugreifen, blieb 
einzelne Anmaßung. Die vaterländifche Weife der Sendgerichte wurde 
allmälig durch den römifchen Rechtsgang verbrängt. 

6. 208. Das Kichengut. 

Das Kirchengut wuchs fortwährend: durch VBermächtniffe, Shen 
tungen, vortheilhafte Käufe und Pfandfchaften, befonders auf Anlaß 
der Kreuzzuͤge; durch Eönigliche Lehen; ducch Übertragung ber Kehns- 
berrlichkeit von Seiten freier Grundbefiger zur Sicherung ihres Be: 
ſitzes; durch den fleigenden Werth des Grundeigenthums. Es wurde 
vermindert: bucch Verfchwendung einzelner Prälaten, gegen welche 
bie Berpfändung und Veräußerung von Kirchengütern erft nach har⸗ 
ten Erfahrungen durch Mechtsformen mühfam verwahrt wurde; 
buch, die Anfprüche und Bedruͤckungen der Kirchenvögte; durch Ver- 
lehnung an Schusherren und Dienſtmannen; durch Einlagerungen 
von Legaten und Fuͤrſten; durch die Anfprüche des Lehnsheren auf 
bie Berlafjenfchaft der Prälaten und auf die Einkünfte der Kirche 
während der Vacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eiferten 
gegen diefen Kirchenraub, in Deutfchland leiftete Otto IV darauf 
Verzicht, andre Könige verzichteten nur für einzelne Fälle. Der 
Stamm des Kirchenguts beftand in Grundeigenthum und Zehnten, 
jenes unter vielfachen Nechtstiteln, diefer als göttliche Naturgefeg, 
doch hinfichtlich feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nad) oͤrt⸗ 
lichem Herkommen verfchieden. Die Einkünfte auch des Papftes wa⸗ 
een gutentheild Naturalien in mannigfacher, althergebradjter Indi⸗ 
vidualität.”) Die Stolgebühren [jura stolae] fielen vornehmlich dem 
niedern Clerus zu als freiwillige Opfergaben. Befolbung vom Staate , 
orriämäbte die Kirche als ihrer Würde und Freiheit gefährlich. ®) 

Elerus machte Anfpruch auf Freiheit von allen perfönlichen und 
dinglichen Laſten, mit Ausnahme der Kehnepflichten und. freiwilliger 
Geſchenke bei außerordentlichen Staatsbeduͤrfniſſen; eine ordentliche 
Steuer war in ben Lehnsmonarchien iiberhaupt unbekannt, aber zu 
einzelnen Zwecken wurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft gewalt: 
fam belaitet, und in freien Städten zu allen Gemeindelaſten beige: 
zogen. Alerander III verkündete den großen Nechtsgrundfag für 
bie Kirche, daß nur, wenn der Clerus Nugen und Nothwendigkeit 
einer Steuer einfehe, diefe frei zu verwilligen ſey.“) Durch den Schuß, 
den die Bifchöfe gegen die Forderungen der Könige bei den Päpften 
fanden, bildete ſich die Nechtsanficht, daß die Kirche bloß mit päpft- 


. a) Ceneii Camerarii L. censuum Rom. Ecc. a. 1192. Vrg. Hurter, 
Innoc. B. II. ©. 121 ff. 

b) Diomedes Cronica di Cypro, nad) Raumer B. VI. ©. 135. 

c) Conc. Later. III. c. 19. [Mansi T. XXII. p. 228.] 
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licher Bewilligung befteuert werden Eönne.®) Das natürliche Erb⸗ 
recht der Gleriker wurde gegen den Widerſpruch der Laien durchge 
— Zede Kirche galt als Inteſtaterbe ihret Geiſtlichen. Über das 
echt derſelben zu teftiven ſchwankten die Anſichten, insgemein war 
ihnen vergoͤnnt uͤber dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus kirch⸗ 
Hichen Einkünften befaßen. Der vielfach wiederholte Verſuch, das 
Kichengut an Kinder zu vererben,*) wodurch die Kirche 
‚ober eine Priefterkafte entftanden wäre, ift durch das Coͤl 
vereitelt worden. [Die Reichthuͤmer der Kirche blieben 
liche Spenden an die Armen volksbeliebt. we 





Gap. II. Das kirchliche Leben. 
5.206. Der religiöfe Voltsgei, ! | 
Es war eine Zeit der Gewaltthaten, Kraft und Sch 
Dienfte roher Sinnlichkeit. Aber nicht minder mächtig 
veligiöfes Gemüth des Volkes, das ſich forgte um’s ei 
Beide Veftrebungen lagen bald im Streite, bald fuchten 
wunderlihen Vermittlungen auszugleichen. Auf das J 
muͤth geftügt, aber ſelbſt der Zeit angehörig, ftrebte die H 
eine Herrſchaft des Nechts und der Sitte zu begründen. 
des Fauftrechts wurden durch die Tage des Gottesfried, N 
terbrochen, den die Kirche mit Drohungen und Wundern be J 
Weib und Kind, jeder wehrlofe Mann, alles was tm frieblihm 
3 






















Sinne gebaut und gepflanzt ift, war auch in Fehdezeiten 
Schutz ber Kirche geſtellt. Sie bot dem Verfolgten eine 
ohne zu unterfcheiden, ob durch Recht oder Gewalt v 
Gewaltthätigen wurden durch herzerfchlitternde Sinnbil 
genwaͤrtigen Gottes und durch Erzählungen von göftlid 
gerichten geſchreckt, ber Eraftvollen Neue eine ſchwere und 
tige Buße geboten, Am tiefften war das 10. Jahrh. in 
banfenlofen Kampf allgemeiner Naubfucht verfunfen, 
ie Gefühl des Abfterbens ging ducch die jugendlichen Bä 
artete mit dem Schluffe bes Jahrtauſends das Ende | 
Aber das frifche Leben erwachte durch den Kampf wie Du 
Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und wuchs im, 
Papftthums mit dem Kaiferthum, Die Freude dieſes Lebens Ö 









.d) Cone. Later. IV. «. 46, [Mansi T. XXI. p-1030.] ——— 

0) 3.8. Bened, VIII um 1014 in Conc. Ticinensi. [MansiT. 

a) Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitanien. Glaber Ra Az 
[Bouquet T. X. p. 59.] Mansi T, XIX. p. 593. LEE 

5) Abbo Abbas Floriae. Apologet. [Galland. Bibl. PP; T.XIY. pl) 
Vielfach) in Schenkungsurkunden, u 
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nächft bei dem Adel und Clerus. Ein freier Bürgerftand ftrebte, 
wenn nicht nach Öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, doch nach 
Steiheiten und Serechtfamen. Mit den Kreuzzügen entwidelte ſich die 
volle Eigenthumlichkeit des Zeitalters: die ſchrankenloſe Derrfchaft 
der Empfindung und des Gemüths, das Zerfallen des Lebens in 
eine derb finnliche und in eine ideale über alles Irdiſche hinausftres 
bende Richtung, die Mifchung aller abendländifchen Volksthuͤmlich⸗ 
feiten unter einander und mit den Anſchauungen des Morgenlanbes; 
der befchräntte Gefichtöfreis wurde weit aufgethan, manche wandels 
ten nicht ungeflraft unter Palmen.) Die finnliche Srömmigfeit ver- 
langte und glaubte Wunder jeder Art, das Morgenland öffnete feine 
Gräber, man vergegenmwärtigte fich die heilige Vorzeit durch abfon- 
derliche Reliquien, deren Achtheit der Verſtand eben fo vergeblich zu 
beweifen, als gegen die Wunder, durch die fie fich den Gläubigen 
bewährten, zu bezweifeln wagte. Der Aberglaube gehörte dem Zeit- 
alter an, von der Hierarchie ward er benugt, gemehrt, audy wo es 
ihre Intreſſen erlaubten, fo im Widerftreben gegen die Gottesur- 
theile insbefondre durch Zweikampf,) vermindert. Die Gottheit 
wurde vermenfchlicht, Menfchen vergöttert, alte Heilige wurden neu 
entdedt, und die Gegenwart fühlte fich lebenskräftig genug, um 
neue Heilige zu creiren. Des Volkes Herzlichkeit rief felbft einen : 
Hund, der für das Kind feines Heren geftorben war, als einen Mär: 
tyrer und Kinderheiligen an.) Vor allen wurde die Mutter Gottes 
mit ritterlichem Frauendienfte gefeiert. Aber bei der höchiten Ehr⸗ 
furcht vor der Kirche erhob ſich der jugendliche Muth zu Zeiten über 
feine eignen Schauer: der Teufel, wie unheimlich auch feine Zaube⸗ 
reien und Verlockungen waren, zog in der Volksfage meift als ein 
angeführter und armer Teufel davon; der Minnelieder kecker Leicht: 
finn tagte fich bis zu Gott Vater und der heiligen Jungfrau hinan, . 
der Clerus felbft parodirte in den Narren und Efelsfeften auf harm⸗ 
loſe Weife die heiligen Geheimniffe und Amter der Kirchef) 
$. 205. Sitte des Clerus. 
Nach deutfchem Herrenrechte waren die Bifchöfe zur Heerfolge 
perfönlich verbunden, während fie von den Päpften zu fleißiger Pres 
bigt und Seelenforge vermahnt wurden, auch die Erinnerung an ben 


, ce) ®rg. Placidus Muth, Disq. in bigamiam Comit. de Gleichen. Erf. 
788. Thilow, Beſchr. d. Grabes u, d. Gebeine d. Gr. v. Gl. u. ſr. bei⸗ 
den Weiber. Goth. u. Erf. 836. 
d) Conc. Valentinum Ill. a. 855. ec. 11.12. [Mansi T. XV. p. 9.] 
Innoe. 111. 1. XI. Ep. 46. 1. XIV. Ep. 138. 
e) Steph. de Borbone bei Echard, Scrr. Praed. T. I. p. 193. 
f) Die Hierarchie erft eifernd, allmälig nachgebend, Ausbildung fpäter. 
Du Fresne, Gloss. ad Scrr. med. et in inf. Lat. v. Cervula. Ralendae. 
Tiliot, M&moires pour servir a l’histoire de la föte des foux. Laus. 751. 
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Übfcheu der Kirche vor Blutvergießen mannigfach verlautete.“) Da 
her Chriftian von Mainz, ber heibenmüthige, gelehrte, raubſuͤch⸗ 
tige Deerführer Kaifer Friedrichs, die Feinde mit der Keule erfchlug.") 
Aber audy geiftlicher gefinnte Bifchöfe wurden durch die Noth der Zeit 
Heerführer, reichten ihren Kriegern das heilige Mahl und ordneten 
die Schlacht.) Die Simonie war zum Theil nur eine herkömmliche 
Abgabe an die Fürften, bald nad) Gregor an die Päpfte, ber fid 
auch die Beflern im Elerus felten entziehn konnten; aber geächtet 
von ber Kirche ein Fallſtrick für die Gemwiflen. Die Ehen der Clers 
ter wurden in England und Spanien erft im 12,, in den nordifchen 
Reichen im 13. Jahrh. außer dem Gefeg erklärt. Einige find geftor 
ben, weil fie Weib und Kind nicht laffen wollten. Aber Gregor 
Eonnte die Ehe, nicht die Unkeufchheit der Cleriker ausrotten, die vor 
ihm öffentlich) und oft minder bösartig, nach ihm heimlich und oft 
unnatürlid) war, fo daß einige die Abhuͤlfe für gefährlicher als den 
Schaden adhıteten.‘) Der Clerus theilte die Gebrechen feiner Zeit 
und war zumeilen in die frechfien Gewaltthaten verflochten,”) aber 
einzelne Verwilderte auf den Bifchofftühlen, oder Verbrecher, bie feit 
Hildebrands Einfluffe faft immer zulegt von der Kirche niederge 
fchmettert wurden,f) geben Fein Maß für die allgemeine Sittlichkeit, 
einzelne Declamationen über die allgemeine Verworfenheit des Cle⸗ 
rus gehn von möndifcher Befangenheit oder weltlicher Abneigung 
aus,d) der Elerus theilte aud) die Zugenden dieſes Zeitalters, ohne 
die feine noch im Steigen begriffne Herrſchaft unbegreiflic, wäre 
Bon biefem Gefühle der Herrſchaft über feine Zeit, und von der Idee 
deſſen, was ber Clerus ſeyn follte, wurde auch der gemeine Haufe 
über ſich felbft erhoben, und fühlte fi) in der großen Gemeinfchaft. 
8. 206. Die Kirchenzucht. 

Eus. Amort, de orgine, progressu ac fructu indulgentiar. Aug. Vind. 
735. f. Vrg. 8. 67. 137. 

In der Volksmeinung galt das Binden und Löfen des Priefters 
als ein Verſchließen und Dffnen des Himmels, felbft der Tod, fonft 
alle Bande löfend, zog diefe nur feſter, gewiſſenhafte Gleriter aͤng⸗ 
ſteten ſich uͤber eine in die Ewigkeit hinausreichende Gewalt, obwohl 
angeſehne Theologen ſich dieſem Mißverſtaͤndniſſe noch immer ent⸗ 
gegenſetzten.) Die Sendgerichte in ihrer Ausartung ſprachen auf 


a) Damiani 1. IV. Ep. 9. Cone. Turon. a. 1060. e. 7. 
b) Albert. Stadens. p. 291 s. [Schilteri Scerr. Argent. 702.] 
c) S. Ulriei Vita b. Mabillon Acta SS. Saec. IV. p. 440. 
A) Beweisftellen b, Sheiner, eusro-Theiofigt. u. ihre Eolgen. Altenb. 828. 
e) 3.8, Lambert. Schafn. a 
I 3. B. Hurter, Innoc. Fr It. r% 327 ff- 
In jener Beziehung Damiant, in diefer Troubadours u, Minneſänger. 
a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist. 18. 
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Geldbußen oder geftatteten die Verwandlung der Kirchenftrafen in 
Amofen, das auch die Kirche nahm, Pönitentialbücher boten belie⸗ 
bige Auswahl und Preiscurrant.”) Die Päpfte benusten ihren Ruf, 
fchroere Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen zu Eönnen, um unter 
dem Namen eines Almofens für Kreuzfahrer volllommenen Ablaß 
zu verkaufen. Auch einzelne Heiligthuͤmer erhielten das Recht, den 
Befuchenden allezeit oder zu beflimmter Feftzeit Ablaß für eine ge 
wifle Bußzeit zu ertheilen.“) Durch beiderlei Ablaß war es möglich 
eine Bußzeit, welche die Graͤnzen bes menfchlichen Lebens meit über: 
ſchritt, in kurzem zurüdzulegen. Schwerer geängfteten Gewiſſen wurde 
Kirchenbau, Kreuzzug, Moͤnchthum zur Sühne geboten. Immer war 
bei Gelb oder Werk die Buße des Herzens und Beßrung des Lebens 
vorausgeſetzt; aber erleuchtete Kirchenlehrer erkannten, daß fich die 
Kicche in eine ſchwere Verfuchung begeben habe!) Nach hergebrachs 
ter, doch nicht unmwiderfprochner Anficht Eonnten Zodfünden nur in 
ber Beichte vergeben werden. Die Kirche forderte mindeftens ein- 
mal jährlich die Beichte aller bemußten Suͤnden.“) Der Völker Her: 
zen und Geheimniffe kamen in der Priefter Hand. Das Inter: 
dict, vor Alters einigemal verfucht, aber ald unchriftliche Willkür 
angefehn, wurde im 11. Jahrh. zuerft gegen Landfriedensbruch ges 
feglich, und bald eine furchtbare Waffe in den Händen der Päpfte, 
um Voͤlker für ihre Fürften büßen zu laffen und gegen diefelben zu 
bewaffnen. In einer Zeit, mo die Kirche das ganze Leben ausfüllte, 
wußte ein Volk ſolch ein Verftummen der Kirche felten lange zu er= 
tragen, machte ſich aber felten ein Gewiſſen daraus, die Cleriker 
zum Öottesdienfte zu zwingen. Innocenz erlangte auch die Verhei⸗ 
fung, daß feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen ſolle; aber 
die Erfüllung mar unmöglich. 
$. 207. Der Eultus. 

Woalafrid Strabo, gft.849, de exordiis et inerem. rer. ecc. Ivo, oft. 
4115, Micrologus de ecc, observatt. [Beide b. Hittorp. f. $. 170.] J. Be- 
leth, um 1182, div. oflicior. brevis explic. ed. Corn. Laurimann. Antu. 
553. Guil. Duranti, gft. 1296, Rationale div. oflicior. 1. VIH. Mog. 
459. f. u. oft. 

Die finnliche Richtung mußte vorberrfchend bleiben, ber Gottes: 
dienft als Heiligendienft erfcheinen, bie Predigt gehörte nicht weſent⸗ 
fich zur Feftordnung, aber Synoden und Päpfte haben oft auf An⸗ 
ftellung Iehrfähiger Männer hingemirkt, einzelne Prediger, die vom 
Geiſte getrieben als Herzenserfchütterer aufftanden, wurden von der 
Kirche begünftigt und beweifen des Volkes Empfänglichkeit für das 

‚b) Regino, dedise. ecc. Il, 438 ss. 

”  e)Brg. Cone. Lateran. IV. c. 62. [Mansi T. XXII. p. 1050 s.] 


d) Abaelardi Ethica ce. 18. 35. [Pezii Anecd. T. III. P. I. p. 666 ss.] 
e) Conc. Lateran. IV. e. 21. [Mansi T. XXII. p. 1007 ss.] 
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MWort.”) Die Päpfte behaupteten die römifche Liturgie als Band ber 
Einheit für die ganze Kirche, und verdrängten feit dem 11. Jahrh. 
in Spanien immermehr die gothifche Liturgie, obwohl biefe, von bes 
Volkes Anhänglichkeit befchügt, felbft die Seuerprobe beftand.?) Der 
Gottesmutter wurden die Vigilien und der Sabbath geheiligt, an 
welchem fich vornehmlich durch Damiani ein Gottesdienft zu ihrem 
Preife ſOfficium S. Virginis) in den Klöftern ausbildete. Als Pa⸗ 
ſchaſius Radbertus daflr ſprach, daß auch durch die Geburt 
des göttlichen Sohnes ihre Sungfräulichkeit nicht verlegt worden fep: 
fcheuten gelehrte Zeitgenoffen an diefer Behauptung einen dofetifchen 
Sinn.‘) Um das Legte hinwegzunehmen, was die jungfräuliche Rein- 
heit der Himmelskönigin trübte, kam die Meinung auf, daß auch fie 
felbft außerhalb der naturgemäßen Bedingungen empfangen fey, und 
einige Domherren von Lyon [um 1140] feierten diefen Glauben 
ducch das Feſt der unbefledten Empfängniß. Aber der h. 
Bernhard und die ganze gelehrte Theologie widerſetzte fich biefer 
Neuerung!) Die Volksfage trug manches Anmuthige von Freyia 
auf Maria über‘) Ein Feft aller Seelen [2. Nov.] zu ihrer 
Rettung aus dem Fegfeuer ging von Clugni aus [1010], auf An 
(aß einer Volksſage, welche in den Bulcanen der liparifchen Inſeln 
den Eingang zum Fegfeuer fah.‘) Won Rom aus verbreitete fih 
feit dem 9. Sahrh. das aus dem alten Minervafeft entflandene 
Gregoriusf eft der Schuljugend.E) Aus den heiligen Gebraͤuchen 
waren allmälig die Sacramente hervorgetreten, deren Begriff als 
Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und deren Siebenzahl als 
die entfcheidenden Momente des ganzen Lebens heiligend, vornehm 
lich durch Petrus Lombardus und Gratianus feftgeftellt wurde.) 
Die Taufe der Kinder Eonnte ohne Ärgerniß verfchoben werden.‘) 
Um Mißbrauch zu verhüten wurden [12. Sahrh.] ungefirmelte Kin- 
der vom Abendmahle, und nach andern Verfuchen ein Verfchütten 


a) Conc. Mogunt. a. 84T. e. 2. [Mansi T. XIV. p. 903.] Conc. La- 
teran. IV. c. 10s. [LIb. T. XXI. p. 998s.] Jacobi a Vitriaco Hist. 
oecid. c. 6ss. b) Roderico Tolet. de reb. lisp. VI, 26. 

c) RatramniL. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. [D’ Achery, 
Spicileg. T. I. p. 52.] Fr. Walch, H. controv. S. IX. de partu Virgi- 
nis. Goett. 758. 4. 

d) Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ac festi immaculati con 
ceptus Dei Genetricis. Luc, 762. 4. 

e) Grimm, deutfhe Mythol. S. 192. 417. 694. XX. 

f) Jotsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillgn Acta SS. S. VI. P. I. 
p. 615.] Sigeb. Gembl. ad a. 998. 

g) A. Weber, Origo festiGr. Hlmst. 714. 4. Mirus, deGr.M. et festo 
Gr. P. II. Himst. 768. 4. Mücde, v. Urip. d. Gr. F. Guben, 793. 

h) Pet. Lomb. Sentt. IV. Dist. 1-42. 

i) Petri de Vineis 1. III. Ep. 21. Böttiger, Heinr. d. Löwe. Anm. 63. 
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des göttlichen Bluts unmöglich zu machen, Laien von der Theils 
nahme bed Kelchs ausgefchloffen. Die Lehre von der Gegenwart 
bes ganzen Chriftus im Brote rechtfertigte, die Verherrlichung bes 
Prieſterthums behauptete diefe Entziehung gegen fpdtern Wider⸗ 
ſpruch.) Im 10. Sahrh. hielten noch Päpfte Ehebruch für einen 
Rechtögrund zur Scheidung, aber die Eirchliche Anficht von der Ehe 
vollendete fi in der Behauptung ihrer Unauflösbarkeit, felbft nach 
boppeltem Ehebruche Eettete Innocenz II Gatten wieder zufammenz 
dagegen wurde der menfchlihen Schwachheit durch Nichtigkeitsers 
Elärungen nachgegeben, bie bei der Annahme, daß Vermandtfchaft 
fhon im 7. Grabe ebehindernd fey, nur zu oft begründet werden 
Eonnten. Innocenz befchränfte das Ehehindernig auf den 4. Grab 
der Berwandtfchaft oder Verfchmägerung, und fehien auch dieſe Be⸗ 
ſchraͤnkung nur als menfchliche, naturgemäße Sagung anzufehn.!) 


- Gap. IV. Das Ordensweſen. 
j $. 208. Kloſterleben. 

Sm 9. Sahrh. waren bie Klöfter als Lehen und Erbe meltlicher 
Herren angefehn, unter deren Herrfchaft fie noch mehr ale durch die 
Einfälle der Normannen verödeten oder vermwilderten.‘) Aber Die 
glänzende Weltverachtung des Klofterlebens entfprach einer Rich⸗ 
tung des Zeitalters, einige von jung auf unheimifeh in der Welt bes 
durften diefer frommen Einfamfeit und Gemeinfchaft, andre nad) 
dem Sturme einer plöglichen Bekehrung oder zur Sühne eines wil⸗ 
den Lebens. Daher mit dem erwachten Fräftigen Volksleben und 
bei dem allgemeinen Triebe nach Corporationen eine Reihe glüdlis 
cher Beftrebungen, durch Erneuerung und Schärfung der Regel Bes 
nedicts dem Klofter feine Bedeutung zu fihern. Die Abte traten 
geftügt auf päpftliche Privilegien und Eönigliche Lehen an die Seite 
der Bifchöfe und Fürften. Doch erhielt ſich das volfsthiimliche Ele 
ment der Kirche vornehmlich in den Klöftern, und von hier aus ging 
der Sieg Gregors. Das Moͤnchthum, dem Glerus im Einzelnen 
oft mißgünftig, im Ganzen engverbunden, durch Eremtion von der 
bifchöflichen Aufficht meift unmittelbar im Dienfte der Päpfte, wurde 


k) J.G. de Lith, de adoratione panis consecr. et interdictione calicis. 
Suob. 773. Spittler, Geſch. des Kelch im Abendm. Lemgo. 780, 

I) Leo VII Ep. ad Eberhard. [fvertini Annal. Bojor. IV, 23.) Vrg. 
G. W. Böhmer, ü. d. Ehegefege im Zeitalt. Carls d. Gr. u. fr. nähe. . 
Nachfolger, Gött. 826. — Inzoe. III. 1. 1. Ep. 143. IX. Ep. 75. XI. Ep. 
101. Conc. Lateran. IX. c. 50-52. 

a) Episcopor. Ep. ad Ludov. a.858. c.8. [W’alter T. III. p. 86.) Core. 
Trostejan. a. 909. c. 3. [Mansi T. XVIll. p. 270s.] u 
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f. dem 10. Jahrh. als ein befondrer geiftlicher Stand [Ordo ber re- 
ligiosi) betrachtet, der für die weltlichen Gefchäfte Laienbrübder [con- 
versi] annahm, fo daß die großen Benebdictinerabteien alle Gewerke 
für ihre Bedürfniffe beſonders zu Bauten in ſich trugen. Auch m 
den Städten war Kloftereinfamkeit zu finden, am liebften gründete 
man Klöfter in ſchoͤner Wildnig. Ein folches Kiofter wurbe oft der 
Mittelpunkt aller Lebensverhältniffe der Umgegend. Zuweilen erhe: 
ben fich Kiöfter auf blutgedüngtem Boden, oder fentimentale Sagen 
hefteten ſich an die ernften Mauern.) Die Kloftertradyt, anfangs 
meift eine gemeine Volkstracht, wurde allmälig zum fremdartigen 
Ordenskleide. Bei Mehrung und Schmälerung des Kloftergutes wie 
derholen fich die Schidfale des Kirchenguts; Beerbung der Moͤnche 
war der gewöhnliche, Urbarmachung mwüften Landes der edelſte Titel 
der Ermwerbung. Die duch Strenge der Regel und Heiligkeit ber 
Gründer raſch heranmachfenden Orden verwidelten ſich in den Wi: 
derfpruch eines Gelübdes dee Armuth mit dem Genuffe ber ermworb: 
nen Reichthuͤmer. Mönche und. Nonnen wohnten zumeilen unter ei⸗ 
nem Dache [monasterium duplex], Geheime Sünde oder öffentliche 
Schmach Einzelner und ganzer Klöfter wird nur ausnahmsweiſe 
und dann erwähnt, wenn das Gericht der Kirche fie trifft. Die Kirche 
ließ bei Klofterftiftungen allerlei Geifter gewähren, unb forgte nur 
durch ihre Geſetzgebung, daß das Mannigfache innerhalb bes ge 
meinfamen Zmwedes erhalten würde. Nachdem fo das Klofterleben 
fi) in mannigfacher Individualität dargeftellt hatte, fchien ber Kreis, 
vollendet und Innocenz II verbot einen neuen Orden zu gründen.‘) 
$. 209. Die Songregationvon Elugny. 

Bibliotheca Cluniacensis, inqua SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, 
seripla rec. Par. 614. f. Ordo Clun. niedergezeichnet im 11. Jahrh. v. 
Elun, Bernhard. [Vetus discipl. monast. ed. Herrgott, Par. 726. 4. 
p. 133.] Antiquiores consuett. Clun. 1.111. v9, Glunic, Ulrich 1070 auf 
gezeichnet für Dirfau. [D’Achery, Spieil. T. I. p. 641.) — Bernonis Vita. 

Mabillon, Acta SS.S.V.p.66.] Odonis Vita v. ſ. Schüler Johannes 
Ib. p. 150.] Odilonis Vita v. |. Schüler Jotſaldus. [Ib. S. VI. p. 
597.) — S. Wilhelmi Constt. Hiersaugiens. [Herrgott, p. 375.] 
Berno, aus dem Befchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfnen Kiöftern die Negel Benedicts erneut. Zur 
Errichtung eines Klofters nach ihrem Vorbilde duch den Herzog 
Wilhelm von Aquitanien eingeladen, gründete er das Klofter zu 
Clugny [Cluniacum, 910] und unterwarf es unmittelbar bem 
Papfte. Sein Nachfolger Odo [927-41], fchon vor feinem Ge 
lübde ein Möndy, der über Geifter zu herrfchen verftand, bildete die 
Regel dahin aus, daß durch ſchwere, ununterbrocdhne, geiftlicy me: 


b) 3.3. das Priorat des deux amoureux bei Rouen, ſ. Helyot B. II. 
©, 471. 6) Cone. Later. IV. c. 13. [Mansi T. XXII. p. 1002 s.] 
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chaniſche Beſchaͤftigungen jede Individualitaͤt vernichtet und der 
kirchlich kloͤſterliche Gemeinſinn allein großgezogen wurde. Unter 
Odiloſ994-1048)], dem Erzengel der Mönche, und einer Reihe von 
Äbten, deren flarre Klugheit ihrer Heiligkeit Beinen Abbruch that, 
übergaben ſich die meiften Kloͤſter Frankreichs, fortgeriffen von der 
allgemeinen Bewunderung, oder durch ihre Fürften und Beſchuͤtzer 
gezwungen, der Regel und Regierung von Clugny. Hierdurch ent⸗ 
ſtand eine Benedictiner⸗Congregation, welche in der Mitte des 12. 
Jahrh. an 2000 Klöfter meift in Frankreich umfaßte. An der Spige 
fand der Abt von Clugny, von den Mönchen daſelbſt erwählt, aus 
benen er mit wenigen Ausnahmen allen andern Klöftern der Congre⸗ 
gation Prioren beftellte; bei einem Generalcapitel derfelben, das fich 
jährlich in Elugny verfammelte, war die Oberaufficht und Geſetzge⸗ 
bung. In den Händen der Mönche von Clugny war das Herz des 
franzöfifhen Volkes, bie fi) der Orden zu Anfange des 12. Sahrh. 
auf feine Reichthuͤmer zurüdzog. In Deutfchland wurde durch den 
Abt Wilhelm nad dem Borbilde von Clugny die Congregation 
von Hirfau [1069] als Reformation eines verwilderten Zuſtandes 
gegründet. 
6. 210. Kleinere Orden des 11. Jahrhunderts. 


- 4. Duch die fromme Leidenfchaftlichkeit Romualdos, aus 
dem Haufe der Derzöge von Ravenna, wurde der Orden von Ca⸗ 
maldoli [um 1018], durch die ernfte Strenge des Florentiners 
Sohannes Gualbert der Orden von Ballombrofa [um 1038] 
gegründet, beide in den Wildniffen des Apennin, urfprünglidy für 
Eremiten, allmälig mit Kiöftern verbunden. Ihr Gelübde der Ents 
fagung bezog fich felbft auf die Genüffe des geiftigen Lebens und ges 


felligen Geſpraͤchs; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung, die . 


ſich fpäter mit den erworbenen Gütern einigermaßen auszugleichen 
ſuchte.) 2. Stephan von Zigerno, ber weder als Moͤnch, noch als 
Einſiedler gelten, und keine Regel außer dem Evangelium anerfens 
nen wollte, gründete mit Gregors Segen [1073] den nachher von 
Grammont genannten Orden, welcher lieber fein geliebtes Kiofter 
verließ, als daß er um fein gutes Recht proceffiren wollte, und ſich 
bie Wunder feines verklärten Gründers als der Demuth nadıtheilig 
ernftlich verbat: aber nach raſchem Emporwachſen, durch den Streit. 
ber Mönche mit den LZaienbrüdetn, denen nach ber Regel die Ber 
ſorguns aller weltlichen Angelegenheiten zukam, erſchuͤttert, im 12. 


* Romualdi Vita, ser. Damiani. [Mabill. Acta SS. S. VI. P. I. p. 
247.] Regel b. Holsten. T. II. p. 192. Archang. Hastivill, Romualdina 
s. Camaldulensis O. Hist. Par. 631. 12. _ Gualberti Vita. [Mabill. Acta 
SS. S. VI. P. II. p. 273.) 





Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, asket. Schrr.] ed. 
pi t 2. 
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Jahrh. feine Selbftändigkeit verlor’); 3. Bruno von Cölln, 
Rector der Domſchule und Canzler von Rheims, entfagte der Welt, 
durch das Argerliche Leben feines Eizhiſchofs verlegt. Die fehnuers 
liche Sage von einer andern Veranlaffung ift gegen Ende des 13, 
Jahrh. entftanden.“) Er baute ſich mit einigen Genoffen Hütten in 
einer wilden Gebirgskluft bei Grenoble, Chartreuse [1048]. Sem 
ehemaliger Schuler Urban IL rief ihn nach Rom [1090], aber bes: 
weltlichen. Treibens dafelbft bald müde, baute er fi, nach Ablehe 
nung des Bisthums Neggio, in Calabrien eine neue 
er 1101 ſtarb. Die Karthäufer bewahrten lang eine fo 
haltfamkeit, daß fie Schenkungen, nothdürftige Nahrung und 
fenhäute ausgenommen, verfhmähten. Später empfarigene Reid 
thuͤmer dienten befonders zur Ausſchmuͤckung der Kichen.d) N 
Frankreich von einer Peft, genannt das Feuer des hd, Antonius, 
heimgefucht war, ftiftete Gafton, ein reicher Edelmann der Dau« 
phine, für die Genefung feines Sohnes den Drden der Hospitaliter 
des h. Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs & 
fpäter Ganoniei nad) der Regel Auguftins.‘) 5. Nobert von Arb⸗ 
viffel, früher Theolog und Bisthumsverwefer, dann Buß= u 
Kreuzprediger, gründete [1094], nicht ohne Ärgernif der Zeitg 
fen, für Büßende, insbefondre für gefallne Frauen, denen 
befondrer Liebe nahging, die Benedictiner-Congregation von 
tevraud, beren oberfte Leitung er zu Ehren der Himmelskör 
in weibliche Hände legte.) ar 
5. 2U. Die Giftereienfer und ver h. Bernhark. 
1) Relatio qualiter incepit Ordo Cistereiensis. [4uberti Mi 
Cist. Ord. Colon. 641. p. 8ss.] Henriques, Regula, Constitt. 
Ord. Cist. Ant. 630. f. — Manrique, Ann. Cist. Lugd. 642. 
Pierre le Nain, Essai de VHist. de Vordre de Citeaux. Par. 6963 



















667. 690. 6 T. £. 719. 2 T. £. Ven. 726. 2 T, f. Sein, 
Beitgenoffen, Guilelmus, Abt v..©. Thierry, Gaufredus und Alanus 
sulis, Mönchen zu Glairvaur. [Mabillon T. I. u, VI.) Brg. $. 190 

Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung n 
der heiligen Jungfrau verlobt gefehn hatte, gelindete unzu 
dem gemädjlichen Leben der reichgewordnen Mönche ein Kl 


b) Vita S: Stephani von Gerhard, dem 7, Prior d. —— 
"Hartene, ampliss. Col. T. VI. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord, 

V. p. 65.) Hist.'prolixior Prior. Grandimont. [Martene "age | 
e) Launoii de vera cansa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 646, 
(Opp- T. II. P. Il. p. 324.) * 

4) Mabit. Amn. T. V.’p. 20266. u. Acta 88. $. VI. Pk i 
p- 3755. Legenden von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. III. p. / 

e) Acta SS. Jan. T. II. p. 100. — Kapp, de fratrib. 8. Ant. Lps. 737. 4. 
f) Mabillon Ann. T. V. p. 3läss. ActaSS. Febr. T. IN. p. 59358. 
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Citeaur unter den ärmlichften Verhäitniffen [1098]. Der von 
hier ausgehende Drden gebot die firengfte Enthaltfamteit, Verwer⸗ 
fung aller Kichenpracht, Unterwürfigkeit unter den Bifchof der Dioͤ⸗ 
ces und Entfernung von allen Gefchäften, felbft von der Seelen- 
forge. Die ſchwarze Benedictinertracht wurde fpäter mit der weißen 
Kutte vertaufcht. Die Gefellfehaftsordnung, wie fie durch das Ge⸗ 
feg der Liebe‘) beftimmt wurde [1119], die Stellung des Abtes von 
Giteaur und die Hauptverwaltung durch jährliche Generalcapitel war 
der Verfaffung von Clugny nachgebildet, doch ſtellten ſich allmälig 
die Äbte der A älteften Niederlaffungen neben den Abt von Citeaug 
als feines Gleichen. Durch die Ehrfurcht der Zeitgenoffen, welche 
die Einfalt der apoftolifchen Kirche bei den Giftercienfern wieder: 
fanden, und durch die Glorie bed h. Bernhard trat der neue Drden 
fiegreich der Congregation von Clugny entgegen, die zwar erfchüttert 
durch ‚die Ausfchmweifungen des Abtes Pontius [1109-25], der den 
Hirten: und Pilgerftab und das Schwert eines Straßenräubers in 
derfelben Hand trug, aber unter Petrus dem Ehrwürdigen 
[1122-56] diefen Kampf mit Würde durhführte") Bernhard, 
geboren zu Fontaine in einer Elöfterlich frommen Familie, 1113 
Mönch zu Citeaur, 1115 Abt des von hieraus gegründeten Klofters 
Clairvaur, nach einem vorübergehenden Kampfe feiner Jugend Mönd) 
duch die Wahrheit feiner eignen Natur; durd fein entfchiednee 
Loßreißen von der Welt fcheinbar hinausgeftellt und mächtig über 
das Weltgefes, oder doch wunderkräftig durch eigne Phantafie und 
durch des Volkes Glauben, hochbegnadigt, dem Himmel allein zu= 
gewandt, gebildet unter den Bäumen des Waldes; bei der Ge- 
ſchmackloſigkeit feiner Zeit einer Beredtſamkeit voll, der felbft dieje- 
nigen, die feine Nede nicht verflanden, felten widerſtehn Eonnten ; 
eifrig für den Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung; begei- 
ſtert für die Hierarchie, aber ftreng und freimüthig gegen ihre Miß— 
braͤuche; ein Kirchenlehrer, deffen Schüler ringsumher auf den Bis 
fhofftühlen des Abendlandes faßen, der allgemeine FSriedensftifter 
unter ben Sehden und Fürften der Völker, war er Eraft feines theo- 
Eratifchen Geiftes in der Hierarchie die erfte Macht des Zeitalters. 
Sein Drden ift dur) ihn fo groß geworden, daß er bald nad) feinem 
Tode [1153] nicht mehr an Demuth und Weltverachtung, fondern 
an Unabhängigkeit und Reichthum Clugny zu übertreffen ſtrebte. 


a) Charta charitatis. [Manrique T. I. p. 109 ss.) 

b) Bernardi Apologia ad Guil. [Mabillon T. IV. p. 33.) Petri Ven. 
ad Bern. I. Ep. 28. IV. Ep. 17. VI. Ep. 4. {Bibl. PP. max. T. XXII.] 
Dialogus inter Cluniac. mon. et Cist. de diversis utriusque Ord. ob- 
servy. [Martene Thes. T. V. p. 1569.] 
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5. 212. Die BPrämonfiratenfer und Garmeliter. 

Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, III, 2ss. [Guiberti 
Opp. ed. d’Achery, p. 544.] Acta SS. Jun. T. I. p. 804ss. Chrys. van 
der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. Luxemb. 
70%. 4. — Bibl. Ord. Praemonst. per Jo. le Paige. Par. 633. f. 

Joan. Phocas, compendiaria descriptio etc. [Leon. Allatii'Symmicta. 

Ven. 733. f. p. 17.] Jacobi de Vitriaco Hist. Hieros. c. 52. | Bongers 
T. I. p. 1075.) Regel b. Holsten. T. III. p. 18ss. Daniel a Virg. Ma- 
ria, Speculum Carmelitanum. Antu. 680. 4 T. f. 
Naorbert, der ald Sanonicus von Coͤlln und als Caplan Heim 
richs V: im Genuffe feiner Reichthuͤmer und glänzenden hierarchi⸗ 
ſchen Hoffnungen lebte, wurde ducch ein Ereigniß, deſſen Vorbild 
die Belehrung ded Paulus ift, bewogen, alles von fich zu werfen 
und in der kuͤmmerlichſten Geftalt eines Bußpredigers einherzuziehn. 
Nach vergeblihen Verſuchen andre Canonici zu reformiren, gründete 
er in dem ungefunden Thale Premontre [1120] einen Orden kloͤſter⸗ 
licher Ganonici. Als Vußprediger auf dem Reichstage zu Spever 
wie durch göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Mag 
deburg gewählt, z0g er dort ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen 
fein Eräftiges Streben, die eigne Enthaltfamkeit den reichen Umge 
bungen aufzudrüden, erhob fich ein flürmifcher Gegenfag. Aber das 
Bolt, vor deffen Wuth einft nur bie Flucht fein Leben rettete, 
behauptete feinen Leichnam gegen bie Sorderungen von Pr&montre 
als das Heiligthum der Stadt. Norbert [aft. 1134] hatte noch die . 
raſche Verbreitung des Ordens in Hochftiften, Mönch: und Nor 
nenElöftern gefehn. — Ein Kreuzfahrer Berthold aus Calabrien, 
der fih [um 1156] mit einigen Genoffen in den Hölen des Carmel 
anfiedelte, wurde der verleugnete Gründer des Carmeliterordene. 
Denn durch die Erinnerungen jenes Berge und durch der Sitte 
Bermandtfchaft fchien der Drden von Elias gegründet, von dm 
Propheten fortgepflanzt.‘) Als die Garmeliter mit dem Verluſte dei 
heiligen Landes ihre Befigungen verloren, gab die heilige Jungfrau 
dem Ordensgeneral Simon Stod ihr Scapulier zur Ord enstracht 
mit der Zuficherung, daß, wer darin fterbe, das ewige Feuer nicht ers 
leiden werde;”) und die Brüder der h. Jungfrau vom Carmel erhiel⸗ 
ten neue Befisungen im ganzen Abendlande. 


$. 213. Die Trinitarier. 
Bonaventura Baro, Annales Ord. S. Trin. Rom. 684. Regel b. Hei 
sten. T. III. p. 3 ss. 
Erft Innocenz II fcheint das unbeflimmte, durch Geſichte 
aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Joh. de Martha, vormals 


a) Papebroc[ActaSS. April. T. I. p. 774 ss. u. in einigen Streitſchrif⸗ 
ten] hat glgen dide Bände der Carmeliter die hift. Wahrheit dargethan. 
b) Launoii Dss. V. de Sim. Stochüi viso. Par. 653. [Opp. T.II. P. II.] 
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Theolog in Paris, und Felir de Balois, auf biefen Zweck gerich- 
tet zu haben, einen ber h. Zrinität geweihten Orden zur Erlöfung von 
Chriſtenſklaven zu gründen [1198]. Sm 3. 1200 fah man die erfte 
Schaar zu Marocco losgefaufter Chriften in die Heimath ziehn. 
Der Orden ber Zrinitarier [de redemptione captivorum , Mathurins, 
fröres aux änes] verbreitete ſich raſch Durch Südeuropa, gründete auch 
Stauenttöfter, und hat unter mannigfachen Umzgeftaltungen feinen 
Zweck bis aufdie neufte Zeitnicht ganz vergeffen. Der Sig des Gene⸗ 
rals [minister generalis] und des Generalcapiteld der verfammelten 
Superioren wurde Gerfroy, wo einft den beiden Einfiedlern ein wei⸗ 
Ger Hirſch mit einem Kreuze zwifchen den Gemeihen erfchienen war. 
§. 214. Die Humiliaten. 
Tiraboschi, vetera Humiliatorum monumenta. Mediol. 766 ss.3T. 4. 


Durch das Bedürfniß einer engern Gemeinfchaft im weltlichen Les 
ben, als die große Kirche zu geben vermag, entftand im 11. Sahrh. 
die Gemeinde der Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertriebener 
Mailänder im Eril, allmälig über die Lombardei verbreitet, Hand: 
werker, meift Wollenweber, zu frommen Übungen und gemeinfamer Ar⸗ 
beit verbunden, mit Öütergemeinfchaft. Später nahmen auh Mönche 
und Priefter an dem Gewerk, an Handel und Wandel Theil. Die 
Hierarchie ließ diefe Semeinfchaft ale eine Mittelftufe zwifchen Klofter 
und Weltgewähren, Snnocenz Il fuchte ihre Stellung durch die Regel 
Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen Großmeifter, 
verweltlichte endlich und wurde von Pius V [1571] aufgelöft. 


$. 215. Stiftung ver Ritterorden 

I. Wil. Tyr. I, 10. XVII, Ass. Jac. de Vitriaco c. 64. Ptol. Vel 
ironius, Statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Holsten. T. II, p. 444 ss. . 
— II. [Yertot] Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726. 
AT. 4. 761. 7T. [Niethammer) Geh. d. Maltheferord. nach Vertot. 
Jen. 792.28. Pavli, dell’ origine ed instituto del ord. di S. Giovanni. 
Bom. 781. 4. Salkenftein, Geſch. d. Joh. Ord, Dresd. 833.28. 

I. Wil. Tyr. XII, 7. Jac. deVitr.c.65. Bernardi Tract. denova mi- 
litia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.) Holsten. 'F. 
II. p.429ss. Münter, Statutenbuch. Brl. 794. 1. B. — II. P. du Puy, 
Hist. des Templiers. Par. 650. Brux. 751.4. überf. Frkf. 665.4. D’Esdi- 
val, Hist. crit. et apolog. des Chev. du Temple. Par. 789. 2 T. A. 
Auszug: Die Ritter des Temp. zu Jeruſ. Lpz. 790.28. Wilde, Geld. 
d. Zemp. Orb. Lpz. 826f. 2 B. Falkenſtein, Geſch. d. Temp. Ord. 
Dresd. 833, 28, ’ 

I. Statuten des deut, Ord. hrög. v. E. Hennig. Königsb. 806. Pe- 
£ri de Dusburg [um 1326] Chronic. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. 
Hartknoch. Jen.679.4. — II. DuelliHist. Ord. Equit. Teut. Vind. 727. 
f. Joh. Voigt, Geſch. Preuß. b. z. Untergange d. Herrſch. d. deutſch. 
Ordens. Königsb. 827 ff. 4B. 


Aus der Wehrhaftmachung der Juͤnglinge und aus dem Lehns⸗ 
weſen war im 10. Jahrh. das Ritterthum hervorgegangen, wie es 
Kirchengeſchichte. A. Aufl. 15 


8 
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immer als vergangen gepriefen wird, ein Ideal edler Derzen, abe 
auch in feiner verfümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meifter 
thum der duch chriftlihe Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre 
verherrlichten Kraft. Päpfte und Spnoden eiferten fortwährend ge 
gen Zweikampf und Zurnier, aber das Ritterthum felbft wurde 
durch die Kirche als ein Gottesdienft zum Schuge aller Bedräng 
ten geheiligt. Die beiden höchften Beſtrebungen der Zeit verein 
ten fi) durch die heiligen Kriege zu einem geijtlichen Ritterthum, 
das die 3 Mönchsgelübde mit dem Gelöbniß eines ununterbrochnm 
Kampfes gegen diellngläubigen verband. 1) Bürger von Amalfi im 
Handelsverkehre mit Paldftina hatten [1048] ein Hospital zu 
Aufnahme der Pilger in Serufalem geftiftet. Die Brüderfchaft zur 
Verwaltung diefes Hospitals nahm nad) der Eroberung Jeruſalems 
die Mönchsgelübde ald Hospitalbrüder zum h. Johannes 
d. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der Gaftfreundfchaft und 
Krankenpflege fügte der 2. Vorfteher des Ordens Raymund du 
Puy das Ritterthum gegen die Ungläubigen [um 1118], welche 
bald als Hauptbeftimmung hervortrat. 2) Mit Hugo de Payens 
als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in die Hände 
des Patriarchen von Serufalem das ritterlihe Moͤnchsgeluͤbde ab 
[1118], nach ihrem Sitze im Eöniglihen Palafte an der Seite dei 
einfimaligen Tempels Zempler [pauperes commilitones Christi 
templique Salomonis]. 3) Bei der Belagerung von Akkon [1190] 
wurde durd Bürger aus Bremen und Lübel ein Spital gegründet, 
welches von den deutfchen Fürften begünftigt unter Heinrich von 
MW alpot zum Orden der deutfchen Ritter der Jungfrau Maria hers 
anwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, Priefter 
und dienende Brüder, fowohl Knappen als Gewerke, nad) einer arb 
ftokratifchen Verfaffung unter einem Großmeifter, Comthuren und 
Gapiteln der Ritter. Sie bildeten das ftehende Heer der Kirche im 
Morgenlande, erlangten aber ald allgemeine Adelsverbindung aud 
große Befisungen im ganzen Abendlande. Befonders die Templer, 
unabhängig durch eigne Macht und päpitliche Privilegien, bildeten 
einen feftabgefchloßnen Ordensgeift dahin aus, daß fie als ein krie 
gerifcher Bund des Adels, der die angeborne Macht mit den Privb 
legien des Clerus vermehrt hatte, ſich den Bifchöfen und Känigen 
feindfelig gegenüberftellten. Wo noch fonft die Kirche weltlicher Waſ⸗ 
fen bedurfte, befonders in Spanien unter den Kämpfen gegen bie 
Mauren, und hier im Zufanimenhange mit den Ciſtercienſern, mb 
ftanden dhnliche Ritterorden von geringerer Bedeutung. 


— — 6 — — 


Gap. V. Kirchl. Wiſſenſch. F. 216. Rabanus. Agobard. 227 


Cap. V. Die firhlihe Wiffenfhaft. 
5. 216. Wiffenfhaftlide Bildung des 9. Jahrh. , 
Launoii Ds. de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis, 
Par. 672. Hamb. 717. Hist. literaire de la France par des rel. Bene- 
dietins. Par. 733 ss. T. IV. V. Sramer, Boffuet, 25. V. B. II. 
Die von Karl d. ©. angeregte Bildung lebte unter den Karolin- 
gern in den Cathedral» und Klofterfchuten fort. Ihr Mittelpunkt Ra 
banus Maurus, Alcuins Schüler, Kaifer Ludwigs Freund in 
der Noth, einit in Paldftina, Vorfteher der Schule von Fulda, f. 
822 Abt dafelbft, f. 842 zuruͤckgezogen, f. 847 Erzbifhofvon Mainz, 
gft.856.*) Die wiſſenſchaftliche Betrachtung wandte ſich vornehmlich 
auf die Außerlichkeiten der Kirche. In diefer Literatur wie im Leben be= 
zeichnet Ygobard, Erzbifchof von Lyon, [gfl. 841] den gemäßigten 
Gegenſatz der fränkifchen Kirche wider Bilderanbetung und allerlei 
Überglauben,’) Claudius, Bifchofvon Turin, Verehrer Augufting, 
[oft. um 840] einen ftürmifchen Kampf wider Bilder: Papft- und 
Heiligendienft,‘) Hincmar von Rheims [gft. 882] die Stellung 
eines Eirchlichen Stantsmannes, der zwiſchen Königen, Päpften und 
Biſchoͤfen, bald als Freund, bald als Gegner, oft leidenfchaftlich, 
immer Hug und würdig, die Rechte der Nationalkirche und feines 
Erzbisthums in fhlimmer Zeit wahrte‘) Haymo, [aft. 853] Bi- 
ſchof von Halberftadt, erneute das Andenken der alten Kirche durch 
einen vielgelesnen Auszug der Lateinifchen Überfegung des Eufebius.*) 
Jonas, der Nachfolger Theodulfs im Bischume Orleans, ver: 
theidigte gegen Claudius die kirchlichen Sitten feiner Zeit, wiefern fie. 
aus einem frommen Herzen hervorgingen, feine Latenanmeifung er- 
hebt fich oft zur Humanität des Evangeliums über bie Vorurtheile 
der Kirche.) Joh. Scotus [oder] Erigena [gft. um 880], 
Hausgenoffe Karls d. Kahlen, aus ber britifhen Schule, durch Dri- 
genes und den Areopagiten angeregt, ftand mit feinem tiefen Bewußt⸗ 
feyn der göttlichen Unendlichkeit, dem die Welt als eine Zheophanie 


-@) Opp. [eregetifch, homiletifch, paftoraliich] ed. Colvenerius. Col. 627. 
6T. f.— F.H.C. Schwarz, deRhab.M.primo Germ. praeceptore. Hildb. 
811. 4. Tüb. Quartalfcır. 838. 9. 3f. 

b) Opp. ed. Baluzs. Par. 666. 2 T. [Galland. T. XII. p. 405.] — 
Hundeshagen, de Agob. vita et scriptis. Giess. 832. P. I. u 

e) Kragm. in: Flucii Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. 
XIV. p. 197. Mabillon, vett. Anal.p. 90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. 

imina. Hafno. 324. d) Öpp. ed. Sirmond, Par. 645. 2 T. f. Flo- 
rd, Hist. ecc. Rem. III, 15-29. Hist. lit. dela France. T. V. p. 544 ss. 
Geh, Merkwürdigk. a, Leben u. Schrr. Hincm. Gött. 806. 

e) De christ. rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 650. Mader , Helmst. 671. f) De cultu imaginum 1. III. a. 840. 
Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. 167.) De institut. laicali 1. III. a. 828. 
D’Achery, Spicil. ed. 2. T.I. p.258.] De institut, regia. IIb. p. 324.] 
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in verfchiedener Entwidelung, die H. Schrift ald der nothwendige 
Ausdruck für die menfchliche Befchränktheit, Religion und Philofophie 
als die zweifache Form deſſelben Geiftes erfchien, einfam und fo hoch 
über feiner Zeit, daß erft im 13. Jahrh. dig Verwerfung der Kirche 
ihn erreichte. ®) Eine deutfche biblifche Dichtung ®) war eine Morgens 
röthe ohne Tag, die Literatur blieb Lateinifch, die Wiffenfchaft, auch 
foweit Laien an ihr theilnahmen, Eirchlich [elergie]. Unter den Stürme 
nad) dem Untergange von Karls Sefchlechte verlofch alle Höhere Bil 
dung, ober verbarg ſich hinter Kloſtermauern, aus denen fie zuweilen 
aufleuchtet. Was Alfred d. Gr. [871—901] von nationaler Vil⸗ 
dung in England hervortrieb, ging ſcheinbar mit ihm unter!) 
8. 217. Erfier Abenpmahlsftreit. 

Im Streben nad) Verftändigung über den geheimnißvollen Sinn 
der Liturgie ftellte Pafhafius Radbertus, ein gelehrter Mind 
und [844-51] Abt zu Eorbie ſgſt. um 865], den Lehrbegriffauf, daß die 
Subftanz des geweihten Brotesund Weines in den jungfräufich ge 
gebornen Leib Chrifti verwandelt werde , eine Schöpfung göttlicher 
Almadıt, obwohl nur dem Glauben fihtbar.") Diegelehrten Work. 
führer bes Zeitalters erklärten fich gegenihn: Rabanus Maurus, 
Ratramnus, Mönd) zu Corbie, in alter Unbeftimmtheit eine Ge 
meinfchaft des Irdiſchen mit dem Dimmlifchen fefthaltend, und Eri 
gena, dem das Sacrament nur ein Zeichen des allgegenmärtigen 
Gottes ſeyn Eonnte.®) Aber die Lehre des Paſcha fius mußte dem 
Bolksverftande einleuchten, aus dem fie vielleicht hervorgegangen war, 
denn ſchon unter Gregors d. Gr. Händen hatte fi) das gemeihte 
Brot in einen blutigen Finger verwandelt. °) 

6. 218. Gotſchalt. Fortſ. v. $. 113. 
G. Mauguin, vett. auctorum, qui S. IX. depraed. scripserunt, opp. et 
et fragm. Par. 650.2T. 4. J. Usserius, Gotteschalei et praedestinatiana® 


— — — — — ç— 


g) De divisione naturae 1. V. ed. Gale, Oron. 681. f. Schlüter, Mr 
nast. 838.— 9. Hijort, 3.©c. Er, 0. v. Urfpr. e. hr. Phil, Kopenh. 83. 
Sronmüller, Lehre des 3. Sc, Er. v. Wefen d. Böfen. ſTüb. Zeitſch. 
830. 9.1. 3.] Staudenmaier, 3. Sc, Er. u. d. Wiffenfch. fr. Zeit. 
Frkf. 824.8. 1. Hock ind, Zeitfch. f. Ph. u. Ih. 835. H. 16. 

h) Vrg. Leben Jeſu. ©, 38. 1) Asserii Hist. de reb. Alfr. ed. Wise, 
Oxon. 722. 5. L. v. Stolberg, Leb. Alfr. Münft. 815. 5. Lorent, 
Geſch. Alfr. aus Turners Geſch. der Angeljachfen. Hmb. 829. . 

a) De corpore et sang. Domini s. de sacramentis, 831, in neuer Übers 
arbeitung 844 Karl d. Kahlen übergeben, Die erften Ausgg. unvollftändig, 
feit 1550 oft, am beften: Martene, Collectio ampl. T. IX. p. 367. 

b) Rabani Ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect. ed. 2. p. 17.] 
Ratramni de corp. et sang. Dom. L. ad Carol. Col. 532. ed. J. Boilees, 
Par. [686] 712. 12. Dem Crigena oft beigelegt. — Lauf, ü. d. verloren 
gehaltne Schrift des Joh. Sc. v. d. Euchar. Stud. u. Krit. 828. 8.1.9 .k] 

0) Pauli Diac. Vita Greg. M. c. 23. Joan. Diac. II, 41. Pasch. R.c. 14. 


- 
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eontrov. Hist. [Dubl. 631. 4.] Han. 662. „Gegen Gotſchalk: Z. Cellot, 
Hist. Gottesc. praedestinatiani. Par. 655. 

Auguftins Anfehn war unverlegt auf at Mittelalter gefommen, 
fein eigenthuͤmlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift verwors - 
fen. Der Mönd) Gotſchalk, ein Graf Bern, hatte die Befreiung 
von dem aufgezwungnen Kloftergelübde auf einer Synode zu Mainz 
[829] erlangt, aber durch die Anfprüche feines Abtes Rabanus 
von neuem verloren. Sein bewegter Geift fuchte Ruhe in ben 
Schriften Auguftins, in der Verfegung nad) dem Klofter Orbais, 
in einer Wallfahrt nad) Rom. Unterwegs nahmen Gaftfreunde Ars 
gerniß an feiner Behauptung einer doppelten Prädeftination, einiger 
zur Seligfeit, anderer zum Untergange, begründet auf dem unbeding« 
ten Vorherwiſſen Gottes. Die Abneigung der gallicanifchen Kirche 
vor dem Auguftinismus verband ſich mit perfönlicher Erbitterung, 
Rabanus verdammte Gotſchalk aufeiner 2. Synode zu Mainz [848] 
und überlieferte ihn feinem Metropoliten Hincmar von Rheims.*) 
Für Gotſchalk und noch mehr für Auguftin erhob Ratramnus 
fein gelehrtes, Remigius von Lyon fein hierarchifches Anfehn, 
dagegen Hincmar mit kirchlicher Vorfiht, Erigenamitfpeculatis 
ver Kühnheit die Sache des Semipelagianismus führte. ®) Der 
Streit blieb unbefriedigt, aber niedergedrüdt.von hierarchiſcher Ge⸗ 
malt, in felbftfüchtige Traͤumereien verfunfen, um fein Leben betros 
gen, ftarb Gotſchalk in Bann und Gefängniß [868).- 

$. 219. Anregung unter ven Dttonen im 10, Jahrh. 
Durch die Verbindung des fächfifhen Kaiferhaufes mit Conſtan⸗ 


tinopel erwachte am Hofe die Erinnerung des claſſiſchen Alterthums 


bis zum Traume der Erneuerung des roͤmiſchen Kaiſerthums in ur⸗ 
ſpruͤnglicher Geſtalt. Das Strafgericht der-Kaifer über die Paͤpſte 
gab einem freifinnigen Urtheile über die Gebrechen der Kirche Raum. 
Die Araber hatten ſich feit dem 8. Jahrh. die Naturwiffenfchaften 
als die naturgemäße Blüthe ihrer Givilifation und das dahin Ge⸗ 
hörige in der griechifchen Literatur angeeignet; ihre Schule zu Cor: 
dova [f. 980] erregte die Aufmerkfamkeit der hriftlihen Nachbar: 
Länder.) Bon der claflifchen Bildung des Kaiferhaufes zeugt Hros: 
witha[Yelena v. Roſſow, gft. um 984], Nonne zu Gandersheim, 


a) De pracdest. contra Gotsch. Epp. III. ed. Sirmond. Par. 647. [Die 


Briefe des Rabanus auch b. Mauguin T. I. P. I. p. 3ss.] Zwei ungebr. 


Br. d. Rab. ü. Gotſch. ſTüb. —** 836. H. 3.] Flodoard, H. 
eec. Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 

b) Ratramni de praed. 1. I. —S T. I. P. I. p. 27.]) Remigii 
L. de trib. epp. [Ib. T. II. P. I. p. 61.] Hinemar, de praed. Dei et lib. 
arb. [1. Abſchnitt verloren. Opp. T. I.) Erigona, de praed. Dei. [Mau- 
guin T. 1. P. I. 103. 

a) Middeldorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes aucte- 


230 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3. 800-1216. 


welche die Thaten Dtto des Gr. in gereimte Herameter und did Ges 
danken bes Chriftenthums in die Formen des Terenz brachte?) Ra- 
therius, Bifchof von Verona und Lüttich [gft. 974], durch die 
politifhen Wirren Italiens und durch eignen Ungeftüm oft unftät, 
oft gefangen, hat dem Clerus mit bittern, fpigen Morten ein Bild 
feiner Entartung und die Forderung ber alten Kirchengefeße vorges 
halten.°) Der arabifche Einfluß wird duch Gerbert repräfentirt.?) 
Wie er fpäter als Zauberer angefehn wurde, fo erhielt fi auch die 
Sternkunde nur duch ihr Eingehn auf die Neigungen der Zeit als 
Sterndeutung. Aber die Bedeutung, welche die Schule von Rheims 
unter Öerbert erlangte, und die Anerkennung, die er in Frankreich und 
Deutfchland fand, bemweift, daß er nicht fo einfam und unverftanden 
in feiner Zeit ftand, als nad) der italienifchen Nachrede fcheinen 
möchte. Doch insgemein waren die Cleriker unwiſſend wie ihr Zeitalter, 
und e8 gehörte wenlg Wig dazu, um einen zudringlihen Biſchof 
auf Koften feines Lateins an heiliger Stätte zu kompromittiren.‘) 
-.5.220. Akademiſche Studien im 11. u. 12. Jahrh. 

Die verborgne Fülle des Lebens entwickelte ſich zur Wiffenfchaft, 
fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche forveit gefichert 
war, um eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft des Geiftes zu ge 
ftatten. Die frifche Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ 
in der wiederaufgefundnen lateinifchen Überfegung der dialeftifchen 
Schriften des Ariftoteles.”) Aus den immer erhaltnen Trümmern 
eines römifchen Rechts und Reichs entwickelte ſich durch das Bedürf 
niß der lombarbdifchen Städte mit Irnerius gegen Ende des 11. 
Jahrh. eine neue Wiffenfchaft und Geltung desrömifchen Rechts, als 
eines hriftlich europäifchen Rechts.) Mit diefen Studien entftanden 
die Univerfitäten, Bologna zunaͤchſt als Nechtefchule, Paris 
ald Schule der Dialektit und Theologie, dort die höchfte Gewalt 
der Corporation [universitas] bei den Scholaren, bier bei den Doc 
toren. Kein Papft, noch Kaifer hat fie geftiftet, fie find entftanden 
durch das Bedürfniß der Zeit, als Zaufende fi) um einen großen 


res habuerunt. Goett. 810. 4. b) Carmina Ottonis I. Comoediae sacrae 
VI. [Opp. ed. Schurzfleisch, Vit. 707. 4.] 

c) De contemtu canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inter 
ypsum et clericos. Meditationes cordis s. praeloq. [Opp. edd. Ballerini, 
eron. 765. — Engelhardt, ü. Ratherius. [Kirchengefhichtl, Abhh. 

rl. 832. N. 5. 

d) Vrgl. $, 182, nt. f. Über Gerb. Werke f. Ho, Gerbert. S. 166 ff. 

e) Vita Meinwereci c. 81. [Leibn. Serr. rer. Brunsv. p. 555.] Cf. Saxo 
Gramm.]1. XI. ed. Stephan. p. 209. 

a) Jourdain, Recherches, critig. sur l’äge et l’origine des traductions 
lat. d’Aristote. Par. 819. Uberf. m. Zuf. v. Stahr. Hal. 831. 

b) Savigny, Geſch. db. röm. Rechts im MA. 3. u. 4.8. 
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Lehrer fammelten. Erft die juͤngern Univerfitäten, um jenen, die auf 
eignem Anfehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftlihe Stifs 
tungsbriefe, Die Päpfte erkannten ihren Vortheil, diefe Site der 
Wiſſenſchaft, in deren Händen jedesmal die Sefinnung der nächften 
herrfchenden Generation lag, als allgemeine hriftliche Snftitute [stu- 
dium generale] ſich durch Wohlthaten zu verpflichten. °) Durch die 
Univerfitäten wurde die Wiffenfchaft ein Gemeingut der höhern Staͤn⸗ 
de; aber fie erhielt bei aller Sreiheit ihrer Entwidelung eine zunftmaͤ⸗ 
ßige, barbarifch = lateinifche und kirchliche Geftalt. 

i $. 221. Zweiter Abenpmahlsftreit. 

I. Mansi T. XIX. p. 757 ss. Adelmanni Ep. de verit. corp. et sang. 
Dom. ed. C. A. Schmidt, Brunsv.770. Lonfranci L. de euchar. sacr. 
6. Ber. [1063-70.] Bas. 528. u. 0. [Opp. ed. D’Achery. Par. 648, f. p 
230.] Bereng. L. de s. coena c. Lanfr. vor 1073. [Die Herausg. bes 
Wolfenbüttler Die. v. Leffing angefündigt, v. Stäubdlin u. Hem⸗ 
fenf zur Hälfte bewirkt in 6 Pg. Goett. 820-9. 4.] Edd. 4. F. et F. Th. 
Wischer, Ber. 834. ActaConc. Rom. sub Greg. VII. a Bereng. conscrifta. 
tMansi T. XIX. p. 761.) Bernaldus Cunst. [Gegner Berengard] de Ber. 
damnatione multiplici. 1088. [Martth. Rieberer, Raccolta Ferrarese di 
opp- scienlifici. Ven. 789, T. XXI.] . 

I. Leffing, Ber. Zuron. o. Ankünd. e. wichtigen Werks deſſ. Brnſchw. 
770. 4. [Schriften. 8. VIII. ©, 314 ff.] Stäudlin, annuntiatur editio 
Kbri Ber. simul omnino de seriptis ejus agitur. Goett. 814 4 Deff. 
Ber. Zur, [Stäudl, u, Tzſchirn. Archiv. 814. 38.1. St.1.J) 

Berengar, [f. 1031] Vorfteher.dev Schule von Zours und If. 
1040] Archidiakonus von Angers, geflattete gegen die Neuerung des 
Paſchaſius nur uneigentlich eine Wandelung, fo dag nicht das Wefen 
der irdifchen Elemente, fondern bloß ihre Wirkſamkeit verändert werde 
durch eine Verbindung mit dem überirdifchen Chriftus, den nicht der 
Mund, fondern das Herz genieße, Er fchrieb in diefem Sirme an fei- 
nen gelehrten Freund Lanfrank, damals Scholafticus im Kofler 
Bec, nachher [1070] Erzbifchof von Ganterbury , der die Lehre des 
Paſchaſius dahin ausführte, daß der wirkliche Körper Chrifti im Him⸗ 
mel von der Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf die Denun⸗ 
tiation jenes Briefs*) hin wurde die Lehre Berengars auf Synoden 
zu Rom und VBercelti [1050] verdammt. Gelehrte Freunde ſtan⸗ 
den für ihn, die öffentlihe Meinung gegen ihn, hier ein Elarbeflimmter 
Begriffund des Cultus hHöchfte Herrlichkeit durch eine Theophanie im 
Mebopfer, auf Berengars Seite vielerlei Anficht in der alten Unbe⸗ 
ſtimmtheit. Hildebrand, damals Legat, ihm perfönlich geneigt und 
binfichtlich des Dogma mild, wußte aufder Synodezu Tours [1054] 


ce) Bulaei Hist. Univ. Paris. 665-73. 6 T. f. Crevier, H. de l’Univ. 
de Paris. Par. 761. 7 T. 12. Dubarle, H. de l’Univ. Par. 829. — 
Savigny, Gefch. d. röm. Rechts. B, IH. ©. 136 ff. 

a) Mansi T. XIX. p. 768. 
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durch das fchriftgemäße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abends 
mähle Leib und Blut Chrifti fey, feine Nechtgläubigkeit zu retten. 
Aber Berengar in Rom [1059], ohne die Kraft, feine Überzeugung 
gegen rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf fich einem Glaubensbe 
Eenntniffe für ein grob finnliches Verzehren des Fleiſches und Blutes, 
das er jenfeit der Alpen alsbald mit bitterm Grolle wider des Satans 
Stuhl zu Rom widerrief. Im gelehrten Schriftwechfel zwifchen ihm 
und Lanfrank, den ſchaͤrfſten Dialektifern des Zeitalters, wurde ber 
Streit mit gleichen wiffenfchaftlihen Kräften fortgeführt. Es war 
ein Streit der geiftigen Auffaffung des Chriftenthums gegen bie finns 
liche, daher ficy die ganze Richtung des Zeitalters gegen Berengar 
erhob. Noch einmal ſuchte Gregor auf einer Synode zu Rom 
[1078] das Gewiſſen feines Freundes durch allgemeine Formeln zu 
fhonen, aber den Eiferern mußte ſelbſt er nachgeben und [1079] 
ein entfchiednes Bekenntniß fordern. Obwohl Berengar auch diefes 
zuruͤcknahm, fhügeihn doc) Gregor in feinem Stillleben auf der Infel 
St. Some, wo er [1088]. unter den Segnungen der Kirche ſtarb. 
Sein Andenken wurde noch lange in Tours gefeiert, aber Die Lehre 
von einer Verwandlung des Weſens, bei der bleibenden Form zur 
Übung des Glaubens, hatte gefiegt, und im Glaubensbefenntniffe der 
großen Lateranfpnode ftand die Z ransfubftantiation durch bie 
Hand des Priefters.®) 
5.222, Die Scholaſtik. Erfte Periode. 

Danaeus, Prolegg. in 1.1, sentt, Lomb, [Opp. theol. Gen. 583, f. p. 
1093.) Tribbechovius, de doctorib, schol. [665.] ed. Heumann. Jen. 71%. 
Gramer-Boffuet, B. V-VII, Eberftein, natürl, Theol. der Schol. 
£pz. 803. Ritter, ü. Bar. u. Verlauf d. chr. Phil. [Stud. u. Krit. 833, 
9. 2. ©. 286 ff.] Die Geſchichten der Phil. beſonders Degerando, Rirner 
und Hegel. j 

- Im Streite Berengars hatte fih die Scholaftit entwickelt, ein 
Ritterthum der Theologie, das natürliche Nefultat der freien Macht 
des Gedankens neben der unbedingten Geltung der Kirchenlehre 
Akademiſches freies Studium, ariftotelifche Dialektik, die ganze 
frifche, und doch der erfahrungsmäßigen Wirklichkeit abgewandte Be 
mwegung des Zeitalterd war ihre Veranlaffung, ihr Streben die als 
unbedingt wahr vorausgefeßte Kirchenlehre vor dem verftändigen Be 
wußtſeyn darzuftellen und als nothwendig zu rechtfertigen. Nach kur⸗ 
zem Kampfe fiegreicy gegen die bloße Auctoritäts-Theologie fchärfte 
die Scholaftik in ihrer 1. Periode nur die Gedanken des gemeinen 
Menfchenverftandes durch beliebige ariftotelifche Formeln. Am Eins 
gange fteht Anfelmus, des Lanfran? Schüler und Nachfolger in 
der Klofterfchule, mie {f. 1098] im Erzbisthume, [aft. 1109] ein 


b) Conc. Later. IV. e, 1. [Mansi T. XXII. p. 981.) 


' f 
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mächtiger Geift in demüthiger Geftalt als Hierarch wie als Theolog, 
der mit dem Glauben das Wiffen fuchend und von Auguftins Theo: 
logie ausgehend durch feine Genugthuungslehre das kirchliche Syſtem 
abfchloß, und durch feinen Beweis für das Daſeyn Gottes eine ras 
tionale Theologie begründete. Im Selbftbewußtfenn ift ihm das Got: 
tesbewußtfeyn nothwendig gegeben, in der Liebe Gottes Unfterblichs 
keit und Seligkeit; aber diefe ganze durch die Sünde verlorne Reli⸗ 
gion konnte nur durch den Opfertod des Gottmenfchen wiederhers 
geſtellt werden. *) Um Ausgangeder Periode PetrusLombardug, 
afademifcher Lehrer und [f. 1159] Bifhof von Paris, [aft. 1164] 
in deſſen Sentenzen bie ganze Kirchenlehre aus den Vätern gefchöpft, 
aber als. ein wiffenfchaftliches Ganze aufgeftellt ift, mehr durch die 
firchliche Stellung des Verfaſſers, durdy Ausgleichung der Gegen- 
fäge und Gemeinverftändlichkeit, als durch Scharffinn oder Tiefe 
das Handbuch des damaligen, das Vorbild des naͤchſten Sahrhuns 
derts.®) In der fpeculativen Grundlage ftellte fich ein alter Streitfag 
ber griechifchen Philofophie ald Realismus und Nominaliss 
mus heraus. Diefer erklärte die allgemeinen Begriffe [universalia] 
für Abftractionen des Verftandes aus den gegebnen Gegenftänden 
[post rem], jener für dag Urfprüngliche im Geifte [ante rem], oder 
nach einer andern Wendung für das Wefenhafte in der WirklichEkeit[in 
re]. °) Diefer Gegenfag erhielt eine theologifche Bedeutung im Streite 
bes Anfelmus gegen Roscelinus, Canonicus zu Compiegne, 
der als Nominalift des Tritheismus befchuldigt und aufder Synode 
zu Soiffons [1092] zum Widerrufe gezwungen wurde!) Der 
Nominalismus erfchien feitdem der Kirche bedenklich. 
$. 223. Die Myſtik. Erfte Periode. 
8. Schmid, d. Myſtic. d. MA. in f. Entftehungsper. Sen. 824. 
. Alb. Liebner, Hugo v. ©, Victor u. d. theol. Richtungen fr. Zeit, Lpz. 
832. 3. Sörres, die hriftl. Myſtik. Regensb. 836 f. 2 3. 
Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalters ftelite fich 
in Iebenskräftiger Myſtik dar, einem Streben, fi im Gefühle un⸗ 
mittelbar mit der Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, doc) 


a) Monologium u. Proslogium. Cur deus homo? [Erl. 834.] u. De 
conceptu virginali et orig. peccato. Opp. [ed. Gerberon, Par. 675.] edd. 
Benedictt. Par. 721.2 T. f. — Acta ss. Apr. T. Il. p. 86655. ([Möhler] 
Anſelmus. [Tüb. Quartalfchr. 827. 3. 4. H.] Biülroth, de Ans. Pros- 
logio et Monol. Lps. 832. Vrgꝗ. $. 188. nt. a. 

b) Sententiarum I. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f. u. 0, 

c) Baumgarten-Crusius, de vero Schol. Realium et Nominalium diser. 
decretisqueipsorum theol. [Opuscc. 836. p. 55 ss. Umarbeitung des Prog. 
v. 821. 4.] d) Joannis Mon. Ep. Ans. [Baluz. Miscell. 1. IV. p. 478.] 
Anselmi 1. II. Ep. 35. 41. u. [1094] L. de fide Trin. et de incarn. 
verbi c. blasphemias Ruzelini. 


n 
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gegen ihre Mißbräuche fittlich fireng. Bernhard fand das hoͤchſte 
Leben in unendlicher Liebe Gottes, welche mächtig in Thaten und Ent- 
fagungen, dichterifch im Ausdrude, aller Gotteserkenntniß Quell, 
ſich's doch bemußt ift, unausfprechlich zu feyn im Begriff.) Richard 
v. ©. Victor [gft. 1173] offenbarte die Geheimnifje des Men⸗ 
ſchenherzens, ringend mit den Worten, aus biblifchenXllegorien, indem 
er die Wege der Sontemplation befchrieh, auf deren Gipfel die Seele, 
ihr felbft entrüct, felig ift im Anſchaun Gottes”) Die phantaftifche 
Wendung diefes Geiftes erfcheint in den Offenbarungen ber Hilde 
gardis, Abtiffin des Nuprechtsktofters bei Bingen [oft. 1178], 
welche unter dem Schuge des h. Bernhard als folche anerfannt wurden, 
grade weil fie mit ihren Bildern und Allegorien dem Gefhmade des 
Zeitalters zufagend, bei manchem tiefern Blicke in das Geheimniß ber 
Geſchichte, doch nichts offenbarten.“) Im Kloſter der Canonici des 
h.BictorbeiParis, gegründet [1109] durch Wilhelmvon Cham⸗ 
peaux, hatte man fchon feit der Zeit, als diefer dem glänzenderen 
Geiſte feines Schülers Ab älard wich, eine Verföhnung der Myſtik 
und Scholaſtik gefucht, da auch diefe von begeifterten Männern ver: 
treten wurde, und, jene ſich einer Stufenfolge geiftiger Erhebung be 
mußt war.) Ein tiefinnerlicher, verföhnender Geift nahm Hugo » 
St. Bictor [gft. 1141] die Scholaftif als Vorbereitung zur Myſtik, 
die verftändige Begründung der Dogmen, ihr Ziel das Aufgehn im 
unendlichen Gefühle, fo daß beide Geiftesrichtungen einander ergänz- 
ten und ermäßigten. °) Doch ift diefe Vereinigung der getrennten Be 
ftandtheile des Zeitalters nicht feine höchfte Blüthe gemorden, und 
wie fehon Hugos Nachfolger Richard fich Eräftig für die Myſtik ent 
fhied, fo hat deffen Schüler Walter v. St. Victor [1180] bie 
ruhmvollften Namen der franzöfifhen Scholaftit als Sophifteh und 
Häretiker angefallen.) 
——C——177m U) 

a) Beſ. de contemtu mundi, deconsideratione, de diligendo Deo, Tr. 
ad Hugonem de S. Vict. Vrg. $. 211. 

b) Bel. de statuinter. hominis, de praepar. animi ad contempl. s. Bes- 
jJamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rotom. 650. f. — 
Liebner, Rich.a. S. V. de contempl. doctrina. Gott. 837. P. I. Engels 
bardt, Ri, v. St. Victor u, Ruysbroek. Erl. 838, 

c) Scivias. [Revelationes S. Virgg. Hildeg. et Elis. Col. 628. f.] Liber 
divinorum opp. simplicis hominis, cf. Mansi ad Fabric. Bibl. med. et 
inf. Lat. T. III. ed. Patav. p. 263ss.— C. Meiners, de S. Hild. vita. 
(Comm. Soc. Gott. T. XII. Class. hist. et ph.] 3.8. Dahl, d. 5. Hi. 
Mainz, 832. Görres, Bd. I. ©. 285 ff. IT, 210 f. 

d) Schloffer, Abh. zu Vincentv. Beauvais Handb. Frkf. 819. 3. II. 

e) Bel. de sacramentis chr. fidei 1. II. Opp. Rotom. 648. 3 T.f. Nach 
Liebners Beweile [Stud. u. Krit. 831. H. 2. ©. 254 ff.] enthält auch ber 
dem Hildebert zugefchriebene Tractatus theol. [Hildeb. Opp. ed. Beau- 
sendre, Par. 708. f.) nichts als die erſten · B. von HugosSumma Sententt. 
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$. 224. Abälard. 1079- 21. Apr. 1142, 

I. Abäl, u. Del, Briefe, bef. Ep. I. aus Ruits de historia ealamitatum 
suarum mitd, Noten v. du Chesne. Introductio ad Theol.l. III. unvollendet. 
[ibast. et Hel. Opp. ed. Amboise, Par. 616. 4. Ausz. b. Cramer B. 

©. 337 ff.) Theol. chr.1. V. [Martene Thes. Anecd. T. V.p. 1156. 
Ausg. b. Cramer 3, VI. ©. 385 ff.] Ethica’s. L. scito te ipsum. [Peaii 
Anecd. T. Ill. P. 11. p. 627.) Dial. inter Philos., Judaeum et Christian. 
ed. Aheinwald, Ber. 831, Sic et non. ‚Dialeetica. ſu. dialektiſche Fragm. 
in: Ouvrages inẽdits d’Abelard publies par Victor Cousin, Par. 836. 
4.) Aus ſ. Schule: Abael. Epitome Theol. chr. ed. Rheinwald, Ber. 835, 

Il. Gervaise, vie de P. Ab. et Hel. Par. [720.] 728. 2 T. Hist. lit. de 
ta Fr. T. XI. p. 86..629ss. J. Berington, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 
7187. 4. übſ. v. Sam. Hahnemann, Lpz. 789. Feßler, Ab. u. Hel. 
Brl. 806.28, Schloffer, Ab. u. Dulein, Leben e. Schwärmers u. e. 
Phil. Goth. 807. J. H. F. Frerichs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 
827. Cousin, Introduction zu f. Xuögabe. J. D. H. Goldhorn, Ds. de 
semmis principiis Theol. Ab. Lps. 836. E. 4. Lewald, de Opp. Ab. quae 
V. Cousin ed. Heidelb. 839, 4. 

Der Segenfag der Myſtik wider die Scholaftif fand den würs 
digſten Segenftand an Abalard, welcher glängender in der Schule 
und freieren Geiftes, vertrauter mit den alten Römern und unabs 
bängiger von den Kirchenvätern, ale je ein Scholaftifer, das außerfte 
Ziel der Scholaftik in dem Grundfage, daß nur das Eingefehene zu 
glauben fey, erkannte, Der innere Widerſpruch der Scholaftik, neben 
diefer Alleinherrfchaft der Vernunft die unbedingte Geltung der Kits 
chenlehre, die auch Abalard nicht überfchreiten wollte, wurde dadurch 
offenbar. Seine Sugend£raft hatte fid) daran erfreut, die berühmtes 
ften Lehrer jener Zeit durch dialektifhe Gemwandtheit zu befiegen, Er - 
Lehrte [[. 1115] auf dem Berge ber h. Genovefa, der gefeiertite Lehrer 
ber Philofophie und Theologie in Paris. Da machte feine Liebe zu 
Heloifen ihn glücklich und elend. Ihr hoher Geift verfchmähte, Abäs 
lards Frau zu heißen, mweil fie den geliebten Mann fehn wollte, wo 
ihm zu ftehn gebührte, unter den Häuptern der Kirche. Auch dieß 
wollte die Schandthat ihrer Verwandten zu nichte machen [1119]. 
Abaͤlard floh vor der Welt in das Kloſter St. Denys, in einer ernften 
bußfertigen Gefinnung fand er allmälig die Kraft, Gott zu preifen . 
für feine Züchtigung; Heloife nahm nur ihm zu Liebe den Schleier. 
Nachdem die Bitten der afabemifchen Jugend ihn auf feinen Lehr⸗ 
ſtuhl zurüdgeführt hatten, vereinigte fi die Eiferfuht der Schola= 
ſtiker mit dem Hafle der Muftiker, und. auf der Synode zu Sotf 
fons [1121] unter Vorfig eines Kegaten wurde feine Einleitung in 
die Theologie als ungläubige Darftellung der h. Zrinität zum Feuer, 


: f) Contra manifestas haereses, quas Sophistae Abaelardus, Lom- 
bardus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris senft. suarum acuunt. 
Gewöhnlich: Contra quatuor labyrinthos Galliae. Auezüge in Bulaei H. 
YUw. Paris. T. II. P- 200. 402. 562. 629 ss. 
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er felbft zu abgelegner Klofterhaft ungehört verurtheilt. Aber die öfs 
fentliche Theilnahme mehrte ſich durch diefe Mißhandlung, der Legat 
geſtattete feine Ruͤckkehr nach St. Denys. Über feine Entdeckung, daß 
Dionys von Paris nicht der Areopagit ſey, von den Mönchen ver- 
folgt, floh er in eine Wüfte bei Nogent, die Schaaren feiner Zu⸗ 
hörer folgten ihm, erbauten Hütten im Walde und einen Tempel, 
den er dem Geifte, dem Zröfter, weihte. Von neuem bedroht folgte 
er der Wahl zum Abte des Klofters St. Gildas zu Ruits in der 
Bretagne [1126], und übergab fein Paraklet Heloifen als Abtei. 
Nach einem Sahrzehent vergeblicher Kämpfe für die Herftellung der 
Klofterzucht Fam er noch einmal auf feinen Lehrftuhl nach Paris zu 
ruͤck. Der h. Bernhard flellte fich an die Spige feiner Feinde, 
Eine Kiftevon Kegereien wurde aus feinen Schriften gezogen, vieles, das 
der hergebrachten Lehrweiſe widerftritt, oder als Folgerung gegen den 
Kirchenglauben gedeutet werden Eonnte. Das Wefen des Gegenfages 
betraf die Scholaſtik felbft, Entweihung der göttlichen Geheimniffe 
durch ihre freche Zergliederung.*) Abälard mit gebrochnem Geifte 
appellirte von deröpnode zuSens [1140], die feine Schriften ver- 
urtheilte, an den Papft, der ihn auf Bernhards Bericht zu emwiger 
Klofterhaft verdammte?) Petrus von Clugny ficherte ihm eine 
Sreiftatt, und übergab Heloifen den Leichnam ihres Freundes, °) ein 
reich von Gott gefchmüdtes Opfer für die Freiheit des Geiftes im 
Leben mie in der Wiffenfchaft. Das Zeitalter blieb in Liebe und Haß 
über ihn getheilt. | | 
$. 2235. Nachtrag und überſicht. 

Damtani fteht neben Hildebrand ein ernfter Sittenrichter des 
Zeitalters und des Papftthums felbft, der nichts von der Welt ver 
langte als eine Kloftercelle, fid, darin zu geißeln. Seine Schrift ge: 
gen die Ausfchweifungen des Glerus foll geheime Lafter fo nadt und 
anſchaulich fchildern, daß Alerander IL die furchtbare Kunde den Sit⸗ 
ten gefährlich achtete.”) Johann v. Salisbury, Beckets treuer 
Genoſſe, nad) deffen Ermordung Bifhof von Chartres [aft. 1182], 
ſchrieb wie einer, der mit Griechen und Römern umging, gab den 
Hochmuth eines inhaltlofen Wiffens dem öffentlichen Spotte preis, 

a) Bernardi Ep. 188. ad Cärdinales. 189. ad Innoc. Tr. de errorib. 
Ab. ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114. Auch mit dem Index XIX. capitul. 
in Abälards Werken. 5) Synodalſchr. an den Papft v. Bernhard, Ep. 
370. Abälard 5 Apologie gegen Bernhard in fr: Ep. 20. [Opp. p. 330 ss.] 
Satyre auf die Synode u. den h. Bernhard von Berengarius Scholasticus, 
Apologet. pro magistro c. Bern. [Abaelardi Opp. p. 302 ss.] 

c) PetriV en. Ep. ad. Hel. Heloissae ad Petrum [Abael. Opp. p. 337 ss.] 

a) Lib. Gomorrhianus. Epp. II, 6. Opp. den. ed. Gaetani. Par. 743. 


Sein Leben v. ſ. Schüler Joannes Monachus in Opp. u. Acta SS. Febr. T. 
III. p. 406.— Vita S. Damiani, scr. Jac. Laderchio. Rom. 702. 3 T. 4. 
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dem Zieffinne der Speculation fremd rechtfertigte er die Philofophie 
durch ihren fittlichen 'gemeinnügigen Gebrauch, und konnte auf die: 
fem Standpunkte warnen und weißagen, daß die Scholaftif über der 
Wiſſenſchaft die Wahrheit verlieren werde.“) Aus den Kreifen der 
Myſtik und Scholaftik gingen mannigfache Schriftwerke hervor, aber 
bei der lebendigften Regſamkeit des Geiftes fehlte der hiftorifhe Sinn 
für die eigenthuͤmlichen Zuftände der Vorzeit, die zwar nicht unbe⸗ 
kannt, aber tief in die Sarbung der Gegenwart getaucht war. Auch 
um die H. Schrift bildete ſich eine reiche Literatur. Alles ift vol 
biblifcher Anfpielungen. Während aber die Juden durch arabifche 
Bildung zur Unterfuhung des hebräifchen Zertes veranlaßt wurden, 
erklärte man in der Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß der Spras 
then. Die Handfchriften der Vulgata gingen weit auseinander. Ges 
woͤhnlich brauchte man die Sloffen des Walafrid Strabo [849] 
und Anfelmus von Laon [gft. 1117], Worterklärungen und Pa⸗ 
raphrafen nach den Kirchenvätern.°) In ausführlichen Commenta⸗ 
ren ift bei der Vorausfegung eines vierfachen Sinnes ber hiftorifche 
Sinn nur als die Vorhalle des Heiligthums angefehn und aller Geift 
auf das Spiel allegorifcher Deutungen verwandt. Der Abt Rupert 
von Deus [sft. 1135] wollte alle Xheologie auf die H. Schrift zu= 
rüdführen als das große Buch, durch welches Gott zu allen Völkern 
verftändlich über ihr Heil geredet habe.) Gegen den Verfuch der 
Slaven, die vaterländifche Sprache im Gottesdienfte feftzuhalten, 
magte zuerft Gregor VII [1080] mit Berufung auf das Myfterien- 
weſen der alten Kirche den Gebraud) ber H. Schrift in den Volke: 
fprachen zu mißbilligen.°) 
$. 226. Anfang einer Nationalliteratur im 12. Jahrh. 

Ein Nachklang der alten Volksherrlichkeit, vom Chriftenthum 

wenig berührt, lebte das deutfche Nationalepos fort im Herzen des 


Bolkes, bis die Nibelungen im13. Jahrh. ihre dermalige ſchrift⸗ 


mäßige Geſtalt erhielten. Die voltsthümliche Thierſage als das heitre 
Abbild der menſchlichen Gefellfchaft unter einem mit der Heimlich⸗ 
keit des Waldes vertrauten Volke, wurde nach einer fchon vorhande⸗ 
nen Tendenz durch einen Mönd) aus Clugny um die Mitte des 12. 
Jahrh. im Reinardus zur ironifhen Satyre auf die Gefräßigkeit der 
Moͤnche und auf die Geldgier der Paͤpſte.“) Unabhängig vom Clerug, 


b) [Policraticus s. de augis varialium et vestigiis philosophorum. 1. VIII. 
Lugd. 639. Metalogicus, 1. IV. Ib. 610. Epp. 393. [Bibl. PP. max. T. 
XXIII. p. 242.] 

c) Walafridi Glossa ordinaria in Biblia. Anselmi Glossa interlinea- 
ris. Bas. 502. f. u. 0, 9 Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2, T. £. 

@) Greg. 1. VII. Ep. 1 

a) Gervinus, Geld. b. poet. Nation. Literatur. B. I. ©. 102 ff. 


[4 
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doch im erften Schwunge der Kreuzzuͤge entſtand die fröhliche Kunft 
dee Troubadours, und nahm leidenfchaftlich theil an allen Fra⸗ 
gen des Zeitalters, oft begeiftert für die Thaten der Kirche, oft Eühn 
gegen die Mißbraͤuche der Hierarchie, immer frei.) Die ſchwaͤbiſchen 
Minnefänger, die Nachtigallen des Mittelalters, begannen um 
bie Mitte des 12. Jahrh. irdifcher Liebe Luft und Reid zu fingen. 
Das ganze Frauengefhleht ward ihnen zur h. Jungfrau Wals 
ther v. d. Vogelweide verſenkt ſich auch in den Zieffinn des 
Chriſtenthums, und berichtet mit Eindlicher Offenheit, daß er in ſei⸗ 
nem Herzen keine Seindesliebefinde: aber mit dem Selbſtgefuͤhl eines 
deutfchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnereiund des Papftes 
ungerechtem Bann entgegen. Die hohe Wirklichkeit der Kreuzzuͤge 
fpiegelte fi) ab in den Sagen und Liedern von Kaifer Karls Zügen 
nad) Spanien, des Gottesdienftmannes mit feinen 12 Pärs, bie 
ihren Leib feil trugen um ihrer Seele willen. Aber das Ritterepos 
in feiner Entwidelung ift nicht im Sinne der Kirche. . Der tieffinnige 
Wolfram v. Efhenbacd geht im Parzival zwar auf die Ge 
banken der Kirche ein: das Zerfallen des Idealen mit der Wirklichs 
keit, Reinigung, Entführung und ein aͤußres Heiligthum als Mittels 
punkt alles hoͤhern Lebens; aber es ift Feine kirchliche Suͤhne, es find 
nicht Priefter, fondern heilige Ritter und ein gottgemweihter König, 
die das Heiligthum hüten. Der Elare Gottfried v. Strassburg 
ſchildert im Tristan ein reiches Hofleben, das ganz unbefümmert um 
die Kirche die ewigen Rechte des Gefühls felbft gegen das Sacras 
ment der Ehe geltend macht.“) Wahrend noch unter den Ottonen 
die Laien insgemein jedes Studium verfhmähten, ziehn ſich gegen 
Ende des 12. Sahrh. die Cleriker von der Literatur in ben Volks⸗ 
ſprachen zurüd, und das große Nefultat diefes Zeitalters ift die Vers 
drängung des Clerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cultur.‘) 
Sonach hat ſich gleichzeitig mit der kirchlichen Wiſſenſchaft ein rein⸗ 
menſchliches Weltgefuͤhl in der Poeſie ausgebildet; aber es iſt nicht 
Volks- fondern kunſtreiche Ritter-Poeſie, deren glaͤzendſte Strahlen 

ſich am Hofe der Hohenſtaufen ſammeln. 


Cap. VI Proteſtirende P artheien. 

C. du Plessis d’Argentre, Collectio judiciorum de novis error. ab 
initio XII. S. usque ad ann. 1632, Par. 728.3 T. f. Füeß lin, K. ja 
Keperhift. d. mittleren Beit. Sr. u. Lpz. 770 fr 3 B. Klathe, Geſch. der 
Vorläufer d. Reformation. Lpz. 835 f. 2 B. 

$. 227. Die Katharer. 


Gegenüber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefühl ber 
b) Das Nähere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 


ec) Das Nähere b. Görres, Lachmann, Uhland, Grimm u. Gervinus. 
d) Brg. 9. Leo, v. d. fieben Vrumicheiten. [Hal.]839. 
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Unbeftiedigung in Einzelnen lebendig, und der religiöfe Geift im 
Volksleben begann gegen die Kirche zu proteftiren. Diefe Richtung 
ging von der Lombardei aus, fand zuerft in Orleans 1022 Scheiters 
haufen,°) trat mannigfach verzweigt in Deutfchland ®) und England 
hervor, ihr Hauptfig wurde Suͤdfrankreich °) und Oberitalien.!) Dort 
war durch die Zroubadours ein freier Zon über die Hierarchie an- 
gegeben, hier wurde die Kirche zunaͤchſt als politifche Macht betrach- 
tet, die Kaifer hatten Bein Intereſſe die Feinde des Papſtthums zu 
vernichten, und die Päpfte mußten die Sreundfchaft der Rombarden 
oft höher achten, als alle Kegerverfolgung. Auch der Kampf, zu. dem 
Gregor die Laien gegen die beweibten Priefter reizte, hat feindfelige 
Elemente gegen alles Kirchenthum erzeugt oder in fig) aufgenom- 
men.‘) Der hergebrachte Name der Katharer bezeichnet die ge 
mwöhnliche Anmaßung diefer Secten, die unter den Zeitgenoffen üb- 
liche Bezeichnung als Manichäer [Paterini, Publicani, Bugri, boni 
homines] paßt nur für einen Theil derfelben, welche, durch den Ges 
genfag wider alles Außerliche und Srdifche, im Praktifchen auf die 
Bermerflichkeit oder Gleichgültigkeit aller irdifchen Genüffe, im Theo: 
retifchen auf eine böfe Grundurſache alles Gefchaffnen kamen, nicht 
ohne Zufammenhang mit dem alten Manichäismus. Die Nachrich⸗ 
ten uͤber fie, die alle von Feinden oder Abtrünnigen ausgehn, find 
voll Mißverftändniffe und Verlaͤumdungen. Ihr gemeinfamer Chas 
rakter ift nur ein unbedingter Gegenfag wider die Eatholifche Kirche 
kraft einer unmittelbaren Mittheilung des göttlichen Geiftes, Dadurch 
. fie ſich über Eicchliches und bürgerliches Gefeg erhaben fühlten. Ihr 


a) Ademar, Mönch in Angoul&me um 1029, Chron. [Bouquet T.X.p. 
154 33.) Gesta Syn. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.) Glaber Ra- 
dulf. III, 8. d) 1146 am Niederrheine: Zvervini Praepos. Steinfeld. Ep. 
ad Bernard. [ArgentreT. I. p. 33 ss.) 1163 ; Eckberti Sermm. XIII. adv. 
Gatharorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. XXIII. p. 600.) 

c) Die Belege in Hist. general de Languedoc. Par. 737. T. III. Gegen 
Enbe bes 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi Flandrensis L. antihaeresis. [Bibl. 
PP. max. T. XXIV.p. 1525.) Ermengardi Opsc. c. haereticos, qui di- 
cunt omnia visibilia non esse aDeo facta, sed a diabolo, IIb. p. 1602.] 
Alani de Insulis 1. IV. c. haereticos sui temp. [Die 2 erften B. in Alani 
Opp. ed. ©. de Fisch, Antu. 654. f. die 2 legten in C. deFisch Bibl. 
Scerr. Cist. Col. 656. 4.] 

d) Bonacorsi, einer ihrer Lehrer, zurüdgetreten zur kath. Kirche, um 
1190, Vita haereticor. s. manifestatio haeresis Catharor. [D’Achery, 
Spicil. T. I. p. 208. Nachträge in Baluzii Miscell. ed. Mansi T. U. p. 
581.] Aainerius Sacchoni, ſHäreſiarch, dann Dominicaner u. Inquifitor, 
1250] Summa de Catharis et Leonistis. [Martene, Thes. nov. Anecd.- 
T. V. p. 1760. u, Argentre T. I. p. 48. Die Ausg. v. Gretser ift nicht 
weitre eigne Ausführung bed Rainerius, fondern fpätre Zufammenftellung 
eines Deutfchen. Gieseler, de Rainerii Sacch. Summa. Gott. 834, 4.) 

e) Sigebert. emblac. ad ann. 1074. 


40 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3. 80P—1216, 


Papſt ift der H. Geift. Die Auflöfung des Kirchenglaubeng, ja bes - 


hiftorifchen Chriftenthums in Allegorien des innern Lebens ift das 
Ertrem diefer Anficht. Dagegen die Pafagier in der Lombardei 
bee manichäifchen Verwerfung des A. Zeftamentes die unbedingte 
Geltung deffelben, dem Doketismus die ebionitifche oder arianifche 
Anficht von Ehrifto entgegenftellten ;") welche Erneuerung des Juden⸗ 
chriſtenthums vielleicht durch die Eroberung Serufalems veranlaft 
wurde, wohin auch der Name deutet.d) Die Hierarchie, anfangs 
ziemlich mild, Eonnte bald durch furchtbare Strafgerihte nur den 
offnen Sieg, nicht die geheime Verbreitung diefer Secten hindern. 
Einzelne Stimmen, daß nad) Chrifti Lehre und des h. Martin Vorbild 
die Ungluͤcklichen zu belehren, nicht zu hängen feyn, bleiben ungehört.®) 

$. 28. Betervon Bruys und Heinrih. Tanhelm und Eon. 

Aus der feindfeligen Richtung traten im 12. Sahrh. einzelne 
Mortführer und Sectenhäupter hervor, Peter be Bruys, ein 
entfegter Priefter, predigte f. 1104 in Südfrankreich gegen Kinder 
taufe, Cölibat und Meffe, verbrannte die Kreuze als Marterwerkzeuge 
des Deren und forderte zur Zerflörung der Kirchen auf, mweil Gott 
in der Schenke oder im Stalle angerufen, fo gutwie am Altare höre, 
Nach ftürmifchen Bewegungen verbrannte ihn ein Volkshaufe zu 
St. Gilles [1124].") Ein ausgetretner Minh Heinrich, der[1116- 
48] in derfelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, fcheint aber, 
anfangs vom Clerus felbft hochverehrt, ein ftrenger Bußprediger ges 
wefen zu ſeyn, derohne den Gegenfag wider alles Kirchenthum nur die 
Verdorbenheit des Clerus der Volksverachtung preis gab, und end⸗ 
lich dem mächtigen Gegner unterliegend durch einen päpftlichen Le 
gaten gefangen im Kerker ftarb.’) Tanchelm [um 1115] an den 
Küften der Niederlande eiferte gegen alles Kirchenmwefen, umgab fid 
mit einem bewaffneten Haufen, nannte ſich Eraft des empfangenen. 
Geiftes Gott gleich Chrifto, feierte feine Verlobung mit der Jungfrau 
Maria und wurde [um 1124] von einem Priefter erfchlagen.°) Eon 
[Eudo de Stella] verkündete ſich als den, der gefommen fey, bie 


f) Bonacorsib, D’Acheryp. 2liss. G. Bergomensis c. Cath. et Pa- 
sagios c. a. 1230. [Muratori Antigg. Ital. med. aevi T. V. p. 152 ss.] 

g) Brg. Löfcher, Ref. Acta 8.1. ©, 357, Dogg: B. EC rufius, G. b. 
Dogmengefch. ©. 302, 

h) Hermunni Contr. Chron. ad ann. 1052. Gesta Episcc. Leodiens. 
c. 50. 60 s. [Martene, ampliss. Coll. T. IV.) 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. 
XXII. p. 1033 ss.) b) Acta Episc. Cenomanensium c. 353. [Mabillon, 
vett. Analecta T. 11I.] Bernardi Vita ser. Gaufrid. III, 6. 

c] Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon. [Argenire T. I. p. 
11ss.] Abaelardi Intr. ad Theol. [Opp. p. 1066.) Vita Norberti $. 36. 
[Acta SS. Jun. T. I. p. 843.) 
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haßt als ein Gottesdienft der Feinde ihres Volks, Die bleibende 
Verbindung mit den Normannen, bie fett Anfang des 10. Jahrh. 
in England und Frankreich fefte Eroberungen gründeten und mit ber 
hoͤhern Bildung den Glauben des unterworfnen Landes annahmen, 
gab der Sache des Chriſtenthums neue Kraft. Seinen Sieg entfchied 
die Eroberung Englands durch die dänifhen Könige Knud ber 

Mächtige ficherte die Verbindung Dänemarks mit England und 
die Verföhnung beider Nationen durch die fefte Begründung der 
Kirche unter den Dänen, bie er als ein Pilger in Rom [1027] ver 
tragsmaͤßig der römifchen Kirche verband.) In Schweden wer 
breitete fih das Chriftenthum fortwährend von Bremen aus ef 
langfam, friedlich und harmlos vermifcht mit heidniſchen Braͤuchen. 
Eine noch heidnifche Stadt gelobte in der Noth dem Herrn Chriſto 
ein Faſten und Almofenfpenden. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert 
auf Chrifti Gefundheit und des Erzengeld Michael. Olaf Schoof 
Tönig beginnt die Reihe der chriftlichen Könige [1008], aber erfl 
König Inge zerftörte nad blutigem Kampfe den Odhinnstempel zu 
Upfala [1075].) Nah Norwegen brachte die feewandernde Ju 
gend im 9. Jahrh. das Evangelium, aber der weiße Chrift wurde 
als ein fremder Volksgott angefehn. Harald Shönhaar ſchwu 
in einer Volksgemeinde, nicht mehr ben Landesgoͤttern, fondern dem 


Weltſchoͤpfer zu opfern, durch deffen Hülfe er ganz Norwegen unter | 


feiner Herrfchaft zu vereinigen hoffe. Als aber fein Cohn Hakon 
der Gute [936-50), der in England erzogen und getauft morben 
war, in der Reihsverfammlung darauf antrug, daß alles Volk fih 


taufen Laffe, ward er zurücigewiefen, und fein Kreuz über Cohinnd | 


Becher mußte für Thors Hammerzeichen gelten. Bei feiner Todten 
feier fang der Skalde feine Aufnahme in Valhalla, weil er mild dad 
Heilige verfhont habe, Aber die Sache des Chriftentbums war eins 
geworden mit dem Oberkoͤnigthum, während die alten Stammkoͤnige 
ihre durch die alten Götter geheiligten Rechte zugleich mit jenen we 
theidigten. Olaf Xrpgvefen [995-1000] verwandte feine wilde 
ränfevolle Kraft auf den Sieg der Kirche, Priefter erhielt er aus 
England und Bremen. Olaf der Dide,f. 1019 König über Nor 
wegen, ordnete auf einem Zuge durch das Reich an der Spitze feines 


a) Saro wrammaticus, [gft. um 1204] Hist. Danicae 1. XVI. ed. Ste 
hanius, Sor. 644. 2 T. f. Alotz, Lps. 77}. 4. — Pontoppiden, Ansıl 
ce. Dan. diplomatici. Havn. 741 ss. T. I. Münter, K.Geſch. v. 

Dänem. u. Rorw. Lpz. 823. 8. J. F. C. Dahlmann, Geſch. v. Dänm. 
Hamb. 840. B. I. ©. 28 ff. 
b) Claudii Oernhjalm Hist. Sueonum Gothorumg. ecc. 1. IV. Stockh. 


689. 4. T. G ij * . .% . .d% 
Hamb. 833. * per Geſch. Schwed. I. d ſchued Handſchr. v. Leffler. 


| 
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und vollendete die Eirchliche Urbarmakhung des Landes mit dem 
Schwerte durch den von ihm [1202] geftifteten Orden der Schwert: 
brüder. Mittels derfelben und mit dänifcher Hülfe wurden [f. 1211] 
auch die Eſthen unterjocht und befehrt. Seitdem beutfche Herr⸗ 
[haft des Bifchofs und des Ordens.”) 


Cap. VII. Die morgenländiſche Kirche. 
$. 23386. Ausbreitung der Kirche. 


Die Bulgaren, türkifchen Urfprimges, aber nach ihrer Nies. 
derlaſſung in Möfien mit Staven vermifcht, des griechifchen Reichs 
furchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Seinde lange 
zuehidgewiefen hatten, nahmen das Chriftenthum in verfchiedenen 
Epochen an [845-65], auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, die 
aus griechifcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, aus 
der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und un⸗ 
ter Mitwirkung des Methodius, nad der Sage nicht nur als ° 
Apoftel, fondern auch ale Mahler.) Die Bulgaren an der Wolga 
wandten ſich zum Islam, in den verwandten Stamm der Chaza 
ren auf dem Cherfones theilte fih Islam, Judenthum und Chris - 
ftenthum.’) Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Tayge⸗ 
t08 Eonnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht länger 
wiberftehn. Um diefelbe Zeit wurden die Slaven, welche zu ver- 
ſchiedenen Zeiten in’s alte Griechenland eingedrungen waren, gries 
chiſch und hriftlih.") Die Ruffen hatten das Chriftenthum auf 
Schlachtfeldern kennen lernen. Einzelne Berfuche ihrer Belehrung 
im 9. Sahrh. find glänzend in der Überlieferung, fpurlos in den Fol⸗ 
gen. Zu früh verfündete Photius ihren Enthufiasmus für das Evans 
gelium, Die feine Großfürftin- Witwe Olga ließ fih in Conſtanti⸗ 
nopel taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur 
heimlich einen chriſtlichen Priefter. Ihr Enkel Wlad imir empfing 


b) Henrici Letti [um 1226] Origg. Livoniae sacrae et civ. s. Chron. 
c. notis J. D. Gruberi. Fr. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwidl, d. 
Space, Abſtamm. Geſch. Mythol. d. Liwen, Ketten, Geften. Stuttg. 828. 
23. H.A.G. de Pott, de Gladiferis s. fratrib. militiae Christi. Erl. 806. 

a) Constantini Porphyr. Continuator IV, 13 ss. Nivetas David, 
Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245.] 

b) Frähn, Ibn-Foßlan's u. andrer Arab. Berichte ü. d. je ält. 
Zeit. Petersb. 823. A. Vorrede. J. v. Klapr Art Defär. d. rufl. Prov. . 
zw. db. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 

e)Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103ss. Fal imerey er, Geld. d. 
Halbinf. Morea während des Mittelalt, Stuttg. u.2üb.830. Bd. 1. S. 173 
ff. 216. 227 ff. Zu berichtigen nad Zinkeiſen, Geſch. Griechenl. Lpz. 
832.38. 1. ©. 704 ff. 716 f. 767 fi. 850 ff. 


350 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3. 800-1216. 


nach einer Eugen Prüfung der verfchiedbenen Gottesverehrungen und 
nad) einer verftändigen Berathung mit ‘den Bojaren feines Reiche 
die Taufe von den Griechen [988]. Das Volk fah mit Thränen die 
alten Götter mißhandeln und begab ſich in ftummer Unterwuͤrfigkeit 
an den Dniepr zur Taufe. In der Hauptftadt Kiew wurde ein 
Metropolit unter der Gerichtsbarkeit des griechifhen Patriarchen 
eingefest. Das Hölenklofter [Petschera] zu Kiew wurde feit der 
Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzftätte der ruffifchen Literatur, der 
Biſchoͤfe und unverweslicher Heiligen.) 
6. 237. Die Kirche und das roͤmiſche Reich. 

Das oſtroͤmiſche Kaiſerthum, von Türken, Normannen und Krayy 
fahrern immer härter bedrängt, friftete fein Dafeyn faft allein ned 
durch ſtolze Erinnerungen und durd) die beglüdte Lage von Conſtan⸗ 
tinopel. Der ftreng geordnete Mechanismus der innern Verwaltung 
blieb von den Palaftrevolutionen meift unberührt. Die Kirche nahm 
Theil an der allgemeinen Erftarrung. Die Patriarchen von Con 
ftantinopel übten und duldeten alle Gewaltthaten, welche die hoͤch⸗ 
ften Staatsbeamten in ſchwaͤchlichen Despotien fich zu erlauben und 
zu dulden pflegen. Die Parthei des Clerus wurde oft durch eine 
Parthei des Heeres niedergehalten. Die Begeifterung der Kreuzzüge 
weckte Eeinen Anklang ald Spott und Mißtraun. Als hierdurch Con⸗ 
flantinopel eine Colonie des Abendlandes geworden war, erhielt ſich 
der Überreft und die Hoffnung des griechifchen Reichs in Trapezunt. 

6.238. Photius. 

Photii Epp. ed. Montacutius, Lond. 651. f. Urkunden b. Mansi T. 
XV. * Vita s. certamen S. Ignatii v. Nicetas David. [Mansi T. 
XVI. p. 209.) Anastasii Bibl. Praef. ad Conc. VIII. oec. [Mansi-T. 
XVI. b. 1ss.) Ejusd. Vita CVII. Nicolai I. Vita CVIII. Hadriani II. — 
E. B. Swalve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et lat. Photii auet. matorate. 
L. B. 830. 

Des Kaiſers Mich ael I Oheim Barbdas regierte Kaifer md 
Reich. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus einem ge 
flürzten Kaiferhaufe, eiferte gegen die Willfürherrfhaft des Bardas 
und gegen die Sittenlofigkeit des Kaifers, der die heiligen Gebräude 
der Kirche in feinen Trinkgelagen parodirte. Daher ließ die Regie⸗ 
rung den Photius zum Patriarchen weihn [858], einen Mann 
von vielfeitiger Gelehrfamteit, in den hoͤchſten Staatsamtern. Zur 
Beilegung einer Kirchenfpaltung, die hierdurch entftand, gedachte ber 
Hof fich des römifhen Bifchofs zu bedienen. Nicolaus I fandte 


q) Reſtor, [oft. um 1113) Annalen [b. 1110. Petersb. 767 35. 5T. 4.) 
m. Übrf. u. — . 0 lobimir] D-. chlözer. Ss 
garamfin, Gef d. ruff. Reiche. übrſ. v. Sauentgitb. Rig. 820 ff. 
8.1.11. Strahl, Sch. db. rufl. Kirche. Dal. 830. B 
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erft nah am Untergange ihre höchften Geſtalten erzeugten, fo hat 
ber Katholicismus in diefem Zeitraume die großartigften Werke her⸗ 
vorgebracht. Noch fteht das Papftchum im Vorgrunde, aber oft 
beſchraͤnkt auf italienifche oder franzöfifche Politik, das Leben einiger 
Fürften wird zum Mittelpunkte der Ereigniffe und neue Kräfte ers 
heben: fich zur Rettung der Kirche. Die Weltgefchichte wurde vorerft 
noch auf alte Weife im Kirchenftyle gefchrieben. Bincentv.Beaus 
vais bat in feiner Encyklopaͤdie alles Wiſſens und Treibens feiner 
Zeit auch die Geſchichte derfelben treu und Elar abgefpiegelt. Mats 
thaͤus Paris hat in feiner englifhen Geſchichte mit fcharfen Bli⸗ 
ders über das ganze Abendland die Verbrechen der Hierarchie an 
der Kirche fo unerbittlicy enthüllt, weil der ftrenge Mönch die Kirche 
über alles liebte. Albertv. Straßburg ift ein freimüthiger und 
zuverläffiger Mann voll lebendiger Anfchauung des Individuellen. 
Die Elfaffer Chronik brachte die vaterländifche Gefchichte dem 
Bolke in feiner Mundart. Antoninusv. Florenz hat die Welts 
gefchichte mit dem ftarfen Glauben.und ber befcheidenen Kriti eines 
kuͤnftigen Heiligen zufammengeftellt. Sodann haben Staatsmänner 
die Sefchichte als ein Werk der Menfchen gefchrieben: Albertinus 
Muffatus die Gefchichte feiner Zeit und Umgebung rauh und ges 
recht, Villani mit feinem Bruder und Neffen die florentinifche 
Sefchichte als Mittelpunkt einer Gefchichte des Mittelalters in alts 
römifcher Einfachheit, Froiffart die Kriege und das Dofleben des 
weftlichen Europa als eine liebevolle Verherrlichung des untergehens 
den Ritterthums, Commines Denkwuͤrdigkeiten feiner Zeit wie 
einer, der an ihrem Ruder gefeffen hat und ihre Geheimniſſe Eennt. 
Das Äußerſte diefer Richtung bezeichnet Guicciardini, der bie 
Geſchichte Stalieng, in die er felbft tief verflochten war, ebendeßhalb 
fo wahr und lebendig, als zumeilen befangen darftellt, Endlich der 
Stanz claffifcher Studien zeigt fich in der Weltgefchichte des © a- 
bellicus. Unmittelbar zur Kirchengefchichte hat Ptolemaͤus v. 
Lucca ein Werk zufammengebradht, das durch fleißiges Anführen 
feiner Quellen für die nächfte Vergangenheit Eritifch zu benugen ift. 
Trittenheim hat um die alte Benedictinerabtei auf eine gelehrte 
und glaͤubige Weife die Ereigniffe der gefammten, befonders deut⸗ 
[hen Kirche verfammelt. Die Byzantiner befchrieben mit alter 
Srandezza die Feierlichkeiten, Stürme und Schmerzen des oftrömi- 
fhen Reichs, an denen fie Theil genommen hatten. Die Herrfchaft 
der Lateiner und die Süuhneverfuche [chärften ihr Urtheil über. das 
Abendland. 
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$. 245. Lud wig per Heilige, 

I. Joinville, [Senefhal Ludwigs) Hisı. de St. Louis, p. Ch. du Fresne. 
Par. 668. f. 761. f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gaufredum de 
Belloloco, CGonfessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. [Du 
Chesne,T. V. p. 444.] Ludoviei Ep. de caplione et liberatione sua. [Jb. 
P. 395ss.]J— 11. Wilken, 7.8: Die Kreuzzüge Lud. bes Heil, u. der 
Verluſt des h. Landes. Lpz. 832. 

Ludwig IX, an frommer Gewiſſenhaftigkeit ein Chriſt, an 
aͤngſtlicher Strenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, an Kraft und 
Gerechtigkeit ſelbſt der Hierarchie gegenüber ein Fuͤrſt, nahm er: 
wachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheidigte feinen 
Entfhluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift und Begeifterung 
mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land war durd) 
ben wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in die 
Hand des Sultans von Ägypten gefallen [1247]. Man hatte ein: 
gefehen, daß Palaftina in Agypten zu erobern fey. Ludwig nahm 
im Fruͤhjahre 1249 Damiette, aber bei dem Vordringen in das In⸗ 
nere des Landes zwifchen den durchftochenen Deichen des Nil von 
Hunger und Peft angefallen, mußte er mit den Reichthuͤmern Stan 
reich8 die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig auch im Ungluͤck. 
Durch Begünftigung des dritten Standes und durch Aufzeichnung 
bes Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch die pragmati- 
Ihe Sanction [1269] der Nationalkirhe aucd den Päpften ge: 
genüber fefte Rechtsgrundlagen. Sein Gelübde trug er im Herzen, 
und noch einmal im reifen Alter die Dornenkrone Chriſti in der Hand 
bewog er den Adel Srankreihs durch Liebe und Ehre zum Kreuz: 
zuge. Der Zug wandte fi durch die Hoffnung einer leichtern Er⸗ 
oberung oder Bekehrung, vielleicht auch durch die Sntereflen Karle 
von Anjou, gegen Tunis. Der Plan feiner Coloniſirung für Frank⸗ 
reich fcheiterte an des Königs Sorglofigkeit und an.des Klimas Un- 
gunft. Ludwig ftarb vor Tunis an der Peft [24. Aug. 1270], mit 
ihm, mie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er ſich geopfert 
hatte; er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fernen Zukunft 
angehört, darum ſcheinbar erfolglos, aber herrlich im Leben beide. 


$. 246, Das Ende der Rreugzüge. 


Das Iateinifche Kaiſerthum in Conftantinopel war eine innerlich 
zerſpaltene Sremdenherrfchaft geblieben, fo daß felbft die fümmerli- 
hen Waffen der Griechen unter Michael Palaͤologus ihre 
Hauptſtadt wieder eroberten [1261]. Paläftina und Syrien ging 
durch der Chriften Zwiefpalt immer von neuem verloren. Die Sache 
Gottes fchien von Bott verlaffen. Die ſchoͤne romantifche Begeiſte⸗ 
rung gab verftändigeren und felbftfüchtigeren Betrachtungen Raum. 
Gregor X [1271-76] hatte die hoͤchſte Thaͤtigkeit eines: Papftes 
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Neapel, und die Päpfte verloren allen Einfluß auf Sicilien, bis ihr 
Kampf gegen Frankreich am Anfange des nächften Sahrh. eine Auss 
föhnung herbeiführte. 

8. 248. Der Einfiedler als Papſt. 5. Juli — 13. Dee. 129. 

Ptolemaei Luc. [Xugengeuge] H. ecc. XXIV, 29 ss. Raynald. ad ann. 

1294. Jacobi Cardinalis Carmen de vita u, de canonisatione Coel. [Mu- 
rat. T. III. P. I. p. 613 ss. 655 88.] Petrus de Alliaro, Vita Coel. [Acta 
SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelestini Opp. [asketiſch] ed. Telera. Neap. 
640. 4. [Bibl. PP. Lugd. T. XXV.] 

Die franzöfifche Macht fiber Neapel hatte eine Parthei unter 
den Cardindlen gervonnen, der eine andere unter mandherlei Schate 
tirungen als päpftliche, italienifche oder deutfche Saction-entgegen- 
fand. Als die Partheien fi) Uber einen Papft aus ihrer Mitte 
nicht verftändigen konnten, wurde ein Einfiedler und Volksheiliger, 
Petrus de Murrhone, erwähnt, für denfich die Partheien, jede 
mit gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, vereinten, 
Der Einfiedler in den Abruzzen hielt die feierliche Gefandtfchaft erft 

für ein Zraumgeficht, und konnte nur burdy drohende Ermahnungen 
zur Annahme der Wahl bewogen werden. Coͤleſtin V bewahrte 
feine heilige Armuth und Einfalt. Aber außer dem Könige von 
Meapel, deſſen Einfluffe er ſich hingab und deffen Günftlinge er zu 
Cardinaͤlen ernannte,- blieb feine Unfähigkeit zur Regierung keinem 
verborgen, fodaß der Cardinal Cajet anus, obwohl um felbft Papft 
zu werben, doch im Intereſſe aller Altern Gardindle ihn bewog, freis 
willig abzubanfen, nachdem er die ſtrengen Mafregeln Gregors X 
tiber die Abgefchloffenheit des Conclave*) in. Kraft gefegt hatte, Sein 
Nachfolger gab ihm, ftatt der Einfamkeit des Gebirge, nach der er 
zuruͤckverlangte, die Einſamkeit eines Kerkers, in welchem er ſtarb 
.[1296]. Sein dritter Nachfolger hat ihn [1313] unter die Heiligen 
verfegt, Dante in die Hölle”) 
5.249. Bonifacius VIII. 26. Dec. 1994— 11. Oct, 1308. 

Ptol. Luc. H. ecc. XXIV, 36. [Cf. Cod. Patav. b, Murat. T. XI. p. 
41218ss.] Gefch. u. Urkunden: (P. du Puy] Hist. du differend entre le 
Pape Boniface et Phil. le Bel. Par. 655. f. Bailler, Hist. des d&melez 
du P...Bonif. avec Phil. ed.’ 2. Par. 718. 12.— Hubeus, Bonif. et familia 
Caj. Rom. 651. 

Cajetanus v. Anagni, ein rechtögelehrter, in den Gefchäften der 
Curie vielgemandter Mann, beftieg den apoftolifhen Stuhl als Bos 
- nifacius VII durch das Fuͤrwort feines Feindes, des-Könige von 
Neapel, den er durch Zutraulichkeit und trügliche Verheißung ges 
wonnen hatte. Im wuͤthenden Haffe der Shibellinen vertrieb er das 
Geſchlecht der Colonna, die Coͤleſtins Abdankung für unzuläffig er: 


«) Erlaſſen zu&yon 1274 : Mansi T. XXIV. p. 81 ss. b) Inferno III, 588. 
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Härten; über ihre Stadt Paleftrina wurde der Pflug gezogen. Nach 
dem Rechte der Hierarchie warf er fich zum Friedensrichter auf [1295], 
als Philipp der Schöne von Frankreich und Eduard I von 
England einen mörderifhen Krieg führten. Philipp verwarf feine 
Einmifchung, Vonifacius verbot jede Veſteuerung der Kirche, der 
König jede Ausfuhr von Silber, Gold, oder ‚anderer Koftbarkeit. 
Da der Papft, um feine Einkünfte aus Frankreich nicht zu verlieren, 
durch die mildefte Auslegung feines Verbotes ſich mit Philipp vers 
föhnte, überließen ihm beide Könige die Entſcheidung ihres Streites, 
nicht ald Papft, fondern als ermähltem Schiedsrichter. Aber fein in 
einer Bulle verfündeter Spruch [30. Suni 1298], weil er den fruͤ⸗ 
hern Beſitzſtand gegen die neue Eroberung fchüßte, wurde von Phls 
lipp nicht vollzogen. Man mwechfelte Vorwürfe über königliche Un 
terdruͤckung und papftlichen Verrath der Kirche, der Legat in Frank 
reich wurde wegen Hochverraths verhaftet. Zuͤrnend erließ Boni⸗ 
facius vom 5. Dec. 1301 verfchiedene Decrete, in denen die Praͤla⸗ 
ten von Frankreich zu einer Reformation des Königs und des Reichs 
nad) Rom berufen, und jeder für einen Keger erklärt wurde, der 
nicht glaube, daß der König in geiftlichen und weltlichen Dingen 
dem Papfte unterthan fey. Der König wandte ſich durch die Ber 
fung der Reihsftände an fein Volk, Alle 3 Stände vereinigten fid 
für die Unabhängigkeit des franzöfifhen Königehums [1302], und 
ein Brief Philipps erklärte jeden füreinen Narren, der nicht glaube, 
bag in weltlihen Dingen der König von Frankreich niemand unter 
than ſey.) Bonifacius nahm den Streit gegen ganz Frankreich an, 
und obwohl dagegen fich verwahrend, daß er Frankreich als päpfl 
liches Lehn angefprochen habe, doch behauptend, daß alle Greatur 
bei Verluſt ihrer Seligkeit dem römifchen Bifhof gehorchen muͤſſe, 
that er den König in den Bann, fuspendirte den franzöfifchen Cle⸗ 
rus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf und ſprach das Inter⸗ 
diet über das Land. Noch einmal berief Philipp die Reichsſtaͤnde 
Jun. 1303], ließ vor ihnen den Papſt ſchwerer Verbrechen ankla⸗ 
gen und Appellation an ein allgemeines Goncilium einlegen. Des 
Königs Siegelbewahrer Wilhelmv. Nogaret und der vertriebene 
GardinalSciarra Colorna überfielen und verhafteten den Papft 
in feiner Stadt Anagni [7. Sept.). In der Hand feiner Feinde war 
er entfehloffen wie der, defjen Stelle er auf Erben vertrat, zu fterben. 
Nah 3 Tagen befreiten ihn feine Landsleute, aber der Kummer 
über die erlittene Schmach bat ihn getoͤdtet. Bonifacius bat im 
Geifte Gregors gehandelt und nur überfehn, daß die Zeit eine andre 

a) Baillet, p. 103. 111. Aber die laconiſche Bulle ift vielleicht fchon vers 


fäliht in des Königs Hände gefommen, oder mit deffen Wiffen verfätfcht 
worden. Brg. Schmidt, —R fortg. v. Rett berg, B. VII. S. 131 f. 
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geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd als Schuld ans 
gerechnet. Das Geheimniß, die Anmaßungen der Päpfte zyrüdzus 
weifen, mar den Königen offenbar geworden, die Weltherrfchaft der 
Hierarchie gebrochen, und bie öffentliche Meinung fprach durch maͤch⸗ 
tige Stimmen ihre Migbilligung aus über die Vermiſchung der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gewalt.) 

6. 250. Anfang des babylonifhen Erils, 

Benedict XI [22. Oct. 1303-7. Jun. 1304], ein ftandhaf: 
ter Sreund feines Vorfahren, mußte dennoch ben Verhältniffen nach⸗ 
geben, und benußte eine ehrenvolle Gefandtfchaft des Königs Philipp 
zur Ausföhnung, in deren Folge alle gegen Srankreich erlaßne Bes 
fchlüffe, foweit es die Ehre des Papſtthums irgend zuließ, zurüdges 
nommen mwurben.*) Im nächften Conclave ftand die Parthei des 
Bonifacius der franzöfifchen Parthei mit gleicher Macht gegenüber. 
Rene wurde überliftet und der Erzbifchof von Bourdeaur, Bertrand 
d’Agouft, eine Greatur des Bonifacius, aber der franzöfifchen Pars 
thei geheim verpfändet, einftimmig erwählt.®) Clemens V [5. Sun. 

‚1305-20. Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, f. 1309 nahm 
er feinen Sig in Avignon. Durch die neu ernannten franzöfifchen 
Cardinaͤle war dafür geforgt, daß die nächften Päpfte in demſelben 
Sinne erwählt wurden. Sie waren franzöfifche Hofbifchöfe, die nur 
gegen bas Ausland die Anmaßungen der Hierarchie geltend machten. 

Waͤhrend Clemens einer fürmlichen VBerdammung bes Bonifacius 
ſich nur mühfam entzog und eine öffentliche Empfehlung des frans 
zöfifchen Prinzen zur Kaifermahl nicht verfagen Eonnte, die er geheim 
widerrief: belegte er die Republik Venedig im Streite über den 

Beſitz von Ferrara mit furchtbaren Bannflüchen [1309], erneute 
bei dem Römerzuge Heinrichs VII v. Luremburg alle Fordes 
rungen feiner Vorfahren, und als Heinrich mitten in feinen Siegen 
gefallen war [1313], verfündeten die päpftlichen Bullen, daß der 
Dapft des Kaifers Herr und bei erledigtem Throne Reichsverweſer 
fey in Italien. °) ’ 

6,2351. Ludwig der Bater. 131447. Btiovannalvon Neapel. 


I. ürfunden b. Olenſchlager, Staatögefch. des röm. Kayferth. 1. 
Hälfte des 14. Jahrh. ſamt Urkundenbuch. Frkf. 755. 4. Herwart ab Ho- 
kenburg, Lud. IV defensus. Mon. 6185. 3T. 4. Gewald, Defensio Lud. 
IV. Ingolst. 618.4. — 11. C. Mannert, Ludw. IV. Landsh. 812. Schlett, 
Biogr. v. K. Ludw. Sulz. 822. . 

b) Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XXVII, 70 ss. degidius de Columna, 
[Erzb. v. Bourges, gft. 1316] de potestate regia et pontificia. [Goldasti 
Monarchia S. R. Imp. Fref. 614: f. T. II. p. 96.] Joannes de Parrhisiis, 
(Dominic. oft. 1304) Tr. de pot. regia et papali. [/b. p. 108. 

3 Raynald. ad ann. 1304. Du Puy p. 207 ss. b) Pillani VIII, 80. 
e)y F. W. Barthold, Römerzug Heinr.v.Lügelburg. Königsb. 830f. 2B. 
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Aus einer langen und gemaltthätigen Wahlverſammlung der 
italienifchen und franzöfifchen Eardinäle ging endlih SohannXXl 
hervor [1316-34]. Er hatte zu Lyon den Stalienern gefchtworen, 
niemals ein Zhier zu befteigen außer zur Reife nad) Rom: er ging 
zu Schiff nad) Avignon und verließ niemals feinen Palaft. In 
Deutfchland kaͤmpften Ludwig von Baiern und Friedrich von 
Hftreih um die Krone. Es fchien Frankreichs Intereffe, daß ſich 
die Macht des Reichs in diefem Bürgerfriege verzehre, Daher als 
Ludmig feinen Gegner gefangen nahm [1322], und gegen die Vors 
ladung zu einem päpftlihen Urtheilsfpruche fein volllommnes Koͤ⸗ 
nigsrecht auf die Wahl der Churfürften gründete, antwortete Jo⸗ 
hann mit Bann und Interdict [1324]. Die päpftliche Heiligfprechung 
eines Treubruchs wurde von deutfcher Treue verfchmäht. Ludwig 
vertrug fich mit feinem Gegner, und ließ in Rom, nad) eingelegter 
Appellation an ein allgemeines Goncilium, ſich als Kaifer und einen 
frommen Bettelmöndy als Papft Erönen [1328]. Aber feine Macht 
in Italien endete mit dem NRüdzuge des Heers, des Kaifers Papft 
wurde nad) Avignon ausgeliefert, ein päpftlicher Spruch trennte 
Stalien auf immer von Deutfchland. Einflußreihe Schriftfteller vers 
theidigten hier des Kaifers dort des Papftes Recht in feinen Außer 
ften Anmaßungen als Univerfalmonardhie.) Johann XXII gab buch 
leidenf&haftliche Einmifhung in theologifche Streitigkeiten Gelegens 
heit zum Vorwurfe der Kegerei.”) Der deutfche Volksverſtand ers 
kannte anftatt des theofratifchen Rechtes die Einflüfterung Frank 
reiche. Dennoch ftörte das Interdict und feine theilweife Vollzie⸗ 
hung den öffentlichen Frieden. Ludwig bewarb fih [f. 1330] um 
die Ausföhnung mit der Kirche, die Srankreich verhinderte, mährend 
Benedict XII [1334-42] fie nicht minder wünfchte, ale der Kai⸗ 
fer felbft. Bei diefer Unfreiheit des Papftes fchloffen die Fürften den 
1. Churverein zu Rhenfe [15. Jul. 1338], Eraft deſſen ein römis 
ſcher König allein auf der Churfürften Wahı beſteht.“) Da jedoch 
der Kaifer bald durch uͤbermuͤthiges Eingreifen in die Rechte der 
Kirche, bald durch muthlofe Demuth die öffentliche Meinung ver 
legte, fo gewann Clemens VI [1342-52] 5 Churftimmen für den 
Sohn des Königs von Böhmen Karl IV [1346]. Aber der Pfafr 
fenfönig mußte nach Frankreich fliehn, und erlangte erft nach Lud⸗ 
wigs Tode durch theure Zugeftändniffe die Schmady-einer neum 


a) Kaiferlih: Marfilius v. Padua u. Johann v. Ianbun, 
ihre gemeinfchaftliche Hauptichrift, um 1328, Defensor pacis. [|Goldesti 
Monarchia T. Il. p. 154.] Päpftlih: Augustinus Triumphus, Summa 
de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. u. 0. Alvarus Pelagius, de planctu 
ecclesiae 1. II. Ulm. 474. Ven. 560. f. 5) Guil. Occam, Comp. errorum 
Joannis P. [Goldasti 1. ec. T. Il. p. 957.) e) OlenfhlagerN. 63. 
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Mahl und Krönung [1349]. — In Neapel war ber ungarifche 
Prinz Andreas, Gemahl der jungen Erbkönigin Giovanna, ers 
morbet worden [1345]. Das allgemeine Gerücht klagte feine Witwe 
an, die ſich mit ihrem Vetter dem Prinzen von Zarent vermählte 
und vor der Ungarn Blutrache nach Avignon entfloh. Clemens VI, 
als ihr Lehnsherr und Richter an Gottes Stelle, fprady die fchöne 
Königin feierlich von dem Verdachte der Blutſchuld frei und beftäs 
tigte ihre neue VBermählung. Sie verkaufte dagegen zur Beftreitung 
des Feldzugs gegen die Ungarn ihre Stadt Avignon an den päpfts 
lichen Stuhl [1348], und erhielt nach einem mechfelvollen Kriege 
durch päpftliche Vermittelung den felten Befig ihrer Erblande. 
6. 252. Ende des babylonifhen Erils. 

An Italien bei des Papftes Abwefenheit und des Kaiſers Ohn⸗ 
macht fuchte jede Stadt für fich die Sreiheit zu gewinnen, aus der 
Sreiheit gingen die Partheitämpfe und die Tyrannen hervor, Das 
ber das Verlangen nad) einem über alle mächtigen Herrn. Kart IV 
täufchte die Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] begrüßt 
wurde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung gefucht. 
Snnocenz VI [1352-62], ein rechtskundiger fittenftrenger Fuͤrſt, 
erkannte das Beduͤrfniß einer Neformation, die er begann durch 
Beſchraͤnkung feines Hofs und ducch den Verſuch, die angehäuften 
Dfründen auf wirklichen Kicchendienft zur&dzuführen. Der Kirchens 
flaat mar in unabhängige Städte und Herrfchaften zerfallen) oder 
von den Nachbarn in Belchlag genommen, die Päpfte hatten vers 
geblich auf furchtbare Bannflüche gefonnen, um die Kirchenräuber 
zu fchreden, bis der Cardinallegat Albornoz [1353-67] durd) 
Heine kuͤhne Kreuzzüge und durch Eluge Unterhandlungen die papft: 
liche Megierung wiederherftellte. Die Römer, nach einem kurzen 
Rauſche von Freiheit und Weitherrfchaft, den ihr Zribun Cola di _ 
Mienzo ihnen beigebracht hatte, fahn die Verödung ber ewigen 
Stadt durch die Entfernung des Papftes und verlangten nach ſei⸗ 
ner Heimkehr, alle, denen die höhere Bedeutung des Papftthums 
am Herzen lag, verlangten darnach. Urban V [1362-70] 308 ges 
gen das Widerftreben der Cardinäle und des Königs von Frankreich 
nach Rom [1367]. Aber die Unruhen Staliens führten ihn [1370] 
nach Avignon zuruͤck, um dort zufterben. Wiederum gab Gregor XI 
[1370-78] dem Verlangen Staliens nady und wurde im Triumphe 
von den Römern eingeholt [1377]. Aber die Städte des Kirchen- 
ſtaates behaupteten ihre Selbftändigkeit, indem fie meinten, man 
muͤſſe die Scheu vor der Religion ablegen, wo fie der Sreiheit ent 
gegenftehes und nur der Tod hielt den Papft in Stalien feſt. 

5.283. Das Ehisma. 
I. Urkunden b. Raynald, Baluz, u, in Bulaei Hist. Univ. Paris. T.TV. 


268 Mittlere Kirchengefch. 4. Per. 3. 1216—1517. 


Theodoricus de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas [b. 1410] 
1. III. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609. 

II. Du Puy, Hist. du schisme 1378-1428. Par. 654. u. 0. Mainbourg, 
Hist. du grand schisme d’occident. Par. 678. übrf. 792, 


Das roͤmiſche Volk ertrogte die Wahl eines italienifhen Papſtes. 
Der Erzbiſchof von Bari, UrbanV1 [1378-89], ein Neapolitaner, 
war dem Volke ffeundlih, gegen die Cardinäle, deren Abneigung 
er Eannte, bewies er die natlırlihe Härte feines Charakters. Daher 
die 12 Tramontanen unter ihnen nad) Anagni entwichen, einen Con⸗ 
dottiere warben, Urbans Wahl als unfrei vernichteten , die 3 italie 
nifchen Cardinaͤle durch liſtige Verheißung in ihr Conclave zu Fondi 
zogen, undıden Cardinal Robert von Genf, Clemens VII [1378- 
94], erwählten. Diefer begab fi) nad) Avignon, und durdy Frank: 
reichs Anfehn allmälig von den Reichen der fpanifchen Halbinſel, 
von Schottland, Savoyen und Lothringen anerkannt, führte er das 
franzöfifche Papfttbum fort. Gegen Giovanna v. Neapel, die 
ſich gleichfalls für Clemens erklärt hatte, erregte Urban ihren Thron⸗ 
erben Karl v. Durazzo und die Erinnerung ihrer Blutſchuld. Die 
Königin adoptirte den franzöfifhen Prinzen Ludwig von Anjou, den 
Clemens mit Neapel belehnte und die Koften feines Kriegs theilte. 
Giovanna wurde gefangen und im Kerfer ermordet, Karl behaups 
tete Neapel. Aber Urban zerfiel mit ihm über Capua, das er zum 
Danfe für feinen Nepoten verlangte, fprach den Bann gegen ihn, 
wurde in Nocera von ihm belagerg, und entfloh nah Genua. Auf 
feiner Flucht mitten durch Feinde führte er 5 Cardinaͤle gefeffelt mit 
ſich und ließ fie in Genua hinrichten. Jeder von beiden Päpften 
hatte ſich mit Cardinälen umgeben, daher das Ableben beider der 
Spaltung fein Ende madıte. Um den Krieg und die Hofhaltung 
zweier Päpfte zu beftreiten, wurden immer neue Mittel der Erpref: 
fung erfonnen, alles im Himmel und auf Erden wurde feil. Da ein 
Dapft den andern in den Bann that, und jeder nur durch die freie 
Anerkennung der Völker fiegen konnte: fo murden die Völker zu 
Schiedsrichtern in diefem Streite und als ihre erften Organe bie 
Repräfentanten der Wiffenfhaft. Vor allen die Univerfität Paris 
fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er ſchien nur moͤglich durch 
gleichzeitige Abdankung beider Päpfte. In Avignon regierte f. 1394 
Benedict XII [Peter v. Luna], in Rom f. 1406 Gregor X 
[Angelo Corrario]. Als beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl vers 
heißne Opfer zu bringen unter allerlei Ausflüchten verweigerten, und 
Benedict, von Frankreich aufgegeben, nach Spanien entwich: wur: 
den beide von ihren Gardinälen verlaffen, die an Chriftum, an ein 
allgemeines Concilium und an einen künftigen Papft appellicend 
ſich zu Livorno vereinten [1408]. 
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5. 24. Das Concilium zu Piſa. 28. Maͤrz — 7. Aug. 1409. 
I. Acten b. Mansi T.XXVlIs. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss. 
II. Lenfant, Hist. du conc. de Pise. Amst. 724. 727.2 T. 4 3.9, 
Weſſenberg, die groben 2 erlammlungen des 15. u. 16. Jahrh. 
[&onft. 840.48.) 8. II. ©. 48 ff. 

In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte ſich die höhere 
Macht aufftellen, die allein den Streit der Gegenpäpfte gefegmäßig 
ſchlichten Eonnte. Daher die vereinten ’Cardinäle nach den Gutach⸗ 
ten der Univerfitäten ein allgemeines Concilium nach Pifa beriefen. 
Das Prieſterthum war repräfentirt durch 24 Cardinäle und an 200 
Bifhöfe perfönlich oder duch Vollmacht, das Moͤnchthum duch 
300 Äbte, die Wiffenfchaft durch die Abgeordneten der Univerfitde 
ten, an 120 Magiftri der Theologie und 300 Doctoren oder Kicens 
tiaten des canonifchen und römifchen Rechts, die PolitiE vornehm⸗ 
lich durch die Gefandten von Frankreich und England. Gegen bie 
Droteftation der beiden Päpfte, des deutfchen Königs Ruprecht und 
des Königs Ladislaus von Neapel beftätigte das Concilium den 
‚ von Gerfon, dem Ganzler von Paris, vertheidigten Sag,*) daß 
die Kirche Eraft der Einfesung Chriſti felbftändig fey ohne Papft. 
Benedict und Gregor wurden vorgeladen, und nad) einem förmlichen 
Droceffe ald ungehorfam und wortbruͤchig entfegt. Da die Neprd- 
fentanten der Kirche in der Abftellung der eingedrungenen Mißbräuche 
ihre Macht und Beftimmung finden mußten, fo ſchwuren die Car⸗ 
dinäle, daß der aus ihrer Mitte zu erwählende Papft die Synode 
nicht früher entlaffen wolle, bis die Reformation an Haupt und 
Gliedern vollzogen fey. Peter von Candia wurde gewählt, Alex an⸗ 
der V, ein alter behaglicher Mann, der die Reformation wegen der 
nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 Jahren verheißnes Conci⸗ 
lium vertagte und die Kirche durch zügellofe FSreigebigkeit erfchöpfte. 
Denedict blieb in Spanien und Schottland, Gregor von Rupredht 
‚und Ladislaus anerkannt, Die Chriftenheit Io verwundert 3 Päpfte 
und die Fortdauer der Mißbraͤuche. 

5.2355. Das Goncilium zu Conftanz. 5. Nov. 1414 — 22, Apr. 1418, 


I. Über Joh. XXIII, nächft Platina , feine Gcheimfchreiber: Theod. de 
Niem, Vita Jo. [Hardt, Conc. Coast. T. II. P. XV. p. 335.] Invectiva 
in diffugientem a Const. Conc. Jo. IIb. P. XIV. p. 296.) u. L. Areti- 
aus, Commentar. [Murat. T. XIX. p. 927 ss.]— Magnum oecum. Con- 
stantiense Conc. ed. Herm. von der Hardt, Fref. et Lps. 697 ss. 7 T. 
f. Theod. Vrie, Auguftiner a. Osnabrüd, de consolatione Leo. [als Hist. 
Conc. Const. b. Hardt T. 1. p.1.] — U. Lenfant, Hist. du Conc. de 
Const. Amst. [714.] 727.2T. 4. Bourgeois du Chastenet, nouvelle Hist. 
du Conc. de Const. Par. 718. 4. Royko, Geld. d. K. Verſ. zu Koſtniz. 


*) Tr. de unitate Ecec. u. Libellus de auferibilitate Papae ab Ere. 
[Opp. T. II. P. I.] 
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fegt. Gregor entfagte unter ehrenvollen Bedingungen [aft. 1417]. 
Benedict wurde nad) langen vergeblichen Unterhandlungen allgemein 
aufgegeben und als Keber gegen den Artikel einer einigen Eatholis 
fhen Kirche am 26. Suli 1417 entfegt. Mit diefen und geringern 
Dingen war die Zeit hingebracht worden, die fiegreihe Parthei 
trennte fi), man eilte zur neuen Papftwahl, vergeblich behauptete 
die deutfche Nation, daß erft die Reformation an Haupt und. Ölie- 
dern zu vollziehn fey, die Scheu vor der Übermacht einer ultralibe- 
ralen Parthei, fo lange die Kirche ohne Daupt fey, fiegte. Zu den 
23 Gardinälen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete in’s Con⸗ 
celave, am 11. Nov. wurde Otto Colonna, Martin V ermählt. 
Ein bisher leutfeliger, Eluger, gemäßigter Mann wußte er das all: 
gemeine Verlangen nad) einer Reformation durch Separatverträge 
zu brechen, in welchen den einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei 
Befegung der Kirchenämter eingeräumt und einige Forderungen der 
päpftlihen Sammer nachgelafjen wurden. Das Concil war ermüdet. 
Der Papft zog am 16. Mai 1418 in feierlihem Gepränge davon, 
die getäufchten Hoffnungen wandten ſich auf ein fünftiges allgemeis 
nes Concilium, das nad) 5 Jahren gehalten werden follte, 


$. 256. Martinus V. 11. Nov. 147 — W. Febr. 1481. 


Das Concordat, welches Martin der franzöfifchen Nation bot, 
murde vom Parlamente [1418] verworfen, und das Verbot aller 
Seldfendungen nah Rom für Procefje und Kirchenämter erneut. 
Aber durch Hofintriguen gelang es, vom Könige trog der Protefla 
tion des Parlaments die Genehmigung und theilweife Einführung 
bes Concordats zu erhalten [1424]. Thaͤtig, vorfichtig, mit verfchies 
denem Gluͤck erneute der Papft alle kirchliche Anfprüche und Geld» 
erpreffungen. In Slorenz warf ſich Coſſa ihm zu Süßen, der fich in 
feiner Gefangenfchaft zu Heidelberg mit Verſen über den Wantel- 
muth des Gluͤcks getröftet hatte, und von der Elugen Sreundlichkeit 
feines Nachfolgers für den Reft feines Lebens begnadigt und geehrt 
wurde. Durch einen Zwiefpalt Martins mit Aragonien tauchte aud) 
Peter von Luna noch einmal auf [gft. 1424], und erſt mit deffen 
2. Nachfolger verfümmerte diefes Papftthum von Peniscola. Mars 
tin mußte lange unter den ſtolzen Kaufleuten in Florenz verweilen, 
Bis er die Städte des Kirchenftaats der Freiheit und den Zyrannen 
abgenommen hatte. Endlicy Here in Rom [20. Spt. 1420] hat er 
Den Staat und die verfallenen Kirchen wieder hergeftellt. Seine 
Synode zu Pavia und Siena fand in der geringen Anzahl gegens 
xwaͤrtiger Prälaten das Recht, die Reformation zu vertagen. Aber 
Die öffentlihe Meinung und das Bedürfniß einer mächtigen Hülfe 
sauren die Huſſiten entriß ihm endlich das Ausfchreiben der verheißs 
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Nepote Eugens, gegen ſeines Vorfahren Freunde und Neigungen 
feindſelig, erhielt den Frieden Italiens; ſeine Habgier diente ſeiner 
Pracht und Freigebigkeit; die. heidniſche Richtung der Wiſſenſchaft 
reizte ſeine Verfolgung, weichherzig und leicht in Thraͤnen hielt er 
ſeine Willkuͤr fuͤr das hoͤchſte Geſetz und opferte treue Diener ſeinem 
Argwohne.“) Sixtus IV [1471-84, della Rovere], ein gelehrter 
Franciscanergeneral, in die Verſchwoͤrung der Pazzi verflochten, 
wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er ben Dolchen der Ver⸗ 
ſchwoͤrer entgangen war. Florenz und Venedig trogten feinen Bann» 
fluͤchen. Er verfhönerte Rom, verkaufte die Kirche und erfüllte Itas 
lien mit Blutvergießen, um feinen Nepoten oder Söhnen Fürftens 
thümer zu gewinnen.) Innocenz VII [1484-92, Cibo] begann 
bie Regierung.mit dem Bruche feiner Wahlcapitulation, führte ges 
gen Neapel, verbunden mit den aufrührerifhen Baronen, über den 
Lehnszins einen ruhmlofen Krieg, den die gemeinfchaftliche Furcht 
vor Trankreich mit einem ehrenvollen Frieden endete. Während er 
bie Chriftenheit zum Kriege rief gegen ihren Erbfeind, ließ er fich ale 
Kerkermeifter vom Sultan Bajefid befolden. Während Rom durch 
die Partheilämpfe der Colonna und Urfini zerruͤttet wurde, ward er 
durch feltfames Verdienft Vater des Vaterlanded genanat. ') 

778,280. Alerander VI. 2, Aug. 1492 — 18. Aug. 1508, 

I. Burchardi Diarium Curiae Rom. 1484-1506.: [Specimen. Hist. ar- 
eanae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Eorard T. 
I: p. 2017. Brg. Paulus, Sophronizon. B. IV. 9.1.8. VIII. 9. 6.] 
Iafessnra. [© 274.) Im höhern Sinne der Geſchichte Guicciardini 1. I-VI. 

I. Mr. D. B. [Dubos ?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ, 
ecel. franc. Lond. 737. Tommasi, la vita di Cesare Borgia. Montechiaro. 
670. 4. Franz. ald anonyme Memoiren Aust, 739, 2 T. 12. Brl. 782. 
- Gordon, la vie du P. Alex. et Cesar B. trad, de l’Anglois. Ast. 732. 

2 T. 12. Epigr. b. Flaeius 1. c. p. 403 ., — 

Alexander VI ſRoderigo Borgia] benutzte die Macht der 
Kirche nur, um ein unabhängiges Reich feines Hauſes zu gruͤnden, 
bald alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, als 
Karl VIII Sstalten überzog, um Eraft ererbter Rechte bes Hauſes 





q) Pla tina, ber zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu feyn, ' 
u org. mit Canneſius, hrägg. v. Cardinal Quirint, Pauli Veneti 
ita, praemissis vindiciis adv. Platinam aliosq. Rom. 740. 4. 

e) Seine. ſcholaſt. Tractate Rom. 470. ATi. Nor. 473. Leben, wahre 
fcheintih v. Platina b. Murat. T. III. P. II. p. 1052, Böfe Nachrede 
im Diarium Urbis bef, Eecard T. II. p. 1939. Epigramme b. Flacius, 
varia de corrupto Ecc. statu poemata p. 40ls.—Walchner, polit. 
Seh. b 1478 zu $lor. geh. Synode und des Zwiftes der Republ. mit Sixt. 

otw. 824, 

M Infessura b,.Eccard p. 1947 ss. Vialardi, Yita d’Innocenzo VIII. 
Ven. 613, f. Epigramme b, Flacius, p. 403: Ä 


18* - 








278 Mittlere Kirchengefch. 4. Der. 3. 1216—1317. 


Kirchenſtaat war in feinen weiteften Sränzen feftgeftellt. Der Zwie⸗ 
fpalt feines Amtes mit feinem Charakter hat jenfeit der Alpen bittre 
Strafreden und heitre Satyren”) über diefen Papftveranlaft, Frank 
reich verkündete feinen Entfchluß die neue Babel zu zerftören 5°) im 
Italien waren feine Zwecke zu volksthuͤmlich, als daß nicht dem heb 
denmüthigen Manne unfterbliher Nachruhm gefolgt wäre. *) 


$. 281. 2eo X. 11. März. 1513—1517. [1521.] 


Paris de Grassis. 1; 260.] Paulus Jovius, PB 4. Nocera, gſt. 1552] 
Vitae viror. illastr. [Opp. hist. Bas. 578. £. T. I. Vita F.} Gutceiardini 
1. XI-XIV. Spalatin b, Zenzell.c. ©. 13, _ 

li. Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp. 804. A T. 4. Lond. 
806. 6 T. Übrf. v. Slafer, m. Anm. v. Henke, Lpz. 806 ff. 38. Ital, 
m. neuen Belegen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Ranke, die Päpfte, ihre K. 
u. ihr Staat im 16. uw. 17. Jahrh. Brl. 834.38. 1. ©. 69 ff, 79 ff. 

Giovanni Medici, durch feines Vaters Lorenzo wohlerworbnen 
Ruhm ald Knabe zu den Großwuͤrden der Kirche erhoben, folgte noch 
in männlicher Jugend auf Julius, mit dem er im Eril und auf dem 
Zhrone treu verbunden war. Mit dem Bewußtſeyn und der Ge 
wohnheit, jede Sreude von der Welt verlangen zu können, verfammelte 
er, felbft claſſiſch und Eünfklerifch gebildet, im Vatican allen Glanz 
der Kunft und Wiffenfchaft mie ein Erbtheil feines Haufes. Leo X 
war ein Eluger, gütiger Herr, der, foweit fein Leichtſinn nicht dazwi⸗ 
fhen Fam, zu repräfentiren verftand: ein großer Charakter war er 
nicht, nicht an Thatkraft, noch im meithinfchauenden Blick, ſelbſt 
die Kunft war ihm nur ein Spiel, und an die Spige einer Zeit ge 
ftellt, in der Gott gleihfam zum zweitenmal eine Welt ſchuf durch 
Künftlerhände, hat er die großen Talente in feinem Dienfte ſich man- 
nigfach zerftreuen laſſen. Apoſtoliſch und Eirhlid) war an ihm kaum 
ber Schein, aber eine Zabel ift ihm das Chriftenthum nicht gemefen. 
Seine Regierung war ernft und gegen Verbrecher fireng, nur for 
derte feine edle Yreigebigkeit wie feine Verfchwendung Reihthümer, 
zu deren Herbeifchaffung jedes Mittel benugt werden mußte. Spa 
nien und Frankreich kaͤmpſten um Stalien, Leo fuchte die eine Macht 
durch die andre fern zu halten, jede an die andre verrathend. Aber 
das Papſtthum erhielt einen glänzenden Sieg durch die Aufhebung 
der pragmatifchen Sanction [1516], mit welcher Franz I, um feine 
Eroberung Mailands und feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, 
des Papſtes reundfchaft erfaufte. Das bis zum 16. M;. 1517 
fortgefegte Concilium hatte diefen Sieg zu feiern und einige paͤpſt⸗ 
liche Erlaſſe zu vollziehn. | 

b) [Hutten? Erasmus?] Julius exclusus. „(Pasquin. T. II. Eleuthero- 


poli i. e. Bas. 544. p. 123ss.] e) Walch, Vorbericht 3. 15.3. v. Luth. 
Werken. ©. 42 ff. d) Guiceiardinil. xl. p. 326. u 
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6, 262. Corpug juris canonicli. 

Erſte Geſammtausg. v. Jo. Chappuis, Par. 449ss. 3 T, ed. 2. 503. 
Auög. ber Correctores Romani durch Gregor XIII als unveränderlich 
publicirt: Rom. 582. 3T. f. u, o. Kritifche Ausgaben: erec. Pithoeorum 
ed. Claud. le Pelletier, Par. 687. 2 T. f. u. 0. J. H. Boehmer, Hal. 
747.2 T. 4. A. C. Richter®Lps. 833 ss. 2 T. 4. 

Als die hoͤchſte Macht über die Kirche bei den Päpften war, bil: 
dete fich neben Gratians alterndem Decrete ein neues päpftliches 
Recht in 3 Sammlungen von Decretalen, melde auf Befehl einzel- 
‚ner Päpfte aus ihren und ihrer Vorfahren Gefegen gezogen, abge 
kuͤrzt und in Einklang gebracht, den Univerfitäten zugefandt und mit» 
tels derfelben in den Gerichtsbrauch aufgenommen wurden. 1. De- 
eretalium Gregorii IX compilatio, durch Raymund de Penna- 
. forte im Gegenfage der weltlichen Geſetzgebung des großen Hohen: 
flaufen auf Befehl Gregors IX aus deſſen Referipten und einigen 
ältern Sammlungen in 5 Büchern foftematifch zufammengeftekit, 
1234 in Bologna und Paris publicirt.‘) 2. Sextus Decretalium Li- 
ber, aus fpäter erlaßnen Decretalen auf Befehl Bonifacius VI 
in 5Büchern verfaßt und 1298 den Univerfitäten übergeben. 3. Cle- 
mentinae, von Clemens V aus feinen eignen meift auf der allge: 
meinen Synode zu Vienne erlaßnen Gonftitutionen gefammelt, von 
ihm ſelbſt dem Gonfiftorium der Gardinäle [1313] und: feiner Uni⸗ 
verfität Orleans übergeben, von feinem Nachfolger 1317) nach Par . 
ris und Bologna gefandt.”) Da nach diefer Zeit. die Päpfte nicht 
mehr fo mächtig waren, um als Geſetzgeber der Chriftenheit zu gel- 
ten, fo wurde das allgemeine Gefegbuch der Kirche für gefchloffen 
geachtet. Aber durch die Gloſſatoren und Herausgeber kamen eir 
nige neuere Gefege als Anhänge hinzu [Extravagantes], in der erften 
Sefammtausgabe eine bereits vorgefundene Sammlung von :20 
Eptravaganten Johanns XXII, und was ſonſt noch von neuern Ges 
fegen [bis Sirtus IV] zur Hand war [Extrav. communes]. Beide 
Nachtraͤge gingen in die folgenden Ausgaben über, und erlangten 
dadurch im Gerichtsbrauche ein unbeftimmees, doch nie gefegliches 
Unfehn. °)- Aus diefen Beftandtheilen, dem Decrete und den Decre⸗ 
talen, hat ſich das Corpus juris can. gebildet, eine Gefeggebung, 
welche ben verfchiednen Charakter der Zeiten trägt, in denen ihre 
einzelnen Beftandtheile entftanden find, welche alle Verhältniffe des 

a) Steck, de interpolationibus Raymundide Pennaf. Lps, 754. 4. Aug. 
Theiner: De Rom. Pontiff. epistolarum decr. antiquis collectt. et de 
Greg. IX. codice. Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs collections 
inödites de decretales. Par. 832. 

’ Ki G. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.] 
ce) Biel, ü, Entſteh. u, Gebr. der Extravagantenſamml. Marb. 825. 
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ſtoͤrt. Da bie Beſtaͤtigung aller ermählten Biſchoͤfe und Äbte beim 
Dapfte war, fo konnten verdiente Männer ohne Gunſt in Rom nur 
duch Machthandlungen der Könige zu Prälaturen gelangen. Faſt 
alle andre einträgliche Kirchenämter wurden unter allerlei Rechtes 
titeln [Refervation, Prävention, Devolution, Commende, Todesfall 

am römifchen Hof] unmittelbar von Rom aus vergeben. Daher 
Fremdlinge und feile Greaturen in die Kirchen eindrangen, viele Ams 
ter in fich vereinten, und die Einkünfte derfelben, oft ohne ihre Ge 
meinden je gefehn zu haben, am päpftlihen Hofe verſchwelgten. 
Dieſe Vergebung der Kirchenaͤmter war den Paͤpſten ein unerſchoͤpf⸗ 
licher Quell des Reichthums, theils durch hergebrachte Confirma⸗ 
tionsgelder und Annaten, theils durch offenbaren Verkauf. Der vor⸗ 
malige Schutz des Kirchenguts war durch die Ausſchreibung von 
Zehnten zum Tuͤrkenkriege ein Beſteuerungsrecht gegen die Kirche 
geworden, durch welches die Paͤpſte ihre Kriege führten.*) Einzelne 
mwürdige Päpfte vermochten in der kurzen Zeit einer Papftregierung 
wenig gegen diefen Unfug, da die Anmartfchaften meift auf Mau 
fhenalter hinaus ertheilt und die Beamten der Curie demoralifirt 
waren. Aber unmwürdige Päpfte mußten zum Unheile die Schmach 
und den Betrug zu fügen: die Amter wurden an die Meiftbietenden 
verkauft und das Geld für diefelbe Pfründe zugleich von mehreren 
genommen.’) Einzelne Rechtövermahrungen und Gewaltthaten ſtell⸗ 
ten ſich dieſer Ausfaugung der Völker vergebens entgegen. Als die 
Mißbraͤuche das Äußerfte erreicht hatten, fuchten die großen Conci⸗ 
lien die Sicherheit des Kirchengutes und den diriftlihen Charakter 
bed Kirchenamtes wiederherzuftellen. Aber nur Frankreich bat ſich 
- Diefen Erwerb durch die neue pragmatifche Sanction angeeignet, bie 
zwar durch Eönigliche Politik preisgegeben, doch im Nechtögefühle 
des franzöfifchen Volkes, durch Parlament und Univerfität vertre 
ten, immer gültig geblieben ift.“) Die andern Völker wurden durch 
einige Ermäßigungen abgefunden. Deutfchland begnügte ſich damit 
im wiener Concordate, daß die Befesung der Kirchendmter die Hälfte 
des Jahrs der päpftlichen Willkür entzogen wurde. Ermäßigungen, 
welche als Gnadengaben ?) bald wieder durd) neue Eingriffe umgans 
get wurden, gegen welche die Völker ihre Beſchwerden vergeblich am 
römifchen Hofe eingaben. Zu Conftanz und Baſel hatte fich eine 
zweifache Rechtsanficht ausgebildet: der Epiflopalismus, dem 


a) Die Beſchwerden und Zugeftändniffe in den Acten von Sonftanz 2. 
Bafel, die Gravamina deuticher Nation auf den Reichstagen diefer Zeit geben 
Zeugniß in Menge. b) 3.3. Theod. de Niem, de schism. II, 7 ss. 

€) Labbei et Cossartii Conc. T. XIV. p. 292 ss. Richerii Hist. Concill. 
l. IV. 2. e. 4. Münd, Concorbate, 8. I. © 255 1 

d) den. Sylvii Ep. 385. 
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der Papft nur der erfte Beamte der Kirche ihren Gefegen und Re 
präfentanten unterthan ifl, und der Curialismus, der die hers 
gebrachte Lehre von der Machtvolllommenheit bes Papftes bie zu 
feiner Untrüglichkeit, feiner Erhebung über alle Gefege und zur aba 
goͤttiſchen Verehrung fleigerte; ja die Schmeichelei zur Ironie ums 
fehlagend behauptete, daß in Rom Simonie unmöglich) ſey.“) Beide 
Anfichten waren in pofitiven Rechten begründet, beide von der Wifs 
fenfchaft vertheidigt, die Eine als Nationalbehauptung heimifh im 
Frankreich, die Andre in Rom ald Behauptung bed Klerus. In den 
Bölkern war die fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf 
Erden tief verlegt. Doch die Nothwendigkeit eines Papſtes zur Eins 
heit und Regierung der Kirche blieb in der Öffentlichen Meinung 


unangetaftet. 
$. 265. Die Sarpbinäle 


Die Cardinäle fuchten mehrmals durch Wahlcapitulationen ihre 
Derfonen und Einkünfte zu fihern, auch den Zünftigen Papft an 
ihre Rathfchläge zu binden.*) Aber der Ermählte trug felten Beden- 
Een ſich von diefen ungefeglihen Schranken zu entbinden, fo daß das 
Recht der Sardinäle nur auf widerfprechenden Zhatfachen ruhte und 
mehr perfönlicy als amtlich war, Im Nothftande der Kirchenfpal- 
tung fteliten fie fi an die Spige ber Kirche. Die Belchlüffe von 
Conftanz und Bafel, durch welche das Gardinalcollegium als ver⸗ 
faſſungsmaͤßige Behörde garantirt wurde, aber aus Kommen, ge= 
Lehrten, um die Kirche verdienten Männern aller chriftlichen Natio⸗ 
- nem beftellt werden follte,P) blieben unvollzogen. Die Cardinäle was 
ren; mit wenig Ausnahmen, Nepoten der Päpfte, Abkömmlinge ei⸗ 
niger großen römifchen Familien [familie papale] und Günftlinge, 
für welche die Könige, je nach ihrem Einfluffe, den rothen Yut ers 
langt hatten. 

5. 266. Die KRirhenverfammlungen. 

Su einigen Bisthuͤmern bildeten ſich regelmäßige Dibcsfanfpne- 
den, um den Bifchof zu beratbhen und feinen Willen zu vernehmen. 
Provinzialfynoden mit unbeftimmter Ausdehnung wurden felten und 
meift bei befondrer Veranlaſſung durch Legaten gehalten. Das Na⸗ 
tionalconcilium war faſt uͤberall in der Reichsverſammlung aufge⸗ 
gangen. Die mehr oder minder großen Concilien, welche von den Paͤp⸗ 
ſten bis in's 14. Jahrh. zu Zeiten im Lateran oder. in Südfrankreich 
‚ verfammelt wurden, waren ftändifche Rathsverſammlungen, theile 
um bie Gefinnungen und Beduͤrfniſſe der Landeskirchen zu verneh⸗ 


e) August. Triumphi ]. e. Qu. IX. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3. 
. a) Raynald. ad ann. 1431. N. 5ss. ad ann. 1458. No. 5. 
b) Germ. nationis Concordata c. 1. [Hardi T.I. p. 1055.] Core. Bas, 
S. XXIH. .decr. 4. [Mansi T. XXIX. p. 116ss.} 
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Zwar in Deutfchland war die Neigung für claſſiſche Studien von 
der Schule bes Thomas aKempis ausgegangen und bewahrte meift 
den chriſtlichen Ernſt biefes Urfprunges.') Aber es lag im Weſen ber 
neuen Bildung, daß die weltliche Seite des Geiſtes zum entfchiebes 
nen Bewußtſeyn gelangte, daß vorzugsweiſe der dritte Stand ſich 
derfelben als einer allgemein menfchlichen Bildung bemächtigte [Hur 
maniften], und eine Geifterrevolution begann, welche noch im Sinne 
derfelben eine Wiederherftellung ber Wiflenfchaften genannt wird. 
Zur felben Zeit wird das Weltmeer überfchritten, ein Himmel ber 
ginnt ſich aufzuthun, in welchem: die Erde, bisher für das unbeweg⸗ 
liche Reich der Mitte geachtet, an ihre befcheidne Stelfe tritt,*) und 
Macchiavelli Igſt. 1530] lehrt im Sinne der Alten die Höchften 
politifhen Zwecke erreichen ohne die Kirche und ohne das Chriften 
thum.!) So hat fich außerhalb der Hierarchie eine Macht des Gei⸗ 


ſtes gebildet, welche das Verderben der Kirche kennt, bie rechte Im - 


nigkeit des Glaubens an ihr alleinfeligmachendes Privilegtum verlos 
ren hat, und durch die Buchdruderkunft [um 1440], al8 durch eine 
neue Gabe ber Sprachen, anhebt eine unvertilgbare, unmiberftehs 
. ihe Macht zu werden. 
5.289. Johann Reuchlin. 1455-1522, 

J. H. Maius, Vita Reuchl. Durlaci. 687. Meiners B. J. ©. 44ff. ©. 
Ih. Mayer hoff, Reuch. u. ſ. Zeit. Brl. 830. Erhard B. II. ©, 147f. 

Durch die Claſſiker gebildet und ein Haupt der Humaniſten 
hatte Reuchlin [Capnio] aus Pforzheim zwar nicht Die geheim 
nißvolle Weisheit, die er zu finden wähnte, bei den Juden gp 
funden, aber die Kenntniß bes Hebräifchen, die er zuerft in der Kirche 
verbreitete und zur Auslegung des A. Zeflamentes anwandte.“) Im 
Sinne der Wiffenfhaft und feiner Neigung mißbilligte er die von 
dem getauften Jude Pfefferkorn beantragte Verbrennung ber 
tabbinifchen Bücher, wiefern fie nicht Chriftum läfterten. Als dieſes 
der Inquiſitor Hogftraten an der Spise ber cölner Dominicane 
für ein heimliches Sudenthum erklärte, die griechifche Sprache für 
die Mutter aller Kegereien und das Erlernen ber Hebräifchen ats 
unzweifelhaften Abfall zum Judenthume: griff Reuchlin in der uw 
abhängigen Stellung eines Sachwalters von Fuͤrſten und Staͤdten 
bie theologifheBarbarei ber Dominicaner mitallen Waffen bes Geb 


Meiners B. II. 308 ff. nach Revii Daventria illustrata. Lugd.651.4. 
k) @. L. Schulze, Astronomia per Copernicum instaurata religieai 
et pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 
I) Discorsi sopra la prima Dec. di T. Livio. Il Principe. Storia Fe 
rentina. — © ch l oſſer in ſ. Zeitſch. f. Geſch. u. tg. .V. S. 435f. 
a) De verbo mirifico 1. HI. Tub. 514. f. De arte cabbalistica 1. Ill. 
Hag. 517. f. — De rudimentis hebr. Phorcae. 506. f. Bas. 573. f. De «- 
eentibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f.— Epp. Hag. 514. 510.4. 
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ſtes an, und diefe hatten nichts Dagegen ale das Verdammungsge⸗ 
Schrei von Kegerrichtern.®). Ganz Deutfchland fah der Firchlichen 
Fehde zu, und eine gelehrte geiftvolle Jugend unter dem Banner 
Ulrichs von Hutten erklärte fi, laut für die Sache Reuchlins. Aus 
diefem Kreife gingen die Briefe der Obſcuranten hervor,°) in 
denen die Dummdeeiftigkeit der Bettelmönche, ihre gemeine Sitten« 
loſigkeit und ihr Zetergefchrei über die Kegerei der Humaniften mit 
ihrem eignen Küchenlatein als fo treue Caricatur dargeftellt ift, daß 
Dominicaner felbft dieſes Buch verbreiteten, gegen das fie nachher 
vergeblich Bannflüche aufboten. Der Streit wurde an ben Papft 
gebracht und für Reuchlin entfchieden. Die Dominicaner fuchten dag 
Urtheil umzuftürzen, und der päpftliche Hof war gegen ihre Drohuns 
gen und Beftechungen nicht unempfindlich, während Kaifer und Neich 
für Reuchlin fic) verwandten. Endlich zwanz Franz von Sidingen 
bie Cölner mit dem Schwerte zur Erſtattung der Proceßkoften [1520]. 
Das Refultat betraf 111 Goldguͤlden: aber die Bettelmönche wa⸗ 
ven lächerlich gemacht, ihre Sache geiftig vernichtet, Deutfchland 
batte erklärt, two es im entfcheidenden Kampfe ftehn würde, 
6. 290. Defiderius Erasmus. 1465-1536. 

Opp. omnia ed. Clericus, Lugd. 703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Era- 
smi v. ihm felbft b. Cleric. T. I. J. le Clere, Bibl. choisie. T. V. p. 145. 
VI. p. 7ss. Jortin, Life of E. Lond. 758. Burigny, Vie d’E. Par. 757. 
übrſ. v. Reich, m. Zuſ. v. Henke, Hal. u. Hlm. 782. 2B. [Heß] E. v. 


Rotterd. Zür. 790. 2B. Ad. Müller, Leb. d. E. v. R. Hmb. 828. Vrg. 
ullmannin d. Stud, u, Krit. 829. B. II. H. 1. 


Un der Spige feiner Zeit, fo lange ſich's um wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
Mdrung handelte, ftand Erasmus von Rotterdam, geboren aus 
einem treuen, durch Elöfterliche Vorurtheile ungefegneten Bunde, 
unterrichtet von Brüdern des gemeinfchaftlichen Lebens zu Devens 
ter, Mönch zu Stein [1486], weil ihm der Muth fehlte es nicht 
zu werden, befreit [um 1490] durch den Bifchof von Cambray, der 
feine claffifche Bildung benugen wollte, lang auf gelehrter Wander 
ſchaft in Frankreich, England und Stalien, bis er bei feinem Ver⸗ 
Ieger in Baſel fich niederließ [1521]. Als junger Gelehrter hat er 
von der Iaunenhaften Gnade feiner Gönner in England gelebt, fpäter 
als ein König der Wiffenfchaft hat er im hohen Seibftgefühle jede 
amtlich hohe Stellung in der Kirche oder am Hofe der Fürften abge 


b) R. Rathich. ob man den Juden alle ihre Bücher nehmen u. verbren- 
nen foll. 510. Pfeffer; Handfpiegel, 511. R. Augenfpiegel, 511. Defen- 
sio c. calumniatores Colonienses 513. Nebft. and. Urk. b. Hardt, Hist. 
liter. Ref. P. II. 

e) Epp. obscurorum virorum. 1. I. Hagen. 516. 1. II. Bas. 517. u, o. 
den. ed. Aotermund, Hann. 827. 2 T. hrsg. u. erläutert v. Münd, 
£&p3.1827. U. ab Hutten, Triumphus Capnion. 518. 
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lehnt, aber Eränklich, bequem und am Schmude des Lebens fid, en 
freuend reiche Geſchenke und Gnabengehalte geſucht. Er hat mit uns 
ermeßlicher Thätigkeit die verfchiedenartigften Gegenftände des kirch⸗ 
lichen und meltlichen Lebens, bald nad) eigner Luft, bald nach feiner 
Goͤnner Wunſche behandelt, Glaffiter und Kirchenväter herausgeges 
ben, vor allem den Grundtert des N. Zeflamentes zugänglich ges 
macht, und fo zuerft die Segnungen ber Preſſe im Großen verwirk⸗ 
licht.) Er war leichtgereizt und argwoͤhniſch, ein großer Charakter, 
ohne fchöpferifche Kraft und Ziefe: aber der gefundefte Menſchen⸗ 
verftand, bie Fülle des Wiffens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ause 
drucks und ein unerfchöpflicher Wis ftand ihm zu Gebote. Er hat 
die Abgefehmadtheiten der Mönche, die Subtilitäten ber Scholaftiker, 
die ſchwachen Seiten des Deiligenbienftes, die Ausfchmeifungen ber 
Ablaßprediger, Die Thorheiten jedes Standes bis zu St. Peters Stuhl 
hinauf, verfpottet, die Grundlagen der Hierarchie angezmeifelt, dem 
heiligen Sokrates angerufen, aber auch die heidnifche Richtung ber 
neuen Giceronianer gerügt, und immer liebevoll auf das Chriften 
thum der H. Schrift hingeriefen.?) Er hat ſich nicht gefcheut, viel 
fache Intereſſen zu verlegen, und gereizt oder wigig war er oft Eühner, 
als zur Sache gehörte. Daher faft jede Kegerei ihm Schuld gegeben 
worben ift. Allein da er ſich nicht an's Volk wandte, nichts gemalt 
fam ändern, fondern nur das Wahre den Verftändigen merken lafe 
fen wollte, da es ihm nicht darauf ankam, fich hinter zweideutige 
Worte zurüdzuziehn, und in allen Stüden ſich dem Urtheile der 
Kirche zu unterwerfen, auc wenn fie arianifch oder pelagianifd 
lehre: fo war es dem geift: und ruhmvollen Manne nicht ſchwer, 
ſich mit den weltlich hochgebildeten Haͤuptern der Hierarchie zu ver 
fländigen. Alle Päpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher Achtung 
begrüßt. 
$. 291, Die H. Schrift. 

Angefehene Kirchenväter, Scholaftiker und Myſtiker galten auf 
unbeftimmte Weife als Auctoritäten ded Glaubens. Gegen bie 
Huffiten wurde die Abhängigkeit der H. Schrift von der Kirche 
hervorgehoben: aber alle, welche innerhalb der Kirche eine Meform 
wollten, wandten ihre Blide auf die H. Schrift. Eine weitfchwer 
fige Thätigkeit der Auslegung im 13, und im 14. Jahrh. ging nad 
der frühern Weife allegorifch, erbaulich und vielfinnig nicht über 
die Bulgata, Hieronymus und Auguftinus hinaus. ine verftän 


a) Colloquia. Ciceronianus. Adagia. Moriae encomium. Enchir. militis 
chr. Ratio verae Theol. Matrimonii chr. institutio. Ecclesiastes. Epp. ete. 

b) J. A. Fabrieii Exere. de rel. Er. [Opusc. hist. crit. lit. p. 379 ss.] 
Teutſcher Mercur 776. Dec. ©. 262, ff. Lieberkühn, de Er. ingenio & 
doetr. Jen. 836. 
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digere Auslegung und Kritik wurde durch Juden und Heiden ver⸗ 
mittelt. Der Minorit Nic, von Lyralgſt. 1351] forſchte mit rab⸗ 
biniſcher Gelehrſamkeit nach dem Wortſinne des A. Zeftamentes.) 
Die erſten hebraͤiſchen Drucke deſſelben ſind durch Rabbinen nach der 
Überlieferung ihrer Kritik [Mafora] beſorgt worden.“) Mit den glaͤn⸗ 
zendften Mitteln wurde von dem großen Cardinal Zimenez [f.1505] 
eine Bibelausgabe in allen heiligen Zungen veranftaltet, aber der 
Srundtert dienftbar der Bulgata.°) Bereits hatte Erasmus das N. Tex 
flament in taufend Hände gegeben.) Valla hatte die Vulgata Las 
tein lehren wollen, Erasmus mies ihre Irrthuͤmer nad) und fuchte 
den einfachen Wortfinn verftändlich zu machen; er hat wenig Hands 
fchriften, aber die griechifchen Eregeten benugt: Mit Eühnerer Kritik 
hatte Saber [Le Fevre d’Etaples, gft. 1537] das Herkommen der 
Vulgata duchbrochen, und obwohl flüchtig vor dem Märtyrerthum 
die Siege des Evangeliums in Frankreich vorbereitet.) Weil faft 
alle feindfelige Partheien die H. Schrift gebrauchten, den Widers 
fprud) des dbermaligen Kirchenweſens gegen das urfprüngliche Chriftens 
thum zu erweifen, wagte die Hierarchie immer entfchiedner das Lefen 
der H. Schrift in der Volksfprache zu hindern und unterwarf jede 
Überfegung einer Eirchlichen Cenſur.“ Doch feit der Mitte des 15. 
Jahrh. fiegte das Verlangen des Volks und die Macht der Preffe, 14 
Ausgaben der hochdeutfchen Überfegung bezeugen ihren Gebrauchz 
alle gingen von der Vulgata aus, Eeine in wahrer VBolksfprache.®) 
8. 292. Die Kirchenlehre 

Die Kirchenlehre hat fich nur infofern fortbewegt, als die Ent: 
artung bes kirchlichen Lebens in Ablaß und Werkheiligkeit von der 
Wiſſenſchaft gerechtfertigt werden follte [S. 309]. Daher die Lehre, 
daß auch abgefehn von der Gefinnung das kirchliche Werk einen ge 
wiſſen Werth habe, und daß für eigne Sünde ſich der Menſch durch 
eignes Werk oder Ablaß mit der Gottheit zu verfühnen habe, ob» 





a) Postillae perpetuae in Biblia. Rom. 471. 5 T. u, o. 

b) Soncini. 488. f, Brix. 494. u. 0. 

e) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de mandato Fr. Ximenez de Cisne- 
ros. In Complutensi Univ. 514-17. 6T. f. Öffentlich erft 1520, jenfeit der 
Dyrenden 1522. d) Nov. Instrum. Bas. 516. f. Dann mit immer fortgef. 
Berbeßrungen 519. 522, 527. 535. Denke, v. d. Er, Arbeiten ü. d. N, 
T. Anh. zu Buriany, B.II. ©, 533 ff. . 

e) Psalterium quincuplex. Par. 509. In Epp. Pauli. Par. 512. In IV 
Eivv. Meld. 522. $ranzöf. Bibel ſ. 1523, vollftändig. Antv. 530. f. 

M Innoe. N. 1. II. Ep. 141. Conc. Tolos. a. 1229. ce. 14[MansiT. 
XXIII. p. 197.] — Usserii Hist. controv. de Sc. et Sacris vernaculis, 
Lond. 690. 4. Hegelmaier, Geſch. d. Bibelverbots. Ulm, 783. 

8) Erſte A. Mainz, 462. — Panzer, lit, Nachr. v. d. allerält, gedr. 
deut. Bibeln. Nürnb, 774.1, Gefch. d. zöm. kath. deut, Bibel, Ebnd. 781. 
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durch den Schmerz aus Liebe zu Gott vollendet. Andre Genugthuung, 
100 fie recht verwaltet wird, ift nur Erziehungsmittel, Die folgenden 
Scholaſtiker haben die Moral meift mit ber Glaubenslehre verbuns 
den, ohne fie deßhalb hintanzufegen. Am innigften hat Thomas 
die Kirchliche Sitte mit der chriftlichen Sittenreinheit vereinigt.“) 
Der Endzwed der Moral ift ihm Gottähnlichkeit durch die Kirche, 
das befchauliche Leben höher als das thätige, zum Stande der Volls 
kommnen gehören bie Mönche und Prälaten. Nach Ariftoteles wer⸗ 
den als fittliche Haupttugenden befchrieben: Klugheit, Gerechtigkeit, 
Tapferkeit, Maͤßigkeit; das eigenthümtlich Chriftliche ift nach Aus 
guftin durch die theologifchen Zugenden, Glaube, Hoffnung und 
Liebe, vertreten. Gegenüber ftehn 7 Zodfünden, mit ihrer Mutter, 
der Hoffart. Die Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mits 
tel und Stufen, durch melche das Gefchöpf ber Selbſtſucht abfters 
bend zum göttlichen Leben erwacht. Durch die Humaniften entftand 
im Gegenfage der conventionellen Kirchen und Nitter-Moral der 
Gedanke einer rein menfchlichen Sittenlehre, als nur dem Namen 
nach verfchieden von Chrifti Gefege, ſchon angedeutet in Xhomafin 
Tirklers welfchem Gaſte [um 1220]: die Stete des Geiftes aller 
Zugenden, bie Unftete aller Lafter Grund, Gott Eein Richter, ber um 
Geld das Unrecht zum Rechte macht, das Gute beglüdt, das Boͤſe 
elend in ſich felbft, der Wille giebt dem Werke den Namen.®) 
indem die fcholaftifche Behandlungsmeife des Glaubens und des 
Rechts auf die Moral angewandt wurde, bildete ſich zunaͤchſt 
für die Seelenforge anftatt der ältern Pönitenzbücher die Caſu i⸗ 
ſtik.“) In diefer Theorie der Gemiffensfälle ift das Widerſtreben 
ber Pflichten und die Zweideutigkeit des einzelnen alles bald mit 
tünftlihem Scharffinn erfonnen , bald aus dem wirklichen Leben ges 
Schöpft. War fie ein Nathgeber in den Verwicklungen des Lebens, fo ers 
ſchuͤtterte fie Doch auch den Felfen des Gewiſſens mit einer gefaͤhr⸗ 
lichen Klügelei und Wahrſcheinlichkeitslehre. Das fittliche Urtheil der 
Kicche felbft ſchien zu ſchwanken. Als auf dem Concile zu Conftanz 
Frankreich Elagte wider den Sranciscaner Jean Petit, der den 
Herzog von Burgund wegen dee Ermordung des Herzogs von Dre 
leans als eines Tyrannen und Verräthers feierlich vertheidigt hatte, 
und Polen wider den Dominicaner Joh. von Saldenberg, der 
im Intereſſe des deutfchen Ordens Mord und Empörung gegen die 
polnifche Nation und ihren König predigte: Eonnte Gerſons Beredt⸗ 


a) Summa, secundae Partis prima et secunda. 

d) Gervinus, Nationalstiteratur d. Deutfchen. B. I. ©. 396 ff. 

e) Im 13. Jahrh. Summa Raymundiana v. Raym. de Pennaforte, im 
14. Astesana v, Aftefanus, Bartholina s. Pisanella v. Barthol. de ©. 
GSoncordia in Pifa, im 15. Angelica v. Angelus de Elavafio u. a. 
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tomme, ſich befehren würden, in ihren hergebrachten Rechten und 
religiöfen Übungen zu kraͤnken.“) Allein die ausfchließliche Macht des 
Eicchlichen Gefühle, der Neid über den Reichthum der Juden und 
die Noth ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzüge bes 
gannen mit Judenmord, durch fanatifche Priefter und dunkle Ge 
rüchte von gefreuzigten Chriftentindern, vergifteten Brunnen und 
ducchftochenen Hoftien wurde oft feitdem eine Volkswuth entzündet, 
baß in einigen Städten die ganze Subenfchaft erfchlagen oder vers 
brannt worden ift. Von jeder Freude und Ehre des öffentlichen Les 
bens ausgefchloffen rafften bie Juden mit fcharfem Verftande und 
trampfhafter Gier das Geld zuſammen, durdy das fie allein etwas 
galten, im ftummen 3 Ingrimme gegen .das menfchliche Gefchlecht, 
aber treu bis in den Zod, ben Hunderte fich und ihren Kindern gas 
ben, um ber Taufe zu entgehn; das fluchbeladne Volk Gottes?) 
$. 295. Preußen. Litthauen. Lappland. 

Liter. 9.258. Boigt, Geſch. Marienb. Königsb. 824. M one, Symb. 
u. Mythol. B. 1. S. 79 ff. — Diugossi Hist. Pol. 1.X. p. 96 s. 3. Lins 
benblatt Sahrbüch. hrög. v. Voigt. Königsb. 823. ©. 60 ff. 334 ff. — 
Schefferi Lapponia. Fref. 673. 4. Mone, B. J. ©. 21 fi. 

Die für Preußen geweihten Bifchöfe hatten f. d. 10. Jahrh. 
dort nur den Zod gefunden. Südlicher fchienen polnifche Ciſter⸗ 
eienfer f. 1207. Als aber diefe Bekehrungen von den polnifchen Fürs 
ften zur Unterjochung der Preußen benugt wurden, ermordeten diefe 
alle Epriften und verheerten die polnifchen Sränzlande. In diefer 
Noth wurde der beutfche Ritterorden zu Hülfe gerufen [1226], ließ 
durch einen Vertrag mit Polen, dem Weiche und dem römifchen 
Hofe ſich Preußen zuſprechen und eroberte daſſelbe durch das Auf⸗ 
gebot von Kreuzzuͤgen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. Ins 
nocenz IV theilte Preußen [1243] in die Bisthümer Culm, Pomes 
ſanien, Ermiand und Samland, den Bifchöfen follte ein Drittheil 
des Landes als freies Veſibthum zufallen; aber fie wurden vom Or⸗ 


‚ben abhängig, der einen widerftrebenden Bifchof von Samland im 


Kerker Hungers fterben ließ.*) Der Orden ficherte jeden Schritt 
feiner Eroberungen durch feſte Städte mit deutfchen Colonien, die 
Preußen wurden mehr vernichtet, als bekehrt. Der Hochmeifter nahm 
zu Anfange des 14. Sahrh. feinen Sig zu Marienburg, wo fih 


e) Schon Alexand. II. in Conc. Later. a. 1179. c. 26. Innoe. III. 1. 
II. Ep. 302. Cf. Bernardi Ep. 322, Thomas, Summa.'P. II. 2. Qu. 10. 

d) Soft, Sei. d. Ser. B. VI. VII. u. Allg. Geſch. d. isr. Volks B. 
II. ©. 307 ff. Depping, les Juifs dans le moyen äge. Par. 834. Loch es 
rer, Geift der v. d. Kirche für u, wider die Juden hervorgegangnen Vers - 
eich sehn. f Tyheol. u. hr. Phil. 835. B. IV. H. 2.] Vrg. Illgens 
Zeitſchr. B. 

9 Gebſer, Geld. d. Dom, zu Königeb. ud. B. Saml. 8.835. ©.204 ff. 
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ein reiches ritterliches Leben entfaltete. Aber der Orden zerfiel mit 
der Hierarchie, brachte das beherrfchte Volk zur Verzweiflung, ver- 
Ior einen Theil des Landes an den König von Polen und nahm den 
andern Theil von ihm zu Lehn [1466]. — Der Großfürft Jagello 
von Litthauen erkaufte die Hand der Thronerbin und den Thron 
von Polen mit ber Zaufe [1386]. Seine Landsleute empfingen ei⸗ 
nen wollenen weißen Rod zum Pathengefchenke und ließen fich trupp⸗ 
weife taufen, fo daß jeder Haufe denfelben Namen erhielt. Bis in’s 
16. Sahrh. beftanden heibnifche Sitten neben chriſtlichen Gebräu- 
hen. — Die Lappen erkannten [um 1279] die [hwedifche Oberherr⸗ 
ſchaft, der Erzbifhof Hemming von Upfala weihte ihnen [1335] 
eine Kirche zu Zornea. Seitdem wurden bie Kinder meift getauft 
und die Ehen eingefegnet: "aber die VBerfümmerung der Natur und 
die Vereinzelung der Haushaltungen trat jeder Seelenforge entgegen, 
beidnifches Zauberwefen beherrfchte bie Gemüther. 
8.296. Der Priefier Sohbannes und bie Mongolen 

Assemani Bibl. or. T. III. P. I. II. Mosheim, Hist. Tartarorum eee. 
Himst. 741. 4. Mit Benugung neueröfneter Quellen: Abel-Admusat, 
Memoires sur les relations politiques des princes chretiens avec les em- 
gerge⸗ Mongols. [Mem. de lInst. de France, Acad. des Inscript. 822. 
T. VI. VII.) Schmidt, Hist. des Mongols depuis Tschinguiz-khan jusqu’ä 
Timarienk, Par. 824. 

Die Neftorianer hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen ta- 
tarifchen Fürften befehrt, der den Namen des Presbyter Jo 
hann [Ung-Shan], nad) der zweifelhaften Überfegung des Abend: 
landes, auf feine Nachfolger vererbte. Schon in der gleichzeitigen 
Bolköfage ift er zur mythiſchen Perfon geworden, in welcher das 
Abendland bag Ideal der vereinten priefterlichen und Edniglichen Ge 
walt, als eine Überbietung bes Papftthums, bewunderte. Einen ſol⸗ 
chen Priefterkönig fuchte Alerander III mit der römifchen Kirche 
zu verbinden.*) Sein Glanz ift untergegangen im Strome ber Er 
oberungen Dſchinggis-khans. Mehr durch Gottes ald der Men 
[hen Hand ift damals [1241] Europa vor ber mongolifchen Voͤl 
kerwanderung errettet worden. Die römifche Kirche und Ludwig b. 
H. fandten Bettelmönche an die Eroberer Afiens. Einzelne perföns 
liche Gunftbezeugungen, bie Pietät erobernder Völker gegen die Goͤt⸗ 
ter, deren Heimath fie unterwerfen wollen, wirkliches Schwanken 
des mongolifchen Deismus zwifchen Evangelium und Koran, auf 
Prahlereien der Miffionare erfüllten das Abendland mit glänzenden | 
Hoffnungen: aber noch im 13. Jahrh. entwidelte fih das Papſt 
thum des Dalai-lama, andre mongolifhe Stämme wandten fih 
sum Islam. Eine einzige Kleine Gemeinde in, Peking, ber Ele 





) Barondus ad ann. 1177. N. 33 ss. 
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mens V [1307] einen Erzbifchof geweiht, wurde bei dem Aufftande 
Chinas gegen Die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Neftorianer 
hewahrten einzelne Niederlaffungen. 

$. 297. Die neue Welt. 

Barth. delasCasas, Relacion de la destruicion de las Indias. 552. 4. 
(Nat. 1614, deutſch 1665. A.] — Hobertson, Hist. of Amer. Lond. 772. u. 
0. T. I. Übrf. v. Schiler, Rp 781, Weife, ü. Las Caf, Btgeneeifär, 
834. B. IV. ©t.1.] Maltens Weltk. 835. 3.1. ©. 8 

-Splombo fah fi) im Gegenfage von kirchlichen Vorurtheilen, 
die er zu uͤberwinden hatte, als berufen vom H. Geiſte, das Wort 
des Herrn zu erfuͤllen, daß das Evangelium zu den Voͤlkern an den 
aͤußerſten Graͤnzen der Erde kommen ſolle. Die Entdeckung Ame⸗ 
rikas [1492] und bie Umſchiffung Afrikas [1498] galten als Er⸗ 
oberungen fuͤr das Chriſtenthum. Aber die Indier verlangten nicht 
nad) einem Himmel, in welchem fie ihre ſpaniſchen Tyhrannen wieder⸗ 
fänden. Ihre Zaufe wurde, fomeit die Gewalt der Europder reichte, 
gewaltſam durchgefegt. Dennoch konnte das Evangelium feine Seg⸗ 
nungen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner boten für bie 
Menfchenrechte ihrer Zauflinge die ganze Macht der Kirche auf. 
Endlich erlangte der heldenmüthige Dulder las Cafas [1517] von 
Kart I[V] ein Geſetz für die perfönliche Treiheit der Kandeseingebors 
nen; aber fie wurde erkauft mit dem afrifanifchen Sklavenhandel. 


Gap. VI. OSppofition und Neform. 


Literatur ©. 238. Flacius, Catal. testium veritatis. [Bas. 556. Arg. 
562. £.] Fref. 666. Ortuinus Gratius et Brown, Fascic. rerum expe- 
tendarum et fugiend. [Col. 535.] Lond. 69. 2 T. f. Jo. Wolf, Lectio- 
nes memorab. et recond. [Laving. 600.] Lps. 671. Hardt: Const. Cone. 
T. I. P. IX. Hist. lit. Bef.P. III. 

6.298. Üb erſicht. 

Die hoͤchſten Geſtaltungen des herrſchenden ſichenthumt wa⸗ 
ren durch enthuſiaſtiſche Gedanken und Gefuͤhle im kuͤhnen Abbre⸗ 
chen von ber Natur entſtanden.“) Da ſich aller Enthuſiasmus mit der 
Zeit verzehrt und die Natur ihre Nechte geltend macht: fo wurden 
Die Entfagungen, welche jener frei übernommen und gefordert hatte, 
zu einem Luͤgenweſen, für das einige ſich ungefeglih und unnatürs 
lich entfchädigten, indem andre in erzwungner Treue dem Stumpfs 
finne oder der Verzweiflung anheimfielen. Daher fortwaͤhrende Ents 
artung aller Eicchlichen Snftitute, aber auch fortwährende Wiederges 
burt des Geiftes, der die alten Formen erneute oder neue ſchuf, fo 
lange der Katholicismus noch die nothiwendig herrfchende Geftalt 


a) Brg. Hegel, Phil. d. Mel, Brl. 832. B. I. ©. 171 ff. 
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der Kicche war, Allein feine Aufgabe begann im Abendlande ſich zu 
vollenden, die Völker dachten an ihre Mündigkeit, ber Staat und 
bie Wiffenfhaft war der Hierarchie entwachfen, ihre innere Berechtis 
gung hörte auf, während ihre Mißbraͤuche ein Außerftes erreicht 
hatten, und ein fchmerzlicher Riß durdy die ganze Kirche ging. Das 
her die Nothwenbigkeit einer Reformation allgemein anerkannt war. 
Das Gefühl ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf den Unter 
gang, bald mehr auf die herrliche Erneuerung der Kirche ausgefpros 
chen, geftaltete ſich wohl auch individuell als Weißagung, daß Gott 
zu diefem Werke fromme Doctoren, chriftliche Helden, ja einen Moͤnch 
oder Eremiten erweden werde.“) In den Beftrebungen für die Ne 
“ formunterfcheiden ſich: I) die aus dem vorigen Zeitraume herübers 
reichende feindfelige Oppofition, deren revolutionäre Elemente von 
der Kirche großentheild vernichtet wurden, während das Wahre daran. 
in die beiden andern Richtungen überging; 2) eine Reihe Kirchenleh⸗ 
ver, welche noch tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nad) 
feinem eignen Sinn und Gefege auf feine urfprüngliche Bedeutung 
gurüdführen wollten; 3) diejenigen, welche an einer gemeinfamen 
Reform in den hergebrachten Rechtsformen verzweifelnd fie auf eigne 
Hand begannien, und in ber Ahnung eines urfprünglichen von der 
fpätern Kirche verfehlten Chriſtenthums mit der damaligen Kirche 
zu brechen nicht anftanden. Doch gehn diefe Richtungen mannigfach 
in einander über, da das Eatholifche und proteftantifche Element noch 
in einander begriffen find. 


l. FZeindfelige Oppofitiom 
$. 299. Die Stepinger und vie haͤretiſchen Ghibellinen. 

Ein Stamm der Friefen im Gaue Steding an ben Niederungen 
ber Wefer, der die altdeutfche Volksfreiheit bewahrt hatte, zerftörte 
die Burgen, mit denen der Graf von Didenburg das Land bedrohte, 
verweigerte den Zehnten, den der Erzbifhof von Bremen forderte, 
und trogte feinem Banne. An 40 Jahre kämpften die Grafen und 
Bifchöfe gegen das Eleine Volk, das durch den Muth der Freiheit und 
durch feine Sümpfe gefhügt war, Diefe Kegerei beftand zwar nicht 
in der Anbetung einer Kröte, wie Dummheit und Füge in Rom bes 
richtet hatte,*) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte ſieg⸗ 
reiche Volkskampf gegen Adel und Priefterthum ; verführerifch am 
meiften für die Bauern, welche nah und fern diefe Sache rühmten. 
Gregor IX ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, als ges 


b) Apol. Conf. August. p. 2763. Löfcher, Ref. Acta, B. J. S. 145 ff, 
Hagenbach, Geſch. d. Ref. B. 1. ©. 112, Augufti, die Ref, Prophes 
ten. [Beiter, z. Geſch. u. Statiſt. d. ev. K. 838. 8. Ill. ©. 115 ff.] 

a) Mansi T. XXIII. p. 323. Raynald. ad ann. 1233. N. 42 50. 
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gen die furchtbarften und abgefchmadteften Keger. Im großen herm 
lichen Todeskampfe einer Schlacht find fie untergegangen [1234]. 
Geringe Überrefte unterwarfen fich dem Soche der Kirche.) — Im 
Streite der Päpfte und Hohenftaufen erklärte eine Secte zu ſchwaͤ⸗ 
bifh Hall [um 1248] den Papft für einen Keger, den Clerus wegen 
feiner Verdorbenheit aller Macht verluftig, nur für die Hohenftaufen, 
als gerecht und vollfommen, erhob ſich ihr. Gebet. Sie verſchwinden 
mit diefen.‘) Aber noch lange lebte im Volke eine mannigfach ges 
flaltete Sage, daß Friedrich H einft wiederkehren, oder aus feinem Blute 
ein Adler auffteigen werde, um die römifche Kieche zu zerftören.*) 
8. 300. Die Geſchwiſter nes freien Geiſtes. 

Das freche Dinandrängen zu Gott, welches an der Myſtik bei 
ihrer Unbeftimmtheit und Liebesfülle leicht überfehn wurde, mußte da, 
wo es ‚mit fcholaftifcher Beſtimmtheit auftrat, ſich über die Kirche 
erhob, wohl auch vom böfen Gelüfte gemißbraucht wurde, dem Ges 
richte ber Kirche verfallen. Eine Synode zu Paris [1209] hat die 
fe8 Seriht an der Schule des Amalrich v. Bena und Davib 
9. Dinanto vollzogen. In ihrer Lehre waren pantheiftifche Säge 
nad) Erigena und arabifchen Ariftotelifern mit reformatorifchen Vers 
kuͤndigungen im Style bes Abtes Joachim verbunden. Nicht ſowohl 
Alles ift ihnen Eins und Gott, fondern Gott ift das Wefen, der Aus⸗ 
gang und das Ziel aller Creatur. „Jeder Fromme ein Chriftus, in 
welchem Gott Menfc, wird, die Auferftehung die Wiedergeburt, der 
Körper Chrifti au) vor der Einfegnung im Brot, wie Gott in ber 
ganzen Natur. Nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiftes 
angebrochen ift, bedarf e8 nicht mehr der dußern Kirche. Der Papft 
der Antichrift. Alles was in Liebe gefchieht, ift rein, denn der Geift, 
ber als Bott in uns waltet, kann nicht ſuͤndigen.““) Da bald nach 
ber Verfolgung in Paris am Oberrheine und bis tief in's 14. Jahrh. 
hie und da in Frankreich, Deutfchland und Stalien unter allerlei oͤrt⸗ 
lichen Benennungen, oft als Begharden und Waldenfer, unter eins 
- ander meift ald Bruͤder und Schweftern des freien Geiftes, eine Volks⸗ 
parthei mit ähnlichen Grundfägen auftrat, fo liegt die Vermuthung 
nahe, daß fie von jener zerfprengten Schule ausging, in der ihre theos 


b) Jo. Otton. Catal. Episcc. Brem.-[Menken T. III. p. 793.] Gregor. 
IX adArchiep. Brem. [Lindenbrog. p. 172.] — J. D. Ritter, de pago 
Steding et de Stedingis. Vit. 751. 4. [Berg, Museum Duisb. T.I. P. II. 
ſi 529.] Scharling, de Stedingis. Hafn. 828. Schloffer, Weltgeſch. B. 

II. 29. 2. Abth. 2. S. 127 ff. c) Albertus Stadens. ad ann. 1248. 

d) Mosheim, Verf. e. unparth. Ketzergeſch. Hlmit. 748. ©. 342 ff. 

a) ,Conc. Par. Acta b, Martene, Thes. Anecd. T. IV. p. 16333. Bee 
richte von igordus ad ann. 1209. u. Caesarius Heisterbac. V, 22. b. 
Mansi T. XXII. p. 801 ss. Gerson ‚de Concordia melaphys. c. logica. 
[T. IV, p. 826.] — Engelhardt, A. v. Bena. ſK. Hiſt. Abh. N. 3.] 
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retifche Rechtfertigung gegeben ift. Doch fcheint ihre Hauptfache nicht 
der Pantheismus, an dem nichts Volksthuͤmliches ift, fonbern bie 
auf die Spige geftellte Behauptung, [Jo. IV, 235. Rom. VI.) daf 
der Geiſt allein frei und felig made, daher alles Außere unnuͤtz ſey, 
was jegt wie vor Alters in der Anwendung zweideutig war: einige 
fanden im Losreißen von allem Irdiſchen den Weg zu Gott, andre 
ergaben fic der irdifchen Luft, als die dem Geifte nichts anhaben 
koͤnne, vielmehr duch Auflöfung der Ehe und des Eigenthums das 
Gefühl der Ureinheit aus der kuͤnſtlichen Zerfpaltung erloͤſe.r) Die 
Dicarden oder Adamiten, melde im 15. Jahrh. unter den Huf 
fiten einen parabiefifhen Naturzuftand einführen wollten, find bef 
ſelben Geiftes Kinder, wohl auch im äußern Zufammenhange.") 
5.301. Der Apoſtelorden. 

I. Hist. Duleini u. Additamentum ad H. Dulc. [Muratori T. TX. p. 
423.] — I. Mosheim, Geld. d. Ap. DO. [Brf. e. Ketzergeſch. S. 193. 
u. de Beghard. p. 22135. Schloffer, Abäl. u. Dulcin. Goth. 807. 

Gherardo Segarelli von Parma, ein [hwärmerifcher Jungs 
ling, den die Franciscaner zuruͤckgewieſen hatten, fühlte ſich berufen 
die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens zu erneun. Der Apofteb 
orden, den er [f. 1260] um ſich fammelte, zog mit Schweftern bet 
telnd umher und verkündete, daß das Meich Gottes nahe fey. Die 
Däpfte verboten [f. 1286] den neuen Bettelorben, der mit Kathas 
tern und Fratricellen fich zufammenthuend den nahen Untergang bed 
Papſtthums nad) den Bildern der Apokalnpfe erwartete. Gherardo 
wurde in Parma verbrannt [1300]. Ein Mailänder Dolcino mit 
feiner Freundin Margaretha trat an die Spige der Apoftelbrüder. 
Seine prophetifchen Sendfchreiben erkennen die geſchichtliche Noth⸗ 
wendigkeit bed Übergangs der Kirche zu Macht und Reichthum, be 
‚ haupten aber, nachdem in allen Ständen ber Hierarchie durch Hin 
gabe an's Irdiſche die Liebe erkaltet fey, bie jegt wiederum nothwen 
dige Rückkehr zur apoftolifchen Armuth. Dolcino fegte die Wieder 
geburt der Kirche und Italiens auf das Jahr 1303, und als diefes 
gekommen war, einige Jahre weiter hinaus. Die Behauptungen die 
fer Secte enthalten eine Compilation älterer Ketzereien: „Die römls 
ſche Kirche ift die große Hure, alle Päpfte feit SyIvefter find Bes 
führer, mit Ausnahme Petri de Murrhone. Beffer ift ein Leben ohne 
als mit Gelübde. Dann und Weib mögen ohne Unterfchied zufams 
menliegen. Gegen bie Inquifition ift Meineid erlaubt. Alle Madt 
der Kirche ift auf den Apoftelorden übergegangen, in welchem allein 


b) Mosheim: de Beghardis et Beguin. p. 210. 255. H. ecc. p. 552». 

e) Die gleichzeitigen Berichte b. Lenfant, Hist. de la guerre des Huss. 
T. I. p. 79ss. [Dgg: Beausobre, Diss. sur les Adamites de Bohtme. D. 
T. II. p. 304 ss.] Mosheim, Instt. H. ece. p. -6373. 
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Heit iſt.“ Doleino ergriff Die Waffen gegen die Inquifition und führte 
mit etwa taufend Mann einen kühnen Raubzug aus, bis er endlich 
verfhanzt auf dem Berge Zebello, vom Kreuzheere des Bifchofs von 
Vercelli eingefchloffen, durch Hunger und Schwert erlag [1307]. 

$. 302, Ausgang per ältern Secten. 

In Südfranktreih war nah mandhem Schwanken des 
Kampfes der Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und Afchene 
haufen entfchieden [1228]. In Italien fah ſich zwar der h. Vater 
ſelbſt von Kegern aller Art umringt, die Katharer hatten Raum 
gehabt ein geordnetes Kirchenweſen auszubilden und fich in manchen 
lei Partheien zu zerfpalten, In Brescia wagten fie Eatholifche Kite 
hen zu zerftören und die römifche Kirche feierlich zu ercommuniciren.*) 
Aber nachdem die Häupter der Öhibellinen gefallen waren [b. 1269], 
erlagen die Katharer der ISnquifition und ihrer eignen Unwahrheit. 
Nur in Bosnien behielten fie die Oberhand, bis die Maßregeln 
ber Regierung gegen fie [f. 1442] den Untergang des Reichs durch 
die Türken herbeiführten.”) In Mailand wurde der Einfall, daß 
ber H. Geiſt in einem Weibe Menſch geworden, daher über den Truͤm⸗ 
mern der bisherigen eine weibliche Hierarchie aufzurichten fey, auf 
dem Scheiterhaufen erftidt.‘) Die Waldenfer wurden vermindert, 
weil fie verbrannt wurden: aber einzelne Gemeinden erhielten fich 
in Südfrankreich und in entlegnen Thälern von Piemont. Ein eifriger 
Katholik nannte als Gründe des Wahsthums der Kegerei: die Eh 
teleit und den Eifer der Keger jeden Standes im Lehren und Be 
Eehren, ihre Vertraulichkeit mit der H. Schrift, dagegen die Ver⸗ 
nachlaͤſſigung des Volksunterrichts, die Geringfhägung der Kirche 
unter ihren eignen Dienern, das unapoftolifche Leben der Prälaten 
und den Haß gegen die Hierarchie.) Nachdem im 13. Zahrh. wer 
nur die Verweltlichung der Kirche, die Menge und den Eifer der 
Ketzer betrachtete, zweifeln konnte, ob dieſe oder die Katholiken ſie⸗ 

en wuͤrden, waren am Anfange des 15. Jahrh. faſt alle haͤretiſche 

emeinden zerſprengt; nur geheim erhielt oder bildete ſich jener Ge⸗ 
genſatz, der im 16. Jahrh. gegen die Verfaſſung als Anabaptismus, 
gegen die Lehre als Unitarismus hervortrat.“) Dieſer Sieg war bee 
"bingt, theils ducch die Hoffnung einer Reform und durch die liberale 
Darthei, welche in der Kirche felbft mächtig wurde, theils durch die 
Entgeifterung der Zeit, welche im Sinne der Yumaniften mit einem 


a) Raynald. ad ann. 1225.N. 47. Raumer, Hohenft. B. VI.©.300. 

b)!Raynald.ad ann. 1445. N.23. 1449.N. 9. 1450. N. 13. e) Nah Pa⸗ 
lady: Peſcheck, d. böhm. Wilhelmine, [Illgens Zeitſchr. 839. ©. 3.] 

d) Zuſ. zu Rainerii Summa c. 3. [Bibl. Max. T. XXV. p. 263.] 

e) Iligen, Symbb. ad vitam et doctr. Laelii Soe. ill. P. I. Ip. 826. 4. 
Gebser, de primordiis Anabaptistar. Reg. 830. 
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endlich Nie. v. Clamenge [gft. um 1440], der im Gefühle, die 
Zeit fey gelommen, da das Gericht anfange vom Haufe des Herrn, 
das Verderben der Kirche, oft rednerifch übertrieben, doch in fehars 
fen Einzelnheiten fchilderte, und erſt wenn die Kirche gedemüthigt 
und gebeffert fey, ihre Erhebung durch aͤußte Hülfe erwartete‘) 
Bon den Vorkämpfern auf den großen Concilien find die Grundge⸗ 
banken des Katholicismus zumeilen unwillkuͤrlich uͤberſchritten wor⸗ 
den: d'Ailly hat ſich auf das Dafürhalten der alten Kirchenlehrer 
berufen, daß Concilien auch in Glaubensſachen irren koͤnnten; Ger: 
fon hat die Idee einer allgemeinen Kirche aufgeftellt, welche unter 
Chriſto ihrem alleinigen Haupte alleinfeligmachend, ohne Irrthum, 
Spaltung, Sünde, alfo von der römifchen Kirche ſehr verfchieden 
j9-‘)_ Die Myftiker erhielten die Möglichkeit einer Meformation 
von Sinnen heraus, befonders bie „Gottesfreunde” haben manche 
fchmerzliche Klage über den Verfall der Kirche erhoben.‘) Die Hei⸗ 
lige des Nordens fand in Rom alle 10 Gebote verkehrt in bas Eine: 
Geld her! daher fie eine Reformation weißagte, die nicht vom Papfte, 
fondern von der Ehriftenheit ausgehn werde.) Erasmus hat bie 
feinem Charakter gemäße Beſtimmung erkannt, in der friedlichen 
Muße eines Gelehrten durch die verbreitete Kenntniß des claffifchen 
und kirchlichen Alterthums wie durch Begründung einer Macht des 
freien und gefunden Menfchenverftandes eine Reformation der Theo: 
logie zu vollziehn und dadurch eine Reformation der Kirche ohne 

gewaltfame Bewegung einzuleiten. Aber in der Hierarchie lag eine 
ungeheure Macht fich der Reformation zu entziehn, und bie Führer 
berfelben, die fie nicht flürzen Eonnte, zu verführen. Die kuͤhnen 
Streiter in Bafel haben ſich allmälig alle unterworfen, die Umfich- 
tigften zuerft, und es war möglich) dieß mit MWürde zu thun. Noch 
vor den Schranken der Synode, für deren Selbftändigfeit er ges 
kaͤmpft hatte, vertheidigte der nachherige Gardinal Nic. v. Cufa 
[gſt. 1464] die Oberherrlichkeit des Papftes. Er. hat der Scholaftik 
bie Unerkennbarkeit des Unendlichen entgegengefegt, dem alleinigen 
Glauben an die H. Schrift die Macht des Geiftes, der vor dem 
Buchftaben gemwefen fen und die Kirche gegründet habe, dem Unglau- 
beu an Wunder feine Uneigennügigkeit als päpftlicher Legat und 
Ablaßprediger; er hat den Untergang des Papftthums und eine Er- 

d) De ruina Eccl. um 1406. [Hardt T. 1. P. III. p. 1.) 

- Afumaı U. P. V. p. 196. u. T.I.P. V. p. 68. 

Rulman Meröwin, [gft. 1382] dad B. v. d. neun Felſen. [In 
ben XuSoe: d. Schr, Sufos. PVrg. C. Schmidt in Illgens Zeitſchr. 839, 
. ©. 61 ff. Plaintes d’un Laique allemand sur la decadence de la 

chrötiente [1356], opuscule publie p. Ch. Schmidt. Strasb. 840. 4, Rö hs 
rich, d. Sotteöfr. u. Winkler am Oberrhein. [IUgene Zeitſch. 840, 9. 1.] 

8) Birgittae Revelatt. in Wolfi Leett. memor. T. 11. p. 670 ss. 

Kirchengefchichte, 4. Aufl. 2 
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neuerung der Kirche geweißagt, aber in ferner Zukunft.) Am Aus 
fange des 16. Jahrh. mar alles, was zu Conftanz und Baſel für 
die Kirche gefchehn war, aͤußerlich zu Nichte gemacht. Warnende 
Stimmen, wohin bieß führen werde, fehlten nicht unter ben Freun⸗ 
den der Hierarchie. Der Cardinal Jultan fchrieb [1431] an den 
Papft: „Wenn alle Hoffnung zu unfrer Beßrung verſchwunden iſt, 
werden die Laien nach Verdienſt über uns herfallen.“) Der main 
zer Kanzler Mayer [1457] an Aneas Syloius: Die deutfcye Nation, 
einft die Königin der Welt, jest eine zinsbare Magd derrömifchen Kirche, 
fange an wie aus einem Traume zu erwachen und fen entfchloffen, 
das Joch abzumwerfen.*) Ein deutfcher Gelehrter achtete [1517] bie 
Reformation für eben fo nothmendig als unmöglich in biefer Zeit.') 


8.3904. Girolamo Savonarola. 

I. In Orat. Dom. Expositio quadruplex. Par. 517. 12. Compendio di 
rivelazioni. Firenze. 495. 4. [Comp. revell. Flor. et Par. 496. 4.] De 
simplicilate vitae chr. Flor. 496. 4. Triumphus erucis s. de veritale 
fidei. Flor. 497. 4. u. a. bef, Predigtfammlungen. Verzeihniß b. Meier, 
S. 393 ff. — Römifche Anfiht: Burehardi Diarium. [Eccard T. II. p. 
2087. 215033. Paulus, Beitrr. z. D. K. u. Rel. Geſch. Brem. 837. 6 
281 ff.] Apologetifch : J. F. Picus de Mirandula, Vitä PatrisH. Sav. ſm. 
andern Urkunden] ed. Jae. Queiif, Par. 674. 3 T. Pacif. Burlamacckt, 
Vita Sav. ed. Mansi in Baluxii Miscell. Luc. 761. f. T. I. Welthiſto⸗ 
riſch: Guiceiardini 1. IN. p. 99s. Macchiavelli, Discorsi I, 11. Commi- 
nes VIII, 3. 26. — IH. &, Spangenberg, Hiſt. d. Sav. Witt. 557. 
Buddeus, de artib. tyran. Sav. Jen. 690. 4. Mit fpätrer Retractatie. 
[Parerga hist. Jen. 719.) J. W. P. v. Ammon, Grundz. d. Theol. b, 
Sav. [Winers krit. 3. 828. B. VII. 9. 3.] Rudelbach, Hier. Gar. 
u. f. Beit. Hamb. 835. K. Meier, Gir. Sav. a, gr. Theils hanbſchr. 
Quellen. Brl. 836. 


Nach einer Eidfterlich gelehrten Wirkſamkeit verfinbete der Dos 
minicaner Savonarola, als herzerſchuͤtternder Bußprediger in Fle⸗ 
renz [ſſ. 1489] die Suͤnden des gemeinen Mannes wie der Großen mit 
gleicher Sreimüthigkeit ftrafend, das Hereinbrechen göttlicher Strafe 
gerichte über Stalien, aber aus fehmweren Drangfalen eine Läuterumg 
der Kirche, ausgehend von Florenz. Er weißagte den nahen Unter 
gang der Medici und den Deerzug eines fremden Königs über bie 
Alpen, um die Tyrannen Italiens zu züchtigen und die Kirche mit 
dem Degen zu reformiren. Lorenzo Medici ftarb, Kart VII z0g 
. [1494] über die Alpen und die Söhne Lorenzos wurden aus Florenj 


h) De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae igeer. 
De Deo abscondito. De conjectaris. Epp. VII ad Clerum et Literates 
Bohemiae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. 3 T. ff] 
Scharpff, d. kirchl. u. lit. Wirken d. N. v. C. [Ih. Quartalichr. 837. 
B. J. H. 4.] m) Iicherii Hist. Conce. gen. Col. 681. L. 111. p. 3. 

k) Wolfii Leett. memor. T. I. p. 853. u. a. 

D) Leben des berühmten D. Crantzii. Hmb. [722.] 729. ©. 51. 
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verbannt. Nachdem folchergeftalt die Erfüllung feiner Weifagung 
begonnen und das Volk ſich nach feinem Rathe der Republik bes 
mädhtigt hatte, hing der Staat von feinen Rathfchlägen ab; obwohl 
er ſich nicht in die Eingelnheiten der Verwaltung mifchen wollte. 
Für Florenz achtete er die Volksregierung am angemefienften, es 
follte eine geiftliche Stadt werden, feitgegründet auf Gottesfurcht, 
Gemeinfinn und Frieden aller unter einander. Bon feiner Kanzel 
aus begann eine große fittlihe Ummandlung. Seine Glaubenslehre 
- war gegründet auf den h. Thomas, hingemandt zu den Moftikern 
und erfrifcht vom Geifte der H. Schrift, daher nicht den Heiligen, 
noch eignen Werken , fondern ber Gnade Gottes das Heil vertrauend. 
Den gefährlichen Namen eines Propheten hat er zwar abgelehnt, 
aber aus einem prophetifchen, an der H. Schrift genährten Geifte 
leitete er feine Weißagungen her, darin er nicht irren könne, oder 
Sott felbft müffe irren. Vielfach verlegt und mit einem Concilium 
bedroht fuchte Alerander VI den furchtbaren Propheten erſt mit 
glänzender Berheißung zu befehmwichtigen, und erließ fodann eine fehr 
freundliche oder fehr argliftige Vorladung nach Rom [21. Juli 1495]. 
Savonarola entfchuldigte ſich mit ber Unmdglichkeit dermalen Flo⸗ 
renz zu verlaffen. Viele Slorentiner wurden verlegt durch die einge⸗ 
führte ftrenge Sitte, deren Enthufiasmus zum Carneval Autodafes 
hielt mit ben Werken des Lurus und der Kunft. Die edlen Gefchlechter 
waren ergrimmt über das Narrenregiment des Mönche und des 
Volks. Ein Verfuh zur Wiederherftelung ber Medici wurbe mit 
den Köpfen ihrer Freunde bezahlt unter ungewohnten Nechtsfors 
men. Savonarolas zähes Vertraun auf den König von Frankreich 
brachte Florenz in eine unheilvolle politifche Stellung, und der Rück 
zug des Königs fchien feiner Weißagung zu fpotten. Als feine Herr⸗ 
ſchaft über die Gemüther bereits ſchwankte, wurde ihm von Rom 
aus bie Kanzel verboten Oct. 1496], und als er Gottes Wort nicht 
dämpfen laflen wollte, der Bann über ihn gefprochen [12. Mai 
4497]. Savonarola hielt dafür, daß folch ein Gebot wider bie Liebe 
nichtig fey, daß man ſich von dem irdifchen anden himmliſchen Papft 
wenden müffe, und predigte fort, feiner Sache Sieg, feiner Perfon 
Märtprertod verheißend. Die Franciscaner ftellten fi) an die Spige 
des Gegenfages wider die Dominicaner von San Marco, das Volk 
wurde durch die getäufchte Neugier auf Das Gottesgericht einer Feuer⸗ 
. probe aufgeregt, zu der es beiden Theilen an Luft und Glauben 
fehlte, der Popft drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe über: 
fiel San Marco, einige Anhänger Savonarolas wurden niederge⸗ 
flogen, er felbft verhaftet. Ein außerordentliher Gerichtshof preßte 
ihm auf der Folter Geftändniffe ab, daß er aus Ehrgeiz den Pro: 
pheten gefpielt habe, die er aldbald wieder zuruͤcknahm. Selbſt diefe 
22* 
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then für ben Bruch feines Geleites.‘) Das 

Midereuf und verdammte feine Dart- 

ft nachgeben wollte. Ein anderer 

ohne Verrath an der Wahı- 

ſtellen. Huß ſchrieb fanfte 

imath, und ſtarb unter Lob⸗ 

1 Sache fiegen werde durch 

Rice wiberrief, ermannte ſich, 

h auf fen, ter und flach nad) dem 

2] das Hanpyy, ines Siolkers.) Ketze- 

„fen und feine yes; nd meiſt durch Wiß 

uffe hat ſich war dag. ze feeifinnige Wer: 

„‚ulgata in’s Englifche, durh d itechaufen lohnte, 

Bolk gewwandt,") auch arm Die 3 Haß der Deut 

. allein nur einige Bauernbervegunge 8 über. feine 

.ıt find durch das Mifverftänbniß feiner dehne den ve nur bie 

er hatte nicht die begeifterte Kraft, noch fand —8 " 

ang vor, um ein Mann des Volks zu werben. —S— hel ihn 

den hoͤhern Ständen und Gelehrten pflanzten ſich — sehn. 
fort, daher fie, fobald fich die Regierung zu blutiger EURE 

teißen ieß [f. 1400), leicht in’s Dunkel zurlcigedräng: un Ten. 

naͤchſt in Bezug auf Böhmen ſchaͤrfte die Verfammlung —8 

ſtanz den Fluch der Kirche gegen Wicliffes Andenken. Sn 

$. 306. Johann Huß. 6. Jul. 1978-6. Jul, 1415, 

I. Literatur d. Quellen in 9. v. Auffeß, Anz. f. Kunde d. mx 
833. ©. 73 f. 227 fj.—Hist. et Monumm. J. Hus et Ihier. Prag, Nor. 
156] 715. 2 T. f. Gericht, Anklage u.Bertgeib. d. M. 3.0. ehe ee mag, 

onftang ging, mitgeth. p. Cchmann, (Stud. u, Krit. 837. ©. 1.] Biete 

6. Hardt u. in Aen. Sylvii Hist. Bohemor. — II. Cochlaeus, Hist, Hug. 
sitar. Mog. 549. f. 3. Theobald, Yuffitenkrieg, Rürnb. 621,3, X, 

. Beet. 750.38. 4. Bitte, Eebensb. d. J. H. Prag. 789f. 2 B. Tifcher, 
geb. H. Lpz. 798.Neanber,Zügea. d. deb. d.h. Kl. Gelegendeitte 
gm; 3.%.829. ©. 217 f. M. B. 3 ürn, D. zu Eoftn. Lpz. 835.3. Huß, d. 

ſorbote d. K. Verbeß, Darmft. 839, Eenfant u. Weflenbeig ſ. ©. 269 f. 
Seit der Mitte des 14. Jahrh. hatten einige hochverehrte Pres 
iger in Prag, welche verfolgt, aber nicht unterdrückt wurden, ges 
gen bie Berdorbenheit des Clerus und gegen bie allgemeine Werkhei⸗ 

ũgkeit geeifert.*) Ihrer Bahn folgte Huf aus Huffinecz, [f. 1398] 
Profeſſor der Phitofophie, als Scholaftiter Realift, [f. 1402] böhs 
mifcher Prediger an ber Bethlehemscapelle in Prag, ftreng gegen ſich 










b) Engelhardt, ®. ald Prediger. Cxl, 834, 

.) Sen. Stictna a. 1909.op: Dil ot, 1374. Matt. Sanom gt: 
1394. Cf. Balbini Miscell. Hist. Boh. Prag. 682. f. Balbini Boh. docta, 
ed. Raph. Ungar. Prag. 178. 


N Trialogus. Bas. 525. 4. Frof. et Lps. 753. 4. 
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ſelbſt, andern freundlich, von mäßiger Belefenheit, am meiften in 
Märtprergefchichten, mehr durch Begeifterung als durch Zalent ber 
redt, und der römifchen Kirche ergeben, bis er [1403] Wicliffes 
Schriften Eennen lernte, einzelne große Wahrheiten darin erkannte 
und alsbald Wictiffes Andenken öffentlich ehrte. Seine Predigten 
und Flugſchriften feitdem waren zunaͤchſt gegen die Verdorbenheit 
bes Clerus und gegen die Mißbräuche des Papſtthums gerichtet, ber 
rührten aber auch zurüdigehend auf's Evangelium die allgemeine 
Gleichheit der Gleriker, Die Nechte der Gemeinden, die Unnöthigkeit 
des Papftthums, die Abfchaffung des Kloſterlebens und ein ver: 
meintes Fürftenrecht uͤbelbenutzte Kirchengüter einzuziehn. Die Unis 
verfität hatte Wicliffe verdammt, fo lange die Stimmen ber deuts 
fhen Nation im Univerfitätsrathe vorherrfchten. Aber einer alten 
Nationaleiferfucht hingegeben hat vornehmlid Huß es durchgeſetzt 
[1409], daß den deutfchen Gorperationen ihre Rechte in der akade⸗ 
mifchen Republik genommen wurden, mwodurd) die Univerfität ents 
völfert, ftodböhmifch, und Huf in deutfchen Landen verhaßt wurde.) 
Er ward auf die Anklage des Erzbifchofs von Prag als Wiciffit 
nad) Rom gefordert, entfegt und gebannt [1410], verhieß zu wider 
rufen, wenn er aus der Schrift widerlegt würde, appellirte an den 
beffer zu unterrichtenden Papft, und nöthigte durch feine Gunft bei'm 
Volke und bei'm König Wenzel den Erzbifhof zu einer Ausfühnung 
[1411]. As Sohann XXIII [1412] Ablaß für Geld zum Kreuzzuge 
gegen Neapel ausbieten ließ, predigte Huß gegen folchen Ablaß;. 
durch den Ungeftüm feines Freundes, des gelehrten Ritters Hieros 
nymus [v. Sauffifh] von Prag wurde die Ablagbulle am Prans 
ger verbrannt und bie Öffentliche Ruhe geftört. Huß erhob fich von 
der römifchen Kirche zur dee der wahren Kirche als der Gemein 
fhaft der von Ewigkeit her zur Seligkeit Beftimmten, deren Haupt 
nicht ber Papft, fondern nur Chriftus fenn Eönne,‘) Indem er aber 
alle Fatholifche Behauptungen von der Kirche fefthielt, und auf dieſe 
Gemeinfchaft der Prädeftinirten bezog, von denen allein die Sacra⸗ 
mente Eräftig verwaltet werben Eönnten, wäre feine Kirche folgerecht 
ein Separatiftenverein geworden. Als eine Bulle den Drt feines Aufs 
enthalts mit dem Interdicte belegte [1413], 309 er fi auf's flache 
Land zuruͤck und wandte fi mit gewaltiger Predigt an's Volk, 
Gemäß feiner Appellation an ein allgemeines Concilium, an Gott 
und Chriftum berief ihn Sigmund nad) Conftanz. Frei ging er das 
bin im Vertraun auf feine Rechtgläubigkeit, im Nothfall auf feine 
Zobdesfreudigkeit. Er wurde verhaftet [28.. Nov. 1414], vergebens 
verwandte fich der böhmifche und polnifche Adel für fein Recht, der 

b) J. Th. Held, Tentamen hist. illustrandis rebus a. 1409 in Univ. 
' Pragena gestis. Prag. 827. c) Tr. de Eccl. [Hist. etMonum. T. I. p. 243.) 
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Kaiſer hatte nur ein Erröthen für den Bruch feines Geleites.!) Das 
Concilium wünfchte feinen Widerruf und verdammte feine Hart- 
nädigkeit, die nur der H. Schrift nachgeben wollte. Ein anderer 
Charakter Eonnte fich vielleicht retten ohne Verrath an der Wahr: 
heit, ja unter die Häupter der Synode ftellen. Huß fchrieb fanfte 
heidenmüthige Abfchiedsbriefe in die Heimath, und ftarb unter Lob⸗ 
preifungen Chrifti im Glauben, daß deſſen Sache fiegen werde durch 
größere Geifter nad) ihm.°) Hieronymus widerrief, ermannte fich, 
eitirte feine Richter vor den höchften Richter und flarb nach dem 
Berichte eines Philofophen mit der Kühnheit eines Stoikers.) Ketze⸗ 
reien im Glauben flanden nur unbeftimmt und meift durch Miß- 
verftändnig unter den Anklagepunkten. Wenn eine freifinnige Ver⸗ 
ſammlung ein freifinniges Streben mit dem Scheiterhaufen kohnte, 
fo mochte die Seindfchaft fcholaftifcher Schulen, der Haß der Deuf- 
ſchen gegen die Staven und die Erbitterung des Glerus über feine 
allgemeine Derabfesung mitwirken: aber entfcheidend war nur bie 
Abficht der hierarchifchen Parthei, ihre Gegner durch Verbrennung 
eines Öeiftesverwandtenzufchreden, während die liberale Partheiihn 
opferte, um dem Verdachte der Mitfehuld an einer Kegerei zu entgehn. 
$. 307. Die Huffiten. 

Brzezyna, Galirtiner, Canzler d. Reuftabt Prag, Diarium belli Hussit. 
1414-1423. [de Ludewig, Reliquiae Manuscc. T. VI. Brg.Dobromety 
in d. Abhh. d. böhm. Geſellſch. d. Wiff. 788. ©. 303 ff.] — Lenfant, 
Hist. de la guerre des Ilussites. Amst. 731. 2 T. A. Übrſ. v. Hirſch. 
Prsb. 783. 4 B. Supplement p. Beausobre. Laus. 745. 4. Vollſt. Geſch. 
d. Huffiten b. a, d. Vertilgung aller Proteft. in Böhmen. Lpz. 783, 


Empörung über die heilige Greuelthat zu Conftanz ergriff einen 
großen Theil der böhmifchen Nation. Yuß und Hieronymus wurden 
als Märtyrer verehrt, eine furchtbare Blutrache an den Prieftern 
und Mönchen begann. Eine durch Jacob von Mifa geltend gemachte, 
von Huß gebilligte Sitte, auch Laien den Keldy zu reichen, wurde 
zum Bundeszeichen der Huffiten.”) As Wenzel, der durch bie 
Schwäche feiner Regierung ſich die Krone erhalten hatte, ftarb [1419], 
und Böhmen an feinen Bruder den Kaifer fiel, verweigerten die mei⸗ 
ſten Stände einem wortbruͤchigen Fürften zu huldigen, und der Bür- 
gerkrieg begann [1420]. Die Huffiten trennten ſich in eine mildere 
Darthei, die Calirtiner [Utraquiften], welche 4 Artikel forderten: 


d) 3. 9. u. f. Geleitsbr. ſHiſt. pol BL 839. B. IV. 9. 7.] 

e) Hist. et Mon. T. 1. p. 33 ss. T. II. p. 515ss. — Manso, an vere 
de Euthero vaticinatus sit Huss? [Verm. Abhh. Brsl. 821. ©. 157 fi. 
9) Poggii Ep. ad Aretin. [ed. Orelli. Tur. 835. Hardt T. III. p. 64. 
Bist. et Mon. T. 11. p. 522 ss. — %. Heller, 9. v. Prag. Lüb. 835, . 

9 Martini Ds. de Jac. de Misa. Altd. 753. 4. cl. Schreiber, de Petro 
Dresdensi. Lps. 678. 4. 
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freie Predigt des göttlichen Worts, das Abendmahl unter beiderlei 
Geſtalt, Ruͤckkehr des Elerus zur apoftolifhen Armuth, Beftrafung 
aller Todſuͤnden als Gemeinderecht; und in eine firengere Par- 
thet, die Zaboriten, melde als die zur Seligkeit Erwählten alle 
Sagungen der Kirche, die nieht buchftäblic, aus der H. Schrift er⸗ 
wiefen werden Eonnten, unbedingt verwarfen, die nahe Wiederkunft 
Chriſti erwarteten, und unter ihrem blinden Feldherrn Ziska einen 
Vertilgungstrieg gegen die Nachbarländer führten. Nach Ziskas 
Tode [1424] trat der große Procopius an ihre Spige, einige 
Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeglich und nannten 
fih Waifen, in der That leitete der Eleine Procopius ihre Krieges 
zuͤge. Oft zerfpalten, vereinten ſich doch die Partheien in gemeinfas 
mer Gefahr, alle Deere, welche der Kaifer oder päpftliche Legaten 
wider fie führten, wurden gefehlagen, denn es waren Sölönerheere 
nur mit dem Titel von Kreuzfahrern gegen ein zuͤrnendes Volk. Die 
Sieger wurden aufs ruͤckſichtsvollſte nach Bafelentboten. Nach 
langen Debatten verglichen ſich die Galirtiner [1433] über ihre Ars 
tikel wie folgt: Das Wort Gottes foll ordentlich gepredigt werden 
in Vollmacht ber geiſtlichen Obern; das Coneilium kraft feines Ans 
ſehns vergönnt das Abendmahl unter beiderlei Geſtaltz die Kirchene 
güter follen nach Vorfchrift der Kirchenväter vom Clerus verwaltet 
und Todſuͤnden möglichft nach den Gefegen durch die Behörden ge 
flraft werden. Die Zaboriten und Waifen, welche biefen Vergleich 
verachteten, wurben in der Schlacht bei Prag [30. Mai 1434] bes 
ziwungen, und Böhmen unterwarf fi dem Kaifer durdy den Vers 
trag zu Sglau [1436], der auf dem Grunde des Vergleichs mit 
bem Concilium die religiöfe und politifche Freiheit verbürgte. Aber 
der Vertrag wurde zu Gunſten der Katholifchen, die nad) Zerfprens 
gung der Zaboriten den Galirtinern an Macht gleichfamen, mannigs 
fach verlegt, nad) Sigmunde Tode [1437], als die Nation ihr Wahls 
recht übte, kamen Thronftreitigkeiten hinzu, der Bürgerkrieg wurde 
mit einzelnen Unterbrechungen unentfchieden fortgeführt, bis König 
Wladislav auf dem Landtage zu Kuttenberg [1485] einen Re 
ligionsfrieden ftiftete, durch welchen die Eatholifche und. calirtinifche 
Darthei jede in ihrem Befisftande gefichert werden follte. Aber den 
Huſſiten war in fo langen politifchen Stürmen faft nichts gebließen 
als die Außerlichkeit des Kelch8 und große Erinnerungen. | 
8, 808, Die boͤhmiſchen und mährifhen Brüper. 

Köcher, diedlchtenu, vorn. Glaubensbefennt.d.B. Brüd. Frkf. u. Lpg. 
741. J, Camerarii hist. narratio de fratrum orthod. ecclesiis in Boh. 
Moravia et Pol. [um 1570] Heidib. 605. Fref. 625. J. Comenii Hist. frat. 
Bohemor. [Amst. 660.] c. praef. Buddei, Hal. 702. 4. 3. G. Carpgop, 
Religionsunterf. d. böhm. u. mähr. Br. Lpz. 742. Lochner, Ent cn. u. 
erſte Schickſale der Brüdergem. in B. u. M. Nürnb. 832, 
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Mißmuthig über die Zugeſtaͤndniſſe, die den Katholiken gemacht 
wurden, und über das Verſchwinden des evangelifchen Geiftes, 
trennte fi [f. 1450] von den Galirtinern eine Eleine Parthei, vors 
nehmlich Überrefte der Taboriten, aber durch die Noch gelaͤutert. 
An die Dftgränge verwiefen, verbreiteten fich ihre Eleinen Gemeinden 
unter fchweren VBerfolgungen in Böhmen, Mähren und Polen, lies 
Ben ihre erften Bifchöfe von Watdenferbifchöfen weihen und nahmen 
Überrefte der Waldenfer nebft andern ftillen Frommen in ſich auf. 
Arm, bibelfeft und friedfertig, in einer Stufenfolge von Anfängern, 
Sortfchreitenden und Vollkommnen, verwarfen fie die Heiligen und 
Prälaten der Eatholifchen Kirche, Iehrten eine myftifche Vereinigung 
bes Körpers Chrifti mit Brot und Wein, wollten nicht die alleinfes 
ligmachende Kirche, fondern nur Glieder derfelben feyn, und bes 
wahrten durch eine Kirchenzucht im Geifte der erften Jahrhunderte 
ein fittlich ffrenges, inniges, frommes und befchränftes Leben. 

8. 09. Gelehrte Vorläufer ver Reformation vom Nieverrheine 
Im mweitverbreiteten Gegenfage der Wiffenfchaft und Froͤmmig⸗ 

feit des 15. Jahrh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faft 
alles berührt, was im Kampfe des nächften Jahrh. die Welt bewegte, 
Ihr gemeinfamer Gedanke war die Räuterung ber Kirche an der 9. 
Schrift. So h. [Pupper] v. Goch, Prior eines Nonnenklofters in 
Mecheln, [geft. 1475] fuchte das Chriftenthum in der Mitte von 
Irrthuͤmern, die es zu allen Zeiten gefährdet hätten, nehmlich die 
Feithaltung des mofaifchen Gefeges in mancherlei Geftalt, ein Glaube 
ohne Werke, eine Befriedigung in den Werken ohne die Gnade, end⸗ 
lich Geluͤbde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.“) Joh. 
Weſſel [Sansfort] aus Gröningen, in Coͤln, Löwen, Paris, Hei⸗ 
delberg, zulest daheim in ber freien, vieles anregenden Thätigkeit 
eines Rathgebers und Lehrers, Lux mundi, Mag. contradictionum, 
ft. 1489] hat mit ſcholaſtiſch humaniftifcher Bildung auf myſti⸗ 
ſchen Grundlagen das Chriftentbum als etwas rein Innerliches ges 
nommen, das zwifchen dem Herzen und Gott allein abgemacht werde, 
Daher feine Außerungen über Eirchliche Inftitute mit vorfichtiger Um⸗ 
gehung des Dogma meift befchränfend find, „Die H. Schrift ift 
der lebendige Quell des Glaubens, die Kirche ruht auf Vertrag, es 
giebt ein allgemeines Priefterthum ber vernünftigen Natur, nur dem 
rechtgläubigen Papfte ift zu glauben, Gott allein kann Sünden vers 
geben, Ercommunication hat bloß außerliche Wirkung, Ablaß bezieht 
ſich auf Eirchliche Strafen, die Buße wird innerlidy vollendet durch 
unfer Leid über die Sünde, durch Chrifti Gerechtigkeit und Gotted 


a) Delibertate chr. ed. C. Grapheus, Antu. 521.4. De quatuor errorib. 
Dial.b. Walch, Mon. medii aevi.Fsc.IV.p.73.Brg.Walch8 Vorr. p. XIII ss. 
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freie Gnade, die wahre Genugthuung ift das Leben in Gott, das 
Fegfeuer die laͤuternde Kraft der Sehnſucht nach Gott.) Sein 
Freund Joh. [Ruchrath] v. Wefel, Profeflor in Erfurt, Prediger 
in Worms, kaͤmpfte auf fireng auguftinifhem Standpunfte gegen 
das Eirchlihe Herkommen, denn ftehn die Auserwählten von Emwig- 
Leit im Buche des Lebens: fo kann ihren Namen Eein Bannflud) 
loͤſchen, kein Ablaß hineinfegen, Feine Beobachtung bloß menfchlicher 
Sagungen, mit denen die Kirche beſchwert ft, fie fördern. So lange 
dergleichen Behauptungen fid) nicht an's Volk wandten, Eonnten fie 
unter günftigen Berhältniffen als Schulmeinungen geduldet werden. 
Aber Joh. v. Weſel ift von den Dominisanern in Mainz ange 
Hagt, alt und trank zum Widerrufe gezwungen und in ein Klofter 
gefperrt worben [1479], bis der Zod ihn frei machte [1481].°) 


Gap. VII. Die griechiſche Kirche. 
$. 310. Arfenius. 

G. Pachymeres 1,10. 14. 19 ss. IV, 1 ss. VII, 22. Niceph. Gregoras 
III, 1. IV, 1ss. VII, 9. — Engelhardt, die Arfenianer u. Hefychaſten. 
[Illgens Zeitihr. 838. 8. VIII. 9. 1.] 

Durch Nachahmung des Lehnmwefens und im Kampfe einzelner 
Geſchlechter gegen die Tateinifche Occupation hatte fich ein felbftändt- 
ger Adel gebildet, der die volllommne Wiederherftellung der Monar: 
chie verhinderte. Die Kirche fühlte ſich als die fittliche Macht, duch 
die das Volk zufammengehalten und das Reich erneut fey. Der Wie- 
berherfteller des Kaifertbums in Conftantinopel [1261] Michael 
Palaͤologus hatte den rechtmäßigen Thronerben Joh. Laskaris 
blenden laſſen. Der Patriarch Arſen ius fprad) deßhalb den Bann 
aber den Kaifer [1262]. Scheu vor dem Murren des Volkes ver: 
hieß der Ufurpator jede Buße. Als aber der Patriarch ihn auffor- 
derte den geraubten Purpur abzulegen, vergalt der Kgifer den Bann 
mit Verbannung und gemann eine Synode, die gegen Arfenius we⸗ 
gen Unregelmäßigkeiten feiner Wahl und Verwaltung auf Entfegung 
ſprach [1266]. Nur 3 Soldftüde wurden damals in feinem. Schage 
gefunden, die er durch Abfchreiben von Pfalmen verdient hatte, Auf 


b) Eine Samml. fr. theol. Abhandl. Farrago Wesseli, Witt. 522. u. 
0. Spätre Vorr. v. Luther in]. W. v. Wald, B. XIV. ©. 219. Opp. 
Groning. 614. 4.— Guelze, Gm. de Jo. Wesselo. Lub. 719.4. G. Muur- 
ling, de Wesseli Gansfortii cum vita, tum meritis in praepar. sacrorum 
emendationc in Belgio sept. P. I. [Vita] Traj. ad Rh. 831. C. Ullmann, 
Joh. Wiffel, ein Vorgänger Luth. Hmb, 834. 

e) Seine Schrift adv. indulgentias b. Z’alch, 1. e. Fase. I. p. 111. Acten 
des Proceſſes b. Argenirs T.1.P. Il.p. 291 ss.Ullmannl.c.&. 109 ff. 
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eine wuͤſte Inſel verbannt, fterbend verwarf er noch die Bitten des 
Kaifers um feine Ausföhnung mit der Kirche. Der nächfte Patriarch 
mußte dem Bolksunmillen weichen. Darnach erlangte Michael eis 
nen Volksheiligen zum Patriarchen, der die Wiederaufnahme bes 
Kaifers in die Kirchengemeinfhaft durchfeste [1268]. Aber eine 
mädjtige Mönchsparthei dee Arfeniten beharrte in dee Verwer⸗ 
fung des Kaifers und feiner Patriarchen. Erſt Andronikus gli 
die gefahrvolle Spaltung aus, indem der Leichnam des Arfenius im 
Alterheiligften beigefegt, und die Verfchuldung gegen ihn durch eine 
Buße des ganzen Volkes gefühnt wurde [1312]. 
. 6,311. Die Heſychaſten und Barlaam. 

I. Gleichzeitig, für Barl. Niceph. Gregoras XI, 10. gegen ihn Jo. Can- 
tacuzen. Il, 39 ss. [Beide im Corp. Scerr. Byz. Bonn. 828ss. P. XIX s.] 
Acten b. Mansi T. XXVs. — Il. Petavius, de theol. dogmatib. T. |]. 
1. I. e. 12s. Engelhardt : de Hesych. Erl. 829. 4. u, ©. 346, 

Die griehifhe Philofophie, im Streite ihrer beiden großen 
Meifter, wurde heimiſch im Klofter. Die Bifchöfe gingen großen- 
£heils aus den Klöftern des Berges Athos hervor, der einfam hin» 
ausſieht in’d Meer und auf dem nach der Sage die Natur felbft 
nichts Weibliches duldet. Dort fand der claffifch gebildete Mönch 
Barlaam aus Salabrien Mönchsheilige, welche durch einen gaͤnz⸗ 
lichen Stillftand des aͤußern Lebens zu einer leiblichen Anfchauung 
des göttlichen Lichts und Weſens zu gelangen glaubten, Shre 
Methodik fcheint auf ein magnetifches Hellſehn geführt zu haben. 
Da Barlaam diefe Ruhenden [Hovyaorai] als Nabelbefchauer 
["Ougarowvyor) verfpottete, vertheidigte Greg. Palamas bie 
Zuläffigkeit einer Anfchauung des göttlichen Lichts durch Berufung 
auf das unerfchaffne Licht, welches den Deren auf Tabor umftrahlt 
habe. Barlaam entgegnete, daß außer Gott nichts Unerfchaffnes 
fey und feine Gegner zwei Götter hätten. Eine Synode zu Eonftans 
tinopel [1341] entfchied für die Mönche des heiligen Berges, Bars 
laam ging nad) Stalien und zur römifhen Kirche über, Zu Con⸗ 
ftantinopel wurde der Streit in fpeculativen Fragen Über eine Uns 
terfcheidung des Wefens von der Wirkſamkeit Gottes nach alter 
Meife unter Einmifchung des Hofes und Volkes fortgeführt; und 
als Refultat befchloffen [1350]: daß Gottes Wefenhtit und Wirks 
ſamkeit zu unterfcheiden fey, daß e8 eine von Gott unzertrennliche 
unerfchaffene Wirkfamkeit wie das Licht auf Tabor gebe, daß dies 
felbe von den Vätern Gottheit genannt werde, aber dem Weſen 
Gottes untergeordnet fey. 

$. 312. Bereinigungsverfuce. Foriſ. v. $. 239, 

Leo Allatius, Graecia orthod. Rom. 652. 659. 2 T. 4. 


Mährend des Iateinifchen Kaiſerthums mar durch die politifche 
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Mißhandlung der Griechen und durch die Anmaßung ber triumphi- 
renden Kirche eine Ausfühnung verhindert worden. Als Conftanti- 
nopel wieder der Hauptfiß des griechifhen Kaiferthums und ber 
Kicche geworden war, bemühten fi die Kaifer infomeit um bie 
Verſoͤhnung oder um den Schein derfelben, als fie im 13. Jahrh. 
einen Kreuzzug des Abendlandes fürchteten, und feit dem 14. Jahrh. 
Huͤlfe gegen die Türken fuchten. Daher Michael Paldologus 
auf dem Eoncilium zu Lyon [1274] das römifche Glaubensbekennt⸗ 
niß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Gebräuche ſei⸗ 
ner Kirche,‘) und auf der Synode zu Florenz [1439] durd den - 
griechiſchen Kaifer und Patriarchen ſelbſt die Kirchenvereinigung abs 
gefchloffen wurde.) Aber dem Volke blieb jede Vereinigung fremd, 
und den Thron der Paläologen bedrohend wandte ſich die Volks⸗ 
parthei an die Komnenen in Zrapezunt. Die griechifchen Gelehrten 
erwieſen ihr Recht durch ihre Einftimmigkeit mit dem kirchlichen Als 
terthum, die Lateiner fuchten daffelbe nad) dem Vorgange des h. 
Thomas“) durch untergefchobne Urkunden und Deutungen der grie⸗ 
chiſchen Kirchenväter aufihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die 
tuͤrkiſchen Baſtionen fich ſchon gegen Eonftantingpel erhoben, im Dec, 
1452 murde eine VBerföhnung gefeiert, und ein römifcher Earbinal- 
legat hielt die Meſſe in der Sophienkirche. Aber der Kaifer ängftete 
nur die Gewiffen und erfchütterte die Liebe feines Volkes. Die einzig 
wahrhafte Kirchenvereinigung fand im gefelligen Austaufche der Gei- 
fler im Patlafte des Erzbifchofs von Nicaͤa, des Platonikers und Cats 
dinals Beffarion [aft. 1472] ftatt, der eine verzweifelte Sache 
feit der Synode von Florenz verlaffend, durch fein Intereſſe für die 
Sache des Vaterlandes und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß 
er nicht ein Überläufer, fondern ein Mittler ziweier Völker und Geiz 
fterreiche fey.*) 
$. 313. Ende des griehifhen Reihe. 

Nach Phranza, Ducas u.a. Crusius, Turco Graecia. Bas. 584. f. 
3. v. Hammer, Gef. d. osman, Reiche. Peſth. 827 ff. B. I. ©. 
509 ff. 38.11. ©, 1 ff. 

Verlaffen vom Abendlande wurde das neue Rom nad) einem 
legten ruhmvglien Kampfe am 29. Mai 1453 von den Zürfen er- 
ſtuͤrmt und die Sophienkicche zur Mofchee entweiht. Sm Peloponnes 


a) Raynald. ad ann. 1267. N. 72ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67 ss. 

b) Labbei et Cossartii Concc. T. XIII. p. 510ss. Sylv. Sguropuli 
vera Hist, unionis non verae interGr. et Lat. s. Conc. Flor. narratio. 
Gr. et lat. ed. A. Creyghton, Hag. Com. 660. 4. 

c) Opusc. contra errores Graecorum ad Urban. IV. 

Alo. Bandini, de vita et reb. geslis Bess. Rom. 774. 4. H. Haſe, 
Beffarion, In Erſch und Grubers Encycl. B. IX. 
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verbiutete fich das Gefchlecht der Paldologen [1460]. Die Komnes 
nen hofften vergeblich durch die Übergabe von Zrapezunt [1462] ſich 
zu retten.) Noch Eämpfte ein chriftlicher Held in Epirus, Scan⸗ 
derbeg, welcher chriftlichen Altern entriffen, im Islam zu den höche 
ften Würden erzogen, fpät zum Chriftenthume heimfehrte, Epirug bes 
freite, über 20 Jahre der ganzen osmanifhen Macht widerftand, 
und endlich mehr erdrädt als befiegt wurde [1466].°) Seine Al 
banefer wurden mehr Bundesgenoffen als Unterthanen der Pforte, 
und geriethen großentheils in ein treulofes Miſchweſen zwifchen Chris 
flus und Mohammed. Nur die Mainotten und die Diebe m 
den Gebirgen blieben freie Chriften. Der Eroberer Conflantinopels 
Mohammed I gab den Überreften des griechifchen Volks eine 
milde Knechtfchaft und Freiheit des Glaubens. Die Chriften behiek 
ten die Hälfte der Kirchen, bis am Anfange des 16. Sahrh. der 
Sultan Selim ihnen davonnahm, fo viel er wollte. Der Patriarch, 
als hoher Staatsbeamter vom Sultan beftätigt oder entfegt, mit 
einer ftehenden Synode von Bifchöfen und Notabeln als feinem 
Mathe und Gerichtshofe, war von nun an der Vertreter und Rich⸗ 
ter feines Volks, Die Juſtiz in Eivilfachen und meift auch Über Eleie 
nereDergehn kam an die bifchöflichen Gerichte, zwar nur fchiederiche 
terlich, doch durch Ercommunication und Volksſitte gefichert.‘) Die 
griechifche Kirche, niedergebeugt wie ihr Volk, übernahm den Berdf, 
ein unglüdliches Volk zu tröften, und. feine Eigenthimlichkeit auf 
fchönere Zeiten zu bewahren. | 


Neue Kirchengeſchichte. 
Fuͤnfte Periode. 
Von Luther bis zum weſtphaͤl. Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: I. Guicciardini [S.256]. P. Giovio, Hist. sui temp. 
(1498-1513. 1521-27.] Flor. 550s. 2 T. f. u, 0. Adriani, Ist. de suoi 
tempi. [1536-74.] Flor. 583. f. De Thou, Hist. sui temp. [1543-1607.] 
Fref.625. AT. f. u, 0, Khevenbiller, Ann. Ferdinandei. 2. X. [1578- 
1637.] &pz. 716 ff. 128. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 607. f. u. Constt. 
Imp. R. Fref. 615. 3T. f. Koh, Sml. d, Reichsabfchiede, Frkf. 747. 
AB.f. — Sastrow, [1595] Herfommen, Geburt u, Lauff |. Lebens, 
hrsg. v. Mohnite, Greifew. 823f. 3B. — H. Heeren, Geſch. d. eur, 
Staatenfyft. Gött. [809. 811.] 822. 5. v. Raumer, Geſch. Eur, Lpz. 





a) Kallmerayer, Gef. d. Kaiferth. Zrapezunt. Münch. 827, 

b) Marinus Barletius, de vita Georgii Castrioti 1. XIII. Argent. 537. f. 
zu ermäßigennah Gibbonu.Pammer. c) G. Geib, Darſt. d. Rechts⸗ 
zuft, in Griechenl. während d. tür, Herrſch. Heidlb. 835. 
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Stroth m. Vor, v. Semler. Hal. 770 ff. 48. Contin. usq. ad 1564 Lon- 
dorp. Fref. 619. 3T. 4. — Sammlungen: F. Hortleder, Dandlungen 
u. Ausfchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriegs wider d. Schmalf, Bundts⸗ 
Verw. [b. 1555.] Frkf. 617f. 2B. f. Goth. 645. f. H. v. d. Hardt, Hist, 
litter. Ref. Fref. et L.717. f. V. Löfcher, vollſt. Ref. Acta. [1517-19.] 
293.720 ff. 3B.4. 3. Kapp, Nachleſe z. Ref. Geſch. nützl. Urk. 2pz. 727 ff. 
AB. Strobel, Miöcell, Rürnb. 778 ff. 69. u. Beitrr. z. Lit. 784 ff, 2u. 
5B. Wagenfeil, Beitrr. 3. Geſch. d. Ref, Lpz. 829. Zohannfen, die 
Entw. d. prot, Geiftes, e. Samml. d. wichtigſten Dofumente v. Wormſ. 
Edict b. 3. Sp. Prot. Kopenh. 830. C. G. Neudeder, Urkunden a. d. 
Nef. Zeit. Caſſ. 836. u. Actenſtücke. Nürnb. 838. — II. P. Sarpi, [P. 
Soave Pol.) Ist. del Conc. di Trento. Londr. 619. f. u, o. Hist. Conc. 
Tridentini. Lond. 620. Lps. 690. 2 T. 4. u. 0. Ubrf. m. Borw, v. Ram⸗ 
bach. Dal. 761ff. 6B. Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. Rom. 656. 2 
T. f. Mediol. 717. 3 T. 4. lat. redd. Gialtino, Antu. 670. 3T. f. u.o, 
Übrſ. v. Klitfche, Augsb. 836 f. 8B. Bossuet, Hist. des variations des 
Egl. prot. Par. 688.2 T.4. u. 0.734.AT. L. Maimbourg, Hist. du Luthe- 
ranisme. Par. 680. 4. u. o. -V. L. de Seckendorſ, Cmtr. hist. et apol, 
de Lutheranismo. Fref. etL. [f. 1688. 4.] 692. f. Ubrf, u, vrm. v. Frick. 
Lpz. 714. 4. Ausz. u. Fortſ. v. Junius, ref. u. 2. 755. AB. vrb. v. 
Moos, Tüb. 788. 2B. Tengel, hiſt. Ber, v. d. Ref. z. Erl. Seckend. 
hrsg. v. Cyprian, pz. 718. 2 B. Salig, Geſch. d. A. Conf. b. 1555. 
Dal. 730 ff. 3 B. 4. J. de Beausobre, Hist. de la ref. [b. 1530.) Ber. 
785. 3T. Pland, Geſch. d. Entſt. Veränd. u, Bild. unſ. prot. ee 
b. & Concord. Lpz. [781 ff. 38.) 791-800. 7B. Woltmann, Geld. 
d. Ref. in Deutſchl. Alt. [801 ff.] 817. 3 B. Marheinete, Gef. d. 
teut. Ref. b. 1555. [817.2 B.]831 ff. AB, C. A. Menzel, Ref. Geſch. 
[Reuere Geſch. d. Deutſch.]) Brsl. 826 ff. 5 B. [Mit B. 6. 835. beginnt 
Geſch. d. 305. Kriegs.] H. N. Clauſen, popul, Vortrr, ü. d. Ref. übrſ. 
». Jenſſen. Lpz. 837. & Ranke, deutſche Geſch. im Zeita. d. Ref, Brl. 
839f. b. j. 338. [b. 1534.] — 3. G. Müller, Denkw. a. d. Geld. d. 
Ref. [Relig, alter Zeit. B. 3.] Lpz. 806. Ref. Almanach, hrsg. v. Keyfer, 
Erf. 817. 18. 20. 21. Rotermund, ern. And. db. Männer, bie für m 
gegen d. Ref. Luth. gearbeitet haben. Brem. 818.1. B. Wakhsmuth, 
bift. Darftll. a. d. Ref. Zeita, Lpz. 831. — Villers, Essai sur l’esprit et 
Vinfluence de la ref. de Luth. Par. 802. ed. 3. 808. N. d, 2. A. uübrſ. 
v. Sramer m. Beil. v. Henke, Hmb. [805.] 828. v. Stampeel m. Vor. v. 
Rofenmüller, Lpz. [805.] 819. Dog: Aobelot, de V’Influence de la ref. 
de Luth. Lyon. 822. Mainz. 823, 


B. I. Schr. d. Ref. $. 340. 354, H. Bullingers Ref, Geſch. hrsg. 
dv. Hottinger u, Vögeli, Srauenf, 838 ff. 3B. — J. C. Füßlin, Beyter. 
.Erl. d. K. R. Hiſt. d. chweizerl. Zür. 741 ff. 5B. Epp. ab Ecc. Helv. 
eformator. vel ad eos ser. Tig. 742. Simler, Sml. alt, u, neu. Urk. 
3ür. 757ff, 68, ©. Friedländer, Beiter, z. Ref. Geſch. Brl. 837. — 
II. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par. 682. — Baylie, Critique gen. 
de I’H. du Calv. Rott. 684. 2 T. 12. uw, Lettres de l’auteur de la Cri- 
tique. R. 685. J. Basnage, Hist. de la rel. des &gl. reformees. [Rot. 690. 
2T. 12.] Haye. 725. 2T. 4. 3. 3. Hottinger, helv. K. Geſch. Br. 
708 ff. 48.4. Wirz u. Kirchhofer, helv. K. Geſch. aus Hott. u. a. 
Quell, Zür. 808 ff. 53. Auchat,H. de la Ref. de la Suisse. Gen. 727 s. 
6T. 12. 3. F. Möller, Geſch. d. Bild, d. ref. K. u. ih. Lehrb. [Ref. Als 
man, 819. ©, 3-113.] — A. Seulteti Ann. Ev. renovati. Halb. 618. Ger- 
des, Introd. in Hist. Ev. renovati. Gron. 744ss. AT. 4. u, Scrinium s. 
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Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748 88. 8T. 4. Hagenbach, Vorleſſ. ü. 
Velen u. Geſch. d. Ref. 2pz· 834. 2B. [837. 3. B. 839. 4. B. b. Anf. d. 
18. Jahrh.] J. 4. Merle d’Aubigne, Hist. de la ref. du 16. siecle. Par. 
[835 ss.] 839. 2T. 

Die Ereigniffe der Reformation find großentheild durch Schrife 
ten bewirkt worden, welche die Nachwelt nur zu fammeln brauchte, 
Die Berichte von Spalatin [gft. 1545] und Myconius [gft. 
1546) haben bloß durch die Anfchaulichkeit des felbfterlebten Einzele 
nen Werth, Ein umfaflenderes Bild giebt Cochlaͤus [Dobnek, 
oft. 1552] aufdem Standpunttefeiner Parthei. Gegen feine Schmaͤ⸗ 
bungen hat der gelehrte Staatsmann Steidanus [Philipfon, oft. 
1556] die Neformation als ein Werk der Vorfehung, eine Angeles 
genheit der Menfchheit und als Weltbegebenheit einfach und urkunds 
lich entwidelt. Sm Kampfe gegen Maimbourgs feine, feindfelige 
Darftellung reiht fi) Secken dorf durch die Archive, die ihm offen 
flanden, an die Quellen. Unter den Gefhichtfchreibern hat Sarpi 


als freifinniger, proteftantifher Katholit, Pallavicini auf dem 


“ Standpunkte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Refor⸗ 


mation dargeftelt, Boffuet ihre allmälige Entwidlung und das 
Menſchliche an ihr als Veränderlichkeit und Willkuͤr, Pland un 
partheiifch, zuweilen ällzupragmatifh, Marheineke volksthuͤmlich 
und alterthuͤmlich durch urkundliche Darſtellung. Vorzugsweiſe hat 
Woltmann die politiſche Beziehung, A. Menzel das Recht der 
Gegner berüfihtigt, und Ranke vornehmlich aus den Acten des 
deutfchen Reichs die Anfchauungen eines wahrhaften, individuellen 
Lebens zur Darftellung des Allgemeinen im Befondern gewonnen. 


Die helvetifche Neformation bietet weniger einen Mittelpunkt und 


die Entwidlung großer Charaktere in großen Ereigniffen. Bullin- 
ger hat in der Chronik feiner Zeit und Umgebung [1519-32] von 
des Baterlandes ruhmwuͤrdigen Sachen Großes wie Kleines mit ber 
Zheilnahme eines Mithandelnden einfaltig, Elar und wahrhaft bes 
fhrieben. Wie Bayle gegen Maimbourgs leidenfchaftliche Klugheit, 
fo hat Basnage gegen Boffuets fharffinnige Declamationen die 
Reformation gewandt und fcharffinnig gerechtfertigt, den geſchichtli⸗ 
hen Stoff Hottinger mitredlichem Fleiße, vollftändiger und ge 
wandter Ruch at zufammengeftellt, beide mit Eräftiger Partheilich- 
keit. Hagenbach hat von einem praftifchen reflectivenden Stands 
punkte aus ein fprechendes Bild der Vorzeit einer fchmerzlich beweg- 
ten Gegenwart zur Lehre und zum Troſte vorgehalten, in gleichmä- 
Biger Beruͤckſichtigung der ganzen Reformation. 


I. Gründung der Iutherifchen Kirche bis 1532. 


Luther. Riteratur: Fabricii Centifolium Luth. Hamb. 728 ss. 2 Tı 
Uler t, L. Leb. Goth. 817. 2B. Werke: lat. Vit. 545 88. 7 T. f. Jen. 556 ss. 


+ 
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der einft zum heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel Gelb für 
Reliquien ausgab, hatte den Ablaßpredigern feine Lande verfchloffen. 
Er fühlte fih immermehr angezogen durch das Evangeliſche in Zus 
thers Schriften, doc) unentfchieden und in geiftlihen Dingen miß- 
trauifch gegen eigne Einficht, war er nur jedem Gewaltſtreiche abges 
neigt und fürchtete fein Wittenberg durch die Aufopferung des ge 
feierten Lehrers zu verlegen. Daher feine Antwort, daß Luthers 
Forderung, vor ein unpartheiifch Gericht in deutfchen Landen geſtellt 
zu werden, ihm billig duͤnke. Der Papft war dem Churfärften ver 
pflichtet und mollte ihn verpflichten, Damit die deutſche Krone nicht 
an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und fomit noch einmal bie 
hoͤchſte Macht in Italien und Deutfchland in eine Hand kaͤme. 
Daher zur VBermittelung ein fachfifcher Edler, Karl von Mittig, 
des Papftes Caͤmmerling, nach Sachſen gefandt wurde, der in den 
Städten auf feinem Wege die öffentliche Meinung ſchon fo entfchie« 
den für Luther fand, daß er bekannte, felbft mit einem Heere ihn 
nicht mehr nah Rom führen zu koͤnnen. Er entbot Luthern im San. 
1519 achtungsvoll nad Altenburg, gab ihm Recht wegen der 
Mißbraͤuche des Ablaffes, tiber die erfeinen Unmillen bereits an Zegel 
ſelbſt ausgelaffen hatte, beſchwor ihn aber, damit die Kirche nicht 
durch eine Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther werfprach 
vom Ablaffe zu ſchweigen, fofern fein Widerpart fchmweige; über bie 
ftreitigen Punkte dem Ausſpruche einiger erwählten Schiedsrichter 
unter den deutfchen Bifchdfen zu gehorchen ; eine Schrift ausgehn zu 
laſſen, darin jeder ermahnt werde der römifchen Kirche gehorfam und 
ehrerbietig zu ſeyn; endlich dem Papfte zu fchreiben, daß er nie daran 
gedacht habe die Vorrechte der römifchen Kirche anzutaften.?) Und 
er fchrieb den Brief vol Demuth und Ehrerbietung.‘) 
$. 89. Die leipziger Disputation. 27. Susi — 16. Sult 1519. 
Acta collog. Lps. b. Löſcher B. III. ©. 203 ff, Walch B. XV. ©, 954 ff. 
Luth. Bericht b. De Wette B. I. ©. 284. 290 ff. 307. Melancht. Be⸗ 
richt Epp. ed. Bretschn. T. I. p. 87ss. — Stickel, de vi, quam colloy. 
Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. 
Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde 
D. Mayr von] EE zu Ingolftadt verabredet, daß deffen Streit 
mit Carlftadt (Andr. Bodenftein} durch eme Disputation entfchieden 
werden folfe. Aber in den hierzu von Eck herausgegebenen Streit: 
fügen fah Luther fich felbft fo hintertiftig angegriffen, daß er für noͤ⸗ 
thig hielt, fi dem Streite zu ſtellen.“) Die Vorficht derjenigen, 
welche die neue Aufregung fheuten, wurde durch das Vertraun auf 


— — — 





b) Löſcher B. II. S. 352 ff. B. III S. 6ff. 820 ff, De Wette B.I. ©.207 ff. 
c) De Wette B. I. ©, 233ff. 
a) Escii Obelisci. Zutheri Asterisci. [köfher B. II. &, 333 #.} 
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Ecks alänzende Perfönlichkeit überboten,P) und die Disputation auf 
der Pleißenburg zu Leipzig Inhochanfehnlicher Verſammlung gehal- 
ten. "Den. Anfang und Befchlug machte Earlftadt, der das ganze 
liche Unvermögen bes natürlichen Menfchen zum Guten und die Un- 
verdienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Önade vertheidigte. 
Er hatte Auguftinum, Eck die ältern Väter und alle Scholaftiker für 
ſich, auf die 9. Schrift beriefen ſich beide, Eck hatte in feinen The 
fen auch die Behauptung gewagt, daß die römifche Kirche fchon vor 
Sylveſters Zeiten Über allen andern Kirchen ftand, und derjenige, 
welcher St. Peters Stuhl und Glauben hatte, ald Petri Nachfolger 
und allgemeiner Statthalter Chrifti allezeit anerkannt wurde. Diefen 
Sag griff Luther an, und der Streit führte bald zur Behauptung, 
daß. der Papft nicht nach güttlihem Rechte das Oberhaupt der Kirche 
fey. Luther hatte Gründe aus der H. Schrift und Hiftorie, aber Ed 
warf auf ihn die Schmad) der huffitifchen Kegerei und drängte ihn 
zum Zweifel an der Unfehlbarkeit der Concilien. Der Glanz bed 
Siegs fiel nicht auf Luthers Seite, aber der Streit war allgemein 
aufgeregt, und Luther, Über die alte heilige Scheu vor der römifchen 
Kirche einmal hinweggeriffen, erkannte jegt verwundert, daß die 
Wahrheit fhon lange vor ihm ausgefprochen fey, und alle Geifter 
der Oppofition verfammelten ſich in feiner Bruft. 
$, 31. Melanchthon. Allgemeines. 

I. Opp. Bas. 541 ss. 5T. rec. Peucer, Vit. 562 ss. AT. f. Auswahl v. 
Köthe, Lpz. 828 f. 63. Geſamtausg. begonnen im Corpus Reformator. 
ed. Breisehneider. T. I-VI. Hal. 834 -39. 4. Camerarius, de Ph. M. 
ortu, totius vilae curric. et morte narrativo. Lps. 566. ed. Sörobel, Hal. 
777. Augusti, Vrat. 817. — II. Altere Liter, in Strobels Ausg, bed Ca⸗ 
merar, ©, 569 ff. U. H.Niemeyer, M. ald Praeceptor Germaniae. Dal, 
817.M or. Facius, M. Leben u. Charakteriſtik. Lpz. 832. Heyd, M. 


u. Zübingen. Züb. 839, F. Gallus, Charakteriftit M. als Theologen 
u. Entw. f. Lehrbegr, Hal. 840, 


Nach Leipzig war mit Luther ein Süngling gefommen, der zur 
Reformation den Reichtum der Kenntniffe und das wiſſenſchaftliche 
Anfehn des zweiten Humaniften feiner Zeit brachte: Philipp Me: 
lanchthon, der Sohn eines Eunftreichen Waffenfchmieds, Georg 
Schwarzerd, zu Bretten in der Nheinpfalz geboren am 16. Sebr. 
1497. Sein Großoheim Reuchlin erfreute ſich an feiner frühreifen 
Entwicklung. Nach den erften Studien in Pforzheim und Heidel- 
berg, f. 1512 in Tübingen durchmaß er das Gebiet der gefamten 
Facultaͤtswiſſenſchaften, gab 1513 feine griechifche Grammatik her- 
aus, feit 1514 Magifter hielt er Vorlefungen über die Claſſiker und 
über die urfprüngliche Philofophie des Arifloteles, nad) Witten- 

b) Eccii Ep. de rat. studior. suor. Ing. 543. 4. [Strobel, Misc. 
911.8. 95.) Rotermund, erneu. Andenken. B.1. ©. 251ff. 
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über ihn aus, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; darnach 
jede chriftlihe Obrigkeit gehalten feyn,follte, ihn zu fangen und 
nach Rom zu liefern.) EE brachte diefe Bulle als ein Siegeszeichen 
nad Deutfchland. Luthern wuchs das Herz, ald der Wurf gefallen 
wat, und er nicht mehr zweifelte, daß der Papft dee Antichrift fen. 
In Mainz, Cöln und Löwen wurden Luthers Werke verbrannt, aber 
in manchen Städten wurden die Vollftreder der Bulle gemißhan- 
deit, und Chur⸗Sachſen verweigerte nach dem Vorgange der Univers 
fität ihre Annahme.) Luther gab eine Flugfchrift heraus wider die 
Bulle des Antichrifts, erneute feine Appellation vom Papfte als ei⸗ 
nem verhärteten Keger an ein frei chriftlich Concilium,?) zog am 10. 
Dec. 1520 an der Spige der Studenten vor’s Eifterthor und warf 
. die Bulle famt dem canonifchen Rechtöbuche in's euer zum Dante 
für die Verbrennung feiner Schriften und als ein Feuerzeichen der 
unmiderruflichen Losfagung vom Papftthum. Andre warfen andre 
Bücher feiner Widerfacher in die Slammen.°) 
$. 325. Politiſche VBerhältniffe bie 152. 

Nach dem Rechtszuftande des deutfchen Reiche waren gemein- 
fame Maßregein zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer. Der rits 
terlihe Kaifer Marimilian hatte einft, um eine Reformation 
burchzufegen, in feiner phantaftifchen Weife den Gedanken gehabt, 
felbft Papft zu werden.) Es lag nicht in feiner Stellung, wider eis 
nen Gegner römifcher Mißbraͤuche rafch zuzufahren. Nach feinem 
ode [12. San. 1519], während der Churfürft von Sachfen Reiches 
vermwefer in Niederdeutfchland war, Eonnte nichts Gewaltſames ges 
gen Luther unternommen werden. Um bie deutfche Krone bewarben 
ſich Kartlund Franz I. Der Papft wirkte geheim gegen Frank⸗ 
reich, und proteftirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen gegen 
Spanien, weil ein König, der aud) über Neapel gebot, als Lehns⸗ 
mann des apoftolifhen Stuhls nicht römifcher Kaifer fenn könne. 
Friedrich d. W. fchlug die Krone aus, der die Macht feines Haufes 
nicht gewachfen fey. Zunaͤchſt durch fein Anfehn entfchied fich die 
Mahl für Karl, weil er von deutſchem Stamme mar, und, obwohl 
gleich mächtig, doch für die Unabhängigkeit der Fürften minder dros 
hend erfchien, als der König des benachbarten, an Gehorfam ges 
mwöhnten Frankreich. Kaifer Karl V wurde auf dem Zuge zu fei« 
nem erften Reichötage nah) Worms mit großen Verheißungen bes 


b) Bullarum ampl. Coll. ed. Cocquel. P. III. T. III. p. 487 ss. Deutſch 
m. Huttens Anm. b. Walt B. XV. ©, 1691 ff. 

e) Riederer, Gefch. der durch Public. d. Bulle gegen 2. erregten 
Unruhen. Altd. u, Nürnb. 776. 4. 

d) Wald B. XV. ©, 1732 ff. 1909 ff. e) Eb. ©. 1925 ff. J 

a) Sal. Cyprian,, de Max. I. Pontificatum M. affectante. [Dss. varii 
arg. Cob. 755. 4.] 


- 
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geüßt, wenn er im Sinne des beutfchen Volks fich an bie Spige 
der Entwidlung zu einer nationalen Kirche ftellen wolle. Er rüftete 
fi) zum Kampfe gegen Franz I über die Derrfchaft in Italien. Die 
natürliche Politik der Päpfte in diefem Kampfe war, dem jedesma⸗ 
ligen Sieger offen zu huldigen und den Befiegten geheim zu unters 
flügen. Se nach der Politik dieſes Kampfes geftaltete fih das Ver⸗ 
fahren des Kaifers gegen Luther. Ein Buͤndniß des Kaifers mit dem 
Papſte war dem Abfchluffe nahe. Aber der Kaifer hatte Rüdfichten 
zu nehmen für Friebrich d. W. DerChurfürft fuhr fort, ein unpar⸗ 
theiifch Gericht für Luther zu fordern. Daher auch bie andre Bann⸗ 
bulle, welche gegen Luther ausging [3. San. 1521], um ihn und 
feine Anhänger, die zur Schmach Lutheraner heißen follten, aller 
Chriſten⸗ und Menfchen = Rechte zu berauben, machtlos verhällte.®) 
Spalatinus, des Churfürften wie Luthers gelehrter und redlicher 
Zreund®,) fuchte im Auftrage feines Deren vergeblich Luthers Schritte 
zu mäßigen, der dagegen nichts verlangte, als daß fein Landesfürft 
ihn auf feine Fahr folle walten laffen, denn Gottes Kraft Laffe ſich 
nicht dämpfen. 
5.326. Der Reihstag zu Worms, 1521. 

I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarius. Vit. 546. [Opp. 
den. T. II. p. 4368.] Wal B. XV. ©, 2052 ff. Spalatin, Ann. ©. 
38 ff. Sleidan. 1. I. [Arg, 555.] p. 3158. — Cochlasus [Col. 568.] p 
5583. Sarpi l.I.p.21s. Pallavic. 1,25 ss. — Poetifche Befchr. der Selle 
v. Eoban Heſſe abgbr. b. Spieter, Anm. ©. 202 ff. Parodie: Pas- 
sio Martini Luth. secund. Marcellum, [Gerdesu Monum. T. II. N.5 
II. Boye, L. z. Worms. Hal. [817.]824. Zimmer, L. z. W. —88 
821. — Nonweiler, Wiedererinn. an, u. d. Ref, Mainz. 821. 

Der Legat Aleander forderte von ber Reichsverfammlung zu 
Worms, damit der Bann endlich in Kraft trete, die Reichsacht 
tiber Luther, Eonnte aber nicht erlangen, als deutfchen Sitten zumis 
der, daß er ungehört verdammt würde. Die Stände unterfchieden 
feine Deeinungen über die Verfaffung der Kirche, darin fey glimpf- 
lich mit ihm zu fahren, auch wenn er nicht widerriefe, und wider 
ben Glauben ihrer Väter, den fie handhaben wollten.) Luther 
kam auf des Kaifers Citation und Geleitsbrief nad) Worms, nad 
fenem Dafuͤrhalten wie Huß nach Conftanz. Er ftand am 17.und 
18. April vor Kaifer und Reich. Nach bedachtfamer Vertheidigung, 
warum er feine Schriften nicht widerrufen Eönne, nicht die, welche 
Sottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch die, welche des Pap⸗ 
ſtes gottlofes Weſen beftritten, noch die, welche gegen des Papftes 
arge Sachwalter eiferten, war fein legtes Wort: „Es fey denn, daß 


b) Raynald. ada. 1521. N.iss. Bald B. XV. S. 2030. c) Wagner,G. 
Sp. Altenb. 830. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. merita. Jen. 840. 
a) Ranke, B.1.©, 476 f, 
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einig worben fen.) Als aber Carlſtadt mit Störung des Gottes: 
dienftes und Zertrümmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fort- 
fchritt, au) von Zwidau Propheten kamen, die mit ihrer Willkuͤr 
Staat und Kirche bedrohten: ließ fich Luther nicht länger halten, 
verlieh [Anfang Mz. 1522] die Wartburg, ergöste fid) unterwegs an 
feinem ritterlichen Incognito,?) ſchrieb von Borne an den Churfür- 
ften einen Heldenbrief in der erhabnen Ruhe der Gewißheit eines 
göttlichen Berufs,‘) und in Wittenberg eine Woche lang täglich 
predigend, unfterbliche Worte der chriftlichen Milde für des Geiftes 
hoͤchſte Macht und Freiheit, gewann er die Gemüther fuͤr die ruhige 
Entwidelung einer auf freie Überzeugung und auf den Elaren Buche 
ftaben der H. Schrift gegründeten Reformation.?) 
5.338. Die Dogmatilund die $. Schrift. 

Die wiſſenſchaftliche Darftellung des religiöfen Grundes der Re⸗ 
formation gab Melanchthon durd feine Glaubenslehre,“) 
die Tochter feiner VBorlefungen über den Nömerbrief. Sie geht aus 
vom tiefften Gefühle der Hülflofigkeit des Menfchen durch die Suͤn⸗ 
de, das fic in der Lehre von der Erbfünde darftellt. Chriftus hat 
für diefe Sünde des menfchlihen Geſchlechts der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit vollfommne Genugthuung geleiftet. Daher im Glauben, 
d. h. in der Hingabe des ganzen Gemüths an Chriftum das alleis 
nige Heil ift, die Sagungen der Kirche aber und alle Werke nur beil- 
fam find, wiefern fie den religiöfen Glauben fördern oder aus ihm 
bervorgehn. Wurde die Reformation durch diefes einfach große Glau⸗ 
bensfnftem vor den Gelehrten gerechtfertigt: fo beftand ihr Mecht 
vor dem Volke am meiften darin, daß der römifchen Kirche das Wort 
Gottes in der H. Schrift entgegengefegt wurde. In feiner Eins 
famkeit auf der Wartburg verbeutfchte Luther das N. Zeftament 
meift aus dem Grundterte, Nach einer Durchſicht mit Melanchthon 
gab er e8 1522 heraus. Seitdem erfchienen die einzelnen Bücher 
des U. Teftamentes, deren Überfegung im Kreife der Freunde mit 
kraͤftigem Vorurtheile für das bereits al8 wahr Erkannte, doch mit 
der höchften Gewiffenhaftigkeit berathen wurde, Alfo Eonnte 1534 
die ganze H. Schrift gedrudt werden, ein Meiſterſtuͤck deutfcher 
Sprache und deutfhen Gemuͤths, die Grundlage der bibelfeften 
Sprache und Gefinnung vieler Menfchenalter.) 


ec) Mel. Epp. T. I. p. 550. 

d) Helo. Alman. 808. ©. 119ff. Bernet, Joh. Keßler genannt Ahe⸗ 
narius. ©. Gall, 826. ©. 277, e) De Wette B. II. ©. 137 ff. 

f) Walt B. XX. ©. 6 ff. 

a) Loci communes rer. theol. Wit. 521. u.0. Strobel, Vrſ. e, Lite⸗ 
raturgefch. von Mel. Loeci. Altd. u. Nurnb. [776.] 782, 

b) Die leste A. mit Luthers Verb. 1546. — Luth. Sendbr. v. Dollmet: 
hen ver H. S. ſWalch B. XXI. S. 316 ff.] Matthefius, 13. Pred. — 
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6.329. Der König und der Theolog. 

Heinrich VIII von England, der den Ruhm eines Theologen 
und Ritters der Kirche fuchte, fehrieb oder ließ unter feinem Namen 
eine Vertheidigung der 7 Sarramente fehreiben,*) darin auch Luthers 
Medlichkeit angetaftet wurde. Man fand in Rom das Eönigliche Werk 
fo ſchoͤn, daß es nur unter Beiftand des H. Geiftes gefchrieben ſeyn 
tönne und den Werken des h. Auguftin gleichzufegen fey. Aber im 
Bewußtſeyn für einen König zu flreiten, gegen den alle Könige der 
Welt zu Schanden werden müflen, fohleuderte Luther feine zürs 
nenden Worte gegen den König von England als einen Luͤgner und 
Unbiedermann;”) worauf der König die mißliche Stellung eines 
Theologen aufgab. Aber nach Jahren duch den daͤniſchen König 
von ber Hoffnung trunfen, daß ſich Heinrich für die Reformation 
entfcheiden werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleis 
nigen Intereſſe feiner Sache fo fehr, daß er in einem demüthigen 
Briefe ſich zu entfchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Hein⸗ 
rich benußte diefen Brief zur öffentlichen Demüthigung Luthers, der 
nur mühfam feinen hohen Ton gegen des Königs von England Li 
fterfchrift wiederfand.“) 

$. 330. Der Reihstag zu Nürnberg. 1522. 1528, 
Wald) B. XV. ©, 2504 ff. Raynald. ad ann. 1522. 

Der Kaifer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich 
befhäftigt, fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken 
bedroht, an der Spige des Reichs ftand ein aus den Ständen here 
vorgegangenes Regiment: daher die Vollziehung des Edicts von 
Morms dem guten Willen jedes einzelnen Standes überlaffen blieb. 
Auf Leo war Hadrian VI gefolgt, ein redlicher, ſcholaſtiſch gelehrter 
Niederländer, der die Nothwendigkeit einer Reformation ebenfo leb⸗ 
haft erkannte, als er von Luthers Kegereien überzeugt war.) Das 
ber fein Legat Chieregati auf dem Reichdtage zu Nürnberg 
einestheils die Vollziehung des Edicts gegen Luther als einen zwei⸗ 
ten Mohammed forderte, daran erinnernd, daß der Aufftand, der 
jegt der geiftlichen Obrigkeit gelte, fich bald aud) gegen die meltliche 
Obrigkeit wenden werde, anderntheils das Bedürfniß einer Refor⸗ 
mation anerkannte und ihre gefegmäßige Ausführung an Haupt und 


Panzer, Geh. d. Bibelübrf. Luth. Nürnb. 783. Mar heineke, ü. d. 
vet. Wert d. Bibelübrſ. L. Brl. 815. H. Schott, Geſch. d. Bibelübrf, 
. %pz. 835, 
a) Kasertio VII Sacrr. adv. Luth. Lond. 521. Wald} B. XIX. ©, 158, 
b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522. Wald B. XIX. S. 295, 
e) De Wette 8. IIE. S. 23 ff. Wald. B. XIX. ©, 468 ff. 
4) Buddeus, de Pontiff. R, qui ref. frustra tentarunt. Jen. 718. 4. 
p. 29ss. Burmann, Haur. VI. Traj. ad Rh. 727. 4. Danz, Analecta cr. 
de Adr. VI. Jen. 813. 4. 
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Gliedern verſprach. Die Stände hielten ſich an den zweiten Theil 
diefer Botfhaft, und eilten 100 Beſchwerden gegen den päpftlichen 
Stuhl aufzufegen.?) Auf dieſen Mipbräuchen ruhe die Kraft Luthers, 
deſſen gewaltſame Unterdrüdung ebendeghalb nicht ohne Gefahr 
einer allgemeinen Empörung möglich ſey. Daher zur Abftellung der 
Beſchwerden ein frei chrifttih Concilium in einer deutfhen Stade 
innerhalb eines Jahres zu halten fey, bis dahin folle nichts gelehrt 
werben al6 das lautere Evangelium, fanftmüthig, nach Auslegung 
ber von ber Kirche angenommenen Schriften. Hadrian hatte gegen 
Diefe Wendung nichts ale Klagen, doch wollte er ernfthaft eine Mes 
formation, und begann fie an feinem Hofftaate. Aber ein Papft, 
der Rechte und Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, ach⸗ 
ten muß, vermochte in diefer Hinſicht nothwendig weniger, al® ein 
Profeſſor, der nichts zu achten hatte, als das ewige Necht und die 
Öffentliche Meinung. 
$. 331. Einführung der Reformation. 

Mit Luthers Gotteskraft vereinte fich der Humaniften Menfchen« 
wis, die Reformation wurde als ein Kampf für die Freiheit Deutſch⸗ 
lands aufgefaßt, und ihre Gegner als Dummkoͤpfe oder Verräther 
an Freiheit und Vaterland verhöhnt, auch bedroht und vom Volke 
gemißhandelt.‘) Die wittenberger Nachtigall verkündete den anges 
brochenen Srühling,P) und die ganze freifinnige Sugend fiel der neuen 
Sache bei. Den Fürften wurden Kirchengüter, den Prieftern Weis 
ber, den Völkern Freiheit geboten.“) Dennoch war e8 Luthers reine 
Begeifterung und das Hervordrängen einer neuen Geftalt des chrifte 
lichen Geiftes, was jene äußern Begtinftigungen in feinen Siegszug 
hineinriß, und allein vermochte die nod, immer ungeheure Macht bes 
Katholicismus zu brechen, ohne an diefem Kampfe die Kraft zur 
neuen Kichengründung zu erfchöpfen. Die Örtliche Einführung der 
Meformation geſchah meift fo, daß einige in der Gemeinde durch 
Luthers Schriften den Widerfpruch des wahren Chriftenthums ges 
gen das vorhandne Kirchenwefen erkannten, darnach Prediger in 


b) Die 100 Befchwerben d. deutfchen Nation, m. Anm. v. G. M. Weber. 
Frkf. 829. 28 Ranke, B. II. S. 36—64. 

a) Walch B. XIV. ©, 210 ff. B. XV. ©. 930 f. Deutſche Litanei: 
Bald) B.XV. &,2175 ff. Caricaturen: Sleid. 1. XVI. p. 261. Pallavie. 
I, 25. Spieler, ©. 657. Faſtnachtsſpiel: De Wette B. I. S. 561. 
Stumme Somödie; Majus, Vita Reuchl. Durl. 687. p. 5468. Papftefel 
u. Munchkalb: Walch B. XIX. ©. 2403. 3, Voigt, Pasquille, Spott⸗ 
leder u. Schmähſchr. a. d. 1. Hälfte d. 16. Jahrh. [Raumers hiſt. Ta⸗ 
ſchenb. 838. ©. 320 ff.] 6) Hans Sachs: Wittenb. Nachtigall. 523. 
Dieputacion zw. e. Shorherrn u, e. Schuhmadher. 524. 4. E. J. Himmel, de 
J. Sachsio, quantum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam. Ger.837. 

e) I, Marz, Urfachen d. ſchnellen Verbr. d. Ref. Mainz. 834, 
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diefem Sinne, meift Auguftiner, auch Sranciscaner, die Menge fort 
riffen, und mit Abfchaffung des Meßopfers unter verfchiednem Wi⸗ 
Derftande der geiftlichen oder weltlichen Obrigkeit deutfchen Gottes⸗ 
dienst anfangs in wunderlicher Miſchung der Gebräuche einführten. 
Ein Schauder vor dem Papſtthum ergriff das Volk, und faft überall 
wo der Volkswille galt, wie in den Neichsftädten, hat die Refor⸗ 
mation gefiegt. Die Fürften wurden mehr fortgeriffen von der gro⸗ 
Ben Volksbewegung, als daß fie derfelben geboten hätten. Friedrich 
d. W. war im Glauben an Gottes Gnade durdy Chrifti Verdienft 
geftorben [5. Mai 1525]. Sein Bruder und Nachfolger Johann 
ber Beftändige, ein milder einfacher Herr, war Luthers Sache 
und Perfon mit ganzem Herzen zugethan. Der junge Landgraf 
Philipp von Heſſen, feit dem Zage von Worms der Reformation 
geneigt, erklärte [1525] lieber Land und Leute, ald vom göttlichen 
Worte laffen zu wollen; ein Partheiführer, ſchlau und bieder zus 
gleich, nach Neuem begierig, chriftlich fromm und bibelfeft, doch une 
abhängig ven den Theologen, oder mit feltfamer Gewiffenhaftigkeit 
fie für feine Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doch 
der weltlichen Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der 
Melt durchgeführt wird, Eundig und in den Sahren feiner Kraft 
auch mächtig.) In Preußen war der deutfche Orden bereits ver: 
achtet, dorthin eilte das Evangelium mit vollen Segeln, ber Biſchof 
von Samland Georg von Polens, nachdem er vormals fich ges 
halten wie einem frommen Pfaffen von Abel zuftand, ftellte ſich an 
die Spige der Bewegung, und verkündete am Chrifttage 1523 im 
Dome zu Königsberg die große Freude, daß der Heiland feinem 
Volke von neuem geboren fey. Nach Luthers Rathe gab der Hochs 
meifter Albrecht von Brandenburg Fürften und Biſchoͤfen das 
Beifpiel eines begluͤckten Abfalls von der Kirche und vom Reiche, 
Indem er Preußen als erbliches Herzogthum von der Krone Polen 
zu Lehn nahm [1525].°) Sm Süden waren bie Herzöge von Baiern, 
durd) den Geift ihrer Univerfität zu Ingolſtadt beherrfcht und durch 
die Gunſt des Papftes faft aller politifchen Vortheile der Reformas 
tion theilhaft, eine Mauer für den alten Glauben,) im Norden Her⸗ 
3098 Georg von Sachſen, der zwar felbft eine Reformation wollte, 
aber durch die legitimen Behörden der Kirche, nicht durch einem 
Moͤnch aus feinem Winkel) Wo die Reformation durchgefegt 


dA) Rommel, B. III. Abth. I. ©. 321 ff. Anm. ©. 232 ff. 

e) Rhesa, de primis sacror. reformatoribus in Prussia. Retiom. 2 P. 
825 et 827. Gebfer, Geſch. d. Domk. zu Königeb. ©, 242 ff. 

SB. A. Winter, Geſch. d. ev, Lehre in u. durch Baiern, Münch. 8097, 
2 B. 5) A. M. © hulz e, Georg u. Luther, Lpz. 834. £&, Fiſcher, 9. 
Georg, Luth. u. die verjagten Leipziger. Lpz. 839. 
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- te8 allmächtiges Wort und Fuͤrſehung durch fleifchliche Waffen und . 
Vorſicht [hügen wolle.) 
5. 333. Der Bauerntrieg. 1524. 1525. 

I. Liter. d. Quellen: 9. v. Auffeß, Anz. f. Kunde d. dt, Mittelalt, 
833. ©. 301 f. Sammlung: Wald B. XV. ©. 5 ff. B.XXI. S. 149 ff. 
Tentzel B. 11. ©. 331 ff. Kapp, Nachl. B. IV. ©, 561 ff. 

II. Sartoriug, Brf.e. Geſch.d. dt. BK. BLL.795. J. Ch. Schmid, 
BK. [Erſch u. Grub. Encykl. B. VII] Schreiber, Bundſchuh. Freib. 
825. Occhs le, Beitr. z. Geſch. d. BR. in d. ſchwäb. fränk. Gränzl. Heilbr. 
830. Burkhardt, Geſch. d. dt. BR. Lpz. 832. 2B. Wachs muth, 
d. dt. BK. Lpz. 834. 

Nachdem die Verſchwoͤrung des Adels gegen die geiftlichen und 
weltlichen Fürften,die fich durch die Gedanken der Reformation vers 
ſtaͤrkt und gerechtfertigt hatte, mit Sidingens Untergänge überwäls 
tigt war,“ wurde die lange ſchon gährende Unzufriedenheit des 
hartbelafteten Bauernftandes durdy die mißverftandne Predigt von 
chriftlicher Freiheit und durch die ganze mächtige Volksbewegung 
ber Reformation zum offnen Aufitande gegen den weltlichen und 
geifttichen Adel für die Erlangung von Chriften - und Menfchenrech« 
ten. In Schwaben brach es aus [1524], duch Franken und längs 
des Rheins z0g e8 fort [1525] bis Thüringen. Die Bauern berie« 
fenffich für das gute Recht ihrer 12 Artikel?) auf die H. Schrift 
und auf D. Luther. Melanchthon in feinem Öutachten über die 
Artikel der Bauernfchaft verdammte fie ganzlich mit dem Gebote eis 
ned unbedingten Gehorfams und widerftandlofen Duldens.“) Luther 
hatte ein Herz für des Volkes Noth. In feiner Ermahnung zum 
Frieden erkannte er einige Artikel für gerecht und ermahnte die Füre 
ften wie die Bauern fich ein Billiges gefallen zu laſſen.) Als aber 
die Bauern !ihre Sache mit Mord und Brand verfochten, zu den 
kuͤhnſten Gedanken einer Umgeftaltung des Reichs fortfchritten, auch 
Schwarmgeiſter an ihre Spise traten, wie Thomas Münzer, 
der als Prophet mit dem Schwerte Gideons in altteftamentlichen 
Schreckensworten allgemeine Gleichheit verkündete, Gütergemeins 
ſchaft einführte, und Schmähfchriften erließ gegen das geiftlofe, 
fanftlebende Fteifch zu Wittenberg: °) da entbrannte Luthers Zorn, 
und in der Angft feine reine Sache mit den Gräueln diefes Auf— 
ftandes vermifcht zu fehn, gebot er in der Schrift wider die raͤuberi⸗ 
fhen und mörderifchen Bauern‘) fie todtzufchlagen wie tolle Hunde, 


d) Rapp, Nachl. B. II. ©. 571 ff. De Wette B. II. ©. 454 ff. 526 ff. 

a) Rommel 8. II. Abth. I. S. 282 ff. Ranke, 3.1. ©. 101 ff. 
Hilft. pol, Bl. 839, B. IV. H. 9-12, 

2 Walch B. XVI. ©. 24 ff. ce) Eb. ©. 32 ff. d) Eb. ©. 58, 

e) Melanchthon, Hift. Thomas Münz. [Köthe, B. J. S. 203. Walch 
B. XVI. S. 199. Strobel, Leben, Schrr. u, Lehren Th. M. Nuũrnb. 795. 

) Walch B. XVI. ©, 91 ff. 
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Es iſt alſo gefchehn. Aber die Feinde der Geiftesfreiheit hörten deß⸗ 
halb nicht auf, fie anzuklagen über ihren Mißbrauch, und das Volt 
wollte in Luthers Kreuzpredigt gegen die unglüdlichen Bauern mehr 
einen Mann des Hofs als des Volks erkennen.) Zu diefer Zeit 
entfchieb fi in Luthers Geifte und im Gange der Reformation, 
was feit der Rückkehr von der Wartburg begonnen hatte: neben bie 
alleinige Geltung des innern Lebens oder Glaubens trat wieder bie 
Bedeutung des Außern Kirchenthums, das kuͤhne Zerftören wurde 
ermäßigt durch die Achtung vor der Gefchichte und in den Truͤm⸗ 
mern der neue Kirchenbau begonnen. 
8. 334. Erasmus und Luther, Bortf. v. $. 290. 


Luther, obwohl er immer in Erasmus Schriften mehr Menſch⸗ 
liches als Göttliches fand; mehr Nachweiſung des Irrthums ale 
Dffenbarung der Wahrheit, mehr Liebe zum Frieden als zum Kreuz, 
hatte doc) [1519] mit demüthiger Verehrung feine Freundfchaft ges 
ſucht.) Erasmus hatte Friedrich dem W. mit heitern und ernften 
Morten Luthers Sache empfohlen.) Er machte Vermittlungsvors 
fchläge, in denen auch das Papftthum nur ald Parthei behandelt 
wurde.°) Yber er mißbilligte feinem Charakter gemäß, daß der Streit, 
in feinem fchranfenlofen zerftörenden Sturme an's Volt gebracht, 
die Kirche und das Reich zu fpalten drohe. Dennoch, ſey's um feis 
ner Ruhemillen, oder die höhere Geiſtesverwandtſchaft ehrend, ſchwieg 
er trotz den Bitten der Praͤlaten und Könige!) Die Reformatoren 
felbft, welche ihn bald als den Shrigen rühmten, bald wegen feines 
feigen Schweigens mißhandelten, nöthigten ihn das Wort zu nehr 
men.°) Als er endlich gegen Luther fchrieb, vertheidigte er nicht den 
Aberaglauben der Bettelmoͤnche, nody die Machtvollkommenheit des 
Dapftes, fondern, eingehend auf die geforderte Bemweisführung aus 
der H. Schrift, die Freiheit des Willens,')) und der große Kämpfer 
ber Geiftesfreiheit ftand nicht an, wie die Folgerichtigkeit feines Sy⸗ 
ſtems es forderte, für die Unfreiheit des natürlichen Willens in eis 
ner leidenfchaftlihen Segenfchrift zu ftreiten,®) indem er die Stellen 
der H. Schrift für die Freiheit des Willens durch die Behauptung 
entkräftete, daß Gott heimlich das Gegentheil deſſen wolle, was ſein 


g) Walch B. XVI. ©, 99 ff, 

a) De Wette B. I. ©. 39 f, 8,52. 3. IT. ©, „f. — B. J. S. 247 ff. 

b) Spalatin, Ann. ©. 28 f. Seckend. Additt. 1. I. p. 111 ss. 

c) Erasmi Epp. [ed. Clerie.] XIII, 30. Burigny, 8. l. ©. 3886 ff. 

d) Mel. Epp. ed. Bretsch. T. I. p. 688. 2 

e) Erasmi Epp. XVIII, 23. Mel. Epp. T. I. p. 674. — Ulriei ab 
Hutten Expostulatio cum Erasmo. Argent. 522.— De Wette B. II. 
S. 498, Unſchuld. Nadır. 725. ©. 545. 

M De libero arbitrio Diatr. 524. Wal B. XVIII. ©, 1962, 

g) De servo arbitrio adjErasm. 525. Wal’. XVII. S. 2050. 
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geoffenbarter Wille ausſpreche, und die Apoſtel nur ſpottweiſe von 
ſolcher Freiheit ſpraͤchen. Erasmus zeigte die unwiſſenſchaftliche Wills 
kuͤr diefer Behauptung?) Aber weil er den gerechten Vorwurf des 
Semipelagianismus fcheuend die eigne Anficht verhüllte und aͤngſt⸗ 
lich verwahrte, während fein Gegner mit kuͤhnem Vertraun befannte 
und befchiemte,.was er für unfehlbare Wahrheit hielt, fo erfchien 
. Zuther den Gelehrten feiner Parthei fiegreih, dem Wolke blieb ber 
Streit ohnedem unverftändlidh. Seitdem flellte Luther Erasmum 
als einen Epikurder, Atheiften und Feind aller Religion dem Urs 
theile Chrifti anheim.‘) 
[$. 335. Bon Zuthers Häuslihem Leben und Collegen. 
Luther war mit dem Prior am längften im veröbeten Klofter ge⸗ 


blieben, er verließ es im Dec. 1524 und legte die Mönchskutte ab.- 


Seine VBermählung mit Catharina von Bora [13. Suni 1525], 
einer Sungfrau aus dem aufgelöften Ciftercienferkiofter Nimptfchen, 
mar weder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine That des Neformas 
tots, fonbern gehörte mehr feinem Privatleben an, wurde in ftürmie 
fcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig vollzogen, und ging aus 
einer allgemeinen, durch die Wünfche der Altern begünftigten Neis 

gung zum Güde des Familienlebens hervor, defien Freud und Leid 
er von nun an durchlebte.*) Luther war um diefe Zeit zwar oft durch 
Kraͤnklichkeit niedergedrüdt, oder durch Gerüchte von Anfchlägen ges 
gen fein Keben auf ein nahes Ende gefaßt, doch insgemein faß er le⸗ 
bensmuthig im Kreife der Freunde, neben dem Heiligen und Köche 
ften, harmlos an Muſik, Gefang und manchem Eeden Scherzworte 
fich erfreuend.’) Mit der gutmuͤthigſten Biederkeit war er ein Troft 
und eine Hülfe allen Bedrängten, Die Mäsigkeit feiner Gluͤcksum⸗ 
ftände war feiner Gefinnung und Stellung angemeſſen.“) Seine 
Collegen waren ihm treue Gehülfen: Nic. von Amsdorf [gft. zu 
Eifenady 1565], der mit Luthers Heftigkeit an Luthers Worten feſt⸗ 
bielt,t) Suftus Jonas [gft. zu Eißfeld 1555], früher Surift und 


A) Hyperaspistes Diatr. adv. servum arb. Luth. P. II. 5265. [Opp. 
ed. Clerie. T. X. p. 1249. 1335.] Cf. Epp. XXI, 28, 

i) De Wette B. III. ©, 427.8. IV. S. 497. Wal B. XXII. ©, 1612 ff. 

a) De Wette B. 11. ©. 646.8. III. ©, 1 ff. 10 ff. Mei. Epp. T. I. p. 7543. 
Walch B.XXIV.&,132 ff. 826 ff. Beefenmayer, ü. gleichzeit. Schrr. 
gegen L. Verheir. ſK.Hiſt. Arch. 825. B. III. 9. 2, ©. 187.) F. Wald, 
Cath. v. B. Hal. Til ff. 28. Bredow, C. v. 3. [Minerva 813. S. 299.)] 
d) Lut h. Tiſchreden. Memoiren feiner Freunde, gefanim. v.Aurifaber, 
Eisl. 566. f. u. o. in verſchiednen Bearb. ſ. Walch B. XXII. 

c) Pallavic. IV, 14, 12. De Wette B. III. ©. 495 f. B. V. ©. 167. 
Wald B. XXI. ©, 270. B. XXIV. ©, 57 f. 198 ff. — Götz, de pauper- 
tate L. Lub. 719. 4. NEert,®.1. S. 347 ff. _ Zu 

d) G. Bergner, de Nic. de Amsd. Magd. 718 88. 2 Pgg. 4. 
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als folder Propft der Schloßkirche, ein beredter, gemandter Mann, *) 
und der milde Bugenhagen [gft. zu Wittenb. 1558], der mit feir 
ner pommerfchen Mundart und Weitſchweifigkeit hoͤchſt wuͤrdevoll, 
zur Kirchenregierung geſchickt, uneigennuͤtzig, Luthers Troͤſter in boͤ⸗ 
fen Tagen, doch gaͤnzlich von deſſen Geifte beherrſcht war.) Sie 
alle find zur Einrichtung des Kirchenweſens außerhalb Sachſen 
mannigfach verwandt und durch den deutſchen Krieg umhergewor⸗ 
fen worden. Der ſich zuerſt von beruͤhmten Theologen fuͤr Luther 
erklaͤrt hatte, Carlſt adt ſgſt. zu Baſel um 1541] hielt die zerſtoͤ⸗ 
rende ſchrankenloſe Richtung der Reformation in ſich feſt und wollte 
den oberflaͤchlich aufgefaßten Buchſtaben der H. Schrift unbedingt 
in's kirchliche und buͤrgerliche Leben fuͤhren, zerfiel daruͤber mit der 
Reformation und war nahe daran geiſtig unterzugehn, bis er fuͤr 
fein zerrißnes Leben in der Schweiz Frieden und Maͤßigung fand.) 
Mit den Juriſten war Luther über die Verbrennung des canonifchen 
Rechts gefpannt. Allein da er das Studium deffelben nicht ausrot 
ten Eonnte, es endlich felbft vornahm,®) fo erfcheint fehon in Worms 
D. Schurf als fein treuer Rechtsbeiſtand. 
6, 336. Die Sreilaffung und die Protsftation, 1526-159. 

Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöfifche Heer vernichtet, den 
König gefangen. Diefer erkaufte die Freiheit im Frieden zu Madrid 
[14. San, 1526] unter fuechtbaren Bedingungen, die er nicht zu 
halten dachte. Clemens VII ſprach ihn von feinem Eide frei und 
ftellte fi) an die Spige eines Bundes wider die Übermacht des Kais 
ferd. Daher der Kaifer Willens war das wormfer Edict auszufegen, 
aber fein Bruder in Deutfchland hielt für unzeitig, den Eatholifchen 
Bund durd) diefe Kunde zu erbittern, und der Reichstag zu Speyer 
[Xug. 1526] einigte fich in dem Befchluffe, daß bis zum Goncilium 
jeder Stand in Anfehung des wormſer Edicts ſich halten möge, wie 
er es gegen Gott und Eaiferliche Majeftät zu verantworten ſich ges 
traue.) Durch die Täufhung Dttos von Pad [1528] wurde die 
Eriegerifhe Energie Heffens und Churfachfens offenkundig, aber auch 
die Gefahr für den Frieden des Reichs durch den Religionsftreit.®) 
Das Heer des Kaifers, von den Iutherifch gefinnten Landsknechten 
fortgeriffen, erflürmte und plünderte Rom [6. Mai 1527). Nach 
mannigfachem Wechfel des Kriegs war im Frühlinge 1529 die 
Herrſchaft des Kaifers über Stalien gefichert, der Papft ergab ſich 

e) Knapp, Narr. de Justo Jona. Hal. 817. f) 3ie$, T Bugenh. 
ępʒ. 829. Kraft, de J. Bug. in res ecc. meritis. Hmb. 831 

Füßli, Lebensgeſch. A.B. v. K. Frkf. u.8.776. A) De — S. 433. 

2) Die Urkunden 6. Bucholg, Ferd.1. B. 11. ©. 371 ff. Walch 8. 


XVI. ©. 243 ff. Ranke, B. JII. ©. 354 ff. 
b) Hortleder, B. 1. Buch 2. Ra ne, 8. 111. 6.39 ff. 
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in die Thatfache, und Karl V hatte die Gefühle feiner Eatholifchen 
Erblande zu achten. Hierdurch bildete ſich auf dem Reichstage eine 
katholiſche Mehrheit, welche wiederum zu Speyer befchloß, daß dies 
jenigen Stände, die bisher das wormſer Edict gehalten hätten, es 
auch ferner halten follten, in den andern Landfchaften aber Feine 
weitere Neuerung vorgenommen, die Meffe frei und Eein geiftlicher 


Stand in feinem Rechte verlegt werden ſoile. Gegen diefen Reiches 


tagsabfchied, durch welchen die Reformation von ihren eignen Sreuns 
den zu einem tödtlichen Stillftand verurtheilt morden wäre, legten 
Churfachfen, Heffen, Lüneburg, Anhalt, der Markgraf von Brandens 
burgund 14 Reicheftädtefogleich | 19. Apr.1529] Proteftation ein, und 
appellirten auf dem Grunde des ältern Belchluffes von Speyer [25. 
Apr.] an den Kaifer, an ein allgemeines oder deutfches Eoncilium und an 
jeden unpartheiifchen chriftlichen Richter, fürfich, ihre Unterthanen und 
alle, die jegt oder Eünftig an das Wort Gottes glauben würden.*) 
8.337. Synode zugomburg 15%, Sächſ. Kirchenviſitation 1527—1529, 

Nach den drtlihen Verhältniffen war die Reformation in ver: 
ſchiedner Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Bifchöfe 
war dadurch thatfächlich aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment 
an ihre Stelle trat. Daher der Landgraf von Heſſen diejenigen, welche 
näd) alter und neuer Anficht als Vertreter der Kirche in Heſſen ans 
gefehn werden Eonnten, auf einer Spnode zu Homburg verfams 
melte. Die Mönche und Prälaten verftummten vor der glühenden 
DBeredtfamkeit des Iandflüchtigen Minoriten Lambert von Avignon 
[gſt. 1530], eine Synodalordnung auf demokratiſchen Grundlagen 
mit firenger, durch die Gemeinde zu vollziehender Kirchenzucht wurde 
befchloffen.*). Für Sachſen ernannte der Ehurfürft, auf fleißiges Bit- 
ten der Kirchenlehrer ſich der Kirche annehmend, geiftliche und welt⸗ 
liche Commiffare, welche den Gottesdienft und Volksunterricht nach 
Melanchthons Vifitationsbüchleen,?) ald dem erften Bekennt⸗ 
niſſe des evangelifchen Glaubens, gleihmäßig anorbneten, aller. Or⸗ 
ten evangelifche Prediger beftellten und über die Aufhebung geiftlicher 
Stifter mit den Berechtigten unterhandelten. Zur Eirchlichen Auf: 
fiht und zur Entfcheidung in Eheſachen wurden Superintendenten 


ce) J. J. Müller, ei, v. d. ev. Stände Prot, u. App. Sen. 705. 4. 
3. 4.9. Zittmann, d. Prot. d, ev. Stände m. hift. Erläut. Lpz. 829, 
A. Jung, Geſch.d. Reichẽt. zu Sp. 1529. Beitrr. z. Geſch. d. Ref. 8339. BI. 
Abth. 1.] Zu den daſelbſt angeführten Urkunden: Med. Epp. T. J. p. 1067. 

a) Ref. Ecclesiar. Hassiae. PSciuke, Mon. Hass. T. II.p. 588.] Lamb. 
Ep. ad Col. ed. Draud. Giess. 730. 4. — Martin, Nadır. v. d. Syn, 

zu Homb. Caſſ. 804. Rommel, 3. III. Abth.1.©.329 ff, Bach, Geſch. 
zu kurheſſ. K. Verf. Marb. 832. &, W. Baum, Fr. Lamb. Straßb, 840. 

b) Bnterricht d. Vifitatoren an die Pfarh. (Lat. 527.] M. Luth. Vorr. 
Vuitt. 528. 4. Lat. u. deutſch. hrsg. v. Strobel, Altd. 777. 
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eingefegt.") Die Unwiſſenheit des Volks und feiner Lehrer, bie Luther 
bei der Vifitation fand, bewegte ihm das Herz, bedenfend, daß Geis 
flesfreiheit nur von einem gebildeten Volke ertragen werden koͤnne 
und die Kinder die Derrfcher der Zukunft feyen, fehrieb er [1529] 
beide Catehismen, den großen als einen Unterricht für die Pfarr 
herein, den Meinen für Jugend und Voll, darin die Geheimnifle 
Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre geworden find.“) 
Die aus der fächfifhen Vifitation hervorgehende Kirchenprönung 
wurde das Vorbild für bie andern deutfchen Landeskirchen. 
6.338. Der Reihttag zu Augsburg. 1530, 

I. Pro rel. chr. res gestae in comitiis Aug. a. 1530. [Cyprian, Hist, 
S. 87 ff.) Dog: Brüd, Geſch. d. Religionshandl. u Augsb. ſg oͤr ſte⸗ 
mann, Archiv. Hal. 831. B. J. H. 1.) Walch B. XVI. ©. 734-2143, 

Börkemann, Urkundenbuch 3. Geſch. d. Reicht. zu A. Hal. 833-5, 

B. Chyträus, H. d. A. ©, Roſt. 576. 4. Lat, Fref. 578. 4. u. o. 
Coelestini H. Comitior. Aug. celebr. Fref. ad V. [577.] 597. f. Bee 
fenmayer, kl. Beiter. 3. Geſch. d. R. zu A. Nürnb, 830, 16. 

Il. Cyprian, Hist. d. X. 6. Goth. 8730} 736. 4. Salig. [S. 351.] 
Rotermund, Geſch.d. zu A. überg. Bekenntn, nebft Lebensnachrr. aller zu 
A. gewefenen päpftlich u.ev.Gefinnten. Hann. 829. Ka ciu 8, Geſch.d. Reichst. 
zu A. Lpz. 830. Fikenſcher, Geſch. d. Reichöt. zu A. Nürnb. 830. E. 
Pfaff, Geſch. d. Reichſt. zu X.Stuttg. 830. G. G. Weber, Geſch. d. A. €, 
Frif. 783f. 2B. Danz, d. A. €. n. Geſch. Inhalt u. Bedeutung, Jen. 829. 


Karl V hatte mit Frankreich und Rom als Sieger Frieden ges 
ſchloſſen. Mit dem Entfchluffe, die Abgewichnen zurüdzuführen, oder 
die Chriſto angethane Echmadh zurächen, Fam er im Srühjahre 1530 
hber die Alpen. Auf fein Verlangen hatten die proteftirenden Stände 
eine Schrift über ihren Glauben und die von ihnen abgefchafften 
Mißbraͤuche auffegen laſſen. Diefe von Melanchthon verfaßte, von 
Luther gebilligte und von den Ständen unterzeichnete Con feffion, 
ale das Äußerfte, mas man zum Frieden bieten koͤnne, wurde vor 
der Reichsverfammlung zu Augsburg durch die fächfifchen Kanzs 
ler am 25. Juni in deutfcher Sprache verlefen und dem Kaifer in 
Latein und Deutſch uͤbergeben, eine religiöfe, praftifche und politifche 
Schrift, in der weniger die eigenthümliche Entwidlung des Protes 
flantismus, als die Übereinftimmung mit dem altkathotifchen Glau⸗ 
ben und der Widerfpruch gegen Mißbrauche hervorgehoben ift, die 
als folche großentheild von allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt 

: waren. Einige Prälaten flimmten dafür, die Feder zur Antwort in 
Blut zu tauchen: aber einige Fürften und Herren erfannten durch 
biefes Bekenntniß, daß fie bisher über die neue Lehre falfch berichtet 


e) Kapp, Nachleſe B. I. S. 173 ff. Roſenberg, v. d. erften Kirchen⸗ 
off. Brsl. 754. 4. 

q) Walch B. X. ©. 2ff. Augufti, hiſt. krit. Einl. in beide Haupt⸗Kat. 
Elbrf. 824. Iligen, Memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 88. 4 P. 4. 
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Tig. 829 ss. 3. 5-7 T. Deutfche Auög. v. Denf. 3ür. 828 ff.b.j. 28. Ausz.v, 
2, Ufteri u, VBögelin, Zür. si9f. 2%. Vecolampadii et Zwinglüi Epp.1. IV. 
Bas. [536 f.] 592. 4. Bor denf: Osw. Myconii Ep. de vita et obilu Z. 
Über 3. Briefe: Ach. f. K. G. 815.8. HI. St. 3. — I. [Nüfcheler] 
3. Lebensgeſch. Zür. 776. JS. C. Hess, vie d’U.Z. Par. et Gen. 810. 
übrf. m. Anm, v. £&, Ufteri, Zür. 811. Nachtr. im Archiv f. K. G. 813, 
8. 1. St. 2. II. 3. H. W. Rotermund, Leb. 3. m. Abriß d. ſchw. Ref. 
Geſch. Brm. 818. Heinr. Müller, U. 3. Quedl. u, Lpz. 819. J. M. 
Schuler, 3. Geſch. fr. Bildung z. Reformator. Zür. 819. Sal. Heß, 
Urfprung, Gang u. Folgen d. durch 3. in Zür. bewirkten Ref. Zür. 820, 4. 

Ulrich Zwingli, des Ammans zu Wildenhaus Eohn, [geb. 
1. San. 1484] hatte zu Bern, Wien und Bafel eine claffifch ges 
lehrte und freifinnig theologifhe Bildung erhalten. Er blieb den 
Steuden der Welt nicht fremd und war ein Meifter im Lautefchlas 
gen. Nach einem Jahrzehent feines Pfarramtes zu Glarus, Pfar⸗ 
rer zu Einfiedeln [1516] ward er durdy den Zudrang zum wun⸗ 
‚derthätigen Marienbilde veranlaßt zu predigen, daß Chriftus der ei- 
nige Mittler, und nicht Maria, die reine Magd, anzurufen fey. Durch 
den Muf feiner evangelifchen Predigt als Leutpriefter nah Zürich 
berufen, erhob er im Münfter dafelbft am Neujahremorgen 1519 
feine volfsthümliche Beredtfamkeit für die Reformation der Kirche 
und der Eitten. Die Eidgenoffenfhaft, im Rechtsbewußtſeyn noch 
als Beftandtheil des deutfchen Reichs, lebte Damals in der Erinne 
rung großer Thaten, durch welche die Freiheit ihrer Werge wieder 
gewonnen war, doch die alte Biederkeit und Eintracht war bereits 
untergraben durch das Laufen in fremde Kriegsdienfte. Als erniter 
Republikaner eiferte Zwingli gegen die Dligarchen, ihre Jahrgehalte 
von fremden Fürften und ihren Handel mit Chriftenbiute.‘) Sm Ges 
fühle feiner Seltftändigkeit hatte das WVolE die Anmafungen ber 
geiftlichen Gerichte befchränft [5.281]. Aber dDieunbefchäftigte Erieges 
rifche Sugend führte des Papftes Krieg um Geld, in deffen Ermans 
gelung Sulius II mit Eirchlichen Gaben und Ehren gejahlt hatte, 
und helvetifcher Zreue vertraute der Statthalter Chrifti die Eichers 
heit feines Leibes vor dem Wankelmuthe des römifchen Volks. Zu 
Zürich refidirte ein Nuntius, von welchem Zwingli 50 Gulden jährs 
lich zu Büchern bezog. Bernhardin Samfon, ein Franciscaner 
aus Mailand, fchlug einen Ablaßkram unter den Alpen auf [1518]. 
Zmwingli predigte gegen ihn, aber der Bifhof von Gonftanz ſelbſt 
veranlaßte die Stadt Zürich ihm ihre Thore zu fchließen, und auf 
eine Beſchwerdeſchrift Über die Frevel des Ablaßhaͤndlers verhieß 
Leo X ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwingli Eannte Luthers 
Schriften, aber, wie ungleich an religiöfem Zieffinn und Genius, 


4) Eine göttl. Vermahnung an die Eidgenoffen. [B, III. ©. 287 ff.) 
Bullinger, Reformationsgefh. BI. ©, 41 f. 48 f. 51. 
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war er durch das Studium der H. Schrift felbftändig zu einer Über- 
zeugung gekommen, die ſich meit rafcher und unbedingter von der 
alten Kirche loßriß,”) in Kraft der Sorderung, daß alles, was nicht 
aus der H. Schrift zu erweifen fey, getilgt werden müffe, Sein Glaube 
Derftieg ſich in Eühne Speculationen, die doc) wieder einlenken zu 
Dem, twaß einer verftändigen Einficht zufagt und zur fittlihen Beßrung 
dient. Im Gegenfage der Werfheiligkeit fah auch er die alleinige Recht⸗ 
Fertigung in Chrifti Verdienſte. Aber die Erbfünde ift ihm eine bloße 
Krankheit, der fittlihe Wille nur der Vorfehung gegenüber unfrei, 
zur Gemeinfchaft der Seligen gehören auch Herkules, Sokrates 
und die Gatonen.‘) | 
$. 341 Einführung der Reformation. 
Durch Zwinglis Einwirkung gebot der größe Nath von Zuͤrich, 
Daß alle Prediger ſich an die göttliche Schrift haften, aber von zus 
fälligen Neuerungen und Sagungen ſchweigen follten [1520].°) Wes 
gen der Widerftrebenden wollte Zwingli, damit die Wahrheit offen- 
- bar werde, 67 Saͤtze gegen die ganze Außerlichkeit des Eatholifchen 
Kirchenwefens auf dem Mathhaufe zu Zürich [29. San. 1523] öfe 
fentlich vertheidigen, aber nur Faber von Conſtanz machte einige 
Einreden.“) Eine zweite Disputation [26-28. Oct.] entſchied gegen 
Bilder und Meßopfer.“) Durch die Behauptung des alleinigen Bes 
weiſes aus der durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein Teich» 
ter Sieg auf Seiten der Reformation. Vornehmlich Leo Judaͤ, 
Zwinglis Amtsgenoffe, übertrug Luthers N, Teftament in Schmweis 
zer⸗Deutſch und Meinung [1525], das A. Zeftament aus dem Grund⸗ 
terte [b. 1529]. Zwingli achtete jede Gemeinde, fomweit fie aus der 
H. Schrift unterwiefen, für vollkommen berechtigt gegen die ganze 
Hierarchie. Der große Rath, auf die Volfsmeinung geftügt, führte 
unbekuͤmmert um die Proteftationen des Bisthums Conftanz die neue 
Kirchenordnung ein [1524 f.]. Die Landsgemeindein Appenzell Au⸗ 
ßer-⸗Rhoden befchloß [1524], daß allen Predigern, welche lehrten, 
was fichnicht aus der Schrift erweifen laffe, Brot, Mus und Schug 
genommen ſeyn folle.) In Bern predigte Berthold Haller 
[sit. 1536] bedachtfam für die Reformation,‘) und Manuel gab in 


— — 

b) Belege b. Nüſcheler, S. 157 ff. Schuler, S. 119. 333. 

c) Com. de vera et falsa rel. Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 
530. 4. Chr. fidei brevis et clara exp. ad Regem chr. [ed. Bullinger] 
Tig. 536. De providentia. [Opp.535. T. I.] 

ae) Füßli, Beitrr. B. 11. ©. 237. Bullinger, B. I. S. 32. 

b) Conclusiones. [Opp. T. I. p. 18.] Explanatio. IIb. p. 3ss.] Acta 
disput. [T. II. p "607 55] Bullinger, B. J. S. 84 ff. 97 

c) Acta in sw. Werken. B. I. ©. 539 ff. Bullingen, 2.1. ©. 126 ff. 

d) Klaarers Bericht bei Simler, 8. I. Th. II. ©. 803 ff. 

e) Kirchhofer, B. Haller u. d. Ref. v. Bern. ai 828. 
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einem Saftnachtsfpiele die Habfucht des Elerus und feine Furcht vor 
dem Evangelium dem öffentlichen Spotte preis.) Okolampadius 
(oft. 23. Nov. 1531], fonft f[hüchtern, friedfertig und der gelehrte 
Freund des Erasmus, durd) den Sturm diefer Zeit als ein Streiter 
des Herrn umhergemworfen, führte Bafel der Reformation entgegen.®) 
Die katholiſch gefinnten Orte, um die Gegner mit ihren eignen Waf- 
fen zu fchlagen , fhrieben im Vertraun auf D. EE eine Disputation 
nah) Baden aus [Mai 1526). Zwingli achtete die Stätte ihm 
nicht für ficher. Gegen Eck hat vornehmlich Dfolampadius über bie 
Gegenwart des Sronleihnams im Sacrament, über Mefopfer, 
Heiligendienft, Bilder und Fegfeuer geftritten, jener mit großem Ge 
f&hrei, diefer mit Gründen; des Siegs rühmte fid) jede Parthei.") 
Bern fuchte fih Über dem Streite zu halten, indem der Rath, die 
gröbften Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellend, die fchriftgemäße 
Predigt und auch den alten Glauben gebot.') Aber eine halbe Stek 
lung war damals unmöglich. Nachdem der große Rath wieder bie 
hoͤchſte Gewalt an fich genommen hatte, wurden beide Partheien zu 
einer Disputation eingeladen, welche von allen reformatorifchen Wort⸗ 
führern des Landes befucht, [San. 1528] fo entfcheidend einmirkte, 
daß alsbald ein Rathsbeſchluß den Bifchöfen abfagte und den Gögen- 
dienft abthat.*) In Baſel fiegte die Reformation mit dem Siege 
der Zünfte [1529].) Die Stadt St. Gallen war [1528] zum 
Evangelium getreten, der Abt entwich, die Sotteshausleute richteten 
ihr Gemeinwefen ein unter Zürich und Glarus als Echirmherren.”) 
Denn in Glarus wardas Mehr für die Reformation , nad) langem 
Schwanken trat Schaffhaufen ihr bei [1529], in Solothurn 
kämpften noch die Partheien. Wo einmal das Neue fiegte, wurde 
alles Miderftrebende hart bezwungen. Die Altüre wurden abge 
brochen,, die Gdgen verbrannt. Nur in Graubünden nad der 
Disputation zuSlanz [1526] gab das Geſetz einem jeden die Wahl 
zwifchen dem alten und neuen Glauben. Aber ald verlautete, daß 
ber Abt Schlegel v. St. Lugi Verrath angefponnen hatte mit dem 
Gaftellan von Muffo zur Bewältigung der Keger in Chur, wurde 


SS. Srüneifen, Niclaus Manuel, Leben u. Werke. Stuttg. 837. 

g) Grynaeus et Capito, de vita et obitu Oec. rori.u. 3m. Epp. — ©. 
Heß, Leb. Def. Zür. 793. Strobel, neue Beitrr. B. IV. St. 2, » 

k) Bullinger, 8.1. ©. 331 ff. Ausg. d. Acta v. Murner ſkucern 
527. A.) von den Reformirten mit Unrecht als untreu angeichn. 

!) Bullinger, 3.1. ©. 110 ff. X) Eb. 8.1. ©. 395 ff. 426 ff. 
Walch B. XVII. S. 2003. — ©. Fiſcher, Geſch. d. Tiep. u. Ref. in 
Bern. B. 328. Kuhn, d. Reformatoren Berne, 8. 323. Uber d. andern 
Jubelſchriften: Stud. u. Krit. 823. 2.4. ©. WI. [E.8.v. Haller 
Sch. d. kirchl. Rev. 0. prot. Ref. d. Kantons 8. u. d. umlieg. Gegend. 
2u3. 836.) N Bullinger, 8.11.8.35 ff.31 ff. m)Cb.3.11.6.250 ff. 
Smla B. J. S. 115 f. Bernet, Keßler. [S. 364.) 
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der Abt enthauptet [1529].”) Die Päpfte, welche der Eidgenoffen 
bedurften und gegen den Volkswillen einer Republik nichts vermoch« 
ten, bewahrten noch lange ben Schein des Friedeng.°) 

$. 342. Spaltung ver Eidgenoſſenſchaft. 


Das Evangelium der Reformation bewegte alle eidgenöffifche 
Lande, aber vornehmlich die Landleute in den Gebirgen, von Prie- 
ftern geleitet und durch Zwinglis politifche Forderungen verlegt, hiel- 
ten feft am Alten. Urt, Schroyz, Untermalden, Zug und Lucern ges . 
lobten einander auf einem Tage zu Lucern [1524] ben altvaͤterli⸗ 
hen Glauben zu befhirmen; doch benugten fie die Gelegenheit, 
jeden Ablaß um Geld zu verbieten , die Sitten des Glerus zu - 
befjern, feine Einfünfte zu beſchraͤnken und die Gerechtfame über 
kirchliche Angelegenheiten zu erweitern.) In den Herrfchaften, die 
von ben Eidgenoffen gemeinfam regiert wurden, war das Zufams 
menftoßen der Partheien unvermeidlich. Das Verbrennen von Bils 
dern und felbft von Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte 
bie Eatholifchen Drte tief verlegen. Sie ſchwuren jeden Verächter 
der Heiligen und ber Meffe zu ftrafen. Verftümmelungen und Hin⸗ 
richtungen bemwiefen den Ernft ihres Eides.?) Die reformirten Städte 
ſchloſſen unter ſich ein chriftliches Burgrecht, in dag auch Straßburg 
und Conftanz traten. Die 5 Eatholifchen Orte fchloffen ein Buͤndniß 
mit Ferdinand von Oſtreich zur Befhirmung des Glaubens, Unters 
walden fiel in's Berner Oberland zur Unterftügung eines Aufftandes 
gegen bie aufgedrungene Reformation,‘) Zmwingli forderte Krieg, die 
Städte führten ein uͤbermaͤchtiges Heer in's Feld, die 5 Orte erfaufs 
ten den Landfrieden [24. Juni 1529] durch Zugeftändniffe: der Glaube 
folle jedem Theile freifeyn, jede Laͤſterung geftraft werden, In jeder Ges 
meinde der gemeinfamen Herrſchaften das Mehr über die Religion ent 
fchieden ; der öftreichifche Bundesbrief wurde zerriffen , hinfichtlich der 
freien Predigt begnuͤgte man fich mit allgemeinen Verheißungen.“) Aber 
an ihre Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katholifchen nie 
gedacht, die Laͤſterungen waren nur der Ausdrud einer gemeinfamen 
Sefinnung. Zunaͤchſt wegen der ungeftraften Laͤſterer verboten die 
Städte Zufuhr und Handelfchaft in’s Gebirg.‘) Um nicht zu vers 
hungern, griffen die 5 Drte zum Schwerte. Die Städte waren nicht 
gerüftet, bei Cappel am Ir. Oct. 1531 traf das Eatholifche Heer 
‚auf die Vorhut von Züri. Zwingli, in den legten Jahren 


n) Nach Kampell und de Porta: &. Truog, Geſch. d. Ref. v. Graub, 
Chur. 819. 8.29.39. B ullinger, B.11.©,34 f, 0) 3. B. Bullinger, 
8.1. S. 83 f. 

a) Bullinger, B. 1. ©. 142 ff. 213 ff. 

b) Eb. B. I. ©. 145 ff. 182 ff. c) Eb. B. IT. ©, 21 ff. 48 ff. 

d) Eb. B. II. ©, 163 ff. 185 ff. e) Eb. B. II. ©. 388 ff. 
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vielfach bedroht und verbüftert, in Todesahnung, andern möglichft 
wenig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog ald Pfarrer ne 
ben dem Banner der Stadt. Züridy verlor die Schlacht, auf der 
Wahlſtatt lag Zwingli und um ihn der Kern reformatorifch gefinn- 
ter Männer.) Zwar entwidelten die Städte bald ihre überlegne 
Macht, aber der Muth des Siege und die Einheit war bei dem ka⸗ 
tholifchen Heere. Der Religionsfriede [16. Nov.] erfannte das Recht 
eines jeden Kantons zur freien Anordnung feiner Religion, aber in 
den gemeinen Derrfchaften und in den noch unentfhiebnen Orten 
wurde faft überall die alte Kirche gewaltſam wiederhergeftellt.S) 
5. 353, Der Abenpmahls-GStreit. 

Walt B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX. [(Selneder u Chemnig] 
Hift. d. Sacramentöftr. Epz. 591. 4. Löfcher, ausf. Hist. motuum zw, 
Luth. u. Ref. Frkf. u. 2. 2. A. 723. 33. — Lud. Lavater, H.contror.. 
sacramentariae. Tig. [563.] 672. 3ür. 564. Hospiniani H. sacram. Tig. 
[598.] 602. 2 T. f. 3ür. 6il. 4, 

Zwinglis Reformation unterfchied ſich von der lutheriſchen durch 
größere Nüchternheit und entfchiedeneres Zurüdgehn zur Einfalt der 
apoftolifchen Kirche.) Im Abendmahle konnte Zwingli nur ein 
Zeichen der Erinnerung und Gemeinfchaft anerkennen. Auch Luther 
mußte mit bem Prieftertbum die Wandelungsiehre vermwerfen,®) aber 
fein ſinnlich mpftifcher Zieffinn Eonnte eine leibliche Gegenwart Chrifti 
in der heiligen Handlung nicht entbehren. Carlſtadt kam in fei- 
nem Bilderfturm auf die Behauptung, daß Chriftus bei der Ein- 
fegung nur auffeinen eignen lebendigen Leib hingewiefen habe. Hier 
über zwifchen ihm und Luther f. 1524 ein durch ihre perfönliche 
Stellung verbitterter Streit.) Die Schweizer übernahmen in ihrer 
Meife die Vertheidigung des ſchwer verfolgten Carlſtadt, Zwingli 
überfegte „das iſt“ durch „das bedeutet,” Okolampadius fah im 
Brote als Leib des. Leibes Sinnbild. Der Streit wurde zu einem 
perfönlichen Kampfe Luthers und Zmwinglis an der Spiße ihrer Par: 
theicn.d) Zu Zwingli hielten die Eidgenoffen und die oberdeutfchen 
Meichsftädte; doch hatte die Iutherifche Lehre auh in Schwaben 
an Breng einen zuverläffigen und einflußreichen WVertreter, der 
weder die Väter, noch Ariſtoteles, fondern Chriſtum allein hören 


f) Kurze Beſchr. d. 5 kath. Orte Kriegs. [Balthafar, Helvetia. B. II. 
©. 186 ff.] Bullinger, 8.11.68, 116ff. — H. Gelzer] Die Schladt 
b. Kappel. 3ür. 831. 

g) Bullinger, 8. IT. ©. 247 ff. Hottinger, 3. II. Anhang. 

a) J. Tichler, de indole sacrr. emendationis a Zw. institutae recte 
dijudicanda. Traj. 827. M. Göbel, Eigenthümlidhk. d. luth. u. ref. K. 
Bonn. 837. b) De Wette B. II. ©. 577. c) Wal B. XV. ©. 24122 ff. 
B.XX. ©. 186 ff. 

d) Zw. Amica exegesis. Tig. 527. 4. Zuth. Daß die Worte Chrifti: 
das ift m. Leib, noch feſtſtehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit. 527. u.a. 
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wollte.) Luther berief fic) auf ben Buchſtaben, Zwingli auf den 
Sinn des göttlihen Worts. Wenn Zmwingli auf die Natur eines 
Leibes verwies, fo erwies Luther eine Allgegenwart des Leibes Chriſti 
aus feiner unzertrennlichen Einigung mit der Gottheit; die Behaup⸗ 
tung der Gegner war ihm ein VBerleugnen Chrifti. Daher dieſer 
. Streit, weil er aus der mefentlichen Geiftesrichtung der Partheis 
häupter hervorging, und dod) nicht nach feiner Bedeutung für die 
Stömmigkeit felbft gewürdigt wurde, fich zur ganzlichen Verkennung 
fleigerte. Vergebens verfuchte der Landgraf eine Verföhnung, als 
wenigftens die Gefahr zur Einigkeit mahnte. Auf der Zufammens 
kunft in Marburg ſOct. 1529] bot Imwingli, wie es die Art feis 
ner Überzeugung mit ſich brachte, auch wenn der Streitpunft unvers 
glichen bliebe, mit Thränen die Bruderhand: Luther wies fie von 
ſich.) Der Landgraf. trat in das Burgrecht der reformirten Städte 
[Apr. 1530], aber die oberdeutfchen Städte wurden vom proteftans 
tifhen Bunde ausgefhloffen, Straßburg, Conftanz, Memmingen 
und Lindau Üübergaben zu Augsburg ihr befondereg Bekenntniß [11. 
Juli 1530].2) Doc, wie f[hon in demfelben der wahre Leib Chriftt 
zur Speifung der Seele bekannt wurde, fo vermittelte der fügfame 
Martin Buger die Anerkennung einer Gegenwart Chrifti auch für 
Hand und Mund,?) in deren Folge die oberdeutfchen Städte zur 
augsb. Confeffion und in den fchmalkaldifhen Bund traten [1531]. 


“ + IM. Gründung der Intherifchen Kirche his 1555. 
$. 344. Die ſchmalkaldiſchen Artikel. 


Der Kaifer forderte vom Papfte ein allgemeines Concilium, das 
als das legte Mittel zum Frieden angefehn wurde. In Rom fürdhe 
tete man, daß auf einer Kirchenverfammlung die Befchwerden der 
Völker fich mit den Stimmen der Proteftanten vereinen, oder diefe 
doc) benugt werden Eönnten, um dem Papftthum allgemeine Zuges 
fländniffe abzutrogen. Clemens VII gab nur Verheißungen, um 
ein deutfches Nationalconecilium zu hindern, Paul III fchrieb das 
Concilium auf den Mai 1537 nad) Mantua aus, als ein Concilium 
in der Lombardei wegen des franzöfifchen Kriege unmöglich war. 
Dem Bundestage zu Schmalkalden wurde ein Bekenntniß vorgelegt 
und von den anmwefenden Theologen unterzeichnet [15. Sebr. 1537], 
welches dem Concilium übergeben, oder doch ein Denkmal ber Eins 


e) Syntagma Suevicum. 1525. Vrg. %.Hartmannu. K. Jäger, I, 
Be Hamb. 840. B. I. ©. 139 ff. 
cten b. Wald) B. XVII. ©.2361 ff. Mel. Epp. T.I. p. 1095 ss. 
Singer 3.11. ©. 223 ff. 
‚ 8) Counf. Tetrapolitana. 531. 4. [Niemeyer, Coll. Conff. Lps. 840. 
p. in —6 — 41 ff. 





Cap. I. Reformation. $. 345. Brandenburg. H. v. Coͤln. 383 


Ruͤckhalt, von Heinrich von England und Franz von Frankreich 
glänzende Verheißungen. Georg von Sachſen, immer grollender 
wider Luther und feine Zeit, mwiderftrebte vergebens dem Schidfale, 
fein Land einem proteftantifchen Erben zu hinterlaffen, fein Bruder 
Heinrich gehörte bereits zum ſchmalkaldiſchen Bunde, und zum 
Dfingftfefte 1539 zog Luther fiegreich in Leipzig ein.) Der Churfürft 
von Brandenburg brachte fein Weib zur Flucht, weil fie ihres 
Glaubens leben wollte, und nahm von feinen Söhnen einen Eid, 
feftzuhalten am alten hriftlichen Ötauben gegen die Neuerung. Aber 
Joachim II [1535] ließ die Reformation gewähren, fuͤr die er ſich 
‚4539 entfchied, behielt jedoch außerhalb des Bundes eine unabhäns 
"gige Stellung, der Churpfalz [f. 1545] beitrat.) Nach Erledis 
gung des Bisthums Naumburg mählte das Capitel den Dom⸗ 
propft Julius von Pflug, einen fo gelehrten als milden Theolo⸗ 
gen: aber der Churfürft konnte der Verſuchung nicht widerftehn, für 
- einen apoftolifchen Bifchof zu forgen. Nic. von Amsdorf wurde 
mit dem Gehalte eines Pfarrers als Bifchof gemaltfam eingefegt 
[1542] und Luther rühmte ſich der Sünde, daß fie einen Bifchof 
geweiht hätten ohne allen Chrefem, auch ohne Schmalz, Sped, Theer, 
Schmeer , Weihrauh und Kohlen!) Ein hurfürftlicher Beamter 
übernahm die weltliche Regierung. Heinrih vonBraunfhmelg 
und die proteftantifchen Fuͤrſten unter Luthers Beiftande fielen ein- 
ander mit Drudfchriften an, in denen jede Fürften = und Menfchen« 
würde verlegt murde,°) und als Heinrich Goslar bedrohte, wurde er 
von Sachſen und Heſſen mit Heeresmacht überfallen und vertrieben _ 
[1542]. Bon weltlichen Sürften war allein noch Baiern, des eig⸗ 
nen Volks und der Stände ſich mühfam erwehrend, eine Stüge 
des Papftthums.) Der Churfürft Herman von EdIn war aus eis 
ner Eatholifchen Reform, die in Groppers Händen lag, auf einen pro⸗ 
teftantifchen Standpunkt gefommen , den fein von Buger und Mies 
lanchthon verfaßter Reformationsentwurf dem Erzbischum ankuͤn⸗ 
digte [1543].5) Allen Bifhöfen war die Lockung vorgelegt, erbliche 
Fuͤrſten zu werden. Selbſt König$erdinand, durch Luthers Schrif: 
ten und durch einen Beichtvater bewegt, der auf dem Sterbebette 


b)Nobbe, Heinr. d. Fromme. Lpz. 839. Ken, Geſch. d. Ref. in Dresden 
u. 2%, Lpʒ. 839. G. B. Winner, de Facult. theol. ev. in Univ. Lips. eri- 
ginib. Lps. 839. 4. e) Ab. Müller, Geld. d. Ref. in d. Mark Brans 
denb. Brl. 839. — H. Alting, H. Ecc. Palatinae. [Monn. piet. et lit. 
Fref. 701. 4.) B. G. Strupe, Ber. v. 5. Pfälz. K. Hiſt. Frkf. 721. 4. 

A) Walt B. XVII. ©. 81 ff. bef. 122 ff, Förftemann, Reue Mite 
tbeilungen hift. antiq. Forſch. Hal. 835.8. II. H. 2. [Lepfius) Bericht 
ü. d. Wahl u. Einführ. Ric. v. A. Nordh. 835, 

e) Waldı B. XVII. ©, 1548 ff. Hortleder Buy IV. f) Winter. [$. 331. - 
nt. f.] g)M. Deders, Herm. v. Wied, Erzb. v. 8. Köln. 840. 


384 . Neue Kirchengefch. 5, Per. 3. 1517—1648. 


fein Eicchliches Leben und Wirken als eine Zaufchung bereute, ver 
ſprach, ſich mit den Ständen auf einem Reichstage nach Luthers 
Rathe wegen der Religion zu vergleichen.) Nur die Nothmwendig« 
feit, in der fich das Haus Habsburg, abgefehn von aller perfüns 
lichen Neigung, durch feine Verbindung mit Spanien, Belgien und 
Stalien befand, am Katholicismus feftzuhalten, erhielt denfelben das 


mals in Deutfchland. 
$. 346. Friedensverhandlung und Kriegsrüftung. 


Noch einmal ſſchien es, als müffe die Kirche nicht zerfpalten wer⸗ 
ben. Der Kaifer ernannte auf dem Reichstage zuRegensburg 
[1541] Theologen beider Zheile zur friedlichen Ausgleichung. Der 
Legat, der fromme Contarini, neigte ſich zue Grundlehre des da- 
maligen Proteftantismus.?) Mit feiner Genehmhaltung legte Gran⸗ 
vella einen Vergleich vor, in welchem die Seligkeit auf den Glau⸗ 
ben an Chrifti Verdienft, nicht auf eigne Werke und Würdigkeit ge 
gründet war. Daher vereinten fich die Theologen über die 4 Artikel 
von urfprünglicher Gerechtigkeit, Erbfünde, Freiheit und Rechtfertis 
gung, welche Luther immer als die Grundfeften des Glaubens behaups 

t hatte. Hinfichtlich des andern Unverglichnen, in welchem der Ent« 
wurf alles nachgelaffen hatte, was Katholiken als folhe und in jener 
Zeit nachgeben Eonnten, forderte der Kaifer, daß bis zu Austrag eis 
nes Concilii man fich brüderlich ertrage. Julius Pflug und Meer 
landhthon waren im Begriff einander die Hände zu reichen. Aber 
Luther und der Churfürft von Sachſen fahn in al’ diefer Nachgies 
bigkeit nur einen Fallſtrick, der König von Frankreich, erfchroden über 
die drohende Verföhnung Deutfchlands, Elagte über Verrath an der 
Kirche, der Legat, wegen überfchrittner Vollmacht von Rom aus bes 
droht, machte eine rlfgängige Bewegung.) Diefes war nur die per— 
ſoͤnliche Erfcheinung eines Gegenfages der Principien, und im Zers 
fallen der fcheinbar fo nahen Verfühnung fhärfte fich das Bewußt⸗ 
feyn des unverföhnlichen Zwiefpalts. Der Kaifer ſchloß mit Frank 
reich zu Crespy [1544] einen ehrenvollen Frieden, der römifche König 
mit den Türken einen fünfjährigen Waffenftillftand. Im ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Bunde erhob ſich Klage der Städte über die Fürften und mans 

h) Ferd. an Luth, 1. Febr, 1537. b. Walt B. XVI. ©. 2424. 

a) Contareni Tr. de justificatione. Par. 571. Beccatello, Vita del 
C. Cont. Mit deffen Briefen in: Epp. Regin. Poli, ed. Quirini. T. II. — 
Jo.Casae Vita Gasp. Cont. [Casae Monimm. lat. Hal. 708.] Aiesling ad 
Quir. Ep. de Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps. 749. 

b) Acta Colloquii inComitiis Ratisponae habiti. [ed. Bucer.] Argent. 
541. 4. Acta in Conventu Ratisb. [ed. Melanchthon.] Wit. 541. 4. Vrg. 
Hortleder B. J. 1,37. Wald) B. XVII. ©. 695 ff. Gegen Bußer: Eckii Apol. 

ro Principibus cath. Ingolst. 542.— Raynald. ad ann. 1541. Seckend. 
111.23. Ranke, Päpſte. B. J. S. 155ff. Bretſchneider, ü. d. R.Gefpr. 
angef. zu Worms, fortg. zu Reg. [IUgens Zeitſchr. B. II. H. 1.] 
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reicht in den Himmel. An ſchoͤpferiſchem Geiſte war ſeiner Zeit keiner 
ihm gleich, ſeine Reden ſind oft derber, als ſelbſt ſeiner derben Zeit 
erlaubt ſchien, aber an volksthuͤmlicher Beredtſamkeit iſt nie ſeines 
Gleichen geweſen in deutſchen Landen. Aus Angſt und Zorn wuchs 
ihm die rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erkannte, 
ſah er nichts als Hölle. Aber feine Bedeutung beſteht weniger in fel- 
nen loßreißenden und zerftörenden &haten, andre Eonnten fich leichter 
. und entfchiedner von der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner 
auferbauenden Macht, in feiner begeifterten Glaubens = und Liebes⸗ 
fülle; obwohl er in trüben Stunden durch des Teufeld Anfechtung 
Sott und Ehriftum und alles mit einander zu verlieren meinte.) Zus 
mal Gegnern gegenüber hat er fich gefühlt und unbefangen ausges 
fprochen, daß er ein erwaͤhltes NRüftzeug Gottes fey, im Himmel, auf 
Erden und in- der Hölle bekannt: aber mit feiner Perfönlichkeit 
hatte das nichts zu fchaffen, er wollte nichts willen von lutheriſcher 
Lehre,“) und ſein hehres Gottvertraun galt nicht ſeiner eignen Ret⸗ 
tung aus Gefahren, ſondern dem Glauben, daß Gott alltaͤglich zehn 
Doctor Martinus erſchaffen Eönne.f) Abgeſchmackte Vorwuͤrfe und be⸗ 
ſchraͤnkte Rechtfertigungen ſind verſchollen, ſolch ein Mann gehoͤrt nicht 
einer Parthei an, ſondern dem deutſchen Volke und der Chriſtenheit. 
$. 348. Der ſchmalkaldiſche Krieg. 1546. 1547. 

Hortleder B. II. Buch IN. u. ©. 1618 ff. Wald B. XVII. ©. 1817 ff. 
Camerarii Comm. belli Smalc. graece scr. [Freher T. III. p. 457.] 
Literatur der Kriegsberichte b. Ulert 8. II. ©. 196. J. G. Jahn, Geld. 
d. ſchm. Kr. Lpz. 837. 

Wider den Thurfuͤrſten von Sachſen und den Landgrafen von Hefs 
fen wurde die Reichsacht geſprochen [20. Juli 1546] wegen Hoch⸗ 
verrath an Kaifer und Reich. Während der Kaifer forgfältig vermied 
feinem Feldzuge den Charakter eines Religionskriegs zu geben, vers 
tündete Paul III einen Kreuzzug zur Ausrottung der Keger und die 
Opfer, welche die Kirche diefem Zwecke brachte. Das proteftantifche 
Heer hatte fih an den Gränzen von Schwaben und Baiern raſch 
gefammelt, dem Kaifer, der bei Regensburg ftand, dann ein feftes 
Lager bei Landshut bezog, weit Überlegen. Aber weil vielezu gebieten 
hatten und viele Nüdfichten genommen tourden, verfaumte man die 
glüdlihe Stunde, und ber Kaifer hatte Zeit, die Spanier, Staltener 
und Niederländer an fich zu ziehn. Noch waren die Kräfte gleich, 
aber die ‚proteftantifchen Fürften, bang vor dem Tage der Entfcheis 
dung, zogen fich langſam zurüd, Da kam Botfchaft, daß Derzog 
Morig Churfachfen befegt habe, um einer Befegung durch den römis 
ſchen König zuvorzufommen. Der Churfürft eilte nach Sachfen zu 
ruͤck, das verbündete Heer löste fi im Spätherbfte auf, eine Stadt 

d) Wald B. XII. ©, 2270 f. Matthefius, 12, Predigt. S a 

e) wurd B. X. S. 420. B. XV. 1989. f) De Wette 8. V. ©. 
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nad) der andern erflehte die Gnade bes Kaifers und erfaufte fie mit 
Dpfern, durch die der Sieg leicht geweſen wäre. Der Churfürft von 
Coͤln, vom Papfte gebannt, vom Kaifer bedroht und von feinen Stäns 
“ dem verlaffen, entfagte feiner Würde 25. Febr. 1547].*) Bis zum 
Fruͤhjahre war ganz Süddeutfhland ohne Schwertfchlag unterwors 
fen. Unterdeß hatte Sohann Friedrich fein Land und feines Vetters 
Gebiet bie auf Leipzig und Dresden eingenommen: aber drohend fah 
er fein Schickſal heranziehn. Selbſt in diefer Noth dachten die Fürs 
fien nicht an die alleinige Rettung durch ein Aufgebot des Volks für 
ben Glauben.) Der Churfürft hatte nur ein gewöhnliches Heer von 
Vaſallen und Söldnern hinter der Elbe ftehn, wurde vom Kaifer 


überrafcht und auf der Lochauer Heide bei Mühlberg [24 Apr. . 


1547] zur Schlacht gezwungen. Das Heer wurde nach verzweifelter 


Gegenmwehr vernichtet, der Churfürft gefangen. Er löste feinen Kopf 
durch die Übergabe von Wittenberg. Der Landgraf übergab fih [19. 
Suni] auf Gnade und Ungnade, und wurde gegen die VBerbürgung 
feines Schwiegerfohnes Morig in Banden feftgehalten.‘) Die an⸗ 
dern Bundesgenoffen, bis auf wenige niederdeutfche Städte, unters 
warfen ſich. Morig erhielt durch die Abdanfung des gefangnen Churs 
fürften die Churwuͤrde nebft dem Churkreiſe. 
$. 349, Das Interim. 
Biek, d. dreifache Int. Lpz. 721. J. Schmid,Hist. interimistica.Himst.730. 
Der Kaifer wehrte jeder Störung des Gottesdienftes,*) und ſchien 
fein Wort, daß es nicht auf Unterdriidung des Glaubens abgefehn 


nöthigen wollte, oder meil er die Gränzen feiner Gewalt Eannte, 
Nur forderte er die Anerkennung des Concils, auf welchem er billige 
und chriftliche Behandlung verhieß. Ein Reichsgeſetz, am 15. März 
1548 zu Augsburg public, ordnetean, wie es der Religion halber 
bis zu Austrag des Concilii gehalten werden folle.?) Diefes Interim, 
unter Beiziehung des brandenburgifchen Theologen Agricola verfaßt, 
ließ den Proteftanten die Priefterehe, den Kelch und einige unbe- 
ſtimmte Auffaffungen Fatholifcher Lehrfäge, Zugeftändniffe, welche 
der Kaiſer leicht für wefentlicher achtete, als fie waren, zumaldie Her⸗ 
ausgabe der Kirchengüter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt wer- 
den follte. Das Interim wurde in vielen oberdeutfehen Städten durch 
Gewält und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durchfegung 


a) Deders, ©. 148 ff. 5) Brg. Rommel, Philipp. Urkundenb. ©, 225. 

e) Kür Täuſchung Z. G. Mogen, H. captivitatis Ph. Fref. 766. Rom. 
mel B. IV. ©, 330 ff. Für Mißverftändnig Raumer B. J. ©. 547 ff. 

a) Brg. Bugenhagen, Wie ed ons zu Wittenberg gegangen ift in d. 
vergangnen Krieg. 547. 4. 6) Biek, ©. 2606 ff, Form. sacror. emend. a 
J. Pflugio proposita, ed. C. G. Müller. Lps. 803. 
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1er zu loͤſen, ſey's, weil er den Papft zur allgemeinen Reformation 
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hätte einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Einzelne Pre 
diger, die dem Interim widerftrebten, wurden verfolgt.°) Johann 
Friedrich, im Kerker muthig und gottergeben, verwarf das Interim 
wie das Concilium. Moris nahm Bedenkzeit. Seine Stände und 
Theologen erfuchte er nachzulaffen, was mit gutem Gewiſſen nach⸗ 
gelaffen werden könne. So entftand vornehmlich unter Melandys 
thong Auctorität das Leipziger Interim, in welchem hinſichtlich 
des Glaubens Unevangelifches abgelehnt, aber der größte Theil bes 
katholiſchen Caͤrimoniels als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden 
ift. Des Papftes und der Bifchöfe Gewalt follte anerkannt werben, 
falls fie diefelbe zue Erbauung, und nicht zur Zerftörung ber Kirche 
brauchten.!) Diefes Gefeg wurde von den Ständen angenommen 
und unter heftigem Miderftreben vieler Gemeinden und Pfarrer dur 
Bertreibung oder Verhaftung der legtern meift durchgefegt. Aber uns 
ter Proteftantenund Katholiken waren beide Interims gleich verachtet. _ 
$, 350. Mori. 1552. 

Hortleder B. TI. Buch V. Camerarii Or. in memor. Maur. [Aenken, 
Serr. rer. Germ. T. Il.] Brandt, Vindiciae Mauritianae. Jen. 617. 4. 
Bartenstein, de bello Imperatori a Maur. illato. Arg. 710. 4. 

Die ausländifchen Zruppen blieben in den deutfchen Städten, 
die Gewiſſen wurden durch das Interim geängftet und von der Kir: 
chenverfammlung bedroht, durch die geforderte Nachfolge des Eaifer- 
lichen Prinzen Philipp fchien Deutfchland zur fpanifchen Provinz zu 
werden, das verpfändete Wort des jungen Churfürften für des Land⸗ 
grafen Freiheit wurde nicht geachtet. Morig erkannte, daß er in fei- 
ner Klugheit Unmögliches gewollt hatte, daß feine Ehre vor Deutſch⸗ 

- land nur durch eine That wiederhergeftellt werden Eönne, und er be 
ſchloß, die Freiheit des Reiche und der Kirche mit kuͤhnem Schlage 
zu gewinnen. Er ſchloß geheime Verträge mit Medienburg , dem 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Söhnen des Landgra- 
fen und gegen die Abmahnungen Melanchthons einen Bund mit 
Frankreich, durch welchen Meg, Toul und Verdun verloren gegangen 
iſt.) Die Vollziehung der Acht gegen Magdeburg gab die Gelegen- 
heit zur Bildung eines Deere. Des Kaifers Argwohn wurde mit 
fhlauer Kunft in Unthätigkeit erhalten. Am 20. M;. 1552 brad) 
Moris aus Thüringen auf, warf die zerftreuten Befagungen bes 
Kaifers einzeln nieder, am 22. Maiftand er vor Infprud, Der Kaifer 
mußte krank in der Nacht entfliehn, die Kirchenverfammlung ftäubte 
aus einander, am 31. Juli wurde unter der Bürgfchaft des Reichs 
der paffauer Vertrag”) gefchloffen, Eraft deffen der Landgraf 

c) 3. B. Baihinger, I. Brentz. ©. 134 ff. 

d) Biet, ©. 105 ff. 361 ff. 

a) Hortleder B. II. ©, 1008 fi. b) Eb. S. 1037 ff. 
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frei, das Kammergericht zur Hälfte mit Bekennern der neuen Lehre 
befegt, und zur Abftellung der Beſchwerden über verlegte Reichs⸗ 
gefege, wie zur Einigung in der Religion demnädhft ein Reichstag 
verheißen wurde, mit der Clauſel, daß jedenfalls ein beftändiger Frie⸗ 
densſtand bis zu endlicher Vergleichung ber fpaltigen Religion auf 
gerichtet werden folle. Die beiden erlauhten Märtyrer wurden 
von ihrem Volke mit Sreuden und Thränen empfangen. _ 
$. 351. Der Religiondfriede. 23. Sept. 1555. 

I. Lehmann, Acta publ, de pace rel.d. i. Reichshandl. u. Protocolled, 
RX. eff. [631. 4.] 707. Suppl. 709. f. - I1.@. Eigel, Geld. d. RZ. 
Erf. 755. Über den Geiſt des NE; ſHenkes Mag. B. III. ©, 596 ff.) 

Morig war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und 
fiegreich gefallen [11. Juli 1553],*) als fih nad) mancherlei Vers 
binderung ber verheißne Reichstag zuugsburg verfammelte. Beide 
Theile waren durch ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gekommen, 
daß der Friede im Reiche nur durch gegenfeitige Anerkennung der 
Glaubensfreiheit zu fichern fey. Diefes Recht der Neformation wurde 
den Reihsftänden zuerkannt, obwohl Rom nie aufgehört hat 
dagegen zu protefliren. Für Unterthanen wurde bloß bedungen, 
daß fie wegen Religionsbebrüdung das Recht eines freien Abzugs 
gegen billige Nachfteuer hätten?) Wegen einzelner Landſtaͤnde, 
denen die Eatholifche Parthei Neligiongfreiheit verweigerte, verhieß 
der römifche König darauf zu fehn, daß diejenigen Stände, welche 
fich bereits zur augsburgifchen Confeffion bekannt hätten, deßhalb 
nicht bedruͤckt würden. Wahrend aber der Befigftand einer jeden 
Kirche und der Kirchengüter, je nachdem fie zur Zeit des paſſauer 
Vertrags in geiftlichen oder weltlichen Händen waren, anerkannt 
wurde: forderten die Katholiken, daß jeder geiftliche Reichsſtand, 
der fünftig zur augsburgifchen Confeffion übertrete, dadurch thats- 
fächlich feiner Würde verluftig fey. Jede Parthei erfannte, daß das 
Beſtehn der Eatholifchen Kirche in Deutfchland von diefem geiftlichen 
Vorbehalte abhänge. Im Religionsfrieden wurde der geiftliche 
Vorbehalt, weil die Stände ſich darüber nicht einigen Eonnten, 
vom römifchen Könige Eraft Eaiferlicher Vollmacht als Reichsgeſetz 
ausgeſprochen,“) blutiger Kämpfe Ausfaat. 

IV Gründung der reformirten Kirche bis 1564. 

$. 352, Die Wittenberger Concordie. Fortf. v. $. 348. 
Der Glaube, wie er befonders in Straßburg fich begründete, an 
einen wahrhaften, doc geiftigen Genuß des Leibes Chrifti, fchien 
vereinbar mit allen Sormeln Luthers, und nur dadurch zu unterfcheis 


a) Böttiger, Gef. v. Sachen. Hmb. 830.8. 1. ©. 557 f. 

b) Rudolphi, de emigr. subditorum et expuls. Erl. 756. 4. 

c) Frick, [Pr. Haeberlino] de reserv. ecce. ex mente Pacis rel. ejus- 
que efectibus ac fatis. Hlınst. 155. 4. “ 
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$. 354. Johann Calvin. 10. Juli 1509—27. Mai 1564. 

I. Epp. et responsa. Gen. 576. f. Opera [Gen. 617. 12 T.f.] Amst. 
671. [667.)9 T. f. Calvini, Bezae, Henr. IV aliorumque literae quae- 
dam, ed. Bretschneider, Lps. 835. L’hist. de la vie et mort de J. Calv. 
par Theod. de Beze. en. 564. 4. 565. Lat, in den Epp. u. o. Schmähe 
ſchrift: Bolsee, Hist. de la vie de Calv. Par. 577. u. o. Gen. 835. 

II. Zifcher, C. Leben, Lpz. 794. Bretfchneider, Bildung u. Geift 
€. u. d. Genfer 8. [Ref. Am. 821.) P. Henry, Leben C. Hamb. 835. 
838.6. j. 23. Sennebier u, Weber f. $. 353. 

Calvin, aus Noyon in der Picardie und mit feinem Herzen 
Frankreich immer zugewandt, ber Kirche beftimmt und als Knabe 
mit einer Pfründe verforgt, dann ausgezeichnet ald Juriſt, durch die 
Reformation Theolog, wegen einer kühnen Erklärung für diefelbe 
durch den Mund des Nectors von Paris flüchtig [1533], gab zu 
Baſel feinen Unterricht über die chriftliche Religion heraus als eine 
Rechtfertigung der Reformation vor Frankreich, hinfichtlich des Glau⸗ 
bens ſchon damals abgefchloffen, in fpätern Bearbeitungen die groß: 
artigfte wiffenfchaftliche Rechtfertiguug des evangelifchen Anguftiniee 
‚mus, voll religiöfen Zieffinnes in Fühner unerbittlicher Folgerichtige 
£eit der Gedanken.) Aus der gänzlichen Verderbnif und Unfreiheit 
- des Menfchen durch die Erbfiinde wird die unbedingte göttliche Vor: 
herbeftimmung gefolgert, der Einen eben dadurch, daß fie fromm 

ind, zur Seligkeit, der andern, die ed nicht find, zur Verdammniß, 
ber das Abendmahl ift die vermittelnde Anficht dahin ausgebildet, 
daß die Gläubigen den zur Rechten Gottes erhöhten Leib Chrifti 
geiftig, aber wirklich genießen, mit einer milden Darlegung des Streits 
tes und Luthers Perfönlichkeit hoch über Zwingli ftellend.’) Nach 
‚unfteter Wanderung in Stalien.und Frankreich wurde Calvin auf 
der Ducchreife in Genf von Farel ald im Namen Gottes feftgehal: 
ten [1536]. Er meinte von Natur weich und ängftlich zu feyn, aber 
mit der Macht eines im Glauben geftählten Geiftes, hart gegen andre 
tote gegen fich felbft, allmälig immer härter gegen Wibderftrebende, 
und auch furchtbare Mittel nicht feheuend,‘) doch nicht ohne ein tie: 
fes Gemuͤth, jedem irdifchen Genuffe feindfelig, um Volksgunſt un= 
bekuͤmmert, gebot er uͤber die Geifter durch die Ehrfurcht vor feinem 
ftarken reinen Willen und im Kampfe gegen die Kibertiner nach drei= 
jähriger Verbannung durch den Schreien des Kirchenbannes. Durch 
feine doch zumeilen ſchwankende theofratifhe Macht über den Staat, 
durch Erweckung des kirchlichen Gemeinfinnes und durch Begrüne- 
dung einer Repräfentativ-Verfaffung gab er dem Kirchenmwefen eine 


a).Institulio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent. 539. 
Gen. 559. f. u. o. den, ed. Tholuck, Ber. 8345. 2 P. 

b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540. vrg. Henry, B. I. ©. 270 f. 

o)3.8B.BHenry,3. 11.8. 425 fi. 435 ff. 439 ff. 
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firenggeordnete Freiheit. Durch feine Schriften, Rathfchläge, Dienft- 
leiſtungen und durch die Theologen, bie er bildete, verbreitete fi im . 
fiegreichen Gegenfage gegen Zwinglis Richtung weit über die Graͤn⸗ 
‚zen der Schweiz fein Einfluß, dem auch die Züricher fi hingaben.“) 
Genf ift durch ihn eine feftgegründete, oligarchifch verwaltete, vom 
kirchlichen Geift erfüllte, weithiftorifhe Republik geworden, die Zus 
flucht aller verfolgten Glaubensgenoſſen, der Mittelpunkt einer re 
formirten Kirche‘) In fein Werkift Theodor B eza [1519-1605] 
eingetreten, ber in Srankreich unter glänzenden Verhältniffen aufges 
. wachfen, als vielverfprechender Humanift die Freuden der Wiſſen⸗ 
[haft und des Lebens genoß mie einft Abdlard, aber in die refor⸗ 
mirte Kirche gerettet, ald Calvins treuer Amtsgenoſſe und viel ges 
liebter als diefer, eine weitreichende gelehrte und kirchliche Wirkſam⸗ 
keit fand, dem jüngern Gefchlechte ein Patriarch der Reformation.‘) 


Gap. 1. Zeftftellung einer proteftantifchen Orthodoxie. 


J. Lutherthum. 

Ratzenberger, deh. Geſch. v. d. Sächſ. Höfen, m. Anm. v. Stros 
bei, Altd. 774. Schlüsselburg, Catalogi Haereticor. Fref. 597-9, 13 T. 
J. Musaei Praell. in Epit. F. Conc. Jen. 701. 4. Löſcher. [S. 380.] 
Fortgeſ. v. Kiesling, [b. 1601] Schwab. 770, 4.3.8. Wald, Hift. 
u. theol, Eint. in die R. Streitigkeiten. 2. X. Sen. 733. 3B. Pland, 
prot. Lehrbeg. A-6 B. u, Geſch. d. prot. Th. v. d. Concordienf. b. Mitte 
d. 18. Sahrh. Gött. 831. Ä 

$. 355. Antinomiftifher Streit. 

Walt B. XX. ©, 2014 ff. Mel. Epp. T. I. p. 915 ss. — C. L. Nitzsch, 
de antinomismo Agr. Pgg. II. Vit. 804.4. [De diser. revelationis. Vit. 
831. Fsc. TI. N. 9s.] Ziwert, de antinomia Agr. Tur. 837.— B. Kor: 
des, Agr. Schrr. möglichft vollftändig verzeichnet. Alton. 817. 

Agricola von Eisleben, ſ. 1536 Prof. in Wittenberg , f. 1540 
Hofprediger in Berlin [gft. 1566], hatte 1527 gegen Melanchthon, 
1537 gegen Luther die Predigt des Geſetzzes innerhalb der Chris 
ftenheit verworfen, damit das Evangelium allein gepredigt werde, 
Er dachte zunachft an Eatholifche Werkheiligkeit und an mofaifches 
Geſetz, das er mit dem Sittengefege vermifchte. Zur Unklarheit 
mochte Eitelkeit kommen, doch hat diefer finnreiche, heitre und volks⸗ 
thümlihe Mann in unabhängiger Stellung felbft vor Luthers une 
gerechten Vorwürfen, als gefährde diefe Gefegftürmerei allen fittli- 
hen Ernſt, fich gedemüthigt. Der tiefere Sinn des Streites war 
die Behauptung, daß im Menfchen fittliche Güte genug übrig fey, 





d) Consensus Tigurinus.1549. Niemeyer, Col. Conf. p.191 ss. ef. XLIss. 
e) Henke, 12. Beil. zu Villers. f) Fajus, de vita et obitu Th. B. 
Gen. 606.— S chloffer, Leben des Th. de Beza u. P. Martyr. Hdlb. 809, 
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um ohne die Furcht des Gefeges und der Hölle aus Kiebe zu Chriſto 
das Gute zu ergreifen. In diefem Sinne ift der Streit, verwandt 
mit den Streitigkeiten über Werke und Mitwirkung, f. 1556 mehr: 
mals mit der frühern Unklarheit erneut worden. 

6. 356, Lutheraner und Philippiften. 

Durch den Abendmahleftreit erhielt die Reformation eine Rich: 
tung auf den Buchſtaben des Dogma, welche Luther als fchädliches 
Dfaffengebeig vorausgefehn und begonnen hatte. Melanchthon hatte 
fhon in Luthers legten Jahren das höchfte Anfehn zu Wittenberg, 
waͤhrend er oft meggemiefen zu werden erwartete ;*) und wurde nad) 
den Kriegsftürmen Wiederherftellee der Univerfität, Er mar mit Cal⸗ 
vin perfönlich befreundet und hat mehr als einmal das müde Haupt 
an deſſen Bruft gelegt.?) Luther hatte einen fo tiefen Eindrud in 
feinen Zeitgenoffen hinterlaffen, daß viele nur in feinem Worte und 
in feiner Weife das Heil fahn. Daher, als Melanchthon, dem neuen 
Churfürften zugethan und zumeilen über den Wünfchen des ftillen 
Gelehrten feiner welthiftorifchen Stellung vergeffen,*) durch das In⸗ 
terim ein friedliches Verhältniß zur alten Kirche zu erleichtern dachte, 
Flacius, mit Aufopferung feines Lehramtes in Wittenberg [1548], 
von Magdeburg aus, Luthers Geift citirte gegen Melanchthons 
Verrath an der Kirche. Jene geächtete Stadt war damals eine Zus 
flucht für die-Zheologen, welche ſich durch Melanchthons Anfehn 
beſchwert fühlten und für die Reinheit lutherifcher Lehre fürchteten. 
Auch nachdem der adiaphorijtifche Streit feine praktifche Bedeutung 
verloren hatte, ward er fortgeführt uber den Grundfag, ob durch das 
Interim gleichgültige Dinge preisgegeben wären, und ob diefe den 
Feinden des Evangeliums preisgegeben werden dürften?!) Für den 
geiftigen Kampf gegen Wittenberg und gegen das neue Churhaus. 
wurde von den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfität Jena 
mit bes verklärten Vaters Segen und des Kaifers Privilegium [1557] 
gegründet als eine Burg des Achten Lutherthums. Tief gekränkt, 
verkannt und bang um die Eintracht der Kirche ſtarb Melan ch⸗ 
thon [19. Apr. 1560] unter diefen Streitigkeiten.°) 

$. 357, Die Nothwendigkeit der guten Werte. . 

Luther hatte gegen die bloß Außerlichen Werke des Kirchenmes 
fens und gegen die pelagianifche Meinung von der Verbienftlichkeit 
menfhlicher Thaten gelehrt, daß gute Werke unnöthig feyn zur Se: 
ligkeit. Wegen naheliegenden Mißbrauchs hatte Melanchthon 

a) Mel. Epp. T. V.p. 474. 477. 498. 
b) Henry, Calv. B. J. ©. 244 ff. 368. 375. e) Mel. Epp. T. VI. p.880. 
d) Wider den ſchnöden Zeufel, d. i. wider das Interim durch Carolum 


Azariam. 549. 4. Flacii Scrr. c. Interim et adiaphora edita. Magdeb. 550, 
Bro. Biek u. Schmid. [$. 349.) e) Gallus, Charakteriftif Del. ©. 151 ff 
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bereits in der Überarbeitung feiner Glaubenslehre v. 1535 die Noth> 
wendigkeit wahrhaft guter Werke ausgefprochen, welche Behaup- 
tung, in das Interim aufgenommen, für die Bedeutung der Werke 
im Eatholifchen Sinne gedeutet werden Eonnte. Daher Amsdorf 
zunächft gegen Major als einen Gehülfen am Interim behauptete, 
dag hierdurch die Mechtfertigung aus lauterer Gnade verleugnet 
werde, und bei dem Schwanken des Begriffö, was für gute Werke 
gemeint ſeyn und mas für eine nothmendige-Beziehung derfelben 
zur Seligkeit, fogar mit Paulus erweifen Eonnte, daß gute Werke 
zur Seligkeit ſchaͤdlich ſeyn,) wie er nachmals daffelbe von der Ges 
lehrſamkeit verfichert hat.) Ein Religionsgefpräd zu Altenburg 
[1568] mehrte nur die Unktarheit und Erbitterung.‘) _ 
$. 858. Der fonergiftifhe Streit. 
J. Gerhard, de Strigelianismo. Jen. 658. 4. Merz, [Pr. Weismanno] 
H. vitae et controv. Vict. Strig. Tub. 732. 4. 
Luther hatte einft [S. 370] den folgerehten Schluß aus der 
auguftinifhen Erbfünde nicht gefcheut: unbedingte Prädeftination. 
Melanchthon, um dem Schreden diefer Kehre und zugleich dem 
Pelagianismus zu entgehn, zeigte f. 1535 immer ent[chiedner Darauf 
hin, daß nächft der göttlichen Gnade auch der zuftimmende Wille 
zur Bekehrung mitwirke. Luther ſchwieg, weil ihm fein Herz gegen 
fein Syſtem für die Allgemeinheit der göttlichen Gnade zeugte, Im 
Interim erfchien dee Synergismus als Zugeftändniß für den ka⸗ 
tholifhen Semipelagianismus. Amsdorf erklärte fich gegen eine 
fonergiftifhe Schrift Pfeffingers in Leipzig.) Die Wittenberger 
‚mußten für ihn Parthei nehmen. Die Senenfer, Slacius an der 
Spige, bemächtigten ſich des Streits, und erwiefen, daß der natür- 
liche Menſch an Gottes Werke nicht mitwirken, fondern nur widers 
ftreben Eönne. Nach ihrem Sinne erließ der herzogliche Hof eine 
MWiderlegung aller Damals beliebten Keßereien, insbefondre des Sy: 
nergiemuß,®) der doch in Jena felbft eine Parthei hatte, als deren 
. Sührer Victorin Strigel aufs gemwaltthätigfte verhaftet murde. 
Hierauf errichtete Flacius in Jena ein Sinquifitionstribunal. Aus 
Abneigung vor den Anmaßungen deffelben und durch vielfache Für: 


a) Daß die Propofitio: gute Werke find z. Sel. ſchädlich, eine rechte 
dr. Prop. fen, durch die h. Paullum u. Lutherum gepredigt. 0.080.559, 4. 
b) Niclas v. Amsdorff. Wie hriftiih u. treulich Heßhuſ. m. db. 
H. ©. u. mir handelt, Megdeb. 564. 4. 
) Acta colloquii Altenb. Lps. 570. f. — Löber, ad H. coll. Altenb. 
animadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 569. 3 T. f. im 1. B. Autobiogr. 
a) Pfeffing. Proposs. de lib. arbitrio. Lps. 556. Amsdorf, öffentl. 
Bel, d. reinen L. d. Ev. u. Confutatio d. jehigen Schwärmer. Sen. 558. 
b) Solida ex verbo Dei sumta confutatio et condemnatio praecip. cor- 
ruptelarun, sectarum et errorum. Jen. 559. 4. [Corpus doct. Thuring.] 
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bitten bervogen, genehmigte der Hof eine Disputation zwiſchen Stri⸗ 
gel und Flacius zu Weimar [1560],°) und errichtete ein landes⸗ 
herrliches Gonfiftorium, welchem die Genfur und das ausfchließliche 
Recht des Bannes übertragen wurde. Als die Parthei des Flacius 
in Ehrifti Namen gegen diefe Unterjochung feiner Kirche Elagte, die 
Freiheit der Preffe als ein göttliches Recht zuruͤckforderte, und an's 
Volk gewandt, fich dem Hofe immer kühner widerfegte,?) wurde fie 
des Landes vertiefen [Det. 1561], und die theologifche Facultaͤt 
nad) den Rathfchlägen der Wittenberger neu befegt. Aber nach dem 
Sturze des Herzogs Johann Friedrich [1567] fiegte von neuem der 
- Daß gegen den Synergismus und gegen Wittenberg. Die Sreunde 
bes Flacius wurden zurückberufen, er felbft blieb ausgefchloffen. In 
der weimarifchen Disputation war er zur Behauptung gedrängt wors 
ben, daß die Erbfünde das Weſen des Menfchen fey. Als er die da= 
mals wenig beachtete und als unbeftimmte Außerung des Gefühle 
in der Kirche nicht unerhörte Rede zu begründen fuchte, folgerte man 
aus diefer überfpannten Ausdrudsmweife, daß entweder Gott Urheber 
der Sünde, oder der Menfch ein Gefchöpf des Teufels fey, und die 
alten Freunde des Slacius felbft wurden feine bittern Gegner.“) 
Überall vertrieben ftarb er im Eiend [1575], ein Mann mit dem 
Geiſte Gregors, und viel gelehrter, aber in kleinlichen Verhaͤltniſſen 
und Streitigkeiten verfümmert.’) 


8. 359. Der Krypto-Calvinismus. 


Peuceri Hist. carcerum et liberationis div. ed. Peze/, Tig. 605. — 
Frimel, Witteberga a Calv. divexata et divinitus liberata d. i. Ber. 
wie der facram. Zeufel in Sachfenland eingedrungen. Witt. 646. 4. — 
Walch, Bibl. theol. T. II. p. 588 ss. \ 


Melanchthon, entfchieden gegen einen Bund mit Zmwingli,*) 
aber überzeugt, daß weder die Iutherifche noch die calvinifche Abende 
mahlslehre, die auch auf Luther einen verfühnenden Eindruck gemacht 
batte,’) dem chriftlichen Glauben und Leben miderfpreche, wollte 
beide innerhalb der Kirche gewähren laffen. Daher als die Streitige 
£eiten deßhalb im Innern Deutfchlands aufs heftigfte losbrachen, 


ec) [Sim. Musaeus] Disp. inter Flac. et Viet. Vinariae habita. Vim. 
562. 4. [unſch. Nadır. 740. ©. 383.) Flaciu s] Erzähl, wie d. Streit 
Victorini endlich gefchlichtet worden. 0. DO. 563, 4. — Schwarz, de disp. 
Vin. Grim. 769, 4. 

d) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. u.a. —Galig, 8. II. 
©. 630 ff. Pland, B. IV. ©. 612 ff. 

e) Liter. b. Walch, Bibl. theol. T. Il. p. 597 ss. 

H C. Heldelin,e. chr. Predigt ü. d. Leiche On. Fl, Märtyrer 3. Ch, 
Frkf. 575. 4. J. B. Ritter, Fl. Leben u. Tod. Frkf. u. L. [723.] 725, 

a) Epp. T. I. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. j 

b) Eh. Pezel, Erzähl. v. Sacramentöftreit. 600. ©. 137 ff. 
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vermied er eine beflimmte Erklärung, nur als Breng bie Lehr? von 
der Allgegenwart des Leibe Chrifti zum mwürtembergifchen Kirchen- 
gefeg erhob [1559], mißbilligte Melanchthon, daß folhe neuerfon- 
nene Formeln zu Ölaubensgefegen gemacht würden.) Aber feine hin- 
terlaßne Schule fah das alleinige Heil im Calvinismus, fie war zu⸗ 
gleich mächtige Hofparthei, ihr Haupt, der gelehrte Arzt Peucer, 
im geheimften Rathe des Churfürften. Es galt nicht bloß einem 
dogmatifchen Zmwiefpalte, fondern der ganzen kirchlich politifchen Stel 
lung. Der Churfürft Au guft hatte feinen Glauben auf Luthers Mei- 
nungen gefeßt, wenn er fie auch nicht gerade Eannte. Daher die Phi- 
lippiften fürnöthig hielten gegen alle Anklagen ihrer Gegner den Schein 
Iutherifcher Rechtgläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den Chur 
fürften, einer Sammlung von Schriften Melanchthong 9) gefegliches 
Anfehn zu ertheilen und die jenaifchen Eiferer, Wigand und Heßhu⸗ 
fius, als er durch eine vormundfchaftliche Verwaltung ihrer mächtig 
wurde, aus dem Amte und Lande zu vertreiben [1573]. Hierdurch 
tühn oder durch ihre Gemiffen gedrungen fprachen die Philippiften in 
einer namenlofen, doch unverkennbaren Schrift die Vermerflichkeit 
der Iutherifhen Abendmahlsiehre aus.) Verbannung und Kerker 
war ihr Lohn, der Theologen, wie ihrer Gönner am Hofe. In allen 
ſaͤchſiſchen Kirchen wurde fuͤr die Ausrottung der calviniſchen Ketzerei 
gebetet, eine Denkmuͤnze feierte den Sieg Chriſti uͤber den m Teufel 
und die Vernuͤnft. 
8. 360, Das Concordienwerk. 
Hospiniani Conc. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Conc. con- 
cors. Vit. 614. f. Lps. 6%. 4. Anton, Geld. d. C. 5. Lpz, 779.28, 
- Die firengen Lutheraner hatten gefiegt, aber ihre Gegner fonns 
ten fich leicht wieder erheben. Die VBormürfe der Katholiken mehr: 
ten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. Der dogmatifchen Richtung 
des Zeitalters fchien ein mwiffenfchaftlich genau gegliedertes Bekennt- 
niß, durch das die dargeftellten und andre Streitigkeiten von gerin- 
‚gerer Bedeutung mit höchfter Auctorität entfchieden würden, allein 
hinreichend zur Einigkeit. Der tübinger Ganzler Jacob Andre 
hoffte den Ruhm des Vollenders der Reformation durch ein folches 
Werk zu gewinnen.“) Nach feinem Rathe ftellte ſich der Churfürft A u- 
guft an die Spige der Unternehmung, für welche einige angefehne 
Kirchenlehrer aus verfchiednen Gegenden berufen wurden; auch Me: 
lanchthons Anficht war durd Martin Chemnitz einigermaßen ver: 


ce) Inf. Gutachten an Friedr. III. v. d. Pfalz. Hdlb. 560. 

Ad) Corpus doctr. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560. f. u, o. 

2) Exegesis perspicua controv. de Coena Dom. Lps. 574. 

a) Jo. Val. Andreae, Fama Andreana reflorescens. Arg. 670. 12. Le 
Aret, de J. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. Luth. Tub. 799. 4. 
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treten. So wurde nach vielfachen Vorarbeiten und Senfuren am 
28. Mai 1577 zu Klofter Bergen die Goncordienformelvolls 
endet. In bderfelben wird die H. Schrift als alleinige Ölaubensnorm 
anerkannt, thatfächlich war Luther die hoͤchſte Auctorität, obwohl feine 
Lehre mit Umficht und Scheu’ vor aller Übertreibung durchgeführt 
tourde. Mit dem Evangelium, das allein Seligkeit fchafft, fol das 
Geſetz gepredigt werden, zur Abfchredung der Böfen, zur Erfenntnif 
der Sünde, den Öläubigen zur Zucht und Belehrung. Es giebt Adia- 
phora, aber in Zeiten der Verfolgung ift auch das Gleichguͤltige mich: 
tig wegen der Folgerungen. Gute Werke find nicht nöthig zur Se: 
tigkeit, aber wahrhaft gute Werke folgen nothmwendig aus dem wah⸗ 
ren Glauben. Jede Mitwirkung des Menfchen zur Beßrung ift aus⸗ 
geſchloſſen, aber die auguftinifche Lehre von der Erbſuͤnde wird, mit 
Verwerfung bes Slacius, hingeftellt ohne Vermittelung neben die All 
gemeinheit der göttlichen Gnade. Der Calvinismus wird verdammt, 
Das lutherifche Abendmahl durch eine Allgegenwart des Leibes Chrifti 
begründet. Die Neichsftände, welche diefe Formel annahmen, er: 
zwangen die Unterzeichnung derfelben von allen Kirchen und Schul- 
dienern ihrer Länder. Aber verworfen von Heſſen, Anhalt, Poms 
mern, Holftein, Braunfchweig,?) Mecklenburg, Bremen, Nürnberg, 
Straßburg u. a., weil fie nach verfchiednen Seiten hin zu ftreng ab» 
ſchloß, während fie von einzelnen Theologen als zu mild und flat« 
terig verfchmäht murde,°) erreichte die Concordienformel ihren Zweck 
nicht vollftändig, fondern wurde Galviniften und Katholiken ein bes - 
quemer Gegenftand der Berfpottung als Zwietrachtöformel. Zugleich 
mit der Concordienformel waren die andern Stüde beftimmt wor: 
den, welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilden’ 
follten: die alten dcumenifchen Symbola, die unveränderte augsbur- 
gifhe Gonfeffion und Apologie, die fchmalkaldifchen Artikel und Lu⸗ 
-thers Catechismen. Dieſes Concordienbuc, mit Vorrede und 
Unterfchrift der Reichsftände, fo vielihrer einverftanden waren, wurde 
zu Dresden am 25. Suni 1580 beutfch herausgegeben. _ 
8.361. Reaction des fähfifchen Calvinismus. 
Befchreib. d. calv. Rotte, die ſich in Sachfen eingefchlichen. Sen, 591. 
Samml. vermifchter Nachr. 3. ſächſ. Geſch. Chemn. 767 ff. 3. IV. V. 
Die Philippiften waren nicht vernichtet, noch überzeugt, daher 
fie durch diefelbe fürftliche Willkür, die fie geftürzt hatte, wieder eis 
nen Eurzen Sieg gewannen. Chriftianl [f. 1586] war durch ſei⸗ 
nen Schwager den Churfürften von der Pfalz für den Calvinismus 
geſtimmt. Sein Kanzler Nie. Crell, der mit Ausfchliegung des 


b) C. @. H. Lentz, de causis non receptae in terris Brunsv. F. C. 
Br. 837. 4. c) 3. B. vrg. I. Wiggers, K.Geſch. Medlend. Parchim. 
840, ©. 170 fi. 
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Adels dem öffentlichen Wefen vorftand, faßte den Plan einer allınde 
ligen Vereinigung mit der reformirten Kirche. Alle Zänkereien auf 
der Kanzel wurden verboten, die vornehmften Lehr: und Pfarrämter 
mit Philippiften befest, der Exoreismus bei der Taufe wurde unter 
dem rollen des Volks abgefchafft und die Herausgabe einer Bibel 
mit calviniftifchen Erläuterungen begonnen. Da ftarb der junge Fürft 
[1591]. Die vormundfchaftliche Regierung des Herzogs Friedrich 
Wilhelm I feste alsbald das ftrenge Lutherthum wieder ein. Vie 
fitationsartifel wurden aufgefest [1592], die den Gegenfag 
wider Calvin und Zwingli auf's härtefte ausfprachen, und von allen 
Kirhen und Staatsbeamtenbefchmworen werden mußten.‘) Die Rache 
des Adels lieh dem Grimme der Theologen ihr Schwert, nad) zehn» 
jähriger Daft wurde Grell als Hochverräther enthauptet.®) Ä 
362. Art und Nefultatvdes Blaubensfampfes. 

Sn folchen Glaubenskaͤmpfen bildete fich die herefchende Über 
zeugung dahin aus, daß die Frucht der Reformation ein fcharf bes 
ftimmtes dogmatifches Syſtem ſey, für deſſen Reinheit ſich jeder 
Dfarrer und jede Gemeinde Gott verantwortlich fühlte. Jedes andre 
Gefühl und Recht mußte dem weichen, oder in feine Geſtalt fich vers 
Eleiden. Unerfchroden wider innere und äußere Feinde feine Schrifs 
ten, Predigten und Bannflüche fchleudernd wurde Tilemann H ef 
hufius fiebenmal hoher Kirchenämter entfegt und Kandes verwies | 
fen, der Buchftabe, für den er eifert, wendet ficy gegen ihn, Wigand, 
der mit ihm ein Streiter und Verbannter Chrifti geweſen, nun gleich 
ihm und durch ihn Biſchof in Preußen, unter einer durch dogma⸗ 
tifches Gezaͤnk bereits furchtbar aufgewühlten Bevölkerung, vers 
ketzert und flürzt ihn wegen einer fubtilen Schulformel, aber er hat 
ein ruhiges großes Bewußtſeyn feiner Kämpfe im Dienfte drs Herrn, 
und bereut nur in feinem legten Willen, daß er die Sünder nicht 
härter geftraft und die Nottengeifter nicht eifriger widerlegt habe 
[sit. 1588].”) Kepler [1571-1631], der auf die Harmonien des 
Weltalls Laufchend die Sefege des Planetenlaufs erforfchte, in andaͤch⸗ 
tiger Sreude die Wunder Gottes zu offenbaren, und lieber hungern 
mollte als abfallen yon der augsburgifchen Gonfeffion, wurde ale ein 
ungefundes Schaaf von der Deerde des Herrn meggemiefen, weil er 
ſich weigerte Die Verdammung der Galviniften zu unterfchreiben und 
bie Allgegenmwart des Leibes Chrifti bezweifelte; feine Mutter ftarb, 
als Here angeklagt, in Ketten?) Allmälig verſchwand der Gegenfag 

a) Hase, Libri Symb. p. CXLs. 862 ss. 5) Blume, Leichenpr. ü. den 
cuftodirten u, enthaupteten D. N. Gr. Lpz. 601. 4, Gegenſchrr. ſ. Halch, 
Bibl. T. II. p. 594. — Engeliken, de N. Cr. Rost. 724. A. 

a) 3. ©. Leuckfeld, Hist. Heshusiana. Quedlinb. 716. 4. 


b) 3.0. Breitfhwert, Joh. geypuer⸗ Leben u. Wirken. Stuttg. 
831. Org. Tholuck, verm. Schrr. B. 1. ©. 384 ff. 
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wider die Concordienformel, indem bie entfchiednen Gegner zur res 
formirten Kirche übertraten, die Kluft zwifchen beiden Kirchen aber durch 
einen mwohlgenährten Volkshaß befeftigt wurde. Da Melanchthons 
Glaubenslehre dur allgemein anerkannte Werke von Chemnis, 
Gerhard und Hutter im Geifte des ftrengen Lutherthums erfegt 
ward,‘) fo herrfchte dafjelbe auch durch das freie Anfehn der Wiffen« 
ſchaft; nur Eleine Streitigkeiten wurden zuweilen innerhalb diefes 
Kreifes mit vielem Geräufche geführt. 


II. Calvinismus. 
töfher. [S. 380.] 3. G. Wal, hift. u. th. Einl. in d. Streitigk. 
fonberlich außer d. luth. 8. 3. A. Sen. 733 ff. 58. 
$. 368. üͤbertritt deutſcher Fürften. 

Friedrich III von der Pfalz, ein frommer und Elarer Fürft, 
bekannte ſich zur reformirten Kirche [1559]. In feinem Auftrage 
fchrieben Urfinus und Dlevianus den Heidelberger Catechis—⸗ 
mus [1563], der den deutfchen Reformirten als Bekenntnißſchrift 
galt und im Auslande weitverbreitete Anerkennung fand.*) In feie 
ner erbaulichen und volksthuͤmlichen Weife ift an der Prädeftination 
nur das Tröftliche der fihern Erlöfung, am Abendmahle die Wahrs 
‚baftigkeit dee Gemeinfchaft mit Chrifto hervorgehoben. Unter Lu ds 
wig VI[1576] wurde das Lutherthum wiederhergeftellt, nach feinem 
Tode [1583] der Calvinismus. In Bremen fiegte der Calvinies 
mus ducch gemaltthätige Volksbemegungen [1561-8], das Luthers 
thum erhielt fich im Dom.?) Der gelehrte Landgraf Morig von 
Heſſen-Caſſel trat zur reformirten Kirche [1604], nachdem er die 
Verſoͤhnung beider Kitchen vergeblich verfucht hatte, Im Anhaltk 
fchen fiegte der Calvinismus [f. 1596] durch Überrefte der Philippis 
ften. Den Fürften nad) ihrem Reformationsrechte folgte meift unter 
mancherlei Zerrüttung die Landeskirche, indem den Geiftlichen die 
Wahl gelaffen wurde, den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das 
Land zu meiden. Der Churfürft von Brandenburg Johann Sis 
gismund hatte einft feinem Vater gefchmworen, bei Luthers Lehre zu 
verharren, am Chriftfefte 1613 empfing er in der Hofkirche zu Ber⸗ 
lin das calvinifche Abendmahl, Er forderte von feinem Lande nur 
hriftliche Duldung, aber der Unmuth des lutherifchen Volks in der 
Mark und in Preußen war fo heftig, daß diefer Glaubenswechſel, 
obwohl der ausmärtigen Politik dienftbar, doch nicht von der Polis 


e) Hutterus redivivus. 4. A. 293.839. S. 37 ff. - 

a) S. v. Alpen, Geſch. u. Kit. d. Heid. Kat. Erl. 800. Augufti. [S. 
374.) ©. 96 ff. Rienäder, Heid. Eat. ſErſch. u. Grub. Encyel. 2. 
Sect. 4. Th.] 5) Gerdes, Hl. motuum ecel. in civ. Bremensi tempore A. 
Hardenbergii suscitatorum. Gron. 756. 
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tit empfohlen feyn Eonnte.°) Der Calvinismus war ſich der größern 
Entfchiedenheit bewußt, und die Übertretenden achteten fich nicht für 
Abtrünnige, da fie die augsburgifche Confeffion ſo. 1540] beibehiels 
ten. Die Neformirten waren nit im Religionsfrieden genannt, 
aber als Augsburgifcheconfeffionsverwandte machten fie Anfprud 
auf die Rechte defjelben, und bei den Verhandlungen deßhalb auf 
dem Neichstage zu Augsburg [1566] , von evangelifchen Geifte 
Friedrichs III ergriffen,!) wagten ‚die Lutheraner nicht diefe maͤchti⸗ 
gen Bundesgenoffen von ſich zu floßen. 
, 8. 364. Die Niederlande. 

G. Brandt, Hist. der Reformatie de Nederlanden. Amst. 663 ss. 4B. 
4. Engl. Lond. 7%. 4 T. Franz. Amst. 730.3 T. Gerdes, H. Ref. T. 
Ill. Ypey en Dermout, Geschiedenis der Nederlandsche hervormde 
Kerk. Breda. 819-27. 4 T. — Schiller, Geſch. d. Abfalls d. verein. 
Niederl, fortgef. v. Curth, 2. A. Lpz. 801 ff. 5B. H. Leo, 12 Bücher 
niederl. Gefch. Hal. 835. 2 B. Raumer, Geſch. Eur. B. III. S. 11ff. 

Ein betriebfames, wohlhabendes und freifinniges Volk bemohnte 
die Niederlande, nach altoäterlicher Rechtsanficht ein Neichslehn, 
durch die Deirathen des Haufes Habsburg der Krone Spanien un- 
tertban, voll Empfänglichkeit für die Reformation und lang ihr zus 
bereitet. Luthers Schriften brachen Bahn, aber durch die Verbindung 
mit der Schweiz und mit Frankreich wurde der reformirte Lehrbes 
griff herrfchend. Hier in feinen Erblanden erwies Karl V feinen 
Eifer für die Kirche, das Edict von Worms ward vollzogen, Hun⸗ 
derte farben im Kerker oder auf dem Blutgerüfte. Nachdem ber 
Kaifer, müde der Derrfchaft und des Lebens, die Niederlande feinem 
Sohne übergeben hatte [1555], fandte Philipp Il, der die bür 
gerliche wie die religiöfe Freiheit haßte, gegen beide die Inquiſition. 
Die Helden des Volkes fielen durch Denker und Mörder. Nach une 
geheuern Drangfalen wagte das Volk fein Recht mit dem Schwerte 
zu erbetteln. Mitten im Bürgerkriege, doch zum Theil von ihm vers 
fhieden, wurde auch der Glaubenskampf geführt und aller Schmud 
der alten Kirche zertruͤmmert. Die 7 nördlichen Provinzen, in denen 
beutfche Sitte und evangelifcher Glaube vormwaltete, fehloffen [1579] 
die utrehter Union als ein Bundesftaat, deffen bürgerliche und 
religiöfe Sreiheit von Spanien erft im Gefühle gänzlicher Erfchöpfung 
durch einen Waffenftillftand anerkannt wurde [1609]. 

6. 365. Die Synode ziu Dortrecht. 13. Nov. 1618— 9. Mai 1619, 


I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd. B. 620. f. Han. 620.4. 
Acta etscr. synodalia Dordracena Remonstrantium. Harder. 620. 4. Ha- 


eo) D.'H. Hering, hiſt. Nachr. v. d. Anfang d. ref. K. in Branbenb. 
u. Preußen. Hal. 778 f.2 B. X. Müller. [S. 383.) ©. 326 ff. 
d) Struve, pfälz. Kicchenhift. Sen. 721. 4. Gap. 5. ©. 189 f. 
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8.366, Oftreihifher Staatenverein, bis 1609, 

Raupadı, ev. Oft: Hmb. 732 ff. 3 B: 4. Waldau, Geſch. d. Prot. 
in Oft. Anfp. 784.28. — [Huldberg) Hist. dipl. de statu rel. ev. in 
Hung. s. 1. 710. f. [P. Ember] Hist. ecc. ref. iu H. et Transsylvania, 
ed. Lampe. Traj. 728, 4. 5..RibiniMemor. Aug. Conf. in H. Poson. 787 ss. 
2 T. Die widhtigften Schickſale d. ev. K. augsb. Bel, in U. 1520-1608, Lpz. 
808, [Munyay) Hist. ecc. ev. A. C. addictorum in H. Halb: 830. — 
Bucholtz. [S. 350,] Ranke, ü. d. Zeiten Serd. I u. Mar. II in ſ. 
Zeitſch. B. I. ©, 223 ff. 

Der deutfche Proteftantismus verbreitete ſich früh unter den hoͤhern 
Ständen in Oftreih. Ferdinand ftand inden legten Jahren feiner 
Megierung über dem Streite der Partheien. Marimilianll[1564- 
76] ertheilte im Sinne der Verföhnung und gefesmäßigen allgemei⸗ 
nen Reform deritterfchaft und den fürftlichen Städten das Recht, 
ein Kirchenmwefen nach der augsburgifchen Gonfeffion aufzurichten. 
Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers Gefinnung 
mit heim, durch Waldenfer, Huffiten und Humaniften war die Re 
formation vorbereitet, blutige Gefege vermochten nicht ihre Ausbrei⸗ 
tung zu hemmen. In den Stürmen nad) der Schladht bei Mohace 
- [1526] ſchwiegen die Gefege. Das Haus Habsburg, noch im zwei⸗ 
felhaften Befige von Ungarn, war nicht härter gegen die Proteftan- 
ten, ald die Sicherung des Beſitzes es forderte. Ferdinand I er 
theilte einigen Magnaten und Städten freie Religionsübung, die 
unter Marimilian erweitert wurde. Die Reformirten wurden gleich 
zahlreich) und innere Streitigkeiten begannen. Nach Siebenbürgen 
wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Dermanftadt von 
der leipziger Meffe gebracht [1521]. Nah manchen Verfolgungen 
erklärten ſich alle fächfifche Gemeinden für die augsburgifche Con- 
feffion [1544], die Magyaren wandten ſich meift zur reformirten 
Kirche, die Walachen blieben beim griechifchen Ritus. Unter den 
Zhronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Siebenbürgen auf dem Land- 
tagezu@laufenburg[1556] vollkommne Religionsfreiheit. Bei der 
Koͤnigswahl der Böhmen [1526] hatte Ferdinand durch Begtinftigung 
der Utraquiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Bewußtſeyn 
ihres Geiftes und ihrer Macht gelangten, auch fpäter die augsburs 
gifche Confeffion annahmen, den Herzog von Baiern ausgeftochen. 
Rudolflllf. 1576] ließ die Evangelifchen in allen feinen Rändern 
bedrüden, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel befchränft und 
der Sottesdienft [f. 1604] gewaltfam unterdrüdt. Da griff der Fürft 
von Siebenbürgen Stephan Botsfai, mädtig durch feinen Bund 
mit den Türken, für die Herftellung der politifchen und religiöfen 
Steiheit zu den Waffen und erhielt den wiener Srieden [1606], 
durch welchen für Ungamn und Siebenbürgen die augsburgifche und 
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heivetifche Confeffion freigegeben wurde. Bel dem Zwiefpalte der 
Habsburger erlangten die evangelifhen Stände von Oftreich mit 
den Waffen in der Hand vom Erzherzoge Matthias die Wieder- 
herftellung aller unter Marimilian erworbnen Gerechtfame, und die 
Böhmen vom Kaifer Rudolf den Majeftätsbrief,*) der fie den Katho- 
liken gleichftellte und die hoͤchſte Macht an die Stände brachte [1609]. 
$. 367. Schwevden 

J. Baaz, Inventarium Ecc. Sueco-Gothor. Lincop. 642. 4. — Celſius, 
Geh. Suft. I. A. d. Schwed, Copenh. u. L. 749 ff, 2B, Fryxell, Les 
ben Guſt. W. A. d. Schw. v. Efendahl. Neuft. 831. R. C. Römer, de Gust. I. 
rerum sacr. instauratore. Traj. ad Rh. 840. Geijer, Geſch. Schw. 
[S. 244.) 834. B. II. — Schinmeyer, Xeb. d. drei fchwed. Ref. Kor. 
Anderfon, Oluf u. Lor. Peterfon. Lüb. 783, 4. — Münter, Mag. f. 
K. Geſch. d. Nord. Alton. 796. B. II. F. W. v. Schubert, Schw. K. Verf. 
Greifsw. 821. 2B. — A. The iner, Schw. u. ſ. Stellung z. h. Stuhl uns 
ter Joh., Sig. u. Karl IX. Augsh. 838 f. 2B. . 

Guſtav Wafa hatte Schweden vom Joche der Dänen befreit 
[f.1521]. Die Brüder Otufund Lorenz Peterfon, die zu Wit- 
tenberg ftudirt hatten und einander geiffig ergänzten, predigten die 
Meformation, Die Bischöfe, welche den Reihthum des Landes bes 
Tagen, ftanden im dänifchen Intereffe, die neue Regierung, um daß 
Volk zu erleichtern und die Dülfe der Hanſeaten zu bezahlen, ver= 
Tangte nad) den Kirchengütern. Unter Eöniglihem Schuge wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, der Kanzler An der: 
fon überfegte dag N. Zeftament. Der König, auf.den Adel und 

auf die Bauern geftügt, demuͤthigte die Bifchöfe auf dem Reichstage 
zu Wefteras [1527] und plünderte die Kirche. Die Reformation 
wurde nad) Luthers NRathfchlägen eingeführt, blieb jedoch 'Lange eis 
nem großen Theile bes Volks Außerlich und faſt unbemerkt. Die 
Bifchöfe, welche die neue Ordnung der Dinge anerkannten, blieben 
Meichsftände und Obere der Kirche, doch abhängig vom Koͤnige und 
befchränkt durch Confiflorien. Unter Johann II If. 1568], deffen 
Gemahlin eine polnifche Fürftin der Eatholifchen Kirche angehörte, 
wurde eine Ausföhnung mit dem Katholicismus verfuczt, und miß⸗ 
glücte durch des Volkes MWiderftand gegen die Eatholifchen Caͤrimo⸗ 
nien.‘) Sein Sohn Sigmund, König von Polen und f. 1592]von 
Schweden, zahlte den Verſuch einer gewaltfamen Unterdrüdung der 
evangelifchen Kirche mit der fhmwedifchen Krone. Sein Oheim KartIX, 
ber Vertheidiger des Proteftantismus, wurde auf den Thron erho- 
ben [1599]. Anfangs hatte man ſich an Gottes Wort in der H. 
Schrift gehalten. Gegen die Einfhmärzung des Katholicismus er⸗ 
klaͤrte fich die Geifttichkeit 1593 für die augsburgifche Confeffion, 

) %. v. böhm. Urk. m. Anm. v. Borott, Görl. 803, 

a) Die Iefuiten als Vermittler e. prot. Kirchenagende, Brl. Monatſchr. 
. 1794, neu hrög. v. Röhr, Neuſt. 825: 0 
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1663 für die Concordienformel, auf daß ganz Schweden einen 
Gott habe und wie ein Mann fey.“) ‚ 
5. 368. Dänemark mit Norwegen und Islann. 


Pontoppidan [S. 244.) T. IIls. u, Kurzgef. Ref. Hiſt. d. dãn. 8. Lüb. 
734. Münter, Danske Ref. Hiftorie. Kjöbenh. 2 B. u. K. Geſch. v. Dän, 
u. Rom, %pz. 834. 3. IN. Stemmer fra den Danske Kirkes Ref. Tid. 
Odenſe. 836, 4. — Mülertz, de causis propagalae celeriter in Dan. 
ref. Haf. 817. 4. 


Die Macht des Staats mar zwifchen die Biſchoͤfe und Barone 
getheitt. Chriftiern II, ſ. 1513 ermählter König, ein Tprann uns 
ter der Zyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniedrigte die Gros 
Ben, erhob das Volk und beglinftigte die Reformation, um der Bis 
fhöfe Here zu werden. Nach feiner Vertreibung durdy die vereinte ' 
Macht der Barone und Prälaten wurde fein Oheim Friedrichl 
von Hoiftein [1523-33] auf den Thron erhoben, der dem Haufe 
Sachſen verſchwaͤgert dem Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 
feiner Wahlcapitulation waren die Vorrechte der Biſchoͤfe verbürgt. 
Doc) verbreitete ficy die Reformation unter dem Volke, fo daß der . 
König die bürgerliche Gleichheit der Proteftanten und Katholiken, 
die Priefterehe umd die Unabhängigkeit der Bifhofswahlen von Rom 
auf dem Reichstage zu Odenſe [1527] durchſetzte. Die Bifchöfe 
hatten gegen die Nachfolge feines Erftgebornen, dem Luther perföns 
lich befreundet war, proteftiet, Chriftiern III gemann die meltlis 
hen Reichsſtaͤnde, alle Bifchöfe wurden am 20. Aug. 1536 über 
fallen, und erfauften ihre Freiheit mit der Verzichtung auf ihre 
Würde; nur Roͤnnow von Roeschild ift, um der Kirche nichts zu 
vergeben, ein Maͤrwrer im Kerker geftorben [1544]. Ein Reichstag 
zu Kopenhagen (Oct. 1536], von welchem alle Geiſtliche ausge⸗ 
ſchloſſen waren, vernichtete die politiſchen Rechte der Kirche, die Krone 
und der Adel theilten ſich in ihren Reichthum. Bugenhagen 
kroͤnte den König, und errichtete eine Kirchenordnung in gaͤnzlicher Ab» 
hängigkeit vom Hofe,*) Einige Zitularbifchöfe wurden beibehalten. 
In Norwegen wurde die neue Kirche durch die freie Bauernfchaft 
friedlich begründet, nachdem der Erzbifchof von Drontheim mit den 
Kirchenfhägen entflohn war [1537]. Sn Island fiel die bifhöf 
liche Parthei mit den Waffen in der Hand [1550]. 

6. 369. Bolen, Lievland un» Kurland. 

Stan. Lubienieeii H. ref. Pol. Freist. 685. Jura et libertt. Dissides- 
tium in regno Pol. Ber. 707. f. Schickſale d. pol. Diffid. Hmb. 768 ff. 
38.6. G. v. Friefe, Beitrr. z. Ref. Geſch. v. Pohlen u. Litth. Brsl. 
786. 3B. 6. W.C.Lochne:, Fata et rationes earum familiaram chr. in 
Pol., quae ab Ecc. cath. alienae fuerunt, usque ad cousensus Sendom. 

b) Ev. K. 3. 835. N. 56. 


)Mohnike, Krönung EChr. u. |. Gemahlin durch Bug. Stralf. 832. 
B. Münter, Symbb. adill.Bugenhagii in Dania commorationem. Hafn.836. 
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temp. [Acta Soc. Jablonovianae nova. Lps. 832. T. IV. Fsc. 2.] — 
RL. Tetſch, kurl. K. Hiſt. Rig.u.2.767 ff. zB. A.. Schlözer u. Geb⸗ 
hardi, Geſch. v. Lit., Liefl. u. Kurl. Hal. 785. 4 

Wegen der Religion Vertriebne aus mandjerlei Rändern fanden 
eine Sreiftätte in Polen unter dem Schuge einzelner Großen. Da- 
her böhmifche Brüder, Reformirte und Lurheraner Gemeinden grüne 
detn. Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fi) auf der Sy: 
node zu Send omir [1570] zu einem Glaubensbekenntniſſe, in def: 
fen unbeftimmten Formeln die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren 
Raum hatte.) Bon Seiten der Könige und Biſchoͤfe konnten nur 
theilroeife Verfolgungen flattfinden, weil auf ihren Gütern die Woi⸗ 
woden faft unbefchränft regierten. Durch fie wurde während des 
Interregnums [1573] ein Religionsfriede abgefchlofjen [Pax Dissi- 
dentium], der als Reichsgefeg Katholiken und Proteftanten gleiche 
bürgerliche Rechte gewährte. Aber fchonunter Stgmundlllff. 1587] 
verftärkte ſich die Eatholifche Parthei durch die Lockungen, melche 
die Krone und die Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, während 
viele Diffidenten unbefriedigt von dem gemeinfamen &laubensbe- 
tenntniffe die innen Streitigkeiten erneuten. — Der Heermeifter von 
Lievland Eonnte ſich dem Beifpiele Preußens nicht entziehn, während 
der Erzbifchof hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. Riga 
entfchied die Sache der Reformation [1523] und trat im Gefühle 
reichsftädtifcher Feriheit in den fchmalkaldifchen Bund [1538]. Die 
Reformation war allgemein angenommen, al& der Deermeifter Kon 
rad Kettler fih zum Derzoge von Kurland und Semgallen er⸗ 
Härte [1561], den Theil von Lievland aber jenfelt der Düna, den 
er gegen die Ruſſen zu fhügen nicht vermochte, mit der Bedingung 
an Polen abtrat, daß die augsburgifche Eonfeffion in ihren Rechten 
erhalten werde. 


Großbritaunien und Irland. 


G. Burnet,H. oftheref. of Ihe church of Engl. Lond. [679 ss. 2T. f.] 
u. 0. Oxf. 816. Lond. 825, 6 T. Sm Ausz. Brnfhw. 765.28. J. Strype, 
ecc. memorials under Heury VIII, Edw. and Mary. Lond. 721.3 T. f. 
u. Annals oftheref. during the reigu of Queen Eliz. Lond. 709 ss. AT. 
A. W. Böhme, 8 Bücher v. d. Ref. in E. Alton. 733.m. HD ane 8 Anm. 
Hmb. 735. Stäudlin, K.Geſch. v. Großbr. Gött. 819. B. J. S. 206 ff. 
H. Soames, H. of the ref. of Ihe church of Engl. Lond. 82653. 4 T. 
3.2. Funk, Organifir. d. engl, Staats, geſchichtl. Alton. 829, Ald Cu⸗ 
riofität: Cobbett, Geich. d. prot. Reform in Engl. u. Irl. A. d. Engl. 
Offenb. [828 f.ı 833.28. — D. Hume: Hist. of Great-Britain, [Stuart] 
Edinb. Lond. 754 ss. 2 T. 4. Hist. of Engl. [Zubor] Lond. 759.2T. 4. 
u. 0. Lingurd [©. 199.) T. VI ss. 


5) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. — Jablonski, Hist. 
Cons. Sendom, Ber. 731. 4. 
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6. 370, Brünpdung der anglicanifhen Kirche 

Durch Wicliffes Andenken war der Reformation eine Parthei 
vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine englifche Über- 
fegung des N. Zeftamentes von Fryth und Zindal wurde zu Ant 
werpen gedrudt [1526]. Aber die Henker des Königs vertheidigten 
den Katholicismus. Da wandte Heinrich VII feine todbringende 
Liebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an der Rechtmäßigkeit feis 
ner Ehe mit Catharina von Aragonien, der Witwe feines Bruders. 
Clemens VII Eonnte fi nicht entfchließen diefe Ehe mit des Kai⸗ 
ferd Tante zu trennen. Auf Cranmers Nath ließ der König durch 
das Anfehn gelehrter Corporationen die Ehe mit des Bruders Witwe 
für nichtig erflären, vermählte fi mit Anna, und fiel in des Pap⸗ 
ftes Bann. Ein mehr ferviles, als proteftantifches Parlament riß 
England vom Papfte los, und gab alle Macht über die Kirche in 
des Könige Hand [f. 1532]. Ein unermeßliches Kloftergut, ein noch 
größerer Schag von Kunft und Alterthum wurde verfchleudert. 
Granmer, zum Erzbifhof von Canterbury erhoben und einem 


‚deutfhen Mädchen heimlich vermählt, fuchte den König auch wider 


feinen Willen in die Reformation zu verwideln, der Aberglaube 
wurde ſchonungslos enthüllt, Beckets Grab gefchändet, die H. Schrift 
verbreitet. Der ehrwuͤrdige Bifhof Joh. Fifher ftarb für Die 
Freiheit der Kirche und der Kanzler Thomas Morus, den bie 


heitre Wiffenfhaft den Scherz feines Lebens auch auf dem Blutge- 


rüfte nicht vergeffen ließ, für feinen Gedanfen einer Reformation 
nicht durch Koͤnigs- noch duch Volksgewalt.“) Aber die Katholis 
[hen erinnerten den König an feine ruhmvolle Vertheidigung des 
G:aubens. Derfelbe Galgen trug Anhänger Luthers und des Pap⸗ 
fies. Erſt unter der Regentfhaft für Edward VI [f. 1547] bes 
gann Cranmer durchgreifender zu reformiren. Aber Edward ftarb 
in zarter Jugend [1553], Catharinas Tochter Maria erbte den 
Thron. Im Glauben der römifchen Kirche erzogen, nad) einer Zus 
gend voll Entfagungen für denfelben, war fie begeiftert für feinen 
Sieg. Mit blutiger Gewalt wurde England dem Papſte zuruͤckge⸗ 
geben, Cranmer ift heldenmüthiger, als er gelebt hat, auf dem Scheis 
terhaufen geftorben [1556).?) Maria erlag ihrer Echwermuth und 
dem Haffe ihres Volks [1558]. Ihr folgte Annas Zochter Elifa- 
beth, ihre Geburt war nach dem Spruche der römifchen Kirche uns 
ehrlich, fie mar im evangelifchen Glauben ihrer Mutter und in der 
Schule des Ungluͤcks erzogen. Unter der langen, ftrengen und be 


a) 8. Th. Rudhart, Thomas Morus. Nürnb, 829, 

b) Strype, Th. Cr. Lond. [694.) 711. f. Gilpin, Th. Cr. Lond. 784. 
Samml. merfio, Lebensbeichrr. a. d. brit, Biogr. Dal. 754 ff. B. II. 4. 
J. Todd, the life of Cr. Lond. 831. 
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glückten Regierung [b. 1603] der jungfräulichen Königin wurde die 
Reformation gegen innere und äußere Gefahren mit Umfiht und 
Maͤßigung begründet, doch bedurfte fie noch immer einer Verthet- 
digung durch das Schwert des Scharfrichtere. Die 39 Artikel, auf 
einer Berfammlung des Glerus zu London [1562] angenommen und 
durch eine Parlamentsacte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubens⸗ 
befenntniß, das über das Abendmahl mefentlich calvinifch, über die 
Prädeftination nur erbaulich ſich erklärt. Viele Eatholifche Caͤrimo⸗ 
nien wurden beibehalten. Die Krone behauptete die oberfte Machtüber 
die Kirche, aber gebunden an die Gefege. Die Bifchöfe blieben die 
Obern der Kirche und die erften Barone des Reiche. 
$, 371. Buritaner und Independenten. 
[Bradshow] The .english Paritane. Lond. 605. Lat: -Puritanismus 
angl. Fref. 610. C. Walker, H. ofindependency. Lond. [648 ss.] 661. 
-3 T. 4. D. Neal, H. of Pur. Lond. [731ss.4 T.] 793-7. 5 T. Sal. 754. 
— Robinson, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. 
Lugd. 619. 4. Puritanor. Libri Symb. Ed. H. A. Niemeyer, Lps. 840. 
Eine ftreng caloiniftifche Parthei vornehmlich aus ſolchen, bie 
unter Maria verfolgt, nun als Märtyrer zurückehrten, nahm Är⸗ 
gerniß an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den Privi- 
legien der Bifchöfe, am ganzen Eatholieirenden Kirchenmwefen. Diefe 
Puritaner errichteten eine Presbyterialverfaffung, einen einfachen 
bildlofen Gottesdienft und eine Kirchenzucht, der jede irdifche Freude 
Sünde war. Elifaberh fuchte ihren Gegenfag wider die Staats⸗ 
kirche zu brechen. Aber vergeblich ſprach die Uniformitätsacte 
[1562] Geld- und Gefängnißftrafe gegen die Nonconformiften,. 
Entfegung und Landesverweiſung gegen ihrt Geiſtlichen aus. Unter 
den Verfolgungen immer heftiger und finſterer wuchſen fie heran 
zur drohenden Parthei, ihre Einfälle wurden ihnen göttliche Einges 
bungen, ihrer demokratifchen Hierarchie follte fich der Staat untere 
werfen. In ähnlicher aufgeregter Gefinnung machten doc, die In⸗ 
dependenten geltend, anihrer Spige erſt Robert Bromn [1581], 
dann Sohn Robinfon [1610], daß jedermann berechtigt fen, nad) 
den Vorfchriften feines Gewiſſens Gott zu verehrten, daß jede Ge- 
meinde felbftändig und nur der Geiftlihe von ihr abhängig fey. 
6. 372. Irland. 
H. ref. Hibernicae. [Gerdes, Scrin. antiquar. T, VII. P. I.] Zeland, 


Hist. of Irel. Lond. 773. 3 T. 4. Hegewifch, Überficht d. irl. Seid. 
Alton. 806, 


Was durch die Könige Englands gegen das Papſtthum und fuͤr 
die Reformation geſchah, wurde auch fuͤr Irland Geſetz. Aber die 
Iren widerſtrebten beharrlich dem neuen von ihren Tyrannen aufge⸗ 
drungenen Glauben. Die Englaͤnder erwieſen aus dem A. Teſtamente, 
dag Irland als erobertes Land ihnen gehöre wie Canaan den Israe—⸗ 
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Arme.) Marias Kind Jacob VI wurde gekrönt [1567], die Haͤup⸗ 
ter der Reformirten führten die Regentſchaft, die Presbyterialver⸗ 
faffung wurde allgemein eingeführt [1592]. 

$. 374. Die Stuarts über Örofbritannien. 


Rushworth, historial Collections 1618-44. Lond. 732.6 T. Harris, 
H. of James I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. Ville⸗ 
main, Geſch. Cromwells. A. d. Zr. v. Berly. Lpz. 830. 


Marias Sohn war Eliſabeths Erbe, in England Jacob J. Die 


Hoffnungen der Presbyterianer taͤuſchend ernannte er Biſchoͤfe fuͤr 
Schottland als Werkzeuge zum unbedingten Koͤnigthum, hart gegen 
die Puritaner, mild gegen die Katholiken. Ein entdeckter Anſchlag 
einiger Katholiken, das Parlament in die Luft zu fprengen [1605], 
erfüllte das Volk mit Haß und Beſorgniß. Kart I [1625] erbte 
des Vaters Neigung und Haß. Er verſuchte ohne Parlament zu 
regieren, vermaͤhite ſich mit einer katholiſchen Fuͤrſtin, die ſich als 
die⸗neue Eſther traͤumte, und gab der ſchottiſchen Kirche eine Litur⸗ 
gie, die das Volk als Baalsdienſt verabſcheute. Die Schotten 
ſchloſſen einen Bund fuͤr die wahre Religion und fuͤr die Freiheiten 
des Reichs [Covenant 1638]. Um Geld zum Kriege gegen fie zu er⸗ 
halten, mußte der König das Parlament berufen [1640], welches 
von einem erbitterten Volke gefandt, durch unbedachten Widerftand 
immer gereizter, die Raͤthe des Königs zur Verantwortung zog, ſich 
mit den Schotten vereinte, und vom Könige bedroht ein Heer auf: 
ftellte. Auf die vermeinte Gefinnung des Königs bauend hatten die 
Katholiken in Irland ein allgemeines Blutbad unter den Protes 
flanten angerichtet [1644]. Im Parlamente erhielten die Puritaner 
, mit ihren altteftamentlicyen Predigten, im Deere die Sndependenten 
die Oberhand, beide einig gegen alle päpftliche Greuel wie für den 
Urfprung aller Gewalt aus Gott und feinem Volke, Der Erzbifchof 
Laud, der ſich dem Papfte verweigert hatte, bevor Rom nicht an⸗ 
der& würde, ihn aber auch nicht ale den Antichrift erfennert wollte, 
ging feinem Könige voran [1645], der am 30. San. 1649 das 
Schaffot beitieg, während Cromwell die Revolution, die ihn ems 
porgetragen hatte, beswang, vom Fanatismus des Glaubens und 
der Freiheit fortfchreitend zur klugen Setbftfucht eines Tyrannen. 


Frankreich. 


I. ſPSerroni) Cmm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 570 ss. 
5 T. Beza, H. ecc. des Egl. ref. 1521-63. Antv. 580. 3 T. [Hofumann] 


Colinii vita. 575. Davila, H. delle guerre civ. di Francia. 1559-98. ' 


Ven. 630. 4. u. 0, &pz. 792 ff. 5 B. De Thou. S. 349.] — II. Laere- 
telle, H. de France pendant les guerres de rel. Par. 815 ss. 4 T. übrf, 


b) Doch |. F. v. Raumer, Eli. u. Maria Stuart. Lpz. 336. 
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v. Kiefewetter na 815 f. 2 B. A.L. Herrmann, Fr. Rel, u, Bürger 
ii eim 16. Sb. Lpz. 828. Browning, H. ofthe Huguenots. Lond. 829. 
2T.Ca he u: de la reforme, de la ligue et du regne de Henri 
IV. Par, 834s.8 T. Weber. [S. 390.] 


8. 375. Die Bluthochzeit. 


Durch die Entftehung wie durch den Untergang ber Secten im 
Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch mwiffenfchaftliche 
Bildung ftand Frankreich dem Proteftantismus offen. Luthers Schrif: 
ten gewannen ihm die erften Herzen, aber Frankreichs Söhne, Cal⸗ 
vin und Beza, gründeten die Gemeinde. Die Politik des Hofes war, 
in Deutfchland die Proteftanten zu begünftigen, in Frankreich zu vers 
brennen. Denn zum Glaubenseifer kam die politifche Befürchtung 
und der Haß gegen eine Secte, welche Lafter für todesmürdig erklärte, 
die am franzöfifhen Hofe felbft die Schande verloren hatten. Aber 
mitten unter Verfolgungen verbreiteten ſich die Huguenotten be⸗ 
ſonders im ſuͤdlichen Frankreich, und vereinten ſich auf der General⸗ 
ſynode zu Paris [1559] zu einem calviniſchen Glaubensbekenntniſſe 
mit einer repräfentativen Verfaffung, welche die Selbftändigkeit der 
Gemeinden mit der Einheit der Kirche verband. Indem die Großen 
des Reichs, ‚die Bourbons mit dem Königstitel von Navarra und 
die edlen Chatillons ſich an ihre Spige ftellten, wurden fie zur poli⸗ 
tifchen Macht. Über zwei unmündige Könige nad) einander [f. 1559] 
herrſchte ihre Mutter Catharina Medici, während die Derzöge 
Guiſe und die Prinzen Bourbon um die Regentſchaft ftritten, 
jene auf die Katholiken, diefe auf die Huguenotten geftügt. Die Kös 
nigin Mutter fah im Kampfe der Partheihäupter die Bedingung 
ihrer Derrfchaft. Die Huguenotten erlangten im San. 1562 das 
Recht des Öffentlichen Gottesdienftes außerhalb der Städte. Aber 
da dieß Recht, dem Eatholifhen Volke ein Greuel, durch den Derzog 
Guiſe alsbald mit blutiger Gemaltthat verhöhnt wurde, brach noch 
im felben Jahre der Krieg aus, nad) immer neu gebrochnen Fries 
densfchlüffen dreimal von neuem mit allen Greueln eines Religions: 
und Bürgerkriegs, bi der Friede zu St. Germain [1570] den 
Huguenotten Gemifiensfreiheit, eine beſchraͤnkte DOffentlichkeit des 
Gottesdienftes, gleiche politifche Rechte und fefte Pläge als Buͤrg⸗ 
Ihaften gewährte. Zur volllommnen Verföhnung murde die Ver: 
mählung Heinrichs von Navarra mitbder Schmwefter des Königs 
von Frankreich befchloffen. Alle Häupter der Duguenotten waren 
zur Vermählungsfeier nad) Paris geladen. Da, in der Bartholo: 
mäusnadt 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen zum Lange 
vorbedachten, doch im Drange des Augenblids befchlofnen Morden, 
an 30000 Huguenotten mit ihrem heldenmüthigen Feldherrn Co: 
ligny murden ermordet auf diefer Bluthochzeit, der evolution 
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Vorſpiel. GregorXIlltieß ein Tedeum fingen für die Ausrottung 
der Feinde hrifti.*) 
$. 376. Das Edietvon Nantes. 

[Benoist] H. de l’edit de Nantes. Deft. 693 s. 5 T. 4. Tzschirner, de 
causis, impeditae in Francogal. sacrorum publ. emendationis. [Opp. 
Lps. 829. p. 318.] 

Die Überrefte der Huguenotten erhoben fid zu einem Kampfe 
der Rache und Verzweiflung. Heinrich von Navarra, der vers 
fhont und zur Verleugnung feines Glaubens gezwungen worden 
war, ftellte fih an ihre Spige. Kart IX ftarb an ſchweren Träus 
men [1574]. Die Huguenotten erfämpften abermals die Anerken⸗ 
nung ihres Rechts [1576]. Aber die Guifen gründeten eine heilige 
Ligue, in der ein großer Zheil des Adels und bes Volks fich zur 
Ausrottung der Keger verſchwor. Heinrich III wurde zum $ties 
densbruche gesungen, endlich müde der Tyrannei des heiligen Buns 
des ließ er zwei Öuifen ermorden, entfloh vor dem Zorne des katho⸗ 
lifchen Volkes in’s Lager von Navarra, wurde vom Papfte gebannt, 
vom Dominicaner Glement ermordet [1589]. Durch den Tod des 
legten Valois erbte Heinrich von Navarra den Thron, deſſen ihn 
der Papſt und diekigueunfähig erklärt hatten. Nach ſchwerem Kampfe 
für fein Königsreht, ohne Hoffnung Frankreich den Frieden zu ges 
ben, fo lange der größte heil feines Volkes ihn als Keger verab⸗ 
fcheute, hielt Heinrich IV Frankreich einer Meffe werth [1593]. 
. Aber fobald das Reich beruhigt war, verbürgte er feinen wahren 

laubensgenoffen durch das unmiderruflihe Edict von Nantes 
[1598] Staubensfreiheit, öffentlichen Gottesdienft mit geringen Bes 
ſchraͤnkungen, große Rechte einer politifch organifirten Gorporation 
und volllommnes Staatsbürgerrecht; von jeder bifhöflihen Ges 
richtsbarkeit ſollten fie frei fepn, aber den Zehnten zahlen. Obwohl 
auch die Huguenotten nicht zufrieden geftellt waren, gehörte doch 
des Königs ganze Kraft dazu, um gegen das Widerſtreben Eatholis 
[her Magiftrate und Provinzen die Vollziehung‘ des Edictes durchs 
zufegen. Als Heinrich IV mitten in der Beglüdung frankreich, un- 
ter hohen Plänen einer Eirchlichen und politifchen Verföhnung Eu⸗ 
ropas auf alle Zeiten, durch Ravaillacd Dolch gefallen war [14. 
Mai1610], wurden die friedlichen Söhne der alten huguenottifchen 
Helden durch eine Reihe von NRechtöverlegungen endlich zum Aufs 
ftande getrieben, und der Cardinal Richelieu mit der Madıt ſei⸗ 
‚ner Gedanken jeden Widerftand niedermerfend entwaffnete fie als. 
politifche Parthei, während er durch das Gnabenedict von Nis⸗ 
nes [1629] ihre kirchlichen Rechte gemäß dem Edicte von Nantes 


) Wachler, die Bluthochzeit. Lpz. [826.] 828. Gegen Capefigue: 
Ranke, Bi polit, eitf—hr. 835. 8, II. St. 3. ©. 581 ff. 
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wahrte. Aber durch Verfolgungen und Bekehrungen war die reformirte 
Kirche um die Hälfteihres Beftandes vor der Bluthochzeit vermindert. 
$. 377. Spanien und Italien. 

Geddes, Martyrologium eor. qui in Hisp. etc. [Moshem. Dss. ad H. 
ecc. Alt. 733. p. 663.] A. Consalvi, Relat. de martt. Prot. in Hisp. 
[Gerdes, Scrin. T. IV. P. II. p. 181.) M’Crie, H. of the progress and 
suppression ofthe reform in Spain. Edinb.829. Übrf. v. Plieninger, Stuttg. 
835. — M’Crie, H. of the progress and suppr. ofthe ref. in Italy. Edinb. 
827. ũbrſ. v. Friederich. Lpz. 829. 

Nach Spanien kamen die Gedanken der Reformation in des 
Kaiſers Gefolge, umgaben vielleicht noch ſein Sterbebett und wur⸗ 
den von Einzelnen mit hoher Begeifterung aufgenommen. Aber ber 
Katholicismus, befonders die Heiligenverehrung ift tief verrmachfen 
in den zähen Volkscharakter, Reinheit des Glaubens galt dem Spa⸗ 
nier fo hoch als Reinheit des Bluts. Daher das Maͤrtyrerthum nicht 
zu fürchten war und die Snquifition unter Philipp Il den Proteftan- 
tismus durch den Tod aller Verdächtigen im Kerker oder im volks⸗ 
beliebten Gepränge der Autodafes gründlich mwiderlegte. In It a⸗ 
lien war durch die Verachtung der Hierarchie und durch die Ver⸗ 
weltlichung der Dumaniften ein Geift, der die Bewegung in Deutfchs 
land freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbindungen, durch die Pros 
teftanten in den fremden Heeren und durch Überfegungen reformas 
torifher Schriften meift unter verftellten Namen murden dem Evans 
gelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen größern Städten - 
getworben, in Ferrara unter dem Schuge der heidenmüthigen Ders. 
zogin Eſte, einer Tochter Frankreichs.) Aber fie waren zerfpalten 
durch die Streitigkeiten tiber das Abendmahl, und durch diejenigen, 
welche bloß feindfelig das Kirchenmefen zerftören wollten, oder doch 
die Annahmen des alten Kirchenglaubens, an denen die Reformas 
tion fefthielt, überfchritten. Auch hat fich in Stalien immer nur der 
Mittelftand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Geiftigkeit des 
deutfchen oder franzöfifchen Proteftantismus Eonnte unter einem fo 
finnticy künftlerifchen Volke nicht Volksfache werden. Als man da- 
her in Rom die Gefahr erfannte und ein Inauifitionstribunal mit 
furchtbaren Vollmachten niederfegte [1542], entflohen viele uͤber die 
Alpen, andre widerriefen und gingen unter in Feichtfinn, Gleichgüls 
tigkeit oder Wahnfinn.’) Scheu vor der Beredtfamkeit des Märty: 
rerthums fchredte die Inquifition mehr durch Kerker, Galeeren und 
geheimen Tod. Nur in Calabrien wurden einige Gemeinden Wal: 
denfer wie wilde Thiere gejagt. Gegen Ende des Jahrhunderts ver: 
ſchwinden die Spuren jeder proteftantifchen Gemeinfhhaft. Unter den 

a) K.Hiftor. Archiv. 824. 9.4. S. 1ff. E. Münch, R. v. Efte 
Aach. 831 ff. 23. 

b) C. L. Roth, Fr. Spieras Lebensende. Nürnb. 829. 
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Fluͤchtigen waren hochgeehrte Theologen und Prälaten. Sie find 
mit wenig Ausnahmen im Auslande verfümmert. 


Gap. IV. Schwärmer und Ultras der Neformation. 
$. 378. Stellung zur prot. evangelifhen Kirche. J 
In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte ſich mancher⸗ 
lei Individualität geltend, die am Rechte der neuen Kirche theilneh⸗ 
men wollte, aber dasjenige überfchritt, mas der Proteftantismug 
überhaupt in ſich trug, oder doc damals als Volksfache entwideln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit mächtigem Gemeingefühle 
ausgeftoßen. Was Calvin mit finftree That bewährte, das lobte 
auch Melanchthon.?) Luther bemerkte, daß fich fo auch die Mords 
thaten der Snquifition rechtfertigen ließen, und die Denker die ge« 
Tehrteften Doctores wären.?) Daher ſich allmälig die Meinung bils 
dete, daß hartnädige Keger ziwar nicht zu zwingen und am Leben zu 
ſtrafen, doch zu fangen und Landes zu verweifen feyn. 
. $. 379. DieWievertäufer als Fanatiker. 

H. Bullinger, adv. Anabapt. ed. Simler. Tig. 560. Schlüsselb. XIL 
Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 643, 4. Otte, Ann. avabaptislici. Bas, 
672. 4. 3. A. Start, Geh. d. Zaufe u. Zaufgefinnten. Lpz. 789, — 
Krohn, WE. vorn, in Niederdeutich. Lpz. 758. V. A. Winter, Geſch. 
d. bat, WI. Münd. 809, K. Hiſt. Archiv. 826. St. 4. ©, 458 ff. — H. 
de Kerssenbroick, H. belli Anabapt. Monast. 56%. [nur Brudjftüde in 
Menckenii Sırr. rer. Germ. T. III.) Originalactenft. db. Münft, WI, 
Geſch. Frkf. 308. H. Jochmus, Geſch. d. K.Reform in M. u. ihres Un⸗ 
terganges durch d. WI. Münſt. 826. Münſterſche Geſch., Legenden u. 
Sagen. Münft. 826. J. Haſt, Geſch. d. WE. Münſt. 836. 

Waͤhrend .die Reformatoren ihren Gegenſatz wider das Papſt⸗ 
thum durch Berufung auf die H. Schrift, oder auf klare und oͤffent⸗ 
liche Gründe rechtfertigten, lag es nahe, dasjenige, was fich die Kirche 
zufchrieb, im entfchiednen Gegenfage dem einzelnen Gläubigen anzus 
eignen, und fchmärmerifche Geifter hielten ihre Keidenfchaften für 
göttliche Eingebungen. Ihre Migbilligung der Kindertaufe Eraft der 
H. Schrift und des proteftantifhen Begriffs vom Glauben, daher 
die Wiederholung der Taufe an Erwachsenen, wurde zum Partheis 
zeichen. Die Wiedertäufer, welche fich zuerft in Zwickau und Wittens 
berg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauernkriege meift vernichtet, 
aber überall als Vorläufer und Sreibeuter ber Reformation erhoben 
ſich ähnliche Enthufiaften von fehr verſchiednem fittlichen und relie 


a) Calvini Defensio orth.fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, hae- 
reticos jure gladii coercendos esse. s. 1. 554. Mel. Consilia ed. Pezel, 
Neust. 600. T. II. p. 240s. Strobel, Beytrr. B. 1. ©. 157, 

b) De Wette B. II. ©, 622. Walh B. IV. ©. 753, X. 374. XV. 
1686. Doc; f. De Wette B. V. ©, 95. Walch B. XII. ©. 442 f. 


- 
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oidfen Gehalte. Weil fie nur den innern Beruf durch Eingebung ans 
erkannten, verachteten fie das chriftliche Lehramt, und als Gottge 
triebne hinausgeftellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen Geift der 
Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholifen und Pros 
teftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit dem Zode zu ftrafen. 
An Münfter, wo dieReformation und die ftädtifche Freiheit etwas 
gewaltfam gefiegt hatte [1532], errichteten niederländifche Wieder: 
täufer ſFebr. 1534] eine theokratifche Pöhelherrfchaft als Anfang 
des verheißnen Reiches Chrifti auf Erden, Matthiefen als Prophet 
Henoch und nad) deffen kuͤhnem Untergange Bodelfon als König der 
Melt. Propheten wurden ausgefandt, Gemeinfchaft der Güter und 
Vielweiberei eingeführt, jeder Greuel als göttliche Eingebung verübt, 
bis Münfter von den benachbarten Fürften erobert [24. Juni 1535], 
dem Unmefen mit dem Schwerte ein Ende gemacht und die Derrfchaft 
der Hierarchie wie des Adels wiederhergeftellt wurde. 


$. 380. DieTaufgefinnten als ſtil le Öemeinve. 

Menno Sim. Ausgang o. Bekehr, [Arhivf. K. G. 814.8.11. S. 99. 
Schyn, p. 119.) Syn, H. Christianorum, qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio , ib. 729. Reißwig u. Wad⸗ 
zed, Beitrr. z. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden, Bröl, 821 ff. 23. Hun⸗ 
zinger, das Rel. K. u. Schulwefen d. Menn, Speyer. 831. 

Durch das Unglüd wie durch die Ausfchweifungen von Münfter 
war das Vertraun aufeigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung 
meift gebrochen. Die zerftreuten, zerfpaltnen und niedergebeugten 
Miedertäufer wurden durch die fromme Betriebfamkeit eines vorma⸗ 
ligen Priefters Menno Simons [oft. 1561] in den Niederlanden 
und in Norddeutfchland zu Eleinen Gemeinden verfammelt, welche 
als Verfammlungen der Heiligen mit ftrenger Kirchenzucht, Eid, 
Krieg, Proceffe und Ehefcheidung außer durch Ehebrud) verwarfen, 
auch die Fußwaſchung als heilige Handlung hielten. In den Nieder: 
landen erlangten fie bei der Begruͤndung des Sreiftants Duldung, 
Almälig auch in England und Deutfchland. Noch zu Mennos Zeis 
ten fpalteten fie fich über die Strenge des Bannes in Feine und Grobe, 
twegen der Gnadenwahl in calviniſch und arminianifc, Gefinnte. 


$. 381, Antitrinitarier. 

Ch. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.] 684. F. S. Bock, Hist. An- 
titrr. Socinianor. Lps. et Regiom.. 774s5s.2 T. 8. Trechſel, M. Ser⸗ 
vet u. ſ. Vorgänger. [Die prot. Antitrinitarier vor F. Socin.] Heidelb. 839. 

Die NReformatoren erwieſen ihre Gemeinfchaft mit der Kirche 
durch unverbrüchliches Halten an den alten Eatholifchen Symbolen. 
Aber der Gegenfag wider den Kirchenglauben, der befonders in Star 
lien geheim beftand, meinte in reformirten Ländern eine Sreiftatt zu 
finden, daher Einzelne die gefammte Kirchenlehre im Namen ber 
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Schrift oder des freien Geiftes um ihr Recht frugen und vornehmlich 
an der Dreieinigkeit Anftoß nahmen. Die Reformirten eilten die Ges 
meinfchaft mit folhen Kegern durch Zodesurtheile zuruͤckzuweiſen. 
So wurde Deger, ein gelehrter Geiftlicher und volfsthümlicher 
Dichter, doch zugleich wegen wiedertäuferifcher Meinung und ehebres 
cherifher Zhat, für die Einheit Gottes zu Conſtanz enthauptet 
[1529],”) der Neapolitaner Gentilis als Arianer zu Bern [1566].P) 
Servetus aus Aragonien, ein vielfeitiger, unruhiger Charakter, 
der aus mpftifcher Speculation die Zrinität als Offenbarung des 
Urgrunds in Wort and Geiſt befchrieb, und fich als Wiederherfteller 
bes Chriſtenthums traumte, wurde von den Katholiken im Bildniß, 
in Genf leibhaftig verbrannt [1553].%) Campanus, der den Geiſt 
leugnete und den Sohn gegen alle Welt nad) den Apofteln arianifch 
befchrieb,, ftarb zu Gleve im Kerfer [um 1578].) Ihre Genoffen 
fanden eine Zuflucht in Polen, erft durch den gemeinfchaftlicyen Nas 
men der Diffidenten vertreten, f. 1563 als Unitarier, welche durch 
mächtige Gönner einen Mittelpunkt in Racau erhielten. In Sie 
benbürgen erlangte. der Piemontefe Blandrata, als Keibarzt des 
Fürften, öffentliche Anerkennung für Unitarier [1571], welche Jeſum 
als Menfchen verehren, den Gott reich begabte und zur MWeltherts 
fchaft erhob.*) \ 


$. 382. Die Socinianer. 

I. Bibl. fratram Polon. Irenop. [Amst.] 656.8 T. f. Ch. O ftorodt, Une 
terrichtung v. d. Hauptp. d. chr. R. Rak. 604. u. 0. Catech. Räcov. [609. u, 
9.) ed. Oeder, Fref. 739. Wissowatius, Rel. rationalis. 685. Amst. 703. 

II. Buddeus, de orig. Socinian. Jen. 725.4. 3iegler, Lehrbg.d. F. Soc. 

Henke, N. Mag. B. IV. ©, 201 ff.] E. Bengel, Ideen z. hiſt. anal, 
kl. d. Soc, Lehrbg. [Tüb. Mag, St. 14 ff.] 


Lälius Socinus aus dem edlen Gefchlechte der Sozzint’ zu 
Siena, lebte f. 1547 in reformirten Ländern, als ein forfchender; 
zweifelnder Gelehrter von den Meformatoren berathen und ertragen, 
ein redlicher, verftändiger, Fein tieffinniger, genialer oder begeifterter 
Mann [sft. 15621.) Durch feinen Neffen und Erben Fauftus 
Spoeinus [aft. 1604] erhielten die Unitarier in Polen, an die er 


a) J. J. Breitinger, Aneed, de L. Hetzero. [Museum Helv. 751. T. 
VI.] Dietrich:in d. Tüb. Zeitſchr. 834. H. 4. ©. 139: ff. 

b) Th. Beza, Gentilis impietatum explicatic. Gen. 567. 4. - 

c) Serv. Diall. de Trin. 532. Christianismi restitutio. 553. — Calvini 
fidelis expos. errorum Serv. s. 1. 554. — Mosheim, Hist. Serv. Himst. 
727. 4. u. Neue Nachr. v. d. fpan. Arzte Gero. Hlmſt. 750. 4. 

d) Schelhorn, de Camp. [Amoenitt. liter. T. XJ.] e) Blandr. Conf. 
Antitr. c. refutatione Flacii, ed. Henke, Himst. 794.[Opp. ac. p. 245.) 

a) Ch. F. Illgen, Vita L. Soc. Lps. 814. u. Symbolae ad vit. et doct. 
L. S. ill. Lps. 2 P. 826. 4. Orelli, &, Soc. [Basl. will, Zeitfchr. 824. 
B. II. H. 3. S. 118 ff] 
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ſich drängte, ein Gemeinweſen und einen feften Lehrbegriff.d) Der 
Mittelpunkt deffelben ift die Annahme, daß Jefus, obwohl als blos 
Ser Menfch geboren, doch vaterlos, wunderbar von Gott begnabdigt, 
in den Himmel entrüdt und zum Lohne feines Lebens vergöttlicht 
worden fen, um als Mittler der durch ihre Sünde von Gott ent 
fernten Menfchheit Erkenntniß mie Gnade Gottes zu bringen, unb 
als König die Seinen allezeit zu regieren. Denn der Menſch ift ohne 
natürliche Gotteserfenntniß, aber die Offenbarung den Gefegen ſei⸗ 
nes Geiftes angemeffen. Daher ift die focinianifhe Auslegung des 
N. Teftamentes oft kuͤhn und neu, aber nad) den Vorausfegungen 
eines befchräntten Verftandes, die Sittenlehre mehr bürgerlich als 
religiös. Die Verbindung mit den Wiedertäufern wurde bald aufgege- 
ben. Der proteftantifchen Kirche galten die Socinianer als Unchriften, 
nurzu Altdorf erlangten fie am Anfange des 17. Sahrh. einen bald 
unterdrüdten Anhang, und einzelne Gelehrte befonders Arminianer 
hatten fich gegen den Vorwurf des Socinianismus zu vermahren.°) 
$. 383. Caspar Schwendfelp von Dffigt, 1490-1561. 

Schrr. fe Walch, Bibl. theol. T. II. p. 67ss. Kurze Lebensb. Schw. 
o. O. 697. Hift, Kadır. v. Schw. famt Anzahl fr. Schr. Prenzl, 744. 
Die wefentl. Lehre d. Herrn C. Schw. u, fr. Glaubensgenoffen. Brsl. 
776. [Sähne] Dankb. Erin, an d. Schwentfelder au Philadelpyia. Görl. 
816. — Wigand,.de Schwenkfeldianismo. Lps. 5 

Schmendfeld am Hofe des Herzogs von Birgni, ein Freund 
der Reformation und [noch 1525] in perfönlicher Verbindung mit 
Luther, fand allmälig, daß diefer, obwohl im Rechte hinſichtlich des 
Papſtthums, doch ein neues Reich des Buchſtabens begründe und 
dem chriftlichen Leben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, begab 
er fih nah Schwaben [1528], wo er mit proteftantifchen Yürften 
im freundlichen Verkehre, mit proteftantifchen Theologen im heftis 
gen Schriftenwechfel und von ihnen als das Haupt aller Sanatiker 
bezeichnet, ohne eine Parthei ftiften zu wollen, feine Grundfäge ver⸗ 
breitete. Ihr Wefen ift die alleinige Achtung des innern frommen 
Lebens, daher Gleichguͤltigkeit gegen alles Außre Kirchenthum. Einige 
Anhänger und Gemeinden, befonders in Nordamerika, haben fein 
wahres Andenken auf die Gegenwart gebracht. 

$. 884. Eollegianten odek Rhynsburger. 


Rues, gegenw. Sufk, de Denn. u. Colleg. Sen. 743. ©. 243 ff. Archiv 
f. 8.8. 814. 8. I. St. 3. ©, 148 ff. Flie dner, Gollectenreife nad 
Holland. Efien, 831.8.1. ©, 186 ff. 


Als die arminianiſchen Geiſtlichen verbannt waren, hielten die 


b) Opp- Irenop. 656. 2 T. f. Przypeovius, Vita F. S. vor Bibl. frat. 
Polonorum. Soulmin, Mem. of the life of F. S. Lond. 777. 

e) Rambad, Einl, ind. R.Otreit. d. ev. K. mit d. Soc. Eob. 753.28, 
4. Zeltner, R.Crypto-Socinismi Altorfinae Acad. infesti. Lps. 729.2T. 4: 
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Brüder Kodde, bibelfefte Gemeindeältefte, Betſtunden [Collegia] 
mit ihren Glaubensgenoffen [um 1620]. Hierdurch bildeten fich in 
den Niederlanden, vornehmlich in Rhynsburg, einige Gemeins 
den, welche abgefondert von den Arminianern, angefchloffen den Mens 
noniten, das Eirchliche Lehramt verwarfen, altchriftliche Sietenftrenge 
forderten, gegen kirchliche Glaubenslehren faft gleichgültig, nur mit 
Ausfchließung der calvinifhen Vorherbeſtimmung, zum Theil auch 
des Socinianismusd. Daher Menfchen der verfchiedenften Denkart 
ſich hier zufammenfanden; doch hat ſich der Gemeindeverband erft 
im 19. Jahrh. gelöft. 


Cap. V. Zuftände und Nefultate des Proteſtantismus. 
8. 385. Der Broteftantismus als Princip. 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifchen Kirche 
miederherftellen und die Mißbraͤuche fpäterer Sahrhunderte, insbes 
fondre die Werkheitigkeit abthun. Daher das alleinige Anſehn ber 
H. Schrift in Slaubensfachen und ein ſolches Verderben der Menfchs 
heit behauptet murde, daß fie allein durch Chrifti Verdienft, ange⸗ 
eignet im gottgewirkten Glauben, gerettet werden Eönne. Das Stres 
ben nad) Sreiheit war untergeordnet und am wenigſten in’s allges 
meinehin gemeint. Ullein im nothwendigen Kampfe gegen die beftes 
hende Kirche mußte die Behauptung derfelben, unfehlbar und allein= 
ſeligmachend zu ſeyn, geleugnet werden, und da die junge Kirche fich 
diefelbe Behauptung nicht aneignen Eonnte, fo griff man hinauf im 
Kampfe gegen das pofitive Recht nach dem ewigen Nechte der Idee, 
und befchrieb die volllommene Kirche als ein Ideal, in den vers 
fchiebnen beftehenden Kirchen je nad) dem Maße ihres Glaubens 
verfchieden dargeftellt, aber nirgends vollkommen erreicht, fo daß die 
wahrhaft Gläubigen aller Orten in jener unfichtbaren Kirche ver- 
bunden find.) Hierdurch hatte ſich unmillfürlich der Begriff des 
Proteſtantismus entwidelt, ein fpätres Wort durch Erhebung 
einer einzelnen Thatſache zum allgemeinen Begriff, einestheils als eine 
fortwährende Proteftation gegen die Anmaßungen des Katholicismusg, 
anderntheils ald Anerkennung eines gemeinfam Chriftticgen überall, 
wo ein frommes Herz mit Chrifto verbunden iſt; alfo das Chriften- 
thum der $reiheit. Aber in der Aufregung Außerer und innerer Glau⸗ 
benstämpfe war man fomeit entfernt dieß anzuerkennen, daß die pro⸗ 
teftantifche Kirche vielmehr feit den Tagen von Klofter Bergen und 
Dortrecht als eine geläuterte Sorm des Katholicismus erfchien, und 
thatfächlih mannigfach ſich als unfehlbar, ja ausdrüdlich als alleins 
feligmachend darftellte.”) | 

a) Im wefentlichen der Begriff: Apol. Confessionis Aug. art. IV. 
b) Zwingl. de vera et falsa rel. [Opp. T. II. p. 192.] Dog. Calv. 
Kicchengefchichte, A. Aufl. - 27 
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$. 386. Die Sitte. 

Die Lehre vom Slauben trat der Werkpeitigkeit, die chriftliche 
Freiheit der Niederhaltung des Geiftes durch Menfchenfagungen 
entgegen, die Betrachtung der evangelifhen Rathſchlaͤge als bloß 
zufällige Mittel zum Zwecke fiherte dem Sittengefege feine Einfalt 
und unbedingte Geltung. Zwar durch die ungewohnte Freiheit ift 
die vorhandne Saat wilder Leidenfchaften raſch aufgegangen, und 
durch das Hervorheben der Erbfünde, gegen welche die einzelne reis 
zende Suͤnde gering fchien, die fittliche Kräftigung geringer gewefen, 
als ein fo großer religiöfer Umſchwung erwarten ließ. Auch ward oft 
die bloße Rechtgläubigkeit mit den Glauben verwechfelt. Allein wenn 
Luther Deutfchland für ärger haͤlt als Sodom, und bereut, je deutſch 
gefprochen zu haben, wenn Melanchthon nicht Waffer genug in der 
Elbe findet, um das Unglüd der in ſich felbft uneinigen Reformation 
zu bemweinen, wenn die Reformatoren. fid) dephalb einem Vorge⸗ 
fühle des nahen Weltende hingaben: ‚fo zürnte Luther Uber den 
Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er nie 
bei ſolcher Ummälzung gefehlt hat, er legte ben Maßſtab des eignen 
Herzens an fein Zeitalter, achtete auch in möndifcher Befangenpeit 
den Luxus, ber flır den fleigenden Geldreihthum bed Bürgerftandes 
nach der Entdedung Amerikas natürlich war, für ein Verbrechen; 
Melanchthon aber fhauderte zumellen vor dem Kampfe ber Geifter, 
die er mit heraufbefchworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche ſich 
raſch der Sitten bemädhtigt, und unter den Lutheranern zwar ohne 
ducchgreifende Kirchenzucht, doc, durdy Vermahnung, Strafpredigt 
und Bann, eine fo ftrenge häusliche und kirchliche Sitte Durchgefegt, 
daß im Segenfage des leichten Wechſels zwifchen Luft und Buße in 
der Eatholifhen Kirche eine ernfte, oft finftre und ängftliche Gefin- 
nung mit tiefer religiöfer Innigkeit fic) begründete, vornehmlich in 
der franzöfifchen und fchottifchen Kirche, das Außerfte diefer Nic: 
tung unter den Puritanen. Der Sabbath wurde mit peinlicher 
Sorgfalt gehalten, und manches, das vordem frei und unfchuldig 
fohien, galt als Sünde. Dagegen fteht als einzelne Tchatfache bie 
Doppelehg des Landgrafen, zu deren heimlicher Vollziehung Luther 
mit feinen Collegen Dispenfation gab.*) Er hat's gethan um größres 
Übel zu verhüten, auf Gottes Dispenfation für Abraham, des Pap: 
ſtes für den Grafen Gleichen ſich berufend; immer aus Eleinlicher 
Sorge für die Kirche und ein Argerniß, das hart gegen ihn benugt, 
auch gemißbraucht worden ift, um die Barbarei der Polygamie oͤf⸗ 
fentlich zu rechtfertigen. Daß die Reformatoren den Tyrannenmord 
Insıt. 1. IV. c. 2. 8. 12. — Moser, Corp. jur. ev. Lüt. 738, T. II. p. 


395. Vrg. A. K. Zeitung. 831. N. 180. 832. N. 122, 833, N. 20f. 130. 
a) De Wette B. V. ©. 236 ff. Wald B. X. Vorr. ©. 64 ff. 
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billigten, kommt bei Melanchthon aus einer halb kirchlichen halb 
elaffifchen Überlieferung, bei Luther. aus altdeutfcher Rechtsanficht 
und männlichem Selbftgefühle.?) Der ganze phantaftifche Glaube 
an Zauberei und Zeufelswirkung blieb unverlegt, trat vielmehr durch 
Luthers unmilltürliche Poefie feines Kampfes mit dem Böfen lebens 


diger hervor. 
$. 387. Das Reit, 


Die Reformatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Rechts» 
anficht, daß fie Staats= und Kirchen= Gewalt trennten, und Luther 
rühmte fich, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu haben.*) 
Aber mit Bewußtſeyn zuruͤckgehend auf den unmillkürlichen Stands 
punkt der apoftolifdyen Kirche, leiteten fie alle Bollmachten der Kir 
chengemalt von der Gemeinde her und wollten über die Seele nie 
mand herrfchen laffen als Gott allein,’) am wenigſten die Sürften, 
von denen Luther nur allzu gering dachte“) Er hätte am liebften die 
Kirche nicht als Volksfache, fondern als ein Zufammentreten Eins 
zelner vom Geifte Bewegten genommen?) Die heffifche Kirchenords 
nung verwahrte die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde [S. 373]. 
Dort die Kraft, hier die Schranke der Wirklichkeit erwies beides 
als unausführbar. Aber Luther beachtete in der Kirchengewalt nur 

die rein geiftigen Intereffen, vor dem Reiche konnte die Kirche nur 
durch Reichsſtaͤnde vertreten werden, und in der Hoffnung, daß die 
rechtmaͤßigen Bifchöfe fich wieder mit der Kirche verfühnen würden, 
blieb in Deutfchland die obere Kirchenbehörde erledigt. Daher übers 
nahmen Sürften und Magiftrate aus chriftlicher Liebe vorläufig bie 
oberfte Verwaltung der Kirche als Nothbifchöfe, nach dem Rathe 
angefehner Kirchenlehrer und unter Zuziehung der Landftände.*) Cons 
fiftorien wurden eingefegt [f. 1543] aus weltlichen und geiftlichen 
Mitgliedern, zunaͤchſt für Ehefahen, Kirchenbann und Rechtspflege 
über die SeiftlichEeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden Landes⸗ 
kirche unter fürftlicher Auetorität allmälig von felbft zu, und im Ge⸗ 
genfage des urfprünglichen Rechtögrundfages bildete fi) der wirk⸗ 
liche Rechtszuftand. Zumellen erinnerten einzelne gedrüdte Theolo⸗ 
gen, daß Chriftus die Seinen nicht aus der päpfttichen Sklaverei 
errettet habe, um fie zu Knechten der Politiei zu machen.) Aber die 


b) Strobel, Miscel. B. I. S. 170. Ukert, B. II. ©, 46. Waldh 
B. XXI. ©, 2151 f. 

a) Cunf. Aug. II, 7. Walch B. X. S. 294 ff. 

b) Art. Smale. P. 352 8. De Wette 8, IV. ©, 106. Wald B. X. ©, 
452. 469, c) Eb. ©, 460, d) Eb. ©. 271 f " 

e) Walt B. X.©. 1906. Moser, Corp. jur, ev. T.I.p. 1ss. Die Kits 
chenorbnungen d. ev. luth. K. Deutſchl. in ihrem 1. Jahrh. Brl. 824. 

M Facultät zu Iena 1561: Salig B. II. ©, 635. Facultät zu Wits 
tenberg 1638 ; Consil. theol. Vit. Fref. 664. f. P. II. p. 129. 
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Wiffenfhaft begann auch ſich die Wirktichkeit rechtlich zu erklaͤren 
als Übertragung der bifhöflihen Gewalt auf rechtgläubige Fuͤrſten 
Eraft des Religionsfriedens [Epifcopalfpftem].) Die Gemeinden 
auf dem Gebiete jedes Reichsſtandes bildeten eine Landeskirche. Aber 
durch den Gegenfag wider die Eatholifche Reichskicche und durch ges 
meinfame Slaubensbefenntniffe betrachteten fich alle proteftantifche 
Reichsſtaͤnde auch nad) Auflöfung des fchmalkaldifchen Bundes befon- 
ders aufdem Reichstage als eine politifch Eirchliche Corporation, und 
die einzelnen Landeskirchen auch jenfeit des Reichs fahn fic duch 
gegenfeitige Theilnahme in Liebe und Streit ald Glieder einer eini⸗ 
gen evangelifchen Kirche an. Die reformirte Kirche erhielt durch die 
Art und durd; die Stätte ihrer Entftehung eine republitanifche Vers 
faffung. Ihre Grundlage ift ein Repräfentativfpftem von Synoden 
aus geiftlichen und weltlichen Abgeordneten in immer höher ſteigen⸗ 
der Vertretung; doch in Deutfchland nie rein durchgeführt, und alls 
mälig verdrängt durch Gonfiftorien. Der Plan, durch die Synode 
von Dortrecht. ald ducch eine Nepräfentation der ganzen Kirche die 
außere Einheit derfelben feftzuftellen, mißglüdte durch die Zufammens 
fegung und das Streben diefer Verſammlung. Daher die Kirchen 
der einzelnen Nationen nur geiftig mit einander verbunden find. Die 
Herrfchaft der Krone Über die anglicanifche Kirche ift Durch die volks⸗ 
thümliche Gliederung des Staats befchränkt. Zwar die gefegmäßigen 

Spnoden bes hohen und niedern Clerus [Convocations] waren ims 
mer unbedeutend, endlich ganz vergeflen, allein die Eirchliche Geſetz⸗ 
gebung Fam an die Parlamente. Die Verwaltung blieb in den Haͤn⸗ 
den der Bifchöfe, welche durch ihre Ernennung und Verſetzung bei 
den ungleichen Einkünften der Bisthlimer von der Krone abhängen. 
Das canonifche Recht blieb thatfächlich überall Rechtsgrundlage, aus 
der allmälig und oft verworren das Nothwendigſte umgeftaltet wurde. 

5. 388. Die Geiſtlichkeit. 

Die Reformation machte geltend, daß alle Chriften geiftlichen 
Standes feyn, und unter den Kirchenbeamten eine hierarchifche Gtie- 
derung nach göttlihem Rechte nicht ftattfinde. Aber Luthers Rede, 
daß der geiftlihe Stand nichts fey und Gott die geiftlofe Geifterei 
ausrotten wolle,*) gehört noch in feine zerftörende Periode. Als Grund⸗ 
ſatz galt, daß jede Gemeinde ihren Pfarrer felbft erwähle, aber in der 
Iutherifchen Kirche wurde das Patronatrecht geachtet, und Tomweit es 
bei den Bifchöfen war, ging es meift auf die Eonfiftorien über. Die 
priefterlichen Borrechte der Bifchöfe wurden allen Pfarrern gemein,?) 
nur das Bannrecht .eigneten fich allmälig die Confiftorien zu. Das 


2 M. Stephani, Tract. de jurisd. Rost. [609.] 623. 4. Bei. Carpzov. 
a) De Wette 8. ILS. 674. b) Art. Smale.p. 352 8. 
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Form zu zerſprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien der 
Hierarchie zerriſſen waren, erſchien jedes Privilegium zweifelhaft und 
in der freien Perſoͤnlichkeit allein der Quell alles Rechts. Luther zoͤ⸗ 
gerte nie, feindſelige Fuͤrſten zu mißhandeln, und erinnerte auch die 
evangeliſchen Fuͤrſten, daß Land und Leute nicht ihnen, ſondern ſie 
Land und Leuten gehoͤrten.“) Daher mit der Reformation in vielen 
Reicheftädten bie Zünfte fiegten, unter ben Eidgenofien die Republik 
befeftigt, in den Niederlanden gegründet wurde. Der Adel, die Bauern⸗ 
ſchaft und das Bürgertum verfuchten nach einander im Namen 
des Evangeliums den Umfturz des Beſtehenden,“) die Huguenotten 
dachten lange an die Gründung eines Freiftaates,“) unter Gefang 
und Gebet verurtheilte das Parlament von England den legitimen 
König zum Tode. Dagegen das theologifhe Bedenken der Refor⸗ 
matoren die Perfönlichkeit im Staate nur als eine gottergebne gelten 
ließ, zum chriftlichen Gehorſam in allem, was nicht wider den Glau⸗ 
ben, ermahnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt. Die Macht 
des Glerus und des Kirchenguts fiel der Staatögewalt zu, abhäns 
ige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corporation. 
Daher in den meiften monardifchen Rändern die fürftliche Gewalt 
zulest aus der Reformation verftärkt hervorging, in Dänemark bie 
zum unbedingten Königthum, während in Schweden die Krone, nach⸗ 
dem fie fich ihres Einfluffes auf mächtige Bifhöfe begeben hatte, 
ducch eine übermächtige Ariftofratie gefährdet wurde. 
8. 391. Cultus und Kunſt. 

Bibl. Agendor. hrög.v. König, Belle 726.4. Eifenfhmid, Geſch. d. 
K.Gebräuche d. Prot, Lpz. 795. J. L. Funk, Geift u. Korm d. v. Luth. 
angeordn. Kultus. Brl. 819, — 3. Geffden, ü. d. verſchiedne Einth. 
d. Decal. u. d. Einfluß def. a. d. Eultus. Hamb. 833, C. Grueneisen, de 
Protestantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839. 4. 

Die reformirte Kirche ging fireng zur Einfalt der apoftolifchen 
Erbauung zurüd. Der lutherifche Cultus bildete ſich aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Megritual nad) den reformatorifchen Grundfägen, daß der 
Sottesdienft nicht Gott ein Dienft, die evangelifhe Predigt der 
Mittelpunkt, die Kandesfprache jedem Wolke feine heilige Sprache 
und die Gemeinde zur thätigen Theilnahme zu ziehn ſey.) Als us 
ther eine Ordnung des Gottesdienftes gab [1526], hat er fich vers 
wahrt, daß ja fein nöthig und allgemeines Geſetz gegen die chrift: 
liche Freiheit daraus werde”) Die heiligen Zeiten wurden auf die 
Wendepunkte der heiligen Gefhichte zurückgeführt, nur Mariens und 

a) Walch B.X. ©. 468, B. XXII. ©. 2146 f. 

b) ©. 369. Barthold, Zürgen Wollenweber von Lübeck. [Raumers 
hiſt. Zafchenb, Lpz. 835.] Ranke, B. III. ©. 565 ff. c) Capefigue, H. 
de la Ref. T. II. p. 105. Weber, Galvinism. ©. 175. 190. 225. 

a) Walch B. X. ©, 262 ff. 5) Eb. ©, 266 ff. Apol. Conf. p. 151. 
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mußte vorerft aus ihr felbft verftanden und gegen die Willkuͤr ber 
allegorifchen Auslegung gefichert werden.) Luther hat, mit großer 
Achtung vor ben Sprachſtudien, in die heiligen Autoren wie ein 
ebenbürtiger Freund ſich hineingelebt, daher oft ihr Innerſtes offen- 
bart, oft nur ihre Rede in feiner Weife fortgeführt.) In Calvins 
gedrungner Auslegung befonders der pauliniſchen Briefe mechfelt res 
ligidfer Tieffinn, ftarre Dogmatik und Gewandtheit der natuͤtlichen 
Gedankenentwicklung.) Melanchthon hat die Studien des Eras⸗ 
mus im dogmatifhen Sinne feiner Kirche fortgeführt, ftrenger und 
theologifch gelehrter vertrat Beza die morgenländifche und göttliche 
Eigenthuͤmlichkeit der Schrift gegen die claffifhe Verflachung EC as 
ſtellios, des fehroffen Zwinglianers.) Flacius fuchte die Aus: 
legung auf Grundfäge zu bringen : mit allen menfchlichen Kenntnif 
fen, doch in der Furcht Gottes, ift fein Wort auszulegen, der Ana⸗ 
logie des Glaubens, als der auf Elaren Stellen der Schrift ruhen 
ben Summa des Chriftenehums, in der That bem Lutherthum, darf 
nichts widerfprechen, nur wenn der buchftäbliche Sinn unfittlich, un⸗ 
finnig oder unnuͤtz ift, findet ällegorifche Auslegung ſtatt.“) Über den 
Canon wurde, nad) Luthers und Carlſtadts Eühnen Zweifeln, nur 
mit Kathelifen um das Wie feiner Abfaffung geftritten. Streitigkeis 
ten über den Urfprung der Vocalpunkte und über das reine Griechifch 
des N. Zeltaments zeigen das Kortbeftehn der Spradftudien im 
Kampfe mit Vorurtheilen. Aber nach Begründung der Kirche wurde 
ihre Grundlage über dem dogmatifchen Gezaͤnke vernacdhläffigt. Nur 
Grotius ſuchte als frommer Humaniſt die H. Schrift feinen Zeit- 
genoffen verftändlich zu machen.) 
8.393. PhHilofophien. Theofophie. Myſtiſches u. prakt. Chriſtenthum. 
Kromayer,.de Weigelianismo, Rosae-Crucianismo et Paracels. Lps. 
669. Colberg, platon. hermet. Chriftenth. Frkf. u, Lpz. 690.28. 
Die Philofophie war der Reformation fremd und als Scholaftik 
verhaßt.) Giordano Bruno mit feiner Gott-Einheit und Allheit 
wurde in Wittenberg nicht verftanden, in Rom verbrannt [1600].®) 
Einzelne ſuchten durch einen genialen Blick in die Tieſe des eignen 


a) Carlstadii Conel. ce. Ecc. 23 et 47. Wald) B. XXI. ©, 1982 ff, 

b) Beſ. ü. Genefis, Pfalmen, Br. an d. Galater. 

c) Durch Tholud f. 1831 in 2 Aufl. new verbreitet. Vrg. Deff, verm. 
Schrr. B. II. ©, 330 ff, d) Füeßlin, Seb, Caſtellio. Frkf. 755. 

e) Clavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674. 2 T. u. 0. 

M Annott..ad V. T. Par. 644. ed. Doederlein, Hal. 7753. 3 T. 4 
Annott. in N. T. Amst. 641ss. 2 T. ed. Windheim, Hal. 769. 2 T. 4. 

a) Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm: 819. ©. 114.) Vrg. 
Gallus, Melanchth. ©, 112, 

b) Opere di @. Bruno Nolano p. Ad. Wagner. Lpz. 830. 2 T. Jor- 
dani Bruni Scripta in unum corpus red. Gfroerer. Stuttg. 834. 
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Gemuͤths ald wie durch Offenbarung das Geheimniß des göttlichen 
Weſens und Weltzufammenhangs zu loͤſen. Der ſchweizeriſche Arzt 
Paracelſusſgſt. 1541] gab diefem Streben eine wilde, gefhraubte 
Sprache in Naturbildern und aldhymiftifchen Kunftausdrüden. Abs 
gefehn von perfönlichen Zweden in marktfchreierifcher Form, mar fein 
Spftem die Anſchauung eines tief in die Natur verfenkten Gottes, 
wie er ift an fi, in dem Lauterungsproceffe feiner Welt und in der 
Ruͤckkehr zu fich.”) Valentin Weigel, als ein erbaulicher Pfarrer 
in Tzſchopau geachtet [aft. 1588], erfchien durch nachgelaßne Schrif⸗ 
ten als Theofoph, der im Gegenfage alles dußern Kirchenweſens auf 
die alleinige Geltung des innern gottgegebnen Geiftes drang und die 
tirchlichen Dogmen als Allegorien für innere Welt- und Gottess 
Berhältniffe nahm?) Diefe Richtung vollendete fi in dem Schu: 
ſter zu Görlie Jacob Böhme [gft. 1624], welcher ebenfofehr mit 
ſtillem frommen Gemüthe, als mit tieffinnigem Geifte gegen die Un⸗ 
behüuflichkeit feiner Sprache und Bildungrang, um bald in geſchmack⸗ 
lofen, bald in dichterifchen Naturbildern, oder in Eirchlichen Formeln 
feinen Blick in das Morgenroth des Aufganges und in der Dinge 
tiefinnerlichfte Qualität, die Erhebung aus der grimmigen Macht der 
Natur in das lichte Reich der Liebe, und feine Anfchauung des ftillen 
Urgrundes, deren Seligkeit in einzelnen Momenten ihn erfüllt hatte, 
zu befchreiben. Gegen Verfolgungen feines Stadtpfarrers fand er Dul⸗ 
dung vor dem Confiftorium in Dresden. Seine Anhänger haben oft 
nur feine tberfchwängliche fromme Innerlichkeit gegenüber der Kirche 
des Buchſtabens gemeint. Seine wifjenfchaftliche Anerkennung ges 
Hört der neueften Poefie und Philofophie, deren Prophet er war.°) 
Dagegen im Sinne der alten volksthuͤmlichen Myftithat Arnd [oft. 
zu Celle 1621] das inwendige Chriſtenthum gefördert.‘) Er hat auch 
nad) dem Steine der Weifen gefucht, um alle Hungernde zu fpeifen. 
Einft entfegt als Märtyrer für den Exorcismus, von den orthodoren 
Theologen aus Scheu vor dem Wehen eines lebendigen Geiftes aller 
gangbaren Kegereien befchuldigt,E) hat er in der Vermilderung des 
breißigjährigen Kriegs und bis auf unfre Tage ein mildes, tröftliches 


c) Schr. Baf. 589 ff. 11B. 4 Rirneru.Siber, Leben u, Lehren be= 
rühmter Phyfiter. 829.9. 1. Schmied er, Geſch. d. Alchymie. Hal. 833. 

d) K. u. Hauspoftill, Neuft. [Magd.] 61. 618. Captura aurea, d. 
güldne Griff d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 618. 4. Vrg. 
Walch, Einl. ind. R. Streit. d. luth. K. B. IV. ©. 1028 ff. 

e) Werke, dh. Gichtel, Amft. [682. 2 B. 4.] 730.6 B. dd). Schiebler, 
Lpz. 831 ff. Leben v. A. v. Frandenberg vor den Werken. A, E. Um: 
breit, J. B. Holb. 335. W. L. Wullen, 3.3. Leben u. Lehre. Stuttg.836. 

f) Bier Bücher v. wahren Chriſtenth. ſ. 605. Paradies-Gärtl. voller dr. 
Zugenden. 607. u. 0. Vrg. Arnold, K.Hiſt. B. J. S. 942 ff. 

g) Luc. Dfiander, theol. Bedenken u, hr. treuherz. Erin. Tüb. 624. 








erfen al8 ein Erbe feines Hauſes, —— auf 
— zu führen.”) Paul Il [Farnefe, 1534-49] 
ſamkeit, Nom; er⸗ 


zu erwerben, und legte durch Subſidien gegen bie * 
Grundlage zur Schuldenlaſt des Kirchenſtaats; aber 

en Über des Kaiſers raſche Erfolge, trat feine Politik auf die 

Proteſtanten, ſoweit einem Papfte möglich war. Er hatte 
ritte feiner — Maͤnner von tiefinnerlicher Froͤm⸗ 

maͤlen berufen, denen er den Entwurf einer Refor— 

‚Die, liche Macht des Papftes als den Brunz 

raͤuche darfteltend ſchlugen fie Mafregeln vor gegen 

g aller geiftlichen Amter und Gaben, gegen die Uns 


nd Unfittlichteit des Clerus, Die Cardindle befchloffen die 
Einführung und Geheimhaltung diefes Neformationsente 
be den Protejtanten verrathen, als Eingeftändniß vers 

und von Luther mit unbilligem Hohne commentirt.*) Ju⸗ 
Monte, 1550-55] — mit frecher Befcheidens 


19 feines Affentwärters zum Cardinal, und erfreute fich, 
— vollkommen kundig, am Pontificat in 
Villa, Cine Part des Glaubens, daß die Kirche 
Ömmigfeit und Strenge gerettet werden Eönne , e 
Ihre erſte Wahl war Marcellus li [1555], 

wollt das Schickſal der Erde nur zeigen. Paul IV [Ca 
brachte den finftern Ernſt eines — lei⸗ 

h oͤnchs auf den Thron, ftreng gegen fich und andre, 
feine fehuldigen Nepoten, furchtbar gegen Keger, umgeben 
hatten der alten Hierarchie. Einige Zeit überwog fein pas 





428 Neue Kirchengeſch. 5. Per. 3. 15171648. 


triotifches Gefühl gegen Spanien, er verbündete fich mit Frankreich 
um Stalien zu befrein, Eegerifche Landsknechte vertheidigten Rom 
gegen eine Eatholifche Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt 
der Papft einen ehrenvollen Frieden. An feinem Zodestage wurde 
feine Bildfäule vom Volke verftümmelt und das Haus der Inqui⸗ 
fition verbrannt.*) Pius IV [Medici aus Mailand, 1559-65], leut⸗ 
felig und heiter gefinnt, ließ doc, die Maßregeln feines Vorgängers 
gewähren, ‚befeftigte das päpftliche Anfehn durch Maͤßigung und durch 
Gefälligkeit gegen die Fürften, geftattete den Kelch für Oſtreich und 
unterftügte die Tapferkeit der Sohanniter zur Rettung Maltas.) 
Der Dominicaner PiusV [Ghistieri, 1566-72), ein frommer Sit 
ten = und Kegerrichter, vermwirklichte die Sdeale der ftreng devoten Par⸗ 
thei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ge 
malt gegen die Proteftanten und zum Seefiege von Lepanto über 
die Zürken.®) GregorXlll [Buoncompagno, 1572-85] ergab ſich 
in den einmal herrfchenden Geift. Er ließ das canonifche Rechts: 
buch aus den Quellen verbeffern [S. 279] und das Eirchlich = bürs 
gerlihe Fahr mit dem Sonnenjahre verfühnen. Sein Verſuch, 
duch Wiederaufnahme lang vergeßner Lehnspflichten den Finanzen 
aufzuhelfen, ohne die Kraft zur Durchführung, weckte alte Partheis 
ungen und mehrte die Banditen zu offnen Gemalthaufen.®) 
$. 395. Ignatius von Lo yola. 1491-1556, 

I. Ribadeneira, ſnach, d. überlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. 

. 0. Maffei, [nach d. Überlief. d. Polancus] de vita et morib. Ignat. L. 
Rom. 585. 4. u. 0. Cf. Acta SS. Jul. T. VII. p. 409, 

IT. D. Bouhours, Vie de S. Ignace. Par. [679. 4.] 680. übrf. v. Dazas 
Radlitz. Wien. 835. Hane, Leben 3. L. Roft. 721, 

Don Inigo von Loyola aus den Gebirgen der Basen, bei der 
heidenmüthigen Vertheidigung von Pampelona [1521] ſchwer ver- 
wundet, wurde auf dem Kranfenbette über dem Lefen der Deiligen- 
gefhichte von Sehnſucht ergriffen, wie St. Sranciscus durch der 
Erde Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen 
Jungfrau als ein geiftlicher Amadis verlobt, fucht er unter Entbeh- 
rungen und Anfechtungen eine biefes Ritterthums wuͤrdige Bildung 
und Wirkſamkeit. Er nahm mit 6 Genoffen in Paris [1534] nebft 
den Mönchsgelübden die Pflicht auf fih, vom h. Vater jedes Ziel 

e) A. Caraccioli, Collect. hist. de vita P. IV. Col. 612. 4. F. Magii 
Pisgg. hist. de P. IV inculpata vita. Neap. 672. f. Bromato, Storia di 
Paolo: IV. Rom. 748. 2 T.4. f) LeonardiOr. de laudib. Pii IV. Pad. 565. 
g) H. Catena, Vita del P. Pio V. Rom. 586. 4. J. A. Gabutii de 
nr 6. Rom. 605. £. [acta SS. Maj. T. I. p. 616.] 4. Bzovii 
P. V. Rom. 672. f. P. A. Maffei, Vita di S. Pio. Ven. 712. 4. Mend- 
kam, the life of S. Pius V. Lond. 835. Ah) MM. A. Ciappi, Comp. delle 
=! eg, vita di Gr. Rom. [591.] 596. 4. J. „ Pomplani H. pontif. 

1. 685. Maffei, Ann. Gr. Rom. 742.2 T. 
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T. einfeitig h tv.C. Tempesti, Storia della vita egeste di Sisto V. 
Aom. er 6 Kante, Päpfe. 3. 111. ©. 317 ff. 

Felice Peretti bahnte ſich den Weg von der Heerde zum Throne 
als Franciscaner, Prediger und Inquiſitor durch ſeinen Eifer im 
Sinne der Frommen, als Cardinal Montalto HM. 1576] durch eine 
bemüthige Geftalt und gänzliche Verleugnung feiner ungeftümen 
Herrfchernatur. Die fagenhafte Auffaffung diefes Contraftes zeigt 
nur, durch welche Eigenfchaften damals nach der Volksmeinung 
die dreifache Krone gewonnen wurde. Nachdem er das höchfte Ziel 
erreicht hatte, achtete Sirtus V ihm nichts mehr unmöglidy, und 
im Eräftigften Exfaffen des Wirklichen und. Möglichen trug er fi) 
mit phantaftifhen, ungeheuern Plänen herum. Er hat das päpft: 
liche Anfehn fo Eraftig und einfichtsvoll behauptet, als es gegen Fürs 
ften, die mit der Reformation Eämpften oder bereits Frieden gefchloffen 
hatten, behauptet werden Eonnte. Statt des vergeblichen Verſuchs 
die Keger zu unterbrüden, hielt er fie für brauchbar, um die Fathos 
lifchen Könige mit den Intereffen des päpftlichen Stuhl zu verbins 
den. Sm Kampfe zwifchen Spanien und Sranfreich, zwifchen ber 
entfchiebdnen und, der mildern Parthei des Katholicismus war fein 
Geiſt zerfpalten und feine Thatkraft gebunden. Er vernichtete die 
Banbiten, ftellte Durch unerbittliche, barbarifche Strenge einen feften 
Rechtszuſtand her, unterftügte die Armen auf vernünftige Weife,. 
wedte die Betriebſamkeit, gab der vaticanifchen Bibliothekihre Größe, 
ließ verfchiedene Bibelwerke druden, zog die Rieſenwerke des Alters 
thums aus ihren Trümmern, fo weit fie dienen mochten den Sieg 
des Kreuzes zu verherrlichen, und obwohl er nicht unwärdige Bau⸗ 
merke neben fie ftellte, auch feine Verwandten bereicherte, hinterließ 
er zum Gebrauche feiner Nachfolger in genau beftimmten Fällen ei: 
nen großen Schag in der Engelsburg, durch Anleihen und durd 
die außerfte Ausdehnung des Amterverkaufs gefanımelt. Im Sinne 
bes römifhen Volks hat er nicht regiert, und die Sefuiten, die er 
haßte, haben, menn auch nicht fein Leben, doch feinen Ruhm ver- 
kuͤrzt. Aber er hat einen fo tiefen, poetifchen Eindrud auf feine Zeit 
genoffen gemacht, daß ſchon unter diefen ſich die Volksſage mannig- 
fach an feine Hoffnungen, Thaten und Schidfale anfegte. 

$. 399. Paͤpſte aus dem 17. Jahrhunderte. 

Clemens VII, [Aldobrandini, 1592-605] ein kirchlich from⸗ 
mer Priefter vor Gott und vor den Menfchen, ſprach unter heftigem 
Widerfpruche der eifrig Eatholifhen Parthei mit klugem Gepränge 
die Abfolution über Heinrich IV, und gab hierdurch der druͤckenden 
Sreundfhaft Spaniens ein Gegengewicht. Er mußte eifern gegen 
das verfluchtefte Edict von Nantes, einzelnen Proteftanten hat er 
ſich freundlich gezeigt. Ein Friedensfürft zwiſchen Frankreich, Spanien 
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Beuteantheil die palatinifche Bibliothek. Urban VIH, [Barkerini, 
1623-44] obwohl im höchften Setbftgefühle feiner Würde und fei- 
nes Talents, verfolgte doch nur die Abfichten eines italienifchen Yür 
ften, erbaute Seftungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen das 
Haus Farnefe. Seine Politik ftand eine Zeit lang auf Seiten der 
proteftantifchen Mächte, die fireng Katholifchen Elagten, der Papft 
fiehe Eat wie Eis in Mitten der Seuersbrunft von Kirchen und Kloͤ 
ſtern. Aber gegen die nothgedrungnen Zugeftändniffe des prager 
Friedens behauptete er proteftirend die ftarre Theorie des Katholis 
cismus und gab der Nachtmahlsbulle [S. 309] ihre legte Geftalt 
[1627], in welcher faft alle Anfprühe der Hierarchie des Mittelak 
ters geltend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, Fürften, 
welche willfürlihe Steuern auflegen, auch Lutheraner, Zwinglianer 
und Galviniften verdammt werden.‘) 
$. 400. Recht und Politik. 

Vornehmlich durch gelehrte Sefuiten find Gedanken des Mittel 
alters zu einer theofratifchen Politik ausgebildet worden, nad) wel 
cher fich der Staat zur Kirche verhält, wie der Leib zur Seele. Er 
lebt nad) feinem eignen Geſetze, foll aber den Zwecken der Seele die 
nen, im Nothfalle ihr geopfert werden. Die Eönigliche Gewalt geht 
nicht vom Papfte aus und ift an ſich ihm nicht unterthan: aber wo 
es das Heil der Seele fordert, Eann der Papft auch Könige entfegen 
und die Inquifition fie am Leben ftrafen, denn jede irdifche Gewalt 
verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion gebraucht wird. Im 
Gegenfage der priefterlichen Gewalt als von Gott einem beftimmten 
Stande verliehn, wurde die Eönigliche Gewalt vom Volke hergeleitet 
und die Theorie der Volksſouveraͤnetaͤt zu ihren außerften Conſe⸗ 
quenzen ausgebildet‘) Nicht nur einzelne Sefuiten ermwiefen, daß er- 
laubt, ja gottwohlgefällig ſey, einen tyrannifchen König zu töbten, 
fondern die ganze Sorbonne befchloß [1589], daß unbefchwert im 
Gewiſſen das franzöfifche Volk ſich wider feinen König bewaffnen 
bürfe.?) Diefes war nur der Ausdrud einer hiftorifch vorliegenden 
Wirklichkeit, e8 war gegen Könige gemeint, welche den Katholicismus 
bedrohten. Aber die Majeftät Eatholifcher Könige ruhte auf religids 
fen Grundlagen, und unter einem vom Papfte gefegneten Könige vers 
dammte die Sorbonne jene Doctrinen [1594], durch die das But 

e) Bullar. Rom. T. IV. p. 118 ss. [Le Bret] Geſch. d. Bulle In Coena 
Dom. [Stuttg.] 769. 4 B. 4. — S. Simonin, Sylvae Urbanianae s. ge- 
sta Urb. Antu. 637. 

a) Mariana, de Rege et Regis institutione. Tolet. 598. u. o. Bellar- 
min, de potestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610. u. o. Suares, 
Def. fidei cath. adv. anglic. sectae error. Conimb. 613. u, o, 


b) Responsum Facultatis theol. Parisiensis. [Additions au Journal de 
Henry Ill. T. I. p. 317.) 
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®alilei[aft. 1638] mußte die Bewegung der Erde um die Sonne 
abfhmören.*) Die Humaniften verfielen der Inquifition, die Begei⸗ 
fterung für das Alterthum wich der kirchlichen Geſinnung. Der hoͤ⸗ 
here Jugendunterricht in den Haͤnden der Jeſuiten war ſtreng gere⸗ 
gelt, geiſtlich und weckte den Geiſt innerhalb beſtimmter Schranken. 
Die Hierarchie begann, ſcheu vor den Univerſitaͤten, die Bildung des 
Clerus in biſchoͤflichen Seminaren vorzuziehn. Die Inquiſition war 
in Suͤdeuropa noch maͤchtiger durch Buͤcherzwang als durch Schei⸗ 
terhaufen. Die Cenſur wurde durch das Verzeichniß verbotner Buͤ⸗ 
cher ergaͤnzt, in deſſen Bereicherung die roͤmiſche und ſpaniſche In⸗ 
quiſition [f. 1558] wetteiferten. Katholiſche und claſſiſche Werke er 
hielten verftümmelte Ausgaben. Perföntiche Ängftlichkeit und Uns 
wifienheit überfchritt weit das Maß deflen, mas der Katholicismus 
bedurfte.) Durch folhen Kampf gegen den Geiſt ift etwas Keiden- 
fhaftlihes, Schleichendes und Bösartiges in die Hierarchie gekom⸗ 
men. Aber die Innigkeit des Eirchlichen Volkslebens ift unverlegt 
geblieben, und immer noch der Boden, aus welchem wahrhaft Hei- 
lige emporwuchfen, wenn fchon die Deiligfprechung oft nad) politi- 
fhen Gründen und für ungeheure Sporteln gefhah. Franz von 
Sales, Bifhof von Genf [gft. 1622], hat durch die volksthuͤmliche 
Herzlichkeit ſeiner Myſtik und durch einen Ernſt, der nur die Reli⸗ 
gion meinte, noch mehr Glaͤubige erbaut, als Ketzer bekehrt.“) Die 
Gaftilianerin Therefia [gft. 1582] hat mit einem Herzen, gleich⸗ 
fam durchbohrt vom Pfeile göttliher Kiebe, in Verzuͤckungen Uns 
nennbares genoffen und den weiblichen Zweig des Carmeliterordend 
zur alten Strenge zuruͤckgefuͤhrt.) Carl Borromeo [aft. 1587], 
päpftlicher Nepot, als Züngling auf den Stuhl des h. Ambrofius 
erhoben, einflußreicy auf die Curie und auf Zrient, eifrig gegen die 
Keger auf den füdlichen Abhängen der Alpen, dennoch nur der Macht 
des Wortes vertrauend, hat duch Milde und Strenge reihen Se 
gen über die vaterländifche Landſchaft gebracht, auf die nod) jet 
feine hohe Geftalt fegnend und gefeiert herabſchaut.“) Aber aud) je 

ce) Paulus, Sal. Kampf f. d. Rationalism. [Beitrr. 3. Dogmen⸗, K. 
u. Ref. Geſch. 837. ©. 324 ff. Mohnike, 3. Geſch. Sal, [Stud. u. 
Krit. 832. H. 1. ©. 245 

d) Index expurgatorius. Antu, 571. Arg. 609. Indices librr. probhibi- 
torum et expurgandor. 667. u. a. — Dan. Franci Dsq. de Papist. in- 
dicc. libb. proh. Lps. 684. 4. Mendham, the literary policy ofthe church 
of Rome exhibited, in an account of her damnatory catalogues or in- 
dexes. ed. 2. Lond. 830. e) Oeuvres de S. F'r. de Sales. Par. 834. 16T. 
— £eben v. C. A. Sales 634, Marsollier 747, Renfing 818. f) Schr. d. 
h. Ther. dv. Sell, reg. v. Gallus Schwab. Sulzb. 831f. 5B. g) Godeau, 
la vie de Ch. . 747. Touron, la vie et l’esp. de S. Ch. B. Par. 
751. Son ry . Zür. 781. Sailer, d.h, Karl. Augsb. 824. Giuſ⸗ 
fano, Leben d. h. K. B. A. d. Ital. v. Klitfche. Augsb. 836 f. 33. 
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ner ältere Katholicismus, der in ben Tagen von Conftanz und Ba- 
fel geherrfcht hatte, Eonnte nicht ganz vertilgt werden, und nahm an 
bem religiöfen Umſchwunge als an der Reformation im Eatholifchen 
Sinne theil. Die eine Richtung, ift durch Philipp II, die andre 
durch Heinrich V repräfentiet, nicht durch zufällige Perſoͤnlichkei⸗ 
ten, fondern jeder von beiden ift aus feinem Volke hervorgewachfen 
wie der Gipfel aus einem Gebirge. 
$. 402. Verbrübderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 

Das Ordenswefen rechtfertigte fid) durch feine Bedeutung für 
gemeinnügige Zwecke der Kirche, Einige römifche Prälaten vereinten 
fi) zur Neform des Glerus [1524]. Sie befchloffen, in frommen 
Dienftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von 
der göttlichen Vorfehung zu leben. Nachdem aus ihrer Mitte der 
Bifhof von Theate Papft gemorden war, Paul IV, wurden bie 
Theatiner als Prediger, Miffionäre und Krankenwärter vornehm: 
lich eine Pflanzfchule des hoͤhern Clerus. Philipp v.Neri, der nah 
dem Zuge feines Herzens die Tage in Kirchen, Spitteln und unter 
Kindern, die Nächte in den Katakomben zubrachte, vereinigte in Nom 
eine Brüderfchaft zu frommen Übungen [1548] und erbaute auf 
Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospital, in deſſen Bet- 
fale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen und erklärt wurden. 
Don hieraus verbreiteten fi die Vaͤter des Oratoriums als 
Vereine von Clerikern zu gegenfeitiger Erbauung ohne Gelübbe. 
Im verwandten Sinne errichtete Peter be Berulle, der in irdifch 
hoher Stellung nach der höchften Vollfommenheit, die nicht von 
diefer Erde ift, ftrebte, das franzöfifhe Oratorium Sefu[1611] 
um eine Neform des Clerus zu bewirfen.‘) Einige franzöfifche Kloͤ⸗ 
fter vereinten fich [f. 1618] die Regel Benedicts wiederherzuftellen, 
nad Richelieus Willen traten die meiften Benedictiner Sranfreiche 
diefem Klofterbunde bei, der nach dem h. Maurus, einem Sünger 
Benedicts, genannt, feine Thätigkeit auf Jugendunterricht und gruͤnd⸗ 
liche Gelehrfamkeit wandte. Die Väter des Dratoriums fchloffen 
fich diefer Richtung an. Beide Orden haben durch die forglofe Muße, 
die fie ihren Gelehrten gaben, und durch den Verein mannigfadyer 
Kräfte, den fie möglich machten, für hiftorifche Gelehrſamkeit Uner: 
meßliches geleiftet, ruhmvolle Namen, unfterbliche Vorbilder gelchr: 
ten Gluͤckes und Ernftes find hier zu Haufe.) Unter den Minoriten 

a) Ant. Gallonius, Vita Phil. Nerii, Mag. 602. Habert de Cerisy, 
VieduCard. Berulle. Par. 646.4. Tabaraud, H. deP.deB. Par. 817. 27. 

b) [Haudiquer] H. du ven. Dom Didier de la Cour, Reformateur des 
Ben. Par, 772. — [Tassin] H. lit. de la congr. de S. Maur. Par. 726. 4. 
Brux. 770. 4. M. Anm. ſv. Meufel] Frkf. u. 28.773. 238 3. G. 
Herbft: Verdienfte d. Mauriner um die Wiff. ſTüb. Quartalfchr. 833. . 
9. 1 fi] Die liter, Leiftungen d, franz. Orat. [Eb. 835. 9. 3.] 
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erneute ſich durch Matteo de Baffi, Tcheinbar bloß ale Wieder 
herftellung der Achten Tracht des h. Franziscus mittels einer fpigen 
Gapuze, der volksthuͤmliche Charakter eines Bettelordens [1523]. 
Auch der alte Geift der Sranciscaner regte ſich, der Generalvicar 
Dchino, der Bußprediger Italiens, nachdem er in immer firengern 
Entfagungen vergebens gefucht hatte ſich genug zu thun, entfloh zu 
den Proteftanten [1542], und ging weit Über fie hinaus. Doch bes 
währten fi die Capuciner mit kuͤhner Aufopferungsfähigkeit ih⸗ 
rer Kirche und erhielten einen eignen General [1619].°) Angela 
von Brescia [gft. 1540], eine von den Seelen, bie nur al tri- 
ftende Engel über die Erde gehn, gründete zu Ehren der h. Urfula 
einen jungfräulichen Orden zu Liebesdienften innerhalb des Fami⸗ 
lienlebene. Die Urfulinerinnen gingen fpäter auf eine Klofter 
verfaffung ein und übernahmen die Erziehung des weiblichen Ge 
ſchlechts; die Häusliche Erziehung ift dadurch in Frankreich faft une 
tergegangen. DiePiariften, durch den Spanier Sof. Calafanze 
[oft. 1648] von Rom aus gegründet, wetteiferten als Väter ber 
frommen Schulen mit den Sefuiten.?) Ein armer Portugiefe Joh. 
di Dio ſgſt. 1550) begann im Drange feiner Barmherzigkeit einen 
Drden, der in Spanien ald Brüder der Gaftfreundlichkeit, in Frank 
reich der hriftlichen Liebe, in Deutfchland ale barmherzige Brüs 
der arme Kranke pflegt ohne Unterfchied ihres Glaubens. Vincent 
be Paula, ein Mann aus dem Volke, einft Sklav in Tunis, ber 
alle geiftige und leibliche Noth der Menfchheit auf dem Derzen trug, 
ftiftete [1624] die Priefter dee Miffion [Lazariften], um inner 
halb der Chriftenheit dem verwahrloften Volke das Chriftenthum 
und feine Segnungen zu bringen, zugleich eine Bildungsfchule des 
franzöfifchen Glerus, und [1634] als Gewiffensrath der Witwe le 
Gras die barmherzigen Schmweftern [Filles de la charite. 
grises]. In ihre milden Hände hat das franzöfifche Volt feine Kran: 
fen und Armen gelegt.) Hieran fchloffen ſich befonders in ben 
Städten Italiens Brüder: und Schwefterfchaften aus allen Stän- 
den, welche im weltlichen Leben bleiben und nach beftimmter Rei: 
benfolge meiſt in tiefer Verhüllung Pilgern, Kranken und Todten 
dienen um Gottes Millen. 


e) Acta SS. Maj. T. IV. p. 283 ss. Boverio, Ann. Ord. Min. qui Ca- 

Besiei etc. Lugd. B. 632ss. 3T. f. M. a Tugio, Bullar. O. Capp. Rom. 

40s5.7 T.f.— Schelhorn, Amoenn. T. IIs. M' Crie, Geſch. d. Ref. 
in Ital. ©. 185 ff. 362 ff. 

d) [Seyfert) Ordengregeln d. Piariften. Hal. 783.2 8. 

e) Leben d. h. Binc. v. „Abelly, Par. 664. Collet, Nancy. 748. Stol: 
berg, 2. X. Wien. 819. Schmicher. [Ev. K. 3.832. N. 77 ff.] Gabil- 
- den, Vie deM. de Gras. Par. 676. Dic barmh. Schweſtern in Bezug a. Ars 

mens u. Krantenpf. Cobl. 831. vrg. Ev. K. 3.839. N.22ff. 833. N. 18 f. 
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8. 403. Die Kunft. 
Lit.$. 277. — Glareanus, Dodecachordon. Bas. 547. Gerbert, de caniu 
et musica sacra a prima Ecc. aetale usque ad praesens temp. S. Blas. 
774. 27. 4. Roch litz, Orundlinien zu e. Gefch. d. Gefangsmuf. f. Kirche ze. 


[Für Freunde d. Tonk. B. IV. £pz. 832.] Kiefewetter, Gef. d. eur, 
abendl. Muſik. Lpz. 834. 


Die Beguͤnſtigung der Kunſt lag im Intereſſe des modernen 
Katholicismus. Aber die bildende Kunſt hatte ihren Hoͤhenpunkt er⸗ 
teicht, die freie Macht des Genius ließ durch keine Abſichtlichkeit ſich 
erneun. Correggio hat mit Üüberftrömendem Gefühle und zauberi: 
fcher Farbenluſt, Zitian in hoher Naturherrlichkeit auch das Hei⸗ 
lige gemahlt; fie huldigten noch unbefangen der finnlihen Schön- 
heit. Die Erneuerung der Kunft in der Schule von Bologna ruhte 
auf anatomiſchen Studien und gelehrter Nachahmung der Antike, 
aber fie wurde ergriffen vom Eirchlichen Geifte: die edlen Saracci 
„ haben mit großartiger Kühnheit, Domenichino mit düfterer Gluth, 
Guido Reni mit fhroärmerifcher Innigkeit die Gedanken und Ges 
flalten der Kirche dargeftellt. Die Plaſtik fuchte fi) durch mache: 
figurenmäßige Nahahmung einer unfchönen Natur zu verjuͤngen, 
wodurh Bernini mit ungeheurer Kunftfertigkeit den Gefchmad 
ber Zeitgenoffen und den chriftlichen Sinn diefer Kunft zu Grunde 
richtete. Damals hat ein Barberini auf dem päpftlichen Throne für 
rühmlich gehalten, das Pantheon zu entftellen und feines Schmudesg, 
den fo viele Barbaren verfchont hatten, zu berauben, um Kanonen 
und einen gefhmadtofen Hochaltar St. Peters daraus zu gießen 
[1632]. Die Poefie Italiens wurde langweilig und moralifirend, 
bis Zorquato Taſſo [git. 1595], obwohl beides, doch ein Dichter, 
in den frommen Thaten des Mittelalters den neuen Schwung des 
Katholicismus feierte. Getragen von dem noch lebendigen Mittel- 
alter feines Volks hat Calderon [gft. 1687) in den heiligen Seft: 
fpielen [S. 299] die Geheimniffe des Chriftenthums dichterifch of: 
fenbart, das chriftliche Deldenthum gefeiert und das, was da beibt, 
nad) dem Zraume des Lebens. Die neuere Mufit war erit in der 
Kirche ald Stimme des andächtigen Herzens unter den Niederlän- 
dern [14. Jahrh.] zur Kunft geworden. Ihr Styl ift ernft und groß: 
artig, ausdrudsvoll nur im Ganzen, und weil die Kirche an einem 
befchränkten Kreife althergebrachter Melodien fefthielt, zeigte fich die 
Kunft in ihrer hHarmonifchen Ausſchmuͤckung. Hierdurch entftand uns 
ter den Nachahmern eine verkünftelte, trodine und gelehrte Muſik. 
Die Synode von Trient .erfuchte den Papft auf Abhülfe zu denken. 
Marcellus II hatte feine Gedanken einem geiftvollen Sünglinge ver= 
traut, Paleftrina gab unter Paul IV feineMissa Marcelli [1555], 
den Anfang einer Reformation der heiligen Mufik, die durch ihn ein- 
fach und gedankenreich, fehwunghaft, innig und edel wurde, ohne 
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Scholaſtik zum Auguſtinismus gewandt,“) erlangten die Franeis⸗ 
caner eine von Pius V [1567] erlaßne, von Gregor XII [1579] 
beftätigte VBerdammungsbulle über 76 aus feinen Schriften gezogne 
gefährliche Säge, doc, ohne Nachtheil feiner perfönlichen Stellung. 
Die theologifche Facultät zu Loͤwen verfuhr [f. 1587] angriffsweife 
und verwarf 34 meift pelagianifhe Säge der Jeſuiten Leg umd Ha- 
mel. Sirtus V fuchte den ausbrechenden Sturm durdy ein Macht: 
gebot zu beſchwoͤren [1588]. Aber fchon Hatte in Spanien durd 
das pelagianifc, vermittelnde Werk des Jeſuiten Molin a?) ein all 
gemeiner Streit der Dominicaner und Jeſuiten begonnen. Bon ge: 
genfeitigen Anklagen bedrängt, fegte Clemens VIE zur gründlichen 
Entfcheidung der Frage, wie fich der Beiftand der göttlichen Gnade 
zur Belehrung des Suͤnders verhalte, eine Congregation nieder [1597]. 
Nachdem vor derfelben beide Partheien ihre Sache aufs weitläuftigfte 
geführt hatten, entließ Paul V die ermüdete Congregation [1607], 
verfprach die Entfcheidung zu gelegner Zeit und gebot [1611] beiden 
Dartheien ewiges Schweigen.) 
$. 406. Berfübnung und Streit mit den PBroteftanten. 
K.W. Her ing, Geſch. d. Eirchl. Unionsverfuche |. d. Ref. Lpz. 836-8.28. 


Die Päpfte wollten auch damals, als fie am Siege verzweifelten, 
feine Ausgleichung mit den Proteftanten, aus Scheu, daß in Folge 
derfelben die ganze Kirche vom Geifte der Reformation ergriffen 
würde.) Da jedoch die proteftantifche Kirche zumeit gegangen, bie 
katholiſche Kirche aber noch immer einer Reform bedürftig, und jene 
nur eine andre Geſtaltung von diefer ſchien: fo erhielt fi) die Hoff: 
nung einer zu beiden Theilen fegensreihen Verfühnung, In diefem 
Sinne forderte Ferdinand Lvon zwei gleichgefinnten Gelehrten Ber: 
gleichsvorfchläge. Saffander, immer ein Apoftel des Friedens, 
mit dem Zugeftändniffe alleiniger Beweisführung aus der H. Schrift 
fand in der Rechtfertigung durch Glauben und Werke die Vermitt: 
lung zwifchen zweierlei Einfeitigfeit, und wollte die Hierarchie erhals 
ten, indem er ihre Mißbräuche nebft mancherlei mit der Zeit Geword⸗ 
nem und Veraltetem wie den Gölibat preis gab. Wizel, als Juͤng⸗ 
ling ein eifriger Prediger für das Iutherifche Evangelium, dem er ab: 
fagte [1531], weil die Rechtfertigungslehre dem chriftlichen Leben 
Eintrag thue, um allein das Evangelium Chrifti zu verfünden, ale 
Prieſter zu Eisleben voll Hader gegen Luther in der. verödeten Kirche 
für die katholiſche Sache predigend, und doc) verheirathet, nachmale 


d) Baji Opp. Col. 696. 4. e) Liberiarb. c. gratiae donis, div. prae- 
scientia— concordia. Olyssip. 533. Antu. 595. 4. u. 0. 

J) Jug. le Blanc [Serry], H. Congreg. de auxiliis gratiae. Ant. 709. f. 

a) Org. Weffenberg, Kirchenverſamml. B. III. S. 198 ff. 295. 
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im Rathe katholiſcher Prälaten, hielt die Hoffnung feft, aufdem Wege 
des Erasmus mit Abfchaffung der fholaftifhen Spisfindigkeiten und - 
papiftifchen Mißbraͤuche durch eine Läuterung der Kirche nach der 9. 
Schrift und nad dem Vorbilde des Alterthums die Chriftenheit 
wieder um ihren Herrn Chriftus: zu vereinigen.?) Aber wie oft aufden 
Keligionsgefprächen eine Ausgleihung nahe und nur durd) einzelne 
Hartnädigkeit vereitelt ſchien: mußte fie doch an der Eigenthümlich- 
keit und gefhichtlichen Nothiwendigkeit des Proteftantismus ſcheitern. 
In den deutfhen Religionsgefprächen handelte ſich's befonders um 
Erbfünde und Rechtfertigung, nach der Synode von Zrient trat bie 
Alleingültigkeit der H. Schrift und die Verwerfung des Papftthums 

- In den Vorgrund. Bon Seiten der Proteftanten wurde vornehmlid) 

der Abfall von der H. Schrift und von Chriſto geltend gemacht, von 
ben Katholiken der Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, 
und doch die Lehre von der Unfteiheit des Willens mit ber Scheu 
vor guten Werken. Am wiffenfchaftlihften hat Chemnitz den Katho⸗ 
licismus, Bellarmin den Proteftantismus angegriffen.) Doch 
gilt ihre Streit zundchft einzelnen Dogmen und Bräuchen, die pro: 
teftantifhe Bemeisführung beruft ſich mehr auf den Buchftaben der 
H. Schrift und auf Einzelnes in der Kicchengefchichte, die Eatholifche 
MWiderlegung mehr auf vernünftige Angemeflenheit und altväterliches 
Herlommen. Slacius und Gerhard erfreuten fi) daran, Die 
Spuren des Proteftantismus in der Vorzeit nachzumeifen, um bie 
Batholifche Kirche mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden?) Bloße 
Dartheimenfchen wie Nihus waren mit einer rafchern Methode zur 
Hand: die Eatholifche Kirche ale im verjährten Befisftande fey zum 
Beweiſe nicht verbunden, während die Proteftanten jede Behaup⸗ 
tung woͤrtlich in der Schrift nachzumelfen hätten.) Auch verftieg ſich 
die Polemik zur rohen Poefie wunderlicher Bilderreden.‘) Aber der 
Schriftenkampf ift zumal Eatholifcherfeits nur ein geringer Wieder: 


b) G. Cass. deartic. rel. inter Catholicos et Protestantes controversis 
ad Ferd. I et Max. Il Consultatio. Col. 566. ed. H. Grotius, Lugd. 642. 
G. Vic. Via regia. Col. [um] 564. ed. Conring, Helmst. 650. 4. Beide: 
ed. Conring, 1b. 669. 4. — Strobel, Beitrr. B. Il. St. 1f. 4. Neander, 
de G. Vicelio. Ber. 839. 4. Drf. Das Eine u, Mannichf. d. hr. Leb. Brl. 
810. ©. 167 ff. ec) Chemnitii Examen Coneilii Trid. 565 ss. 4 T. ed. 
G. €. Joannis, Fref. 707. f.u. 0, Bellarmini Dsp. de controv. chr. fidei 
adv. hujus temp. haereticos. Rom. 581 ss. 3 T. f. Ven. 596. u; 0. 

d) Flacius. [S. 331.] Gerh. Confessio cath. Jen. 633 ss. 4 T. 4. Fref. 
679. f. e) Ars nova. Hildesh. 632. 4. 

f) Forer, Bellum ubiquisticum. Dill. 627. 12. [Alter und neuer Kagen= 
krieg v. d. Ubiquität. Ingolft. 629. 12.] Nothw. Vertheid. d. h. röm. 
Reichs ev. Churff. u. Stände Augapfels durch die hierzu verordn. Theolo⸗ 
gen. Lpz. 628, 4. Brill a. d. ev. Augapf. 629. A. Ev. Brillenpuger. Lpz. 
629. 4. [Andreä] Wer hat das Kalb in's Aug gefchlagen? Dill, 629. 4, 
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fchein der lebhafteſten perfönlichen Wirkfamkeit. Mit der Reſtaura⸗ 
tion der katholiſchen Kicche erhob ſich die Hoffnung alles Verlorne 
wiederzugervinnen. Der liberale Katholicismus, weil er den protes 
ſtantiſchen Geift noch nicht aus ſich entlaffen hatte, mochte ihn eher 
in beftimmter Geftaltung neben fid dulden. Dagegen zum Werfen 
der eifrigen Parthei die Unbedingtheit des Gegenfages gehörte, die ' 
ſich jegt doch mehr befehrungs = als verfolgungsfüchtig äußerte. Große 
Anfchläge wurden gemacht. Noch einmal fühlte fih) das Papftthum 
als eine welterobernde Macht. Beredtfamkeit und Geiſt, Eift und Ge 
walt wurden aufgeboten. Es galt vorerft die noch Schwantenden 
zu gewinnen, fobann ben Proteftantismus unter Völkern, die vor 
herrſchend Eatholifch, oder doc) unter Eatholifcher Regierung geblieben 
waren, zu ftürzen. Beides ift den Jeſuiten durch eine ungeheure Thaͤ⸗ 
tigkeit großentheild gelungen. Naͤchſt der Entfcheidung durch große 
Maſſen fand ein einzelnes Herüber- und Hinüberziehn ftatt, auch fo- 
lange die Unterfchiede noch nicht feſt ftanden und bei getäufchten 
Hoffnungen ı mehrfacher Glaubenswechfel:®) Für proteftantifche Voͤl⸗ 
fer wurden Fünglinge aus ihrer Mitte im Enthufiasmug der Eatho: 
liſchen Miffion erzogen, die ſich an etwa noch vorgefundene Eatholifche 
Elemente anfchloß. Die höchfte Energie wandte ſich an proteftan- 
tifhe Fürften, bald mit Verlodungen aller Art, bald mit Mord 
und Empörung.") 
$. 407. Die Propaganda, 

I. Erectio S. Congregationis de de cath. propaganda. [Bullar. Rom. 
T. III. p. 421 ss.) Constt. app. S. Congregationis de prop. fide. Rom. 
642. f. — II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721. 4. Grund: 
plan d. Prop. ., deffen Verändr. u. Entwickl. [Re Bret, Mag. B. X.] 

I. Lett. edifiantes et curieuses Ecrites des Missions etrangeres. Par. 
717-76. 32 T. u. 0. — II. Brown, H. ofthe propagation of christianity 
among the heathen since the reform. Lond. 814. 2 T. 

Nur die römifche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den 
Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des 
Meltmeers. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des Eatholifchen 
Glaubens erhielten durch die Congregation de propaganda fide 
[1622] eine gemeinfchaftlihe Leitung und Unterftügung in Rom. 
Mit ihr wurde das Collegium der Propaganda [1627] verbun- 
den, ein durch allmälig hinzugelommne Stiftungen großartig ausge: 
rüftetes SSnftitut, um der Eatholifchen Kirche Glaubensboten für alle 
Völker aus ihren eignen Söhnen zu bilden, fo daß hier am Dreikoͤ⸗ 
nigsfeſte die Kirche wie einſt am Pfingſtfeſte noch immer in vielerlei 
Voͤlker Zungen den Herrn preiſt. 


„98 Gallerie t d. dentwürd, Perſonen, welche im 16. 17. u, 18. Jahrh. v. 
. ev. zur kath. K. übergetreten find, brög. v. F. W. Ph. v. Ammon. 
—* 833. Ah)? 8. Ranke, Päpſte. B. II. ©. 105 f. vrg. 452. 
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8. 400. Japan. 

Nach den Forſchungen v. Joinville, Buchanan, Klaprot i 
th Ku & r uber, Art. te Erich. —— — 
II. 8. XII. ©. 330 ff. org. Benfey, eb. B. XVII. ©, 194 ff. P. de 
Bohlen, de Buddhaismi orig. et aetate. Regiom. 827. J. J. Schmidt. 
[Memoires de l’Acad. imperiale de Petersb. 830. T. II. Liv. 2. 3. 832. 
T. IH, Liv. 1.] — Neumann, Pilgerfahrten Buddh. Priefter. [Illgens 
Zeitſch. 833. B. II. ©t. 2.) Stuhr, S. 37. 133 ff. — Kämpfer, 
Beſchr. v. Japan, hrsg. v. Dohm. Lemg. 777.2 3.4. — Crasset, H. 
de l’egl. ‘de Japan. Par. 715. A. Augsb. 738. f. P. de Charlevoix, H. 
du Christ. dans l’Emp. du Japon. Rom. 712ss. 3 T. par M.D.L. G. 
Par. 836. 2 T.— Stäubdlin, ü. d. Verwandtſch. d. Lamaifchen Rel, m. 
d. hr. [Archiv fe K. Geſch. 814. B. I. ©t. 3.) 

Als RXavier nach Japan kam, fah er die Kirche vom Teufel nach⸗ 
geahmt: Glocken, Roſenkraͤnze, Coͤlibat, Moͤnchthum und Hierar⸗ 
chie, ſelbſt ſcheinbar einen geiſtlichen Monarchen. Die alte Landes⸗ 
religion war ein mythiſcher Naturdienſt im friſchen Drange erwa⸗ 
chender Weltluſt: aber der eingedrungne Buddhais mus laͤngſt 
vorherrſchend. Etwa 6 Jahrhunderte vor Chriſto war in der indi⸗ 
ſchen Landſchaft Magadha Gautama, genannt Buddha, d. i. 
der Weiſe, als Reformator aufgeſtanden, durch ſeine Weisheit und 
Entſagung der Gottmenſch, in welchem die Weltordnung zum Be⸗ 
wußtſeyn gelangte, nach der heiligen Sage als Vishnus achte In⸗ 
carnation von der Maya, als unberuͤhrter Jungfrau, geboren. Die 
Verbruͤderung der Menſchheit verkuͤndend hat er das Kaſtenweſen 
geſtuͤrzt, aber an deſſen Stelle trat allmaͤlig eine Hierarchie, deren 
jedesmaliges Haupt als die fleiſchgewordne Gottheit verehrt wird. Die 
Sitte des Buddhaismus iſt mild und menſchenfreundlich, ein Mit⸗ 
leiden mit allem Lebendigen, ſtatt blutiger Opfer ein Sichſelbſtopfern 
für die andern: aber der religioͤſe Grundgedanke, daß nur in der Los⸗ 
reißung vom Truge des Dafeyns das höhere Leben fey, ftellt an die 
Hochftrebenden harte und graufame Forderungen, aus denen fich 
ein todter und hochmüthiger Dienft der Werke entwickelt hat. Der 
Buddhaismus, ein Jahrh. nad Ehrifto von den Brahmanen vers 
folgt, und nach langen Kämpfen aus dem Vaterlande vertrieben, 
wurde der Glaube faft aller Nachbarvoͤlker, durch deren verfchiedne 
Nationalität er mannigfache Umbilduggen erlitt. Indem Xavier in 
Japan ſich dasjenige im höchften Grade aneignete, was ber Bud⸗ 
dhaismus heilig hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoſtel In⸗ 
diens in feinem Drange immer weiter ftarb auf dem Wege nach 
China 1552. Unter der Leitung der Jeſuiten bildete fi in Japan 
ein glänzendes Kirchenwefen, und ftrebte ſchon nach der Herrfchaft, 
als durch die Sittenlofigkeit der Europäer und durch den Verdacht, 
daß das Chriftentyum nur ein Vorbote fremder Herrfchaft fey, f. 
1587 eine Reihe blutiger Verfolgungen begann. Auch Eingeborne 
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find zu Zaufenden als Märtyrer geftorben. Um die Mitte des 17. 
Jahrh. war das Chriſtenthum ausgerottet und Japan jedem außs 
laͤndiſchen Verkehre verfchloffen. 

$. 410. China. 

N. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riceii. Aug. 615. 
4. u. 0. J. A. Schall, Relalio de initio et prog. missionis Soc. J. apud 
Chinenses. Vien. 668. Rat. 672. M. Anm. v. Mannseae, Wien 834. 
Du Halde, Desc. de l’Emp. de la Chine. Par. 736. 4 T. 4. Übri. m. 
Mosheims Vorr. Roft. 748. 4 B. 4. — Über die neuern Forſchungen 
f. Journal Asiatique. Abel-Remusat. Melanges asiat. Par. 825s. 2 T, 
Nouv. Melanges. Par. 829s. 2 T. Stuhr, din. Reidjerel. Brl. 835. 
u. Rel. Syfteme. ©. 9 ff. Neumann, d. Ratur= u. Rel. Phil. d. Eh, 
Rad) d. W. d. Tfchuhi. [Iugene Zeitſch. 837.8. VII. 2. 1.] 

Die Europäer fanden im fernſten Morgenlande ein unzählige 
Volk, in feinen Erinnerungen fo alt ald die Juden, in feiner Meis 
nung des Weltaus Mittelpuntt, faft aller mechanifchen Künfte, die 
Europa neuerfunden hatte, vor Alters mächtig, eine erflarrte Civili⸗ 
fation, die alle Eroberer feit Sahrtaufenden überwältigt hatte. Der 
Staat ift die ſtreng geordnete Familie, alle Macht bei dem Kaifer, 
aber gebunden durch ein unerfchütterliched Derfommen und durch 
eine Ariftofratie der Gelehrſamkeit, die freie fittliche Perſoͤnlichkeit 
nod nicht erwacht. Drei Religionen beſtehn neben einander: bie 
alte Reichereligion, ald deren Wiederherfteller Confucius [Kong 
Fu-Dfü] verehrt wird, eine einfache Anbetung des Himmels ale 
Naturmacht und der dem Kaifer unterworfenen Genien, mit from 
mer Eluger Sitte;*) die Lehre des Zao, Anbetung einer menfchge 
wordenen, geoffenbarten Urvernunft,?) entartet zum Gögenthum 
und Zauberweſen; endlich die Verehrung des Buddha !Scetho] 
als fpäter eingedrungne Volksreligion, doch obne mächtige inlaͤn⸗ 
difhe Hierarchie. Diefe Religionen gelten gleichfam wie eine, chne 
religicfe Begeifterung ift das Wert über göttlihe Dinge verftändig 
und frei, nur für die landesuͤblichen Hoͤflichkeitsbezeugungen gegen 
die Götter und die Zodten iſt man fo fanatiſch, wie für das Caͤri⸗ 
meniel des gefelligen Lebens. Die chrijtlichen Glaubeneboren, die 
dem Handelswege folgten, feiterten anfangs an der Verachrung 
alles Auslaͤndiſchen, bis fig durh mathematiſche Sertigkeiten eine 
Überlegenbeit darthaten, für welche das Veif Zinn hatte. Der Je 
fuit Ricci :1582-1610° erlangte Achtung im Velke und Gunſt bei 
Hofe, indem er greß wurde in allem, was in China für greß gehalten 
wurde.°) Fortan wurden von den Jeſuiten zabireiche Gemeinden ge 

a) Schett, Werke d. din. Weiten Keng-Fru-Dſü. Dal. 826. 28. 
Confucii Chi-hing. ed. Mourl. Stuttz. 330. 

b) Le Tao-te-hing. ou le livre de la raison supreme. par Laotsew, 
traduit avec une version latine et le lexte chinsis. par %. Lautkier. 


Par. 8358. ce) Wertheim, Ricci. [Plep, neue tbeel. Zeitſch. 833. 2. 3.] 


Gap. VI. Kathol. Kirche, $. 411. Weflindien. 449 


gründet, Kirchen erbaut, die H. Schrift, felbft die Summa bes h. 
Thomas überfegt, mit jener forgfältigen Accommodation agbie fans 
desfitten, twelche gegen die Anklagen der Dominicaner in Rom als 
unumgängliche Bedingung des Erfolgs und ale fo unfchuldige Hülle, 
wie einft das juͤdiſche Gefes, vertheidigt wurde. 

$. 411. Weftinpien, Fortf. v. $. 297. 

Gonzalez d’Avila, Theatro ecc. de las Iglesias de las Indias. Madr. 
649ss. 2 T. Bourgoing, Vertus des missionairs ou H. des miss. d’Am£r. 
Par. 654. 2 T. Org. Pöppig, Indien in d. Encykl. v. Erſch u. Gr. 
&, 11. B. XVII. bei. ©.381 ff. — L. A. Muratori, Christianesimo fe- 
lice nelle missione nel Paraguai. Ven. 743. 4. Davon Auszug: Relat. 
des miss. du P. Par. 754. Charlevoix, H. du P. Par. 756. 3 T. 4. 
Nürnb. 768. Pauke's Reife ind. Mill. nach P. hrsg. v. Froſt, Wien. 
829, Feindlih: Ibagnez, Regno Giesuitico del P. Lissab. 770. Ubrf. v. 
Le Bret, Köln. [&pz.] 774. 

In Brafilien wurde die Taufe an fterbenden Gefangenen und 
unter dem Schuge ber portugiefifhen Waffen vollzogen. Die Spa⸗ 
nier errichteten ein prachtvolles Kirchenmwefen innerhalb ihrer Erobe- 
rungen. Obwohl dur die Gefege meift befhüst und durch die 
Mönche gegen die Coloniften vertheidigt, gingen die Eingebornen 
‚dem Untergange entgegen. Soweit fie unterjocht und chriftianifirt 
wurden [Indios aldeidados], behielten die alten Götter einen Si: 
multandienft, während die Inquifition für den chriftlichen Anfchein 
forgte. Aber Sefuiten und Gapuziner drangen auch heidenmüthig 
in die freien Urwälder und brachten mit dem Evangelium in der 
Eindlichften fröhlichften Geftalt die Chriſtgeſchenke der Civilifation. 
Da die Sefuiten in Madrid vorftellten, daß das Hinderniß bes Chri= 
ſtenthums unter den Eingebornen die Sraufamkeit der Spanier und 
ihr böfes Beiſpiel fen, erhielten fie die Erlaubniß unter den noch 
freien Indianern chriftliche Colonien zu gründen, die kein Spanier 
gegen ihren Willen betreteg folle. So entfland in Paraguap [f. 
1610] eine von den Sefuiten patriarchalifch regierte Republik. Die 
bekehrten Wilden wurden als Kinder gehalten, aber als glückliche 
fromme Kinder, der Orden zog Reichthuͤmer aus dem beherrfchten 
Lande, aber es war feine Schöpfung. 


Cap. VI. Der dreigigiährige Krieg. 


[Pappus] Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animadvv. J. G. 
Böhm. Lps. 760. Theatrum Europaeum. Fref. 635 ss. T. I-IV. She 
venhiller. [©.349.] Bougeant, H. des guerres et des negociations, 
qui precederent le traite de Vestphalie. Par. 727.2 T. Ubrf. v. Ram: 
bach, Hal. 758 ff. 4B. Schiller, Geh. d. dreiß, K. 29.791.238. 
0 K. A. Menzel, Gefch. d. dreiß. K. ſGeſch. d. D. B. VI ff.] Brsl. 
835-9, 3B. J. W. D. Richter, Geſch. d. dreiß. K. Lpz. 840. b. j. 1 
B. — F. F ö rfter, Wallenft. Potsd. 834. 

Kirchengeſchichte. A. Aufl. 29 
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$. 412. Weranlaffuugen. 

Die Eatholifche und proteftantifche Parthei blieben in Deutfchland 
einandefdrohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erfiern, das Haus 
Habsburg, bedrohte zugleich durch eine ungeheure Ländermaffe die 
Freiheit Europas; doch war feine Kraft noch durch innern Zwieſpalt 
und geijtige Unfähigkeit niedergehalten. In Baiernund in den meiften 
bifchöflichen Ländern war der Proteftantismus, der um die Mitte 
des Jahrh. vorherrfchte, am Schluffe deffelben unterdruͤckt.) Was 
bei den Völkern unmöglid) war, verfuchten die Jeſuiten an den Für- 
ften. Der Markgraf Jacob von Baden [1590] und der Pfalz 

raf Wolfgang Wilh. von Neuburg [1614] erklärten ihren 
Übertritt sur katholiſchen Kirche.“) Durch dem frühen Tod des Mark 
grafen ging das Creigniß fpurlo® an dem Lande vorüber, der Ge 
wiſſensrath des Pfalsgrafen wurde felbft noch ein Vertbeidiger des 
Proteſtantismus, aber fein Übertritt hatte politifhe Gründe und 
eröffnete dem Papſtthum einverloren gegebenes Land. Über Die Geltung 
des geiltlihen Vorbehalts entfchied die jedesmalige Macht. Daher 
in Schwaben und Norddeutfchland allmalig faft alle kirchliche Be 
fisungen von protejtantifchen Süriten in Befchlag genommen, oder 
von proteitantifchen Biſchoͤfen als Wahlfuͤrſtenthuͤmer regiert wurs 
den. Als aber der Kurfürft Gebhard Truchſeß von Cöln jf. 1577), 
von Haus aus mit unkatholifcher Gefinnung, ſich feiner Leidenſchaft 
zu Agnes von Mansfeld bingab und in der reformirten Kirche das 
Recht feiner erzmungenen Vermaͤhlung fuchte, entieste ihn der Papſt, 
das Capitel wählte den Bifchof von Lüttich, einen baierſchen Prinzen, 
und Gebhard wurde von den Lutherunern preisgegeben [15831.°) 
Über Donaumerth wurde wegen Mißhandlung einer Eatbolifhn 
Proceſſion die Achtvom Reichskofratbe ausgefprochen und von Baiern 
mit gewaltfamer Unterdrüudung des Proteſtantismus und der reiche 
jtädtifchen Freiheit vollitredt [1607°. Im Angefichte der Gefahr 
vereinte der Churfuͤrſt Frie drich V ven der Pfalz einige proteſtan⸗ 
tiſche Stände zu einer Unien [1608]. Ihr trat eine Liga entgegen, 
Marimilian von Baiern, der mit thatkraͤftigem Geiſte Die Sache 
des Katbolicismus und ſeinen Vortbeil vereinte, an der Spitze der 
geiſtlichen Fuͤrſten. Sachſen als Vertreter des Luthertbums bist 
zum Kaiſer. Waͤhrend die Jeſuiten den Religioensfrieden in Zweifel 

a) Ranke, Fire. B. Il. S.5 ff. 

) Unfere Jacebs, M. v. B. Seiftt erhebt. u. wehifundirte Wicrioen, 
warum wir a. Trieb unſ. —S luth. Lehre verlafſen, duch Ich-P 
Rerium. Cätn. !91. 4. Reihing, Mari argillati civit. sanctae h. e. rel. 
calh. fundamenta, quibus iasistens Wolfg. C. Pal. in eivit. sanrtam 
faustum pedem intulit. Col. 615. 4. ũbrĩ. v. Better, Eb. 615. 4. 

e) J. D. Roe!er. de actis et fatis Gebh. Tr. Altırf. 723. 4. 5.83. 
Barthold, G. Ir. v. Waldburg. [Raumers hiſt. Taſchenb. 840. 
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ſchritte Vorbote, noch einmal ſchien der Proteftantismus verloren, 
Da zerfielen die Eatholifchen Mächte unter ſich felbft, Frankreich und 
Rom erfchrat über die drohende Macht der Habsburger, MWallen- 
ftein erinnerte den Papft, daß Rom feit 100 Jahren nicht geplüns 
dert worden fey, Frankreich erbaute die Brüde, auf der Guftav 
Adolf nah Deutfchland zog [24. Juni 1630], aus Politik und 
Religion die Sache des Proteftantismus übernahm und durch Fühne 
Waffenthaten wiederherftellte.”) Nach feinem Heldentode [6. Nov. 
1632]. führten die ſchwediſchen Feldherrn, von Rich eli eu geheim 
unterſtuͤtzt, den Krieg fort, als Churſachſen durch den prager Frie⸗ 
den [1635] noch einmal die gemeinſame proteſtantiſche Sache, aber 
auch die ausländifche Politik verlaffen hatte, hart bedrängt, bis 
Frankreich offen in den Kampf trat. Das Kriegsgluͤck ſchwankte 
und Deutfchland verödete durch die Wuth eines Bürger: und Re 
ligionskriegs, der doch nicht als ein Volkskrieg geführt wurde, in 
feinem Wefen boppelfinnig und voller untergeordneten Intereſſen war. 
$. 415. Der weftpbälifche Friede. | 
I. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. Meiern ,„ Gott. 
TAT.u. a. — A. Adami Arcana P. W.Fref. 698. 4. ed. Meiern, Gott. 
737. 4. M&moires de M. D. [Ci. du Mesme d’Avauz.] Col. Gren. 674. 
3. &. v. Meier N, ActaP. W. publica. Hann. 734 ff. 68. f. m. Re 
giſter. Gött. 740. f. 
II. Hütter, Geift d. W. 5. Gött. 795. Sentenberg, Darft. d. 
W. 8. Frkf. 804 Woltmann, Geſch. d. W. 5. Lp 808 f, 23, 
Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeftorben. 
Oſtreich erkannte, daß der Proteftantismus und Deutſchland nicht 
zu übermwältigen fey. Die Völker forderten in drohender Verzweifs 
lung den Frieden. Nach langen und vermidelten Unterhandlungen 
zu Münfter und Osnabruͤck wurde diefer Friede als Reichsgrundges 
feg deutfcher Nation unter franzöfifcher und fchmedifcher Gewaͤhr im 
Det. 1648 abgefchloffen. Baiern behielt die Oberpfalz nebft der 
Chur, fuͤr die wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte Chur 
errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre Bemühungen 
Reichsländer. Alle Entfehädigungen wurden durch facularifirte Kir 
chengüter befiritten. Das Necht jedes Reichsſtandes mit dem Aus: 
lande Bündniffe zu fehliegen, nur nicht gegen Kaifer und Neid, 
wurde anerfannt. Über den Streit der Kirchen verordnet der 5. Ars 
titel des osnabrüder Inftrumentes: „Der augsburger Religions 
friede fol unverbrüchlich gehalten werden. Bei allen Reichs-Gerich⸗ 


ce) Erinnerungen an G. A. Eigenhändige Einl. A Geſch. ſ. Leb. „sr 
v. Rühe, Hal. 806. Pufendorf, Cmmtr. de reb. Suec. ab expedit 

A. Ultraj. 686. Fref. 707. £. [Mauvillon] H. de G. A. Amst. 764. 4. 
X. PAR Sch. G. A. u. fr. Zeit. Stuttg.837. Geijer, Geh. 
v. Schw, 
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ten und Deputationen foll die Zahl der Beifiger von beiden Reli⸗ 
gionstheilen gleich feyn. Auf dem Reichstage, wenn beide Reli⸗ 
gionstheile ungleicher Meinung find, fol nichts durd Stimmen» 
mehrheit, fondern nur durch gütlichen Vergleich entſchieden werden. 
Über bie Kirchenguͤter entſcheidet der Beſitzſtand vom 1. San. 1624. 
Auch wo in diefem Normaljahre freie Religionsübung mar, foll fie 
bleiben ; wo fie nicht mar, Hausgottesdienft geftattet feyn. Die Mes 
formirten find den Katholiten gegenüber Augsburgifcheconfeffions- 
verwandte. Uber zwiſchen beiden proteftantifchen Theilen fol der 
Rechtszuſtand, wie er vertragsmäßig oder thatfächlich dermalen ift, 
erhalten werden. Ein Fuͤrſt, der von ber einen proteftantifchen Par⸗ 
thei zur andern übergeht, mag den neuen Slaubensgenoffen Reli: 
gionsfreiheit geben, fol aber Die beftehende Kirche unverlegt laſſen.“ 
Die Ungarn hatten im Frieden von Linz [1643] die Wiederher: 
ftellung ihrer Eicchlihen Gerechtſame erlangt, die fchlefifchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer wurden in den mweftphälifchen Frieden aufgenommen, nicht 
aber die andern oͤſtreichiſchen Erblande. Graubünden hatte unter 
der Vermittlung von Venedig und Frankreich durch den Frieden 
von Mailand [1639] feing italienifchen Landfchaften zuriderhal- 
ten, aber mit vertragsmäßiger Ausfchließung der Proteftanten. So 
war überall ein Friede ohne Verſoͤhnung gefchloffen und das Gleich: 
gerwicht zwifchen der katholiſchen und proteftantifchen Kirche in der 
Reichsverfaſſung gefichert, aber das Reich zerfpalten und ausländi- 
fhem Einfluffe preisgegeben. 


Cap. VII. Die morgenländifche Kirche. 


Crusius. [©. 348,] A. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des 
chretiens or. Trevoux. 711. Heineccius, Abbild, d. ältern u. neuern 
gr. K. %pz. 711.4, M. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3 T. £. 

8.416, Berührung mit den Proteftanten. 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechifche 
Überfegung der augeburgifchen Confeffion nebft einer Begrüßung 
an den Patriarchen Soaf aph II, ohne Antwort zu erhalten. Durch 
einen Geſandtſchaftsprediger in Conftantinopel wurden die tübinger 
Theologen veranlaßt dem Patriarchen Jeremias H eine andre 
Überfegung zu Überfenden [1574]. Seine Antwort war in der be 
ſchraͤnkteſten Drthodorie der griechifchen Kirche verfaßt, der Schrif- 
tenwechfel wurde nach dem Wunfche des Patriarchen, nicht mehr 
über. Dogmen, fondern, wenn es gefiefe, nur freundfchaftlich zu 
fchreiben, abgebrochen [1581].°) Cyrillus Lucaris aus Candia, 


a) Actaet scrr. Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 584. 4. £. Schnurrer. 
de actisinter Tub. Theoll. et Patrr.Const.[Orr.acad.ed. Paulus. Tub.828.] 
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in Padua gebildet, ſchloß auf feinen Reifen Verbindungen in Genf 
und England, die er als Patriard) von Alerandrien [1602] und von 
Conftantinopel [1621] fortfegte. Er fandte ein calviniftifches Glau⸗ 
bensbefenntnig®) nach Genf und dachte in diefem Sinne auf eine 
Miedergeburt feiner Kirche. Es bedurfte nicht erft der SSefuiten, um 
eine Parthei der griechifhen Biſchoͤfe gegen ihn aufzuregen. Er ift auf 
die gewöhnliche Anklage bes Hochverrath6 erdroffelt worden [1638].°) 
$. 417. Die vuffifge Kirche, 

kit. ©. 250. Strahl, Beitrr. 3. rufl. K. Geſch. Hal. 827. B. I. Ull 
mann ü. Strahl. ſetud. u, Krit. 831. 9.2.) 9. 3. Schmitt, kit, 
Geſch. d. neugr. u. d. ruſſ. K. mit beſ. Berückſ. ihrer Verf. Mainz. 840, 
In nothmwendiger Yolge der politifchen Entwicklung wurde bie 
ruffifche Kirche unabhängig von Konftantinopel. Von dem Geldbe- 
dürfniffe des Patriarchen Jeremias war die Genehmigung leicht zu 
erhalten, daß ein Patriarch für Rußland eingefegt wurde [1589], 
Die moskowiter Patriarchen hatten bis in die Mitte des 17. Jahrh. 
ihre Beftätigung von Conftantinopel einzuholen. Der Zaar Swan 
Waſſiljewitſch ließ eine Vereinigung mit der römifchen Kirche 
hoffen, mweil er in einem unglüdlichen Kriege gegen Polen die Hülfe 
des Kaiferd und die Vermittlung des Papftes fuchte [1581]. Aber 
die Hoffnung ſchwand mitdem Bedürfniffe trog der Gewandtheit des 
Sefuiten Poffevino.) Südlicher war derfelbe in ben ruffifchen 
Provinzen, die mit kitthauen an Polen gefallen waren. Um die Bor: 
theile des katholiſchen Clerus zu theilen und die orthodore Kirche vor 
dem Abfalle, der bei dem Adel begonnen hatte, zu retten, unterwarf 
fi der Metropolit von Kiew Michael Ragofa mit einem Theile des 
Clerus auf der Synode zu Breft [1596] dem Papfte. Die Union 
wurde in Gemäßheit der Einigung von Florenz vollzogen, anfangs 
mit höchfter Schonung der altväterlichen Bräuche.) Allmälig wurde 
der Gottesdienft durch römifhe Mönche, welche in die unirten Kid 
ſter traten, latinifirt, während die nicht unirte Kirche der Verführung 
und Verfolgung erlag. Um das Selbftbemußtfeyn der orientalifchen 
Kirche gegen das Eindringen des roͤmiſchen wie. bes proteftanti- 
[hen Elementes feftzuftellen, wurde von Petrus Mogilas, dem 
orthodoren Metropoliten von Kiew, ein Katechismus der Ruſſen 
verfaßt [1642] und von fämmtlichen verbundenen Patriarchen als 
das Bekenntniß der katholiſchen Kirche des Morgenlandes beftätigt, 


b) "Avarokıxn ouoloyla rys y0. niorens. Gen. [lat.] 629. [gr.] 633. 
c) Jymon, Monumens authent. de la rel, des Grecs. Haye. 708. 
Th. Smith, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Bohnstedt, de Cyr. Luc. 

Hal. 729. 4. Mohnike, Eyr. Luc. [Stud. u, Krit. 832. 9. 3.) 

a) Ant. Possevini Moscovia. [Viln. 586.] Antu. 587. 

b) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. a M. Pontificibus Polo- 
niaeque Regibus concessa. Lemb. 781. 
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darin das Dogma in althergebrachter Weife, doch in feiner Iegten 
ftilen Entwidtung einfach dargeftellt und durch Einfaffung in bie 
drei theologifhen Tugenden feine Bedeutung für das chriftliche Les 
ben hervorgehoben ift.”) Die Einfegung des falfhen Dimitrij auf 
den Thron der Zaaren wurde als Eatholifche Unternehmung von 
Polen aus begünftigt und fcheiterte zundchft als folhe in Moskwa 
[1606].°) Deutfche Gotoniften, die nach Rußland gezogen wurden, 
Proteſtanten und Katholiken, erhielten Freiheit bes Glaubens, feltner 
des öffentlichen Gottesdienftes.°) 
$. 418. Abyffinier und Maroniten. 

Job. Ludolfi H. aethiopica. Frcf. 681. f. u. Cmtr. ad H. aeth. Ib. 691. £. 
La Croze, H. du Chr. d’Abessinie. Haye. 739. Danz. 740, — Schnurrer, 
de Ecc. Maronitica. Tub. 8105. P. Il. 4. übrf. v. Rofenmüller im Archiv 
f. K. Geſch. B. I. St. 1. 

Die Verſuche der roͤmiſchen Kirche, den Verluſt im Abendlande 
durch eine Verſoͤhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei voruͤbergehenden ſelbſtſuͤchtigen Abſichten oder wur⸗ 
den zu Myſtificationen benutzt. Nur Abyſſinien, ein faſt vergeß— 
nes Chriſtenland, deſſen judaiſirendes Chriſtenthum zum bloßen Zau⸗ 
berweſen verſunken iſt, ſchien durch einen aufrichtigen Bund mit der 
roͤmiſchen Kirche ſich zu erheben. Der Kaiſer Seltam Seghed wurde 
durch feine Stellung zu den Portugieſen bewogen, ie Verbindung 
mit dem Eoptifchen Patriarchen in Alerandrien [1621] zu entfagen 
und von Rom einen Sefuiten ald Patriarchen anzunehmen. Aber 
die Verſtimmung des Volkes wuchs durch Einfiedler und Mönche zum 
Aufruhr, die Sefuiten wurden verbannt und alle Verbindung abge: 
brochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbunden, 
nachdem ihnen ein eigner Patriardy, ihre heilige Sprache, Prieſterehe, 
der Kelch und ihre andern heiligen Braͤuche zugeſtanden waren. Ihr 
Collegium in Rom [f. 1584] wurde ein Emporium ſyriſcher und 
abendlaͤndiſcher Gelehrſamkeit. 


Sechſte Periode. 
Vom weſtph. Frieden bis zur Gegenwart. 


I. Acta historico-ecc. Weim. 736-58. 24 B. Nova Acta hist. ecc. W. 
758-73. 12 B. Acta hist. ecc. nostri temp. W. 774-87, 12 B. Rep. d. 


c) Orthodoxa Conf. cath. atque apost. Ecc.or. ed. C.@.Hofmann.Vrat. 
751. d) Cilii, H. di Moscovia. ? llss. ©, 5. Müller, Samml, ruſſ. 
Geſchichten. Petersb. 732 ff. 8. V. Karamfin in d. Übrf. v. Hauenſchild. 

6) J. C. Grot, Zgrerkk. üb, R. Freih. d. Ausländer im ruſſ. R. 
Petersb, u. 8%. 797 ff. 3 
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gende, fondern al bie zweite in den Streit ber Völker hineingerißne 
Macht, mittämpfend, mitleidend und tröftend, hat ſie das große 
Weltſchickſal in ihr felbft als einen Kampf der religiöfen Selbftän» 
digkeit wider das altwäterliche Herfommen vollzogen. Durdy die 
Wendepunkte diefes Kampfes fcheiden ſich 3 Zeitabfchnitte: die Un⸗ 
tergrabung des Derfommens bis um die Mitte des 18. Jahrh., _ 
der Umfturz des Beftehenden bis 1814, die Erneuerung des Kam⸗ 

pfes.und die begonnene Ausgleichung bis 1840, ohne daß die ma⸗ 
thematifche Gränze für geiftige Potenzen mehr bedeuten könnte, ale 
das in diefer Zeit lebendig Entfprurigene oder zum Abfchluffe 
und zur vollen Wirkfamfeit Selangte. Jede von beiden Grundfors. 
men der abendländifchen Kirche hat jenen Kampf mehr nod) in fi 
felbft als mit der andern in befonderer Weife durchlebt, Deutfchland war 
das Schlachtfeld des Proteflantismus, Frankreich des Katholicismus. 


Cap. 1. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1750. 
$. 420. 1.VBerhältniß zur katholiſchen Kirche. 

Obwohl der moberne Staat auf die Eirchlichen Unterfchiede Bein 
Gewicht legte, fo ertrugen doc, beide Kirchen einander nur, wiefern 
fie ein gefchichtlich durchgefämpftes Recht nicht umftoßen Fonnten. 
Jeder Verſuch zur Verfühnung, wie das durch die Sriedensliebe des 
polnifchen Königs veranlafte Religionsgefpräc zu Thorn [1645] *) 
zeigte nur die Ziefe des Abgrundes zwifchen beiden. In Deutfch- 
Land wurde die Feindfeligkeit vornehmlich genährt durch Bedruͤ— 
ckungen der Evangelifchen unter Eatholifchen Regenten und durch das 
Hinuͤberziehn einzelner Fürften zur Eatholifchen Kirche.d) In Chur: 
pfalz, als die Eatholifche Linie Pfalz. Neuburg zur Regierung kam 
[1685], und in Churſachſen, als Friedrich Auguſt fich gleiche . 
zeitig mit feiner Bewerbung um die polnifche Krone von der Wahr: 
heit des Eatholifchen Glaubens überzeugte [1697], begründeten fich 
Latholifhe Dpnaftien. Sn der Pfalz wurde die Bedruͤckung der 
Proteftanten gefeglich durch die Clauſel des Ryswicker Friedens 
[1697], nad) welcher der Gottesdienft in dem Zuftande verbleiben 
follte, in den er während der franzöfifchen Occupation gebracht wor: 
den war. Nur durch Repreffalien Preußens erhielt die reformirte 
Kirche einen Theil ihrer Gerechtfame zuruͤck.') In Sachſen behaups 
tete der Eifer des Volks und der Stände die proteftantifche Kirche 


a) Scripta ad Colloq. Thoruniense pertin. Helmst. 645. 4. ActaConv. 
Thorun. Varsoy. 646. 5) Struve, R.Befchwerden zw. den Kath. u. Evv. 
Lpz. 722. 2B. Ortel,vollft. Corpus gravamm. ev. Regensb. 771 ff. 5 B. f. 

c) J. J. Moſer, Bericht v. d. clausula A. IV. Pacis Rysu. Frkf. 732. 4. 
Hütter, ſyſt. Darſt. d. pfälz. R.Beſchwerden. Gött. 793. 
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in allen ihren Rechten, nicht einen Ders eines leidenfchaftlichen Kir» 
chenliedes ließen fie fi) nehmen; das regierende Haus, in den fols 
genden Geſchlechtern feiner Kiche mit aufrichtiger Frömmigkeit zu⸗ 
gethan, erfaufte den unfichern fremden Thron mit der Verzichtung 
auf feine.große proteftantifch deutfche Stellung und die Derlodung 
Einzelner mit der VBerflimmung eines treuen Volkes.) In Würs 
Aemberg, ald Karl Alerander Eatholifch geworden war, reichte 
der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem Umfichgreifen. der . 
katholiſchen Kirche ziemlich tumulsuarifch zu wehren [1735].°) In 
Salzburg waren feit dem 16. Jahrh. ftile Gemeinden Evange 
lifchgefinnter als fleißige Unterthanen geduldet worden, bie der Erz⸗ 
bifhof Graf Firmian fie mit Gewalt befehren wollte [1729]. 
Hundert Älteſte ſchwuren auf die Hoftie und auf geweihtes Sal; 
in einer einfamen Kluft der Schwarzady unter der Sonntagsmor- 
gendämmerung dem breimaleinigen Gott Treue am evangelifchen 
Glauben und einander ein brübderlich Herz im Unglüd. Das erz⸗ 
bifhöflihe Emigrationspatent [31. Oct. 1731] vertrieb fie unter 
den härteften Bedingungen von Haus und Hof. Die öffentliche 
Theilnahme fuchte den traurigen Zug diefer Märtyrer für die fchd- 
nen Berge ihrer Heimath zu tröften, an 20000 fanden Gaſtfreund⸗ 
[haft in Preußen.) In Ungarn widerftanden auf die Länge we- 
nig Magnaten dem Preife des Abfalls: Bifhofltühlen, Hof- und 
Staatsämtern. Daher die Proteftanten von den Gefegen geſchuͤtzt, 
von den Vollſtreckern derfelben ihrer Kirchen, ja ihrer Kinder beraubt 
wurden. Noch einmal wurde auf dem Meichötage zu Odenburg 
[1681] ihre Glaubensfreiheit feierlich anerkannt, aber mit Vorbe- 
halt bes Nechtes der Grundheiren. Um die nationale Ariftofratie 
zu brechen, deren ungemeßne Rechte vornehmlich, vom proteftanti: 
fhen Adel feflgehalten wurden, müthete das Blutgericht zu Eperies 
[1687], und Sefuiten richteten durch ihre Bekehrungsliſt mit dem 
Leibe auch die Seelen zu Grunde. Die evangelifche Kirche wurde 
durch die Ausfchliegung ihrer Befchiverden vom Reichstage preisges 
geben [1715] und durch ein unblutiges Maͤrtyrerthum über die 
Hälfte vermindert. In den andern öftreihifchen Erblanden wurde 


d) Cod. August. T. I. 3463. Acta hist, ecc. B. I. ©, 113 ff. 
Meiße, neues Mi, f. fc Geſch. B. J. H. 2. F. W. P.v. Ammon, 
Gallerie. Erl. 833. ff. F. Förſter, Sr. Aug. II. Potsd. 830. 

e) J. v. Moſer, —* Geſch. 3. A. Frkf. u, Lpz. 777. B. J. S. 134 ff. 

JS) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Sm ortu et fatis. Lps. 732. 
4. M. Zuſ. übrf. v. Stübner, L. 732. 3. Mofer, actenm. Ber. v. b. 
fchweren Verf. d. Evv. in S. Erl. 732. 3. St. Göking, Emigrations⸗ 
geſch. von denen a. ©, vertrieb. Lutheran. Frkf. u. &, [732.] 737. 2B. 4. — 
K. Panſe, Seh. d. Ausw. d. ev. S. Lpz. 827. CE. F. Schulze, bie 
Ausw. d. ev. ©. in Bezug a. d. ev. Zillerthaler, Goth. 838. 
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Marfhällen Frankreichs entgegen, und erfämpfte einen ehrenvollen 
Frieden [1704]. Seit 1743 wurde wieber evangelifcher Gottesdienft 
im Freien gebuldet.‘) 

8. 421. II. Die englifhe Revolution. Zortf. v. $. 374. 

E. Hyde of Clarendon,, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 
667.3 T. f. Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724. 2T. 4. 
u. 0. Secret H. ofCharles If. Lond. 722. 2 T. Clarke, life of James Il. 
Lond. 816. 2. T. Ch. 5. Wurm, d. engl. K. 1689-702. Hmb. 834, 

Müde des Despotismus unter theokratifch republicanifchen For⸗ 
men rief das Volk nad) Cromwells Tode die Stuarts zurüd [1660]. 
Kart li folgte der Bahn feines Vaters, ein lüderlicher Despotis⸗ 
mus erfchütterte die Majeftät des Königthums. Den Schotten wurs 
den Bifchöfe aufgedrungen, die Begünftigung der Diffenters war 
zu Gunften der Katholiken. Daher das Parlament die Teſtacte 
erließ. [1673], kraft deren niemand ein öffentliches Amt verwalten 
Tann, ohne der Kirchenhoheit des Königs zu huldigen und das Abend» 
mahl in einer bifchöflihen Kirche zu genießen. Sacob IL [f. 1685] 
bekannte ficy offen zur Eatholifchen Kirche, empfing einen roͤmiſchen 
Nuntius, verkündete die Sreiheit des Glaubens, ließ Bifchöfe vers 
haften, die gegen diefetbe proteftirten, umgab fich mit EatholifchenBe 
amten und gedachte ohne Parlament ein grollendes Volk zu regieren, 
das ihn verließ und die Stuarts auf inimer ausſchloß. WiLhelmill 
von Oranien wurbe König durch einen Vertrag, der die Verfaſſung 
des Reichs und der Kirche feftftellte [1689]. England behielt die 
Epifcopalverfaffung als Reichskirche , der auch Irland unterworfen 
wurde, die meiften Diffenters erhielten das Necht des Öffentlichen 
Gottesdienftes, mit Ausnahme der Soeinianer und Katholiken, die 
erft 1779 den andern Diffenters gleichgeftellt wurden. Aber die 
Zeftacte blieb in Kraft. Schottland behauptete, ald der Neigung 
des Volks angemeffen, die Presbyterialverfaſſung, höchfte Behörde 
ift die alljährliche Generalverfammlung der Abgeordneten aller 15 
Provinzialfpnoden zu Edinburg. 

$. 422. TI. Recht und Rehtsanficht per deutſchen Kirche. 

Die Gefandten der proteftantifchen Stände auf dem permanens 

ten Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine machtlofe Bes 


i) $. 375 f. Soulier, H. du Calvinisme, sa naissance, son progres, sa 
decadence et sa fin en France. Par. 686. 4. — Rulhieres, Eelaircisse- 
ments hist. sur les causes de la revoc. de l’edit de N. Par. 782. 2 T. 
Aneillon, H. de l’&tablissement des Francois refugies dans les Etats de 
Brandenb. Ber. 69. Acta hist. ecc.B.X. ©, 189 ff. X1.637 ff. Wald, 
nfl. R.G. B. V. ©. 198 ff. VII. 163 ff. — De la Baume, H. des rev. 
des C&vennes. Par. 709. Brueys, H. du fanaticisme ou des Cév. Par. 
713: 2 T. 12. [Gebelin) H. des troubles des Cev. Villefr. 769.3 T. 3. 
C. 8. Hofmann, Geld. d. Aufruhrs in d. Sev. Nördl. 837. 
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börde [Corpus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den 
Frieden verbürgten Rechte.) Die Macht über die vereinzelten Lan⸗ 
deskirchen blieb bei der weltlichen Obrigkeit, gebt durch Confiftorien 
und Staatsminifterien, unter Mitwirkung der Landſtaͤnde, aud) 
Eleiner Synoden in einigen Provinzen ber reformirten Kirche. Hier: 
durch murde jede geiftliche Anmaßung leicht zuruͤckgewieſen, die Kirche 
zumeilen als Polizeianftalt behandelt und das Kirchengut anders 
mwärts verwandt. Für die Mechte und Beburfniffe der Kirche war 
die Preffe unter Bormundfchaft der Genfur das einzige Organ, Die 
Thatſache der fürftlichen Kirchengemalt wurde von der Wiffenfchaft 
verfchieden erklärt. Als der innere Widerſpruch des Epifcopalfyftems 
[S. 420] einleuchtete, führte die Folgerichtigkeit des reichsſtaͤndi⸗ 
[hen Reformationsrechtes, die Ausbildung des Staatsrechts und 
die Herrfchaft der weltlichen Gefinnung zur Aufftellung des Terris 
torialfpftems, nach welchefh die Kirchengemalt ein Beftandtheil 
der Staatögewalt ift. Diefe Rechtsanſicht wurde durch den freifins 
nigen Gebrauch, den Thomafius von ihr machte, und durch die 
voeifen Graͤnzen, die Böhmer ihr gab, zu Anfange des 18. Jahrh. 
vorherrfchend. Aber das Nechtögefühl der Kirche, durch taufend: 
jährige Denkmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Op⸗ 
pofition, und der Canzler Pfaff in Tübingen wurde Begründer 
des Collegialſyſtems [1719], nach welchem bie Kirche eine 
felbftändige Corporation ift, deren Gewalt nur durch einen Vertrag 
rechtmäßig an die Fürften gekommen feyn kann. Beide Rechtsan. 
ſichten haben ſtreitend neben einander beſtanden und auf die Kir 
chenverwaltung abwechfelnd Einfluß geübt”) 
$. 433. 1, Deutfhe Orthodoxie. 


. Innerhalb des ſtrengen Schulglaubens bemährten noch einzelne 
Hohe Menfchen die Snnigkeit frommen Lebens. Das Beifpiel eines 
chriſtlichen Fürften gab Ernft der Fromme [1601-75], der wie 
Ludwig der Heilige mit Eöniglicher Sorgfalt feinem Lande die Wun- 
den bes Dreißigjährigen Kriegs heilte, und für die Kirche im Sinne feis 
ner Theologen, aber auch im Sinne der Apoftel dab und in weite: 
fter Ferne liebevoll wirkte,‘) wahrend fein Bruder Johann Fries 
drich, der an Gott zweifelte und an den Teufel glaubte, durch 
den Groll und Befehrungseifer der Zheologen den dunkelften Mäch: 


a) Schauroth u. Herrih, Samml. aller Conclusorum u. Vrhndl. 
d. Corpus Evv. Regnsb. 751-86. 48. £.9.W. 0. Bülow, Gef. u. 
Vrf. d. Corpus Evv, Rgnsb. 795. b) Nettelbladt, de tribus systema- 
tibus doctr. de jure sacr. dirigendor. [Obss. jur. ecc. Hal. 783.] 

a) Gelbke, Herzog Ernft d. Sr. Gotha, 810.38, Vrg. Hunniusg, 
Consultatio , ob und wie man die in d. luth. K. ſchwebenden R,Streitigt, 
beifegen möge, £üb. [632.] 638. ' | 


= 
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ten des Volksglaubens erlegen war [1628].°) Paul Gerhardt 
[oft. 1676], der Gott feine Wege befahl und in die Fremde z0g, 
weil er mit zarter Gewiſſenhaftigkeit in Berlin fein Lutherthum ge⸗ 
fährdet meinte, war eine heile Stimme des chriftlichen Volksge⸗ 
fangs in allen Beziehungen des Menfchenherzens zum Chriftengott.‘) 
Das erhabenfte Wort des deutfchen Proteftantismus feiner Zeft 
fprach der leipziger Cantor Joh. Sebaftian Bach [aft. 1750] in 
firenger, harmonienreicher, himmelftrebender Muſik. Er wollte, be 
friedigt in des Haufes enger Befchränkung, immer nur das Unaus⸗ 
fprechliche, was ihm das Herz bewegte, kunſtgerecht mittheilen ; feine 
Daffionsoratorien find unmittelbar aus dem proteftantifchen Cultus 
hervorgegangen. Neben ihm hat Händel [gft. 1759], im Leben 
wie in der Kunft mweitftrebend, glänzend und reich, mit bis dahin 
unerhörten Mitteln der Tonkunſt den Meſſias gefeiert. Beide in 
ihrer Zeit einfam und hochgeehrt.°) ber die Wilfenfhaft und ihre 
volksthuͤmliche Grundlage war durch den Krieg und die alleinige 
Geltung buchftäblicher Rechtgläubigkeit verödet. Die Glaubenglehre 
der Soncordienformel wurde nur mit feindfeliger Beruͤckſichtigung 
alles Widerftrebenden entwidelt, eine neue Scholaftif, tieffinnig nad) 
ihrem überlieferten Inhalte, ohne den philofophifchen Scharfjinn 
der Form. War diefe Orthodorie die Sprache einer aufrichtigen 
Frömmigkeit, fo wurde fie doch durch engherzige Erziehung, unmif 
fenfchaftlichen Unterricht, duch Eide und Genfuren auch gewaltſam 
feftgehalten, jede Abmeichung war ebenfo belauert als bedroht, und 
ihre Folge eine Erſtarrung des Geiftes, die nur in Streit und Ver: 
fegerung auflebte. Selbft die Häupter diefer Richtung, Calov, Koͤ⸗ 
nig und Quenftedt, haben ihre Vorgänger und einander nur aus⸗ 
gefchrieben. Bei aller Subtilität dachte man doch eigentlich Gott 
als einen großen lutherifchen Paflor, der zur Rettung feiner Ehre 
mit Fäuften drein fehmeißen werde‘) Die H. Schrift war nur be 
kannt in einzelnen zur Controvers benugten Sprüchen, deren Ausle⸗ 
gung für jede Parthei feftftand. Luthers reine gewaltige Profa war 
vergeffen, die Gelehrten fchrieben ein mäßiges Latein, die Predigten, 
obwohl zuweilen mächtig, freimüthig und gefürchtet, waren insge⸗ 
mein flreitfüchtig, gefhmadtos gelehrt oder gemein.) Die Recht: 
gläubigkeit und unverdroffenfte Kirchlichkeit vertrug fich mit weltlicher 
Sefinnung und rohefter Sitte. 





b) B. Röfe, Joh. Friedrich VI. H. zu Sachen, Neuft. 827. 

ce) Trepte, P. ©, Delisich. 828. E. G. Roth, P. &, Lpz. 829. 

d) For kel, Leben 3. ©, Bachs. Lpz. 804. 4, Burney, Leben Hän⸗ 
dels, A. d. E. v. Eſchenburg. Brl. 785. 4. A. K. 3. 831. N. 152, 

e) 3. B. Hartmann, v. Seegenſprechen. Rürnb. 680. ©. 158. 180. 
f Schuler, Geſch. d. Geſchmacks im Pred. Hal. 792, B. J. S. 165 ff. 
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8.424, II. Georg Calixtus. 1586-1656, 


Epit. Theol. Gosl. 619, u, o. Epit. Theol. mor. Him. 634. u. 0, Ap- 
par. theol. Hlm. 628. u, 0. Commereii literarii Calixt. Fasc. 1-3. ed. 
E. Henke. Hal. Jen. Marb. 833-40. — Möller, Cimbrialit. Hafn. 744. 
f. T. III. p. 121ss. E. Henke, d. Univ. Helmft. im 16. Ihh. Hal, 833, 
— Wald, R.Str. B. I. ©. 216 ff. IV. 666 ff, Pland, Geſch. d. 
prot. Th. v. d. Konkordienf. S. 90 ff, 


Die Univerſitaͤt Yelmftädt, durch das zufällige Sntereffe ihres 
Gründers mit der Soncordienformel verfchont, hatte durch fürftliche 
Sorgfalt den Humaniften eine Freiftätte bewahrt. Hier war eine 
BVerläfterung der Vernunft und Philofophie, wieDan.Hoffmann 
fie gewagt hatte, als Injurie gegen die philofophifche Facultaͤt bes 
flraft worden.) Aus diefer Schule ging Calixtus hervor, ein 
* biederer, auch auf Reifen vielfeitig gebildeter Mann, faft ein halbes 
Jahrh. Profeffor in Helmftädt, der in Melanchthons Geifte auf hi- 
ftorifchem Wege nad) einer freien Geftaltung der Theologie ver 
langte. Seine Lehre. von der Gnade und den Werfen, feine Tren⸗ 
nung ber ÖSittenlehre von der Glaubenslehre, feine Behauptung, 
daß im X. Zeftamente die Dreteinigkeit nicht deutlich offenbart fey, 
wedte den Verdacht, der zuerft feine Schüler in Königsberg angriff 
und felbft den Zodten ein ehrliches Begrabniß verfagte. Calirtus 
war unter den Katholiken als ihr fcharffinnigfter Gegner anerkannt, 
aber er Eannte ein Chriftenthum, unabhängig von den Spisfindig- 
£eiten der Goncordienformel, im chriftlichen Xeben felbft und in der 
alten Kirche, Hierdurch eines gemeinfam Chriftlichen ſich bewußt, 
forderte er deffen Anerkennung in den verfchiedenen Kirchen und fah 
die Möglichkeit einer Vereinigung derfelben im allgemeinen Zuruͤck⸗ 
gehn zu den Öeumenifchen Symbolen und Sagungen ber erften 5 
Sahrh. Die eifrigen Lutheraner nannten dieß Syneretismus, 
Calovius, der zornige, treue Wächter auf Zion, an der Spige der 
Wittenberger bot alles auf, felbft den Entwurf einer neuen ſymbo⸗ 
liſchen Schrift,’) um diefe neue Kegerei eines heimlichen Papiften 
und Mamluden zu verdammen. Aber Helmftädt hielt zu feinem ges 
liebten Lehrer, fein Fuͤrſt [hüste ihn, die Senenfer fuchten zu vers 
mittein,‘) Galirtus fand unter den höhern Ständen eine vom Aus⸗ 
lande ber vermehrte Achtung. Das Recht feiner Gegner lag im 
Übertritte einiger Schüler des Calixtus zurfatholifchen Kirche, Für bie 
Theologie ift er faft ſpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 


a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dog: I. Martini, Vernunftfpiegel, 
d. i. Bericht, was die Vft. fammt def, Perfection, Phil, fey. Witt, 618. 


b) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theol. 


Wittenb. Frkf. 664. f. B. J. ©, 928 ff.] 
eo) Muſäus, auf, Erkl. ü. 93 vermeinte Rel. Fragen. Sen. 677. 
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6. 435, III. Der PBietismus. 

1. Spener: Das geiftl. Priefterth. Frkf. 677. 12. u. 0. Brl. 830, Allg. 
Gotteögel. aller gläub. Chr. u. rechtſch. Theol. Frkf. 680.12. u. o. Zheol. 
Bedenken. Hal. 7UU ff. 4 B. Consilia et jud. th. Fref. 709.3 T. 4. Letzte 
theol. Bed. Hal. 721.3 3. 4. Lat. u. beutiche th. Bed. in zeitgem. Ausw. 
v. Hennide. Hal, 838, Wahrh. Erzähl. deffen, was wegen d. fogen. Piet. 
vorgegangen, Frkf. [697.] 698. Amft. 700. 12. Löſcher, Zimoth. Verinus. 
Witt. 718 ff, 2 B. u. vieles in d. Unſchuld. Nacırr. 701-20. Vermittelnd : 
(Buddeus] Eines vorneh. Theol. wahrh. u. gründl. Erzähl. was zw, 
d. fog. Piet. geihehen. 0. DO. 710. — II. &. 9.2. Can ſtein, Mufter 
e. rechtich. Lehrers in d, Leben Sp. Hal. 740. Suabediffen, Sp. 
[Rochlis, jährl, Mitth. 823. B. I7T. W. Hoßbach, Sp. u. f. Zeit. Brl. 
8238.23. Knapp, Leben u. Char, einiger frommen u. gel, Männer d. 
vor. Ihh. Hal. 829. — Wald, R. Str. B. J. ©. 540 ff, IL. iff. IV. 
1030 ff. V.1 ff. Pland, Geſch. d. prot. Ih. ©. 180 ff. 

Philipp Jacob Spener [1635-705], in Straßburg fromm 
und freifinnig gebildet, noch ein Juͤngling Senior der Geiftlichkeit 
in Frankfurt [1666], DOberhofprediger in Dresden [1686] und als 
eifriger Beichtvater in Ungnade gefallen, Propft in Berlin [1691], 
war durchdrungen von dem Gefühle, daß Gefahr fey, das chriftliche 
Leben über dem Buchftabenglauben zu verlieren. Seine Hausvers 
fammlungen [collegia pietatis ſ. 1670] wedten eine fromme In⸗ 
nigkeit durch erbauliche Auslegung der 9. Schrift und durch chriſt⸗ 
liches Gefpräch. Seine frommen Wünfche*) ermunterten zu einer 
Meformation der verdorbenen Kirche: durch die Schrift. follte die 
Kirche wieder erbaut, das geiftliche Priefterthum der Gemeinde wie 
derhergeftellt und ber geiftliche Stand zur Gottfeligkeit erzogen wer⸗ 
den, damit das Chriftenthbum, in apoftolifcher Einfalt gepredigt, 
wieder die Religion des Herzens und der That werde. In Leipzig, 
wo die Auslegung der H. Schrift lange verftummt war, wurde durch 
Speners Einfluß unter jungen Gelehrten eine Gefellfehaft zur ges 
lehrten Auslegung und frommen Nuganmwendung der H. Schrift ges 
gründet [18. Juli 1687].°) Aus diefem Kreife eröffneten 3 Magifter, 
unter ihnen Aug. Herm. Stande, deutfche erbauliche Vorlefun- 
gen über das N. Zeftament [1689], von Studenten und Bürgern 
fleißig befucht. Wegen übertriebner Ermeifung ihrer Frömmigkeit 
im dußern Leben Pietiften genannt, angeklagt, die Verachtung 
des Öffentlichen Gottesdienftes und der Wiffenfchaft zu befördern, 
wurden fie durch die Theologen aus Keipzig verdrängt [1690], und 
begründeten mit Zhomafius die Univerfität Halle [1694]. Denn 
nad) bem erften allgemeinen Beifalle hatte Speners ftrenge Forde⸗ 
rung an das Leben, wie feine folgerechte freie Nichtung in der Lehre 


a) Pia disideria o. herzl, Verlangen nad) gottgefüll. Beflerung d. wahren 
ev. K. [Erft Vorr. zu Arnds Postillaev. 675.) Frkf. 675. lat. ib. 678. 12. 
b) C. F. Iligen, Hist. Collegii philobibliei Lips. Lps. 836s. 3 P. 4. 
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tes ſgſt. 1650] begann die neuere Philofophie als ein vom Zweifel 
ausgehendes Streben nady etwas in ſich felbft Wahren und Ge 
wiffen ohne theologiſche Nüdfichten.?) Doc in den Niederlanden 
zur Darftellung der Glaubenslehre beigezogen, vertrat fie die Stelle 
der ariftotelifchen Formeln, weckte das Bewußtſeyn einer fich ſelbſt 
genuͤgenden Gotteserkenntniß, und wurde, als im Verdachte politi⸗ 
ſcher Freiſinnigkeit, von der oraniſchen Parthei ſſ. 1656] verbos 
ten. Angeregt durch Des Gartes forderte Coccejus [gfl. 1669] 
eine rein biblifche Glaubenslehre, indem die Bibel ihm alles war 
und alles bedeutete.) Spinozas tragifche Philofophie hatte eine 
tiefe religiöfe Grundlage, aber das Ehriftenthum war ihm fremd, wie 
er feinem Sahrhunderte ein gemeimer Gottesleugner.?) In England 
erhielt der gefunde Weltverftand durch Locke [gft. 1704] eine Phis 
lofophie, welche der finnlichen Erfahrung wenigftens die erfte Stimme 
im Reiche der Geifter und jedem religidfen Glauben volle Freiheit 
forderte, obwohl er einen Gegenfag wider die Kirchenlehre nicht Wort 
haben wollte.) In Deutichland hat Leibnig [gft. 1716] im Ver 
traun auf die Erfigeburt des Geiftes die Philofophie aus dem Ab: 
grunde Spinozas durd) den Begriff der freien, nur von der Ur-Mo⸗ 
nas urfprünglich beftimmten Individualität gerettet, die nothmendige 
Übereinftimmung der Offenbarung mit der ewigen Vernunftwahr 
heit behauptet, mit dem Zugefländniffe gefhichtlicher Mpfterien als 
über die Vernunft, und in vornehmer, bloß der Form nach undeuts 
ſcher Perfönlichkeit über den Streit der Kirchen geftellt, hielt er bie 
katholiſche Kirchenordnung als menſchliche Einrihtung für zuldffig 
und wußte ſich aud in das Fatholifche Dogma hineinzudenten.!) 
Seine Philofophie wurde das Gemeingut mittelmäßiger Köpfe durch 
Wolf [aft. 1754], der zwar in feiner Lebensweiſe ganz Eirchlich, die 
Kirchenlehren theils logiſch demonſtrirte, theils als Myſterien der Sin» 
nenwelt gelten ließ, aber durch die Scheu des Pietiömus vor einer 


b) Cartesii Opp. Fref. 692ss. 2 T. 4. — Huetil Censura. Par. 089. 
12. ed. 4. 694. 3. E. Erdmann, Darft. u, Kritik d. Cart. Ph. Riga. 
834, &. 5.904, ©. u. feine Gegner, Wien. 835, 

c) Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Alberti, 
dınlovv nanma, Cartesianismus et Cocce). descr. etrefutati. L. B.678. 4. 

d) Opp. ed. Paulus. Jen. 802.2 T. 9. €. W. Sigmwart, d. Spi⸗ 
nozismus hift. u. phil, Züb, 839. 

e) The works. Lond. 714.3 T. 4. 

‚f) Opp. ed. Dutens. Gen. 768. 6 T. 4. Oeuvres phil. p. Haspe. Amst. 
765. 4. Opp. lat. gall. germ. ed. Erdmann. Ber. 839. b. j. 2T.— ©. 
G. Ludopici, Entw. e, Hift. d. %. Ph. Lpz. 737,23. Ancillon, Ves- 
prit du L. [Brl. Akad. ph. Gl. 816. N. 1.) J. Sehaller, de L. philosophia. 
Hal. 833. Staubenmaier, 2. ü. Offenb. [Quartalicır. 836. 9. 4.] — 
Syst. th. Leibnitzii. Par. 819. m. UÜbrſ. v. Räß u. Weiß. ng. B20. 3. 
4.825. 8.8, Schulze, ü. d. Entd. daß L. e. Katholik geweſen. Gött. 887. 
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Niederlanden minderten ſich die arminianifchen Gemeinden, weil 
Zwinglis Geift in der ganzen Kirche auflebte. Auch in England vor⸗ 
nehmlich im Sprengel von Cambridge verbreitete fich diefe gelehrte, 
den orthodoren Pfründnern verhaßte Sefinnung [Eatitudinarismus)], 
welche zwifchen mwefentlichen und unmefentlichen Glaubenslehren un- 
terfchied, eine Verfchiedenheit der Schrift: und Kirchenlehre andew 
tete, das apoftolifhe Symbolum für hinreichend zur Seligkeit und 
Milde gegen Andersdenkende für chriftlich hielt. In Deutfchland 
verbünbete fih Thomafius [oft. 1728] mit den Pietiften, weil 
fie von der herrfchenden Kirche unterdrückt waren, bald aber mein- 
ten fie, dag aus feinen Lectionen ein freches fatprifches Bolt komme, 
und er, daß ſie unter dem Eifer fuͤr Gottes Ehre ihre eigne Ehre 
und Macht ſuchten; der Nachruhm dieſes klaren deutſchen Mannes 
iſt, daß er die öffentliche Meinung gegen bie Nerenprocefie gewann,?) 
doch find bis an's Ende des Jahrh. hie und da in Oberdeutfchland 
Heren hingerichtet worden. Der Pietismus, in feinem Hauptlager 
von der molfifchen Schule uͤberwunden [1740], 309 fich änaftlic in 
die Stille zuruͤck. Aber feine Innigkeit hatte mitten im Kampfe felbft 
die Schultheologie durchdrungen. Diefe Einwirkung ftellt ſich zu 
erft an Buddeus [aft. 1729] dar, der mit der Philofophie doch 
hiftorifch bekannt, die Theologie zugleich einfacher und wiſſenſchaft⸗ 
licher geftaltete. Auch Soh. Albreht Bengel [gft. 1752] war dur 
feine frommen Hoffnungen, deren Berechnung fich erft 1836 ale 
irrig erwies, nicht abgehalten, mit religiöfer Gemwiffenhaftigkeit nad) 
dem urfprünglichen Zert und Sinn ber H. Schrift zu forfchen,°) 
während Wertftein [aft. 1754] mit Luft an der Kritik und unbe 
fümmert um das Dogma aus einer Unzahlvon Lesarten den urfprüngs 
lichen Zert des N. Teftamentes herzuftellen und durch alles Verwandte 
aus dem Alterthume zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hier: 
aus zu ziehn, denn ſchon wegen des Vorhabens feiner Kritik, als die nach 
dem Sorinianismo rieche, war er in Bafel entfegt [1730] und von 
den Arminianern nicht ohne Bedenken aufgenommen mworden.f) 
5. 428. VI. Die Freidenker over Deiften. 


J. Leland, Abr. d. vorn. deiſt. Schrr. A. d. Engl.v. H. G. Schmibt. 
Hann, 755.38, Trinius, Freydenker-Lexicon. L. u. Sn, 759. Zu⸗ 
gabe 765. U. horf mid, Verſ. e. vollft, engl. Freid. Bibl. Dal, 765 ff. 


12553. 4 T.f. — Maizeauz, Vie deB. Amst. 730.12. Herder, Adra⸗ 
ftea. 8. 1. ©. 101 ff. 

d) H. Luden, Zhomafius nad ai Schidfalen u. Schrr. Brl. 805, A 
Eichstadii Or. de Thom. Jen. 838. C. F. Fritzsche, de rationalismo. 
Hal. 838. 4. Cm. I. p. 7 ss. 15. 

e) J. C. Burk, Bengels Leben u. Wirken. Stuttg. 8314 832. Ben⸗ 

els liter. Briefwechſ. mitgeth. v. Burk. Stuttg.836. f) C. K. Hagen⸗ 

ach, 3. J. Wettſt. u. feine Gegner, [Illgens Zeitſchr. 830. ER 1.) 


S 
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48.6. Leß, neuſte Gef. d. Ungl. [Walch, nſt. Rel. Geſch. B. II. ©. 
3ff. II. 375. ffJj Schloffer, Gel. d. 18. Jahrh. B. I. ©. 382 ff. 
Ein Drängen des Geiftes ſich loszumachen von aller Überliefe: 
rung kam zuerft in England zu Tage, mo der Kampf beider Kirchen 
fo fchwer auf dem Lande lag, die Geiſtlichkeit ihre Eatholifche Stel: 
lung behauptete gegenüber dem proteftantifchen Glauben, und doc) 
die bürgerliche Freiheit Gelegenheit gab, wenn ſchon nicht ungefähr: 
det,“) jeden Gegenfag auszufprechen. Eine Reihe Schriftfteller au: 
Berhalb des Eicchlichen Lehramtes vertheidigten mit Gründen des 
gemeinen Menfchenverftandes, einige auch mit gelehrten Hülfsmit- 
tein, eine überzeugung, der das natürliche Öottesbemwußtfenn und Ge- 
wiſſen die hinreichende und vollfommne Religion ift, daher das Chri- 
ſtenthum von einigen nur beachtet wurde, wiefern es diefe natürliche 
‚Religion ald Kern enthalte, von andern als Priefterbetrug bekämpft, 
von allen feiner hiftorifchen Bedeutung und Grundlage beraubt. Lord 
Herbert v. Cherbury [gft. 1648], ein ernfter, ſchwaͤrmeriſch 
frommer Staatsmann, entwidelte zuerft diefen Begriff einer natür- 
lichen Religion, die er daher auch im Heidenthumenachwies.?) H ob: 
bes [oft. 1679], einer der Eraftvollen Geifter, die ben Geift leugnen 
und an die Gewalt verkaufen, wollte das Chriftenthum, ein morgen 
Ländifches Phantom von griehifchen Philofophen groß gezogen, nur 
ale Werkzeug des unbedingten Koͤnigthums.,) Graf Shaftes- 
bury [oft. 1713] mifchte ſcheinbare Ehrfurcht mit feiner Ironie‘) 
& oland [gft. 1722] griff den jüdifchen Charakter des Chriſtenthums 
und bie Uchtheit feiner Urkunden an, er wollte eine pantheiftifche, rein 
irdifche Religion.) Wie Mandeville [aft. 1733] die Nothwen- 
digkeit der Leidenfchaft und des Laſters für dieBlüthe des Staats dar: 
ftellte, war es eine Satyre auf die Moral und die Ideale der Kirche.‘) 
Gollins [oft. 1729] mwiderlegte die gewöhnlichen Wunderbemeife 
und bie ganze finnliche Metaphyfit der Theologen?) Woolfton 
verflüchtigte die Wunder Sefu in Allegorien und. ſtarb dafuͤr im Ge: 


a) Blanco-IWhite, the law of anti-religions libel. Dublin. 834. 

b) De veritate prout distinguitur arevel. [Par..624.4.] Lond. 633. 4. 

. u. 0. De rel. gentilium. 645. ed. J. Voss. Amst. 700. 

0) Leviathan. Lond. 651. f. [Xat.. de materia, forma et potestate ci- 
vitatis ecc. et civil.] Amst. 670. 4. u. 0. Hist. ecc. carmine eleg. con- 

einnata. Aug. Trinobant. 688. — Thomae Hobb. Vita. Carolop. 681. 12. 

d) Characteristicks of men, manners, times. Lond, 733. 3 T. 

e) Christianity not mysterious. Lond. 696. Adeisidaemon s. T. Li- 
vius a superst.. vimdicatus. Hag. Com. 709. Nazarenus. Lond. 718. — 
Mosheim, Vindiciae antiq. chr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hmb. 722. 4. 

M The tale of bees. Lond. 706. m. Sommentar 714, u. o. 

g}A discourse offreethinking. Lond.713.Thescheme ofliteral prophecy 
considered. Lond. 726.2 T. — T horſchmid, Lebensgeſch. &. Dred, 153. , 
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fängnig [1733] >) Tind al ſgſt. 1733] nannte die H. Schrift eine 
Urkunde der natürlichen Religion, das Chriftenthum fo alt als bie 
Schöpfung, die Kirche eine Inftitution des Staats.) Morgan 
ſgſt. 1743], der nicht aus innerm Triebe die verfchiedenartigften 
kirchlichen Partheien durchwandert hatte, wollte endlich alles Ges 
Tchichtliche im Chriftenthume als Priefterbetrug entlarven.*) Chubb 
[oft. 1747] dachte an ein von ben Apofteln mißverftandnes Chriften« 
thum als Offenbarung des natürlichen Sittengeſetzes, deſſen Vers 
legung durch Reue verföhnt, durdy ein künftiges Gericht geftraft 
werde.) Lord Bolingbrote [aft. 1751] zeigte mit der höchften 
gefelligen Bildung gegen die, welche aus der Religion ein Gewerbe 
machen, daß derfelbe Weltverftand, der jet die Geſchichte lenke, im 
merdar fie gelenkt habe”) Auch Darftellungen der englifchen Koͤ⸗ 
nigsgefchichte in der Anfchauungs- und Ausdrucksweiſe der jübifchen 
Chronik verfpotteten die Einfeitigkeit diefes Standpunktes.”) In 
Deutfchland follte eine Gemeinde der Gemwiffener [conscientiarii], 
deren weitverbreitetes Daſeyn Matthias Knugen, ein fahrender 
Candidat aus Holftein, behauptete [1674], und welhe Edelmann 
(oft. 1767] nach kurzer Verbindung mit Infpirirten nochmals ver 
fündete, mit Verwerfung des hriftlichen Korans, als eben fo un 
zuverläffig und mit ihm felber ftreitend, mie der türkifche Koran, fi 
wie Henoch und Noah allein an die Vernunft halten, als das Ges 
wiſſen, nicht bes Einen, fondern Vieler und Verfländiger, welches 
von der Mutter Natur einem jeden eingepflanzt, ihn lehre, niemand 
zu beleidigen und jedem das Seine zu lafjen, fo daß wer diefe Bibel 
verachte, ſich felbft verachten müffe. Es gebe weder Gott noch Teu⸗ 
fel, nicht Himmel noch Hölle, außer dem Gewiſſen, die Geſchichte 
Chrifli fey eine Babel, Priefter und Obrigkeiten feyen aus der Welt 
zu jagen, Diefe Säße find in ausgeftreuten Traftätchen volksmaͤßig, 
keck und handgreiflich ausgefprochen.‘) Was Dippel [gft. 1734], 
ein nicht durchaus lauterer, doch von den Zeitgenoffen zu hart bes 


h) Discourse on the miracles. Lond. 727. Mit 5 Kortieg. b. 729. — 
Curll, Life of W. Lond. 733. Lemker, Nachr. v. W. Schickſ. Lpz. 740. 

i) Rights of the chr. church against the romish and all other Priests. 
Lond. 707. u. o. Christianity as old as the ereation. Lond. 730. 4. u. 0. 

k) The moral philosopher. Lond. 737. 3 T. Resurrection of Jesus. 
Lond. 743. 2) The true gospel of J. Chr. asserted. Lond. 738. u. a. 

m) Letters on the study and use of hist. Lond. 752. £pz. 758.2 8. 
Philosophical works. Lond. 754. 5 T: 4. 

n) Acta hist. ecc. B. IX. ©. 298. XI. 259 ff. 

0) I Mufäus, Ableinung d. Verleumbdung, ob wäre in Iena e. neue 
Secte d. Gew, entftanden. Sen. [674.] 675. 4. Im Anh, Knugens ‚‚Chars 
tegven.’’ Berl, Monatfchr. Apr. u. Aug. 801. [Edelmann] Mofes mit 
aufgedecktem Angef. Kreib, [Berleb.] 740.2 B. u, a. Pratje, hiſt. Nachr. 
v. Edelm. Hamb. 755. 
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die Sacramente nur für Sinnbilder Innerer Zuftinde, nicht mehr 
äußerlich zu vollziehn, verwerfen. dad Predigtamt ſamt aller Theo 
logie als Menfchenwerk, und wollen nur eine Geiſtkirche. Ihre reli- 
giöfe Entfchiedenheit verwirft Kriegsdienft, Eid, Zehnten und bie 
Moden der gefelligen Welt. Durch die ftürmifchen Eingriffe, melde 
ſich For in den öffentlichen Gottesdienft erlaubte, und durch ihre 
Verweigerung von Bürgerpflichten wurden die Quaker in Gefaͤng⸗ 
nifjen oder Tollhaͤuſern heimifch, bis William Penn [gft. 1718], 
des Kreuzes wie ber Krone werth, für feine Glaubensgenofjen und 
für die religidfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu.gründen befchloß. 
Er kaufte das Land am Delaware und bildete [f. 1681] durch Ce 
lonien faft zur Hälfte aus Quakern unter englifcher Hoheit den Staat 
Pennſylvanien, die Wiege der Freiheit für die Neger und für 
die Welt.) Die Sreunde erwarben auch in England die Rechte der 
Diffenters [1686], indem ihr Gewiffen möglichft gefchont wurde. 
Menige Gemeinden erhielten fih in Holland, in England find fie 
im Abnehmen , in Norddeutfchland Löften fie ſich wieder auf, eine 
Gemeinde hat fih in Pyrmont begründet [1791].°) Ihre Ver 
waltung ift demokratiſch durch auffteigende Synoden, zugleich als 
Ttiedensgerichte. Diejenigen, welche im amerikanifchen Freiheits⸗ 
kampfe die religiöfe Satzung einer fchönern Begeiſterung nachfegend 
die Waffen ergriffen, und welche dierauhe Außenfeite über einem be 
Theidnen Genuffe mohlerworbnen Reihthums aufgaben, werden als 
fehtende, freie, laue oder naffe Freunde zwar in der Gemeinde ge 
duldet, doc nicht in die Spnoden höherer Ordnung gewählt. Der 
Enthufiasmus eines alleinigen Vertrauens auf momentane Eingebung 
ift durch eine Erziehung zur Unbeweglichkeit [immoveableness] ermaͤ⸗ 
Bigt, aber der geheime Zug zur Kosreißung von allem hiftorifchen Chris 
ftenthum iftim 19. Jahrh. durch Elias Hi ds unter vielen amerikani⸗ 
Then Gemeinden offenbarworden, wodurch die andre große Mehrzahl 
ſich zum entfchiedenen Anfchließen an die H. Schrift veranlaßt fah.*) 
8.480. I. Die Brüber-Unität. 


Zingendorf: Gegenw. Geftalt des Kreuzreichs Jeſu in fr. Unfchulb. 
&pz. [745.] 4. I/eoi &avrov 0, naturelle Reflerioncs. [746.] 4. Jeremias e. 
Prediger d. Gerechtigk. n. A. Brl. 830. Spangenberg, Leben d. ©. 
v. 3. [Barby] 772 ff. 8 8, ſv. Schrautenbach] Erinn. a. d. G. 3. 
[781.I Brl, 828. Barnhagen von Enfe, Leben d. G. v. 3. [Biogr. 
Dentm. B. V.] Br, 830. — Büdingifhe Samml. einiger ind. 8. Hiſt. 


b) Opp. Lond. 726.2 T. f.u.5 T. [W. A. Zeller] Lebensbeſchr. ®. 
P. Brl. 779, Clarkson, Memoirs of the private and public life of W. 
P. Lond. 813. 2 T. Correspondence of J. Logan with W. P. collected 
by Hannah Penn. Philad. 821. 

co) I. E. E. Schmid, Quädergemeinde in Pyrm. Brnſch. 805. 

d) Ev. 8. 3. 828. ©. 805 ff. 829. ©. 782 ff. 
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einichlag. Schr. Büd. 742 ff. 3 B, Spangenberg: Nadır. v. d. ges 
genw. Verf. d. ev. Br. U. Walch, nft. Rel. Geſch. B. II. ©. 3 ff] 5. 
umg. A. Gnabau, 823, Idea fidei fratr. o. kurzer Bgr. d. chr. Lehre, Barb. 
779. Lebenslauf v. ihm felbft. ſHenkes Ach, f. nſt. K.G. B. I. St. 3.] 
[torez] Ratio disciplinae Unit. fratr. 0, Grund d. Vrf. d. ev. Br. U. 
Barb. 789, Statuten d. ev. Br. U. Gnad. 819. — D. Eranz, alteu. 
neue Brüderhift. Barb, 772. [Hegner) Fort. B. 791-804, Gnad. 816. 
3 3. Gr. v. Lynar, Nacır. v. Urjpr. u, gegenw. Vrf. d. B. U. 778. 2. A. 
Hal. 781. Ch. C. F. Schulze, v. Entft..u. Eint, d. ev. Brüdergem. 
Goth. 822. 2, Schaaf, d. ev. Brüdergem. Lpz. 825. 

Graf Ludwig von Zinzendorf [1700-1760] wurde auf dem 
Waiſenhauſe fhon ald Knabe von dem Gedanken erfüllt, in Speners 
Geiſte durch Pflanzung eines Senflorns die Kirche zu reformiren und 
unter ben Heiden zu begründen. Seine Wünfche erhielten eine fefte 
Richtung durch mährifche Brüder, die ſich einft mit Luther verftän- 
digt hatten, Stüchtige, die fi) auf feinem Gute Berthelsdorf nieder: 
ließen, mit andern Erweckten verftärkten und am Hutberge den Grund 
ber Gemeinde von Herrnhut legten [1722]. Er verföhnte die wi⸗ 
berftrebenden Gemüther, gab ihnen vertragsmäßig eine Gemeinde- 
verfaffung [1727], und bald wanderten ihre Slaubensboten unter 
die Deiden. Seine Religion war die traulichfte Liebe zum Heilande, 
welche ihn über die Berfchiedenheit ber Eirchlichen Bekenntnifle erhob, 
ohne fie aufheben zu wollen, Daher die Gemeinde ſich allmälig in einen 
mährifchen,, lutherifchen und reformirten Tropus gliederte. Die ge: 
meinfame Andacht hielt ſich vornehmlich an den finnlich aufgefaßten 
Verſoͤhnungstod Jeſu, die natürlich ehelichen und religiöfen Ver— 
haͤltniſſe wurden mwechfelfeitig gemifcht. Mit einem außerordentlichen 
Zalente der religiöfen Mittheilung ald Neden und Singen unmittel- 
bar aus dem Herzen, in der halbfranzöfifchen Hoffprache feiner Zeit, 
und doc das Höchfte durch das Gemeinfte bezeichnend, tändelte 
Binzendorf gern in den Wunden des Lammes und in den ftärkften 
Bildern ber Geſchlechtsliebe.“) Das Argerniß der Theologen hieran 
konnte durch phantaftifche Speculationen über die Perfonen ber 
Dreieinigkeit kaum noch gefleigert werden. Dennoch, wenn der Graf 
durch die Vorurtheile feines Standes nur mühfam zum geiftlichen 
Amte burhdrang, und in Zübingen als Candidat des Predigtamtes 
anerkannt, in Berlin durch einen mährifhen Bifhof zum Biſchof 
geweiht wurde, fo diente nachher feine hohe gefellfchaftliche Stellung 
und Bildung feinen geiftlichen Abfichten, und als ein Staatsmann 
Ehrifti erlangte er nach zehnjähriger Vermeifung aus Sachſen vom 
churſaͤchſiſchen Kirchenrathe die Anerkennung feiner Gemeinde als 
der augsburgifchen Confeffion verwandt [1748] wie durch Parlas 


a) 3.8. Zufammenftellung b. 3. Stinftra, Warnung vor d. Fa⸗ 
naticism. A. d. Hol, Brl. 752. .. 
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mentsbeſchluß als Beftandtheil der bifchöflichen Kirche [1749]. Der 
Demüthigfte unter den Derhüthigen forderte er Gehorfam feinem, 
Binden und Löfen.”) Bon der mancherlei Erregten und Inſpirirten 
309 er fich nach Furzer Freude meift zuruͤck.') Aber obwohl die Brü- 
dergemeinde ihre Niederlaffungen in allen Welttheilen gründete, war 
doch Zinzendorf in raftlofer, beweglichſter Wirkfamkeit immer bereit, 
in den verfchiedenften Lebenskreifen bem Deren Liebhaber zu gemin- 
nen. Sede Gemeinde zerfällt in Chöre nach Alter, Gefchlecht und . 
ehelichem Stand, das Gemeindeband umfaßt zugleich alle bürger- 
liche, viele gewerbliche und Außerliche Verhältniffe, doc) leben aud 
Freunde außerhalb der Niederlaffungen [Ev dıeonogz]. Die Ge 
meinde foll nur aus Erweckten beftehn, daher zumweilen fchon Laue der 
Kirchenzucht verfielen, welche dburdy Ermahnung, Ausfchließung vom 
Liebesmahle, aus der Öemeinfchaft, endlich aus der Gemeinde geüht 
wird. Die Beamten find Diafonen, Altefte und Bifchöfe, diefe ohne 
ausfchliegliche Vorrechte. Jede Niederlaffung wird verwaltet durch 
die Gonferenz ihrer Beamten, bie ganze Unität durch die Älteſten— 
Gonferenz, welche abmwechfelnd in den Niederlaffungen ihren Sig 
hat, und alle 4 bis 10 Jahre eine Generalfpnode beruft, auf der fie 
ſelbſt erganzt und jede wichtigere Maßregel befchloffen wird. Was 
ſich menfchlicher Berechnung entzieht, wird im Gefühle der unmit- 
telbaren Verbindung mit Sefu feiner Entfcheidung durch das Loos an- 
heimgeftellt.!) Die Brüder-Unität ift die Gemeindeverfaffung des 
Pietismus, wenn ſchon Zinzendorf, weil feiner milden, heitern Weife 
die Forderung eines Bußkrampfes widerftand, mit dem Waifenhaufe 
zerfiel. Die anftößigen Ausdrudsmeifen find noch durch Zinzendorf 
felbft und entfchiedner durch feinen befonnenen, gelehrten Nachfolger 
Spangenberg [gft. 1792] zurüdigeftellt worden. Die Srömmig: 
Leit wurde in Herrnhut eine Manier, der Weltgeift ift ald Handels: 
geift eingedrungen: aber viele flille oder gebrochne Herzen hatten 
bier eine Deimath, und der alte Chriftus in ben Zeiten des Unglau- 
bens ein Deiligthum. 
$. 431. IL. Die Methopiften. 

AR. Southey, the life of J. W, and the rise and progress of metho- 
dism. ed. 2. Lond. 820. 2 T. übrf. v. F. U, Krummader,, Hamb. 828. 
28. H. Moore, the life of J. W. Lond. 8245. 2 T.R. Watfon, ke 
ben d. 3.3. [a. d. E. v. Edenftein] m, Vorr. v. Bonnet. Frkf. 839. — 
The life ofG. Whit. Edinb. 826. Nach db. E. hrög. v. Tholuck. Lpz. 834. — 
3.8. Burdhard, vollft. Geſch. d. Meth. in Engl. Nrnb. 795.28. 
J. W. Baum, .der Methodismus, Zür. 838. 

Aus einem Vereine frommer Studenten zu Orford, den Sohn 
Wesley um fich fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen 
5) 3. B. Acta hist. ecc. 8. VI. ©. 569 ff. 

e) 3.8, Ebend. B. IV. S. 421 ff. d) Doch vrg. Allg. 8.3. 832. N. 113, 
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Emanuel v. Smwebenborg [1688-1772], Affeffor am Berg 
collegium zu Stodholm, ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der bie 
Mechanik und Bergkunde durch feine Schriften bereichert hat, kam 
[f. 1743] in immer tieferm Sorfchen nach dem Seheimniffe der Na- 
tur und in innern religiöfen Kämpfen, an Geiftesverwandte von Bir 
gitte bis Jacob Böhme ſich anfchließend, zum Glauben, des Um: 
ganges mit Geiftern gewürdigt zu ſeyn, zu denen er, wahrſcheinlich 
in magnetifhen Zuftänden,*), bald in den Himmel bald in die Hölle 
verzuͤckt wurde, flellte feine Geſichte, Abbilder irdifcher Zuftände, 
finnreidy dar, ein Dante des Nordens, und bezeugte mit einigen 
Thatfachen umerklärlichen Sernfehens diefe Geiftergemeinfchaft: °) 
doch nur durch eine vom Deren felbft ausgehende Offenbarung fühlt 
er fich berufen, zur Rettung aus dem Berfalle des Chriftenthums 
feit der Synode von Nicda, die Kirche des neuen Serufalem zu grün- 
ben, als das dritte Zeftament und die geiftige Wiederkunft Chrifti. 
Vornehmlich auf dem Grunde feiner Schriften als heiliger Bücher 
fammelten fi) in England und Nordamerika einzelne Gemeinden 
der neuen Kirche. In Schweden haben fich ihre Gedanken unter den 
gebildeten Ständen weit verbreitet, in Würtemberg find fie von dem 
liebereihen Praͤlaten etinger verkünden‘) und mit enthufiaftifcher 
Zuftimmung von dem frommen Bibliothekar Tafel erneut worden, 
auch in Frankreich haben fie Anklang gefunden.) Swedenborgs 
Lehre ift ein phantaftifcher Rationalismus, der an die Stelle des 
Verfühnungstodes und der Zrinität die dreifache Offenbarung eines 
einigen Gottes fegt, der Menfch werden mußte, um dem Glauben 
einen menfchlichen Inhalt zu geben und die Hölle zurüdzudrängen. 
Das Organ für die Geifterwelt kann in jedem Menfchen entbunden 
merden. Der geheime geijtige Sinn der H. Schrift dient bloß, die 
aus dem buchftäblichen Sinne gefchöpften Wahrheiten zu verbeut: 
lichen und zur VBernunftanfhauung zu erheben.) Hiernach Eonnte 
gefchehn, daß die Freunde diefer Anficht einestheils ſich zu allen ge 
heimnißvollen Erfcheinungen der Natur und des Geifterlebens hinneig- 
ten, anderntheild das Chriftenthum als Vernunftreligion auffaßten. 
5. 433. V. Kleine fhwärmerifhe Partheien. 

1. Böhmes Schriften entzuͤndeten hie und da ein wirres Feuer. 
Quirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der fich felbft 


a) Kiefer in f. Archiv. B. II. St. 1.8. VI. St. 2. Joſ. Görres, 
Sm. f. Vifionen u, Verb, z. K. Straßb, 827. 5) Samml. v. Urkunden 
betr. Leben u. Charakter Sw. m. Anm. v. Tafel. Tüb. 839, 

c) Detinger, Sw. n. andrer ird. u. himml. Phil. Frkf. u. 2.765. u. a. 

d) La rel. du bon-sens , expose prelim. à la doctr. de la nour. Jer. 
Par. 832. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 835. 

e) Zafel, d. Göttlichk. d. H. ©. o. d. tiefere Schriftfinn. Tüb. 838. 
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zum Gedichte machte, durchzog die Welt in Liebesgluth zum Erlös 
fer und im unbeflimmten Drange einer Weltummälzung, bie er in 
Moskau einen Scheiterhaufen fand [1689].°) Gichtel [gft. 1710] 
aus Regensburg vernichtete feine bürgerliche Stellung, um fich los⸗ 
geriffen von der Natur wie ein Heiliger des Morgenlandes in die 
Sottheit zu verfenken. Seine Nachfolge: ein Prieftertbum nach der 
Weiſe Meichifedets zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrü- 
derfchaft ohne der Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine verftreute un⸗ 
fihtbare Kirche ift burd) Einzelne in Niederbeutfchland bis auf das 
19. Zahrh. gefommen.) Daniel Muͤller [1716-82] hielt die hei⸗ 
lige Geſchichte für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adam und Chris 
ftus für diefelbe menſchliche Formation der einigen, allerfüllenden 
Gottheit, die heiligen Schriften aller Völker für gleich göttlich, als 
Elias berufen die Welt vom Soche des Buchftabeng zu erlöfen, durch» 
309 er Norddeutfchland und verkündete den Untergang ber äußern 
Kirche; obmohl er im Gefühle farb, daß Gott ihn betrogen habe, 
finden fich noch Anhänger, welche den hiftorifchen Chriftus verwer⸗ 
fen, die Ungläubigen als Brüder anfehn, und Müllers Wiederkunft 
zur Auftichtung des allgemeinen Reichs erwarten.‘) 2. Die Helden 
-in den Sevennen waren durch Weißagungen geftärkt worden [S. 
450]. Ihre Eleinen Propheten zogen nah England, eiferten 
gegen bie herrfchende Kirche und verkündeten das Zeitalter bes H. 
Geiſtes. Verfolgt und nad) einer verunglüdten Zodtenerwedung von 
der Volksmeinung verlaffen, zogen fie durch Deutfchland, weckten 
ähnliche Verzuͤckungen, und verſchwanden auf dem Gebiete des Pap- 
fies und des Sultans, deren Untergang fie anzukuͤndigen kamen 
[um 1714].9 3. Die Hebraͤer, gegründet von einem Candidaten 
- Berfhooren, erfheinen [um 1730] in Leiden als ftile. Separas 
tiften, welche das Leſen der H. Schrift in der Grundfprache für alle 
gemeine Chriftenpflicht und das Verbdienft Chrifti für fo ausreichend” 
hielten, daß von den Erwählten auch alle Schuld genommen fey.°) 
4. Der Bauer Sanffen überfpannte die Pradeftination zu ihren 
äußerften Solgerungen, daß alles aus Gott fey und in Gott zurüd- 
kehre, daher auch alle Sünde von Gott vollbracht werde und die 
Schuld des Menfhen nur in der Einbildung beftehe. Aus Oftfriege 


a) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kuhlpfalter. Unſch. Nachrichten 711. ©, 
755. 748. ©. "965 ff. Harenberg, de. R. Mus, Brem. T.I. p. 651 ss.] 
Adelung, Geſch. menfchl. Narch. 3. V. 

b) Kindervater, neue Engelbrüberfch. ae "e. veritable Quãkerei. 
Nordh. 719. Reinbeck, Nachr. v. ©. Lebensl. Lehre, Brl. 732. [Har⸗ 
leß] G. Leben u. Irrthümer. [Ev. K. 3. 831. N 
ce) Keller, Dan. Müller, rel. Schwärmer b. 18. Sahıh. Lpz. 834. 
d) Schriftenwechfel über fie: Walch, Bibl. T. II. p. 105 ss. 

e) Acta ‚hist. ecc. 8.1. ©, 360. v1. 1060 ff. 
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Land verwiefen [1740], kam er als auf göttlichen Befehl zuruͤck, ver- 
Tündete bie nahe Verwuͤſtung des Landes und hielt ſich mit einem 
Heinen kühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Mafregeln ber 
Behörden.) 5. Zu Brügglen im Canton Bern entftand eine Erwe 
ung der Kinder mit Weißagungen und Gefihten. In bdiefer Aufe 
regung verfündeten fi die Brüder Kohler, fchon als Knaben zu 
allerlei Zauberbetrug gebraucht, als die beiden Zeugen der Offenba⸗ 
rung, gefellten zu fi) das Weib [Apoc. Xls.] und beftinnmten den 
Tag der Wiederkunft Chriſti, den fie nachher durch ihr Gebet ver 
tagten. Sie fhmähten die Kirche, fchmelgten von den Gaben ber 
Gläubigen und mißbrauchten die Srauen berfelben. Hieron. Kohler 
wurde als Gottesläfterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. 
Obwohl er ſich als Betrüger befannt hatte, hielten feine Anhänger 
ihn für unverleglic und erwarteten am 3. Zage feine Auferftehung.®) 
6. Noch oft haben einzelne Erregte, öfter Handwerker ats Geiftliche, 
einen Kreis um fich verfammelt: Weißagende, die ſich auf die nahe 
Zukunft Chrifti rüfteten, Separatiften, die fi) vom Verderben der 
Kirche losfagten, Verführer und Verführte, welche die Freiheit ber 
Kinder Gottes zur zügellofen Gefchlechtsvermifchung mißbrauchten. 
Nur nad einem fittlihen Ideale trachtete Joh. Labadie aus 
Guienne. Er war unbefriedigt von ben Sefuiten gefchieden und in 
die reformirte Kirche getreten [1650]. Mit re ehrbegeiffe eins 
verftanden wollte er die apoftolifhe Kirche auch in ihren Außerlich« 
Beiten erneuen und fonderte ſich von der herrfchenden Kirche, die erft 
in Altona ihn eine Ruheftätte finden ließ [1674]. Obwohl die reich 
begabte Shurmann feine Maria wurbe,®) hatten die Labadiften 
doch nur ein kurzes Dafeyn in den Niederlanden.‘) 


5. 434. Ausbreitung des Chriſtenthums. 

So lange Eatholifche Mächte das Meer beherrfchten, waren bie 
Miffionen der Proteftanten nothwendig befchränkt. Die Brüder-Unis 
tät bildete einen Mittelpunft, von dem Glaubensboten in alle Welt 
ausgingen; aber das herrnhuter Evangelium Eonnte feiner Natur 
nad) nur Einzelne und im engen Kreife feſſeln.') 1. Die Colonien 
Englands in Nordamerika forderten zu ihrer Sicherung das 
Chriftenthum der Eingebornen. John Eliot hatte ihre Belehrung 
begonnen [1646], die anglicanifche Hierarchie ftellte fich an die Spige 

M Acta hist. ece. 8. V. ©, 13. 212 ff. I. 361. VI. 1068 ff. Mus. 
Brem. T. II. p. 144 ss. 

g) Acta hist. ecc. 8, XVII. ©, 906. 1031 ff. 

) livx)nosa s. melioris sortis electio. Alton. 673. 

i) Declarationsfchr. o. Erkl. d. reinen Lehre, Hervord. 671. Walch, R. 
Str, außerh. B. IV. ©.853 ff. Möller, Cimbria lit. T. III. p. 35 ss. 
„a) Spangenberg in Walch, nft. Rel, Geſch. B. VII. ©. 251 ff. 
Uberficht d. Miffionsgefch. d. em. Brüderk. Gnad. 833, 
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trat das Papftthum von feiner welthiftorifchen Stellung mehr zu- 
ru in die Lage eines italienifhen Fuͤrſtenthums, ohne doch die 
alten großen Anfprüce aufgeben zu können. Im Staatsleben er- 
hoben fich die politifchen Xendenzen über die Eicchlichen. Daher den 
Päpften nichts übrig blieb, ald gegen unleugbare und nothwendige 
Thatfachen der Gefchichte eine ohnmaͤchtige Proteftation einzulegen. 
Indem fie die hergebrachten finanziellen und jurisdictionellen An 
fprüche den fidy ordnenden und abfchließenden Staaten gegenüber 
geltendmachten, verwidelten fie fi in unaufhörlihe Händel mit den 
Eatholifchen Fürften. Auf dem Kirchenftaate lag die ererbte, faft un. 
ter jeber Regierung anwachfende Schuldenlaft. Nach den felbftfüch 
tigen Grundfägen des Conclave und durdy das Ausfchließungsredht, 
das fich die Kronen Frankreich, Deutfchland, Spanien und Portugal 
immermehr aneigneten, Eonnten in der Regel nur Cardinaͤle, die den 
großen Samilien Italiens angehörten und in den Gefchäften der roͤ⸗ 
mifchen Prälatur ergraut, nicht groß im Guten noch im Böfen waren, 
den apoftolifhen Thron befteigen, wenn nicht zumeilen die Wahl- 
ftätte von der frommen Parthei behauptet wurde. Innocenz X 
[Pamftli, 1644-55] war Papft geworden durch wenigreden und nichts 
thun, begann durch das Kornmonopol der päpftlihen Kammer bie 
Vernichtung des römifchen Aderbaus, und gab durch feine Abhän- 
gigkeit von der Donna Olympia den Spöttern Öelegenheit, den Statts 
halter Ehrifti im Weiberrode, die neue Johanna mit den Schlüffeln 
St. Peters darzuftellen.) Alerander VIL [Chigi, 1655-67] er 
lebte den Triumph, die geiftreiche Zochter Guftav Adolfs auf dem 
Capitol zu empfangen. Gelangmweilt vom Proteftantismus und von 
der Krone hatte fie beiden entfagt, um unabhängig in der reichen Na⸗ 
tur des Südens alle Herrlichkeit der Kunft und Wiffenfhaft zu ge 
nießen. Unmeiblich, liebt fie doch einen Glauben, der aus dem jungs 
fraulihen Stande ein Verdienſt macht, fehranfenlos in ihren Gedans 
Een, bedarf fiedoch einer unfehlbaren gegenwärtigen Auctorität, Das 
ber warf fie fi) gläubig nieder vor der Sdee des Papftthums, aber 
mit den Päpften kam ihr Souveränetätsgefühl und ihr Wig in viel- 
fache Coltifionen. Die Händel der Curie mit Ludwig XIV über Ge 
bietstheile von Parma und Modena, über das Königsrecht die ho: 
hen Kirchenämter auch in den neuerworbnen Provinzen zu befegen 
und über eine Verlegung des franzöfifchen Gefandten in Rom, en 
beten, da der König Avignon befeste und Rom bedrohte, durch den 
Vergleich zu Pifa [1564] mit der Demüthigung bes Papftes. Er 
bat durch fein Pontificat an dem Mufe eines Heiligen verloren, an 
dem eines Poeten gewonnen, bem römifchen Volke erfchien er in Blei 


a) Hossteuscher, H. Inn. X. Vit. 674. 4. Gualdi [Leti], Vita della D. 
Olimpia Maldachini. 0.0. 666. 12. ü. v. Richerz, Lpz. 783. unzuverläffig. 
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Mabiltlon [oft. 1707] fchrieb gegen die Kedheit, mit der man in 
Rom die Leichname der Catacomben ale Reliquien verehrt und ver- 
handelt.) Der Mann der Urkunden war Frankreich fo theuer, daß 
die Hierarchie nur mit Bitten eine mildere Ausdrudsweife von ihm er- 
langte. Huet [oft. 1721], einft Bifchof von Avranches, meinte die 
Wahrheit des Chriftenthums zu bemeifen, indem er feine Spuren im 
ganzen Alterthume nachwies und die Ungewißheit alles menſchlichen 
Wiſſens zeigte. )Rihard Simon [gft. 1712] durchbrach mit fühner 
weitfehender Gelehrfamteit die kirchlichen Annahmen Über Urfprung, 
Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. Er ift freiwillig aus dem 
Oratorium getreten, am heftigften von Proteftanten angegriffen wor⸗ 
den, und hat nur in der Berfiimmung des Alters aus Furcht vor 
den Jeſuiten feine Handfchriften verbrannt, obwohl er den Verluſt 
nicht überleben Eonnte.!) Salignac de la Motte Fenelon, Erz 
bifhof von Cambray [gft. 1715], ftellte der jefuitifchen Abrichtung 
eine rein menſchliche Erziehung zur Seite, ein apoftolifcher Mann, 
nur durch fein fanftes liebevolles Herz entfchloffen und geiftreich.*) 
Boffuet [gft. 1704], der Adler von Meaur, machte dem Hofe 
und der Welt Zugeftändniffe, ohne feiner Würde und der Kirche et- 
mas zu vergeben. Er vertheidigte für den König die gallicanifche 
Kirchenfreiheit, im Intereffe des Papftes griff er die Proteftanten 
an. Seine gefällige Darftellung des Katholicismus galt der Behaups 
tung, daß jene nur aus Unkunde die Kirche verlaffen hätten. Ein Koͤ⸗ 
nig gebot er der Sprache, feine Beredtſamkeit ift erhaben, Eunftreich, 
über ſchwierige Verhältniffe oft wunderbar fein, und durch einen 
fhwermüthigen Zug rührend.) Neben ihm wurden als Kanzelred⸗ 
ner gepriefen: Flechier, Bifhof von Nismes [aft. 1710], der mit 
Ealter Bedachtſamkeit alles irdifh Hohe unter die Lehre vom Kreuze 
beugtez; der Jeſuit Bourdaloue [gft. 1704], deſſen Rede ohne 
glänzende Stellen und ohne Streben nach Beifall in Eraftvoller Schön- 
heit die Seelen bewegte; Maſſillon, Bifhof von Elermont ſgſt. 
1742], der die Schleichwege des Herzens, die verführerifche Mitte 


b) Eusebii Romani Ep. de cultu Sanctorum ignotor. Par. 688. 4. ed. 
2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Pär. 724. T. I. p. 209 ss. 

c) Huetii Commentar. de rebus ad eum pertinedt. Amst. 718. 12. 

d)H. crit. du V. T. [Par. 678. 4.] Rot. 685. 4. H. crit. du N. T. 
Rott. 689. 4. — Leben vor Lettres choisies de M. Simon par de la Mar- 

tiniere. Amst. 730. 4 T. 12. . 
60) Oeuv. spirituelles. Antv. 718. 2 T, u. 0. UÜbrf. v. M. Claudius, 
Damb. 2.%. 823.3 B. — Ramsay, H. de Fen. Hay. 723. 12. Cobl. 826. 
De Beausset, H. de Fen. Par. 809.3 T. f) Oeuv. Ven. 736ss. 5 T. 4. 
Par. 744. 4 T. f. Oeuv. posth. Amst. [Par.] 753. 3 T. 4. — De Beaus- 
set, H. de Boss. Par. 814. &T. ü. v. Feder. Sulzb. 820.38. Tabaraud, 
Supplem. aux H. de B. et de Fön. Par. 822. Über B. angebl. Verehlichung 
[Weis] Katholik. 827. 9.6. N. 1. A. 8. 3. 827. N. 83, 
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Heben ihm feine Schwefter Angelica, ber Ciftercienferklöfter von 
Port⸗Roy al Abtiffin, eine Kloftermutter, nach kurzem Jugend⸗ 
tampfe, mit dem gründlichften Ernſte des Klofterlebens in dem mil 
deften Herzen, und eine Gemeinſchaft von hochgebildeten Männern, 
die nach Art der alten Anachoreten in der Umgebung von Port 
Royal des Champs lebten. Innocenz X verdammte 5 Säge 
aus dem Werke Janfens [1653]. Arnaulds Freunde erklärten, daß 
die 5 Säge in dem Sinne, in welchem fie der Papit verdammt 
babe, vom Verfaſſer nicht gefchrieben feyen. Aber AleranderVil 
verficherte [1656], daß fie allerdings in dem von Janſen beabſich⸗ 
tigten Sinne verdammt feyen. Die Genoffen von Port:Royal und 
4 Biſchbfe wandten ein, daß dieſes eine rein hiftorifche Frage über 
eine Thatfache fen [la question du fait], worüber die Kirche nicht 
mit höherer Auctorität entfcheiden könne, als die Wiſſenſchaft. Der 
Auguftinismus war in demfelben Getft erneut worden, in welchem die 
Meformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernfte gegen den 
Leichtfinn des kirchlichen Lebens, die allgemeine Pflicht der Erbaus 
ung in der H. Schrift wurde vertheidigt, Die unbedingte Anerken- 
nung der Souveränetät Gottes war ein Schug gegen die Unbes 
bingtheit des Papftthums und Koͤnigthums: aber Port-Ropal, jene 
Verwandtſchaft vor ſich felbft ableugnend, fchärfte den Kampf ge 
gen den Galvinismus, und obwohl erft in der frommen Gefinnung 
das Recht zum frommen Werke erfennend,*) gab das Vorbild der 
härteften Buße und Entfagung. Seine Andachtsbücher im reinften 
Style des gebildeten Frankreich verdrängten die jefuitifche Literatur. 
Pascal [1623-62], in früher Sugend genialer Mathematiker, nad: 
dem in Zodesgefahr und langer Krankheit als dem natürlichen Zu 
ftande. des Chriften fein religiöfer Genius erwacht war, der aus den 
Widerfprücen bes Menfchen die Wahrheit des Chriftenehums ale 
ber volltommnen Religion gegen eine Welt voll Imeifel in Gedan⸗ 
fenbligen erwies, hat in freier Gemeinfchaft mit Port-Royal durch 
ben begeifterten Wig feiner geheimnißvoll auftauchenden Briefe die 
Öffentliche Meinung gegen die bequeme Frömmigkeit und fittenlofe 
Beichtmoral der Sefuiten gemwonnen,?) obwohl diefe die Intereſſen 
der Welt und felbft des gefunden Menfchenverftandes vertraten. Ele 
mens IX gab den Janfeniften Gelegenheit durch eine zweideutige 

6) A. Arnauld, de la fr&quente communion. Par, 643. u. o. 

d) Pensées. Par. 669. 16. u. o. Berl. 836. übrf. [v. Kleufer] Brem. 
777.9. Blech, m. Vorr. v. Neander, Brl. 840, Les Provinciales. Par. 
6565. 4. u. 0, Lemgo, 774.33. Oeuvres. Hay. 779. Par. 803.819. Di 
30on.835.2T. — La vie deP. par sa soeur Mad. Pertier. [or Pensees, 
Amst. 684. u. 0.] Bossut, Discours sur la vie et les ouvr. de P. [Oeuv. 


de P. 779. 819. auch in Boffut, Gefch. d. Mathem. übrf. v. Reiner, Hmb. 
804.8. 11.) H. Reuch lin, P. Leben u. d. Geiſt fr. Schrr. Stuttg. 840. 
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Redensart ihre Überzeugung mit dem paͤpſtlichen Willen zu verſoͤh⸗ 
nen [1669]. Innocenzxl ftand im Herzen ihnen nicht fern. Aber 
Clemens Xlund LudwigXIV befchloffen ihren Untergang. Eie 
flohen meift nad) den Niederlanden, Port⸗Royal wurde aufgehoben 
[1709], zerftört, felbft die Leihname ausgegraben.”) 

8. 488, II. Die Conftitution Unigenitus, 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff. Tab. 721. 4. Collectio nova Act. Const.U. 
ed. Dubois. Lugd.B. 725.4. — Anecdotes söcretes de la Const. U. Ultrej. 
732. 3T. agb. u.8,755 ff. 63. La Const. U. deferee a l’egl. unir. 

0. . . 


Die Erläuterung des N. Zeftamentes von Paſchaſius Ques⸗ 
neLll, einem vertriebnen Sanfeniften vom Oratorium, war ein volks⸗ 
beliebtes, von vielen Eirchlichen Behörden empfohlnes Erbauungs- 
buch.) Daher die Verdammung defelben zum Sturze des Janſe⸗ 
nismus von den Sefuiten für nöthig gehalten wurde. Ludwig XIV 
forderte diefelbe und Clemens XÄl ließ fih hinreißen, durch die Con⸗ 
ftitution Unigenitus [1713] 101 Sag des quesnellifchen Zeftamen- 
tes als Eegerifch, gefährlich, oder frommen Ohren ärgerlicd) zu ver- 
dammen, darunter Ausfprüche ber Kirchenväter und der H. Schrift 
ſelbſt, weit fie janfeniftifch gedeutet werden Eonnten. Daher ein gro= 
Ber Theil des franzöfifchen Clerus und Volks, der Erzbifhof von 
Maris Sardinal Nonitlles an ihrer Spige, ſich der Conftitution 
widerſetzte. Ludwig XIV begann fie mit Gewalt durchzufegen, und 
ſtarb nicht ohne Bangigkeit, in biefer Sache zu weit gegangen zu feyn. 
Unter dem Regenten Orleans, dem der Papft fo gleichgültig war 
als Chriftus, legten viele Bifchöfe Appellation ein gegen das päpft: 
liche Geſetz an ein Eimftiges Concilium. Aber weil der Minifter 
Dubois Gardinal werden wollte, entfchied ſich die Negentfchaft [f. 
1719] gegen die Appellanten, und als Ludwig XV [1725] unter 
dem Gardinal 4. H. Fleury die Regierung uͤbernahm, wurde die 
Zuruͤcknahme der Appellation durch Entfegung, Kerker oder Verban⸗ 
nung, und die Eintegiftrisung der Eonftitution als Reichsgeſetz durch 
einen Act der Eöniglichen Souveränetät erzwungen [1730]. Der 
legte Verfuch für den Janſenismus waren Wunder und milde Ver: 
zudungen auf dem Grabe eines Volköhelligen, Kranz von Paris, 
der mit der Appellation in der Hand geftorben war [1727]. Selt- 
fames gefhah, das auch Ungläubige bewegte; die Regierung begrub 
die Wunder in ihren Kerkern.“) Der Erzbiſchoff Beaumont von 


e) Mem. sur la destruction deP. R. des Champs. 711. Gregoire, les 
ruines de P. R. Par. 809. 

a) Seit 1671 theilweis, das Ganzes Le Nouv. Test. en francois avee 
des reflexions morales. Par. 687. f. u. ©. 

b) Vie de M. Franc. de Paris. Utr. 729. u. o. Recueil dos mir. sur 
ie tombeau de P. Par. 73645. 37. Moatgeron, la verit£ des mir. [Par. 
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Paris befahl, jedem Sterbenden, der ſich nicht durch einen Beicht⸗ 
zettel über die Annahme der Conftitution ausmeife, die Sacramente 
zu verweigern, und dem Herzoge von Orleans wurden fie verweigert. 
Das Parlament von Paris forderte deßhalb den Erzbifchof vor feine 
Schranken [1752]. Der König verbot alle Einmifchung in geiftliche 
Angelegenheiten. Das Parlament berief fid) auf feinen Eid, jedem 
Bürger zu feinem Rechte zu verhelfen. Endlich vermittelte Bene 
dict XIV ben Frieden durch einen milden Hirtenbrief [1756].°) 
Der Sanfenismus hat fidy in dreifacher Geftalt fortgepflanzt. In 
den Niederlanden als eignes, von Rom getrenntes Kirchenwefen, 
dem ein Erzbiſchof von Utrecht [f. 1723] mit 2 Bifchöfen von Har⸗ 
fem und Deventer vorfteht.!) Das muftifche Element hat in einzel 
nen Schwärmern [Convulsionnaires] fortgelebt, welche ihr Gefühl 
durch die verlangte Hülfevon Mißhandlungen, Wunden, Kreuzigung, 
zur ſchauerlichen Wolluft fteigernb den Umſturz des Thrones und 
der Kirche meißagten.) Das freifinnige Element hat als theologifche 
Gefinnung einen nicht geringen Theil des Clerus in Frankreich, 
Deutfchland und Stalien durchdrungen. 
8. 439. Die Moſtik. 

Angelus Silefius [Scheffler a. Breslau, oft. 1677], Leib: 
arzt, Bann Priefter, brachte noch aus der proteftantifchen Kirche und 
aus Jacob Böhmes Freundfchaft die Luft am Deilande, feine Sehn⸗ 
ſucht flürzte fih in den Abgrund der Gottallheit, aber er hat den 
Tiefſinn der Speculation in fo durchſichtige, dreifte Kinderfprüche 
gefaßt, feine Poefie ift fo lieblich, geiſt- und liebevoll, daß fie beiden 
Kicchen heilig geblieben iſt.) Antoinette Bourignon [gft. 1680] 
aus Mpffel ließ fich eine Mutter der Gläubigen mit neuer Offenba⸗ 

rung grüßen. In ihrer Sittenftrenge und Liebesgluth ift manches 
Eitle und Gemachte, mittel des Sanfenismus ſchwankend zwiſchen 
beiden Kirchen hatte fie Verehrer und Gegner in beiden.) In Spa 


737.] Col. 745 ss. 3 T. 4. M&m. de Me. de Pompadour. Par. 830. T.I. 
p. 57.ı— Proces verbaux des plusieurs me&decins, dresses par ordre de 
sa Majeste au sujet de quelques personnes soidisantes agitees des con- 
vulsions. Par. 732. Examen critique de l’oeuvre des convulsions. Par. 
733. Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. 11. p. 307 ss. 

c) Apologie des jugemens rendus contre le schisme par les tribunaux 
seculiers. Par. 752. 3T. Walch, nft. Rel. Geſch. B. J. S. 58. 489 ff. 

d) Walch, nſt. Rel. Geſch. B. VI. ©. 82 ff. Flied ner, Collectenreiſe 
B. II. ©. 567. Theol. Quartalſch. Tüb. 826. H. If. Augufti, d. Erzb. 
Utrecht. Bonn. 838. 

e) Gregoire, T. I. p. 378 ss. [Archiv f. K. G. B. J. St.2. ©. 189 ff.) 

a) Cherubinifcher Wandersmann. Brel. 657. u. o. Münch. 815. 827. 
Brl. 820, 833, Heilige Seelenluft o. geiftl. Dirtenlieder der verliebten Pſyche. 
Brsl. 657. Münd). 826. Vrg. Göſchel in d. Jahrb. f. will. Krit. 834. 
N. 41 ff. 6) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 679 ss.19 T. In den erften 8. 
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Tür das Volksſchulweſen, das in Srankreich weder vom Staate noch 
von der Kirche regelmäßig verforgt. war, gründete Baptift dela Salle 
[1724] die Brüder der hriftlihen Schulen [Ignorantins] 
vornehmlicd, zur Bildung künftiger Lehrer. Durch den Neapolitaner 
Liguori [gft. 1787], dem der Wille des Papftes der Wille Gottes 
war, bildete fich [1732] die Congregation vom allerheiligften Erlöfer 
[Redemtoriften, Liguorianer] als eine befreundete Abart der Sefuiten, 
fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung?) Zu den Vereinen ohne Ge 
luͤbde gefellten ſich Sefchwifterfchaften zurAnbetung des Herzens 
Jeſu und der Maria, eine finnliche Verehrungsweife, welche feit 
der Mitte des 17. Sahrh. von Sefuiten auf Anregung liebeſchwaͤr⸗ 
mender Nonnen empfohlen, in Rom mehrmals abgelehnt, endlich 
[1765] zugeftanden und in einzelnen Ortfchaften eingeführt wurde. 
Die Theologen flritten, ob das wirkliche blutige Herz, oder nur bad 
Sinnbild der göttlichen Liebe verehrt werde, das Volk verfpottete 
zumeilen die Verehrer als Cordicolatras oder Marionetten.‘) 


8.441. Ausbzeitung des Chriſtenthums. Fortf. v. $. 407 ff. 


1. Die Kirche in China fehritt noch gemeffen vorwärts, vor 
nehmlich durch das Miffionsfeminar in Paris [f. 1663] gefördert. 
Bedruͤckungen waren einzeln und vorübergehend. Aber immer drin 
gender Elagten die Bettelmönche in Nom über Bermifchung des Chri⸗ 
ſtenthums mit Abgötterei. Lang erwehrten fich die Sefuiten der rd: 
mifchen Erxlaffe deßhalb mir Lift und Gewalt. Derkegat Zournon 
ftarb durch ihre Vermittelung ein Gefangner in Macao [1710]. 
Endlich fiegten ihre Gegner [1746]. Aber alsbald mit der Verwer 
fung der nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrocdhne 
Verfolgung, aus der nur geringe Truͤmmer der Kirche gerettet wor: 
den find. 2. In Oftindien fchien gleichfalls die Hoffnung des Er 
folges dadurch bedingt, daß die Miffionäre als Brahmanen lebten 
‚ und die Voltsfitten in das Chriftenehum aufnahmen. Als die Je 
fuiten zu Pondichern in einem heiligen Schaufpiele die Zertrümme 
tung der indifchen Götter durch den Ritter Georg darftellten [1701], 
begann eine Verfolgung in jener Gegend, und ale die Bulle gegen 
die Bermifchung mit heidnifchen Sitten in Kraft gefegt wurbe [1742], 
endete das Gedeihn der Miffion.‘) 3. In Zibet predigten Capu- 


sollier, Vie de l’Abbe& de la Trappe. Par. 703. 2 T. 12. L. D. B. Hist. 
„eivile, rel, et litter. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Ritfert, Orben 
d. Zrappiften. Drmft. 833. 5) Oeuvres completes. Par. 835. 14 T.8 u, 
12. A. Giatini, Vita del b. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. [%. K. 3. 830, 
N. 6.] ®ien. 835. Jeancard, Vie du b. Alf. Lig.‘ Louvain. 829. 

ec) Benedieti XIV de servor. Dei beatif. IV, 30. Archiv f. 8.8. 8.1. 
St. 2. ©. 177 ff. Wachler in Illgens Beitidh. 834. B. IV. St. 1. 

#) Platel [Norbert], Mem. sur les affair. des Jös. Lisb. 766. 2 T. 4. 
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feind. Hieran fchloß ſich eine Unzahl geringerer Schriften, melde 
bald mit keckem Hohne, bald empfindfam lüftern an der morgenlän- 
difchen Natürlichkeit der H. Schrift fich belufligten und allen Glau⸗ 
ben als Priefterbetrug verfpotteten. Durch Rayn al verlor die Ge _ 
ſchichte ihre Glorie als ein Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons er 
habne Forſchungen ftellten den Schöpfer tief zurüd hinter eine ſich 
ſelbſt gebährende Natur, Ealande verkündete die Öefege eines Dim: 
mels ohne Gott. Rouffeau [1712-78], felbft ein Begeifterter, 
hatte Sinn für das Geiftesvermandte im Evangelium, aber das 
Geſchichtliche in ber Chriftenheit widerftand feinem Abbrechen von 
aller Gefchichte. Dem willkuͤrlichen Staate, der Jefuitenerziehung 
und der übernatürlichen Offenbarung die Natur entgegenfegend, hat 
er die Kirche tiefer als alle die Spötter erfchüttert, weil er darthat, 
wie man gefühlvoll und hinreißend von göttlihen Dingen fprechen 
Eönne, ohne ein Chrift zu feyn.°) Diefer Gegenfag war fo furchtbar, 
weil die Lieblinge der großen Nation, geehrt durch der norbifchen 
Herrfcher Freundſchaft, ihn vertraten und das Chriftenthum als eine 
überlebte Bildungsftufe darftellten. Die Regierung ergriff Halbe Maß⸗ 
regeln, die meift zum Feinde übergingen. Die Hierarchie, der nur 
gelehrtes Wiffen zu Gebote ftand, vertheidigte fich, da fie die Schrift: 
fteller nicht mehr verbrennen Eonnte, mit Verbrennung ihrer Schrif: 
ten durch Henkers Hand: Aber diefe Schriften enthielten die öffent 
liche Meinung von Frankreich. Macht und unermeßlicher Reichthum 
war bei der mit dem Adel verwachsnen Dierardyie: ihr gegenüber 
faft ein ganzes Volk, unter demfelben die Mehrzahl der Hierarchie 
und des Adels felbft, mit der Überzeugung, daß jene Macht auf ei- 
ner Zäufchung ruhe und jener Reichthum dem fchwerbelafteten Volke 
geraubt fey. 


Cap. IH. Die römifch Fatholifche Kirche bis 1814. 
$. 443. I. Glemens XII [1758-69] und pie Jefwiten. 

Bower, Rambach, B. X. 2. S. 381 ff. [Le Bret) Samml. d. Schr. 

d. Aufheb. d. Jeſuitenord. betr. Frkf. u. L. [Ulm] 733-84. 4 B. 4. 
Clemens XII [Rezzonico] war durch die Jeſuiten gewaͤhlt 
und wagte mit frommer Sewiffenhaftigkeit das päpftliche Anfehn, 
um ihr Schicfal zu beſchwoͤren. Sie hatten den Sieg über die Sans 
feniften mit einem Theile der Volksgunſt erfauft. Durch ihren Eins 
fluß an den Höfen waren fie den Staatsmännern, durch ihren Welt: 
handel den Kaufleuten, durch ihre Macht über die Gewiſſen allen 
andern Orden verhaßt. Auch die Abneigung gegen das Chriftenthum 


c) Me. de Stael, Lettres sur les ouvrages et le caractere de R. Gön. 
189. Wachler, biogr. Aufl, 835. ©. 31 ff. 
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Aber Frankreich beſetzte Avignon, Neapel Benevent, ſaͤmtliche Bour⸗ 
bönen erklaͤrten dergleichen bannſchwaͤrmende Erlaſſe fuͤr ſinnlos.) 
G. 444. 11. (lemens XIV [1708-74] und die Jeſuiten. 

Lettres intöressantcs du P. Clem. XIV trad. du latin et de l’ital. p. 
le Marg. de Caraccioli. Par. 7163. 3 T. u. o. ital. u. deutſch. Leitere 
ed altre opere di Ganganelli. Firenze. 829. Stem, XIV u. Carlo Bertis 
nazzi Briefw. A. d. Sr. v. Rüder. Lpz. 830. [Unficher u. unmöglich gang 
ächt. — Wald, nft. Rel. Geh. 8. I. ©, 3.201 ff. Caraccioli, Vie 
du P. Clem. Par. 775. Leben Clem. XIV. Brl. u. 2.774 f. 33. Costard, 
le gönie de Gang. Par. 775. 

Im Conclave Eämpfte die Parthei der Könige und der SSefuiten. 
Die Bourbonen fiegten und der Minorit Ganganelli wurde = 
wählt, der die Maßregeln der vorigen Regierung immer gemißbilligt 
hatte, als durch welche das Papftthum den Jefuiten aufgeopfert 
werde. Clemens XIV mar aus niederm Stande, fein großer, fiegs 
reicher Charakter, aber voll Talent und fchöne Menfchlichkeit, mild 
und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Sardindle und Nepos 
ten regiert, ſtatt prachtooller Bauten wollte er die Noth in den Huͤt⸗ 
ten abftellen. Er hob die Berlefung der Nachtmahlsbulle auf, welche 
nie wieder eingeführt worden if.) Mit Portugal und den bourbor 
nifchen Höfen wurde durch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt. 
Gedrängt von ihnen um die Aufhebung der Zefuiten, ſchwankte der 
Papſt zwifchen ihrer Reform und Vernichtung, endlidy am 16. Aug. 
1773 wurde durch das Breve Dominus ac Redemtor noster?) ihre 
Aufhebung verkündet und zugleich in Rom durch militaͤriſche Ges 
walt geſichert. Sie zählten damals 22589 Mitglieder in 24 Pros 
vinzen. Ihre Schäge und Papiere waren in Sicherheit. Alle Father 
liſche Höfe vollzogen die Aufhebung; Maria Therefia, nachdem 
fie von Rom Abfchriften ihrer Beichtgeheimniffe empfangen.) Aber 
Fried rich II hatte den Stolz, den Orden in Schiefien noch eine 
Meile zu dulden, und Rußland begünftigte denfelben in den polni- 
fhen Provinzen unter einem Generalvicar. Auch in andern Ländern 
hat der Drden geheim fortbeftanden nach alten Sagen einer Aufer 
ftehung gemärtig, und Einzelne haben immer gegen die Rechtmaͤ⸗ 
Bigkeit der Aufhebung proteftirt. Das Schickſal der Sefuiten wie 
einft der Zempler war nicht unverfchuldet, aber wie diefe find fie ohne 
Urthel und Recht verdammt, und viele mohlverdiente Männer mit 
einem hülflofen Alter belohnt worden. Das Miffions- und Schul 
weſen aller Fatholifchen Länder wurde erfchüttert. Der Papft erhielt 
Avignon und Benevent zurüd, aber er konnte nicht hindern, daß die 


Walch, nit. Re. Geh. B. II. ©. 109 ff. 

a) Wenigftens nicht bis DOftern 1830 nad) des Verf. Augenzeugniffe. 
b) Datirt v. 21. Juli. Acta hist. ecc. 8. I. ©. 145 ff. 

c) Rad) Febler u. Hormayr: A, K. 3. 832. N. 160. 
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fi entgegengefegte Kräfte. Sfenbieht, der von Göttingen Zwei⸗ 
fel an meffianifchen Weißagungen nad) Mainz gebracht hatte, wurde 
entfegt und gemißhandelt [1774].°) Ein junger Rechtsgelehrter 
Steinbühler murde wegen Scherzreden über katholiſche Caͤrimo⸗ 
nien in Salzburg verhaftet, ald Sottesläfterer zum Zode verurtheilt 
[1781], endlich begnadigt auf Landesvermeifung und Kirchenbuße, 
ftarb er an den Mißhandlungen derfelben.‘) Als der Pfarrer Ga fs 
ner [f. 1773] zu Elwangen und Regensburg im Namen Jeſu Teufel 
austrieb, fanden fi zu Zaufenden. Befeßne und Umſeßne. Einige 
Kranke fchienen geheilt, auf die Dauer wenige. Die Gläubigen nabs 
men daraus Beweis gegen die Proteftanten und für die Jeſuiten. 
Bon den meiften benachbarten Bifchöfen, vom Kaiſer, zulegt ſelbſt 
von Rom aus wurde dem Unternehmen gewehrt.‘) In Baiern gründete 
MeishauptdenSlluminatenorden [1777] auf maurerifchen 
Grundlagen mit jefuitifchen Sormen, um eine über dem Zwiefpalte 
der Kirchen erhabne Aufklärung zu verbreiten. Die Regierung zer: 
ftörte den mächtigen Bund [1785].°) Der Kaifer Joſeph erhielt 
im Nov. 1780 die langerfehnte Herrſchaft über die öftreichifchen 
Erblande. Seine Regierung ift eine Revolution durch dictatorifche 
Maßregeln. Hinſichtlich der Kirche forderte fein Plan: fie loszureißen 
von jedem ausländifchen Einfluffe, der Regierung zu unterwerfen, 
zur Schule der Volksaufllärung zu machen und alle diejenigen In⸗ 
ftitute zu vernichten, die dem allgemeinen Beften nicht dienftbar ge 
macht werden Eönnten. Gefeg auf Gefeg wurde in diefem Sinne er 
laffen, vergebens die Vorftellungen der Bifchöfe, die Proteftationen 
des Nuntius. Da befchloß der Papft, ein fchöner und beredter Mann, 
auf beides eitel und der Macht feiner Perfönlichkeit verterauend, das 
Herz des Kaifers zu bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen 
durch die Gegenwart des Statthalters Chrifti die alte Ehrfurcht zu 
weden. Er 309 am 22. März 1782 feierlich in Wien ein. Zwar 
nicht ein Klofter von allen, die als unnüg zum Untergange beftimmt 
- waren, Eonnten feine Bitten retten. Aber den Prälaten ſchien vor: 
theilhafter, dem Papfte als dem Kaifer zu gehorchen, und unter ih⸗ 
rem Einfluffe war dem Volke das altväterliche Herkommen theurer 
als die aufgedrungne Sreiheit und Gleichheit, daher mehr dasjenige, 
was der Kaifer zerftört hat, zerftört blieb, als feine Schöpfung ge 
dieh.") Das Nechtsgefühl der Unabhängigkeit von Rom hatte durch 


b) Acta hist. ecc. nost. temp. B. III. ©. 902 ff. Walch, nft. Rel. Geſch. 
B. VII. S. ff. Nah Müchler: Menzel, Reife n. Oſtr. 832. ©. 103. 

9 überſicht u, Literatur: Walch B. VI. ©, 371. 541 ff. 

e) [Weishaupt] Geſch. d. Verfolgung d. SU. Frkf. u. 8. 786. 8.1. 
u, a. Einige Originalfch. d. SU. Ord. auf höchſt. Befehl. Münd. 787. 

f) Acta a Pio VI causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. ecc. 
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Nic y. Hontheim fellen Boden gewonnen, und ein bem fterben- 
den Greiſe abgepreßter Widerruf [1778] konnte die Wirkſamkeit fei- 
ner Nachweifungen Über die Antftehung der papftlichen Gewalt nicht 
ſchwaͤchen.“) Durch die Errichtung einer neuen Nuntiatur in Muͤn⸗ 
chen [1785] verlegt, erhoben ſich die 4 Exrzbifchöfe wider jede außer: 
ordentliche Gerichtsbarkeit des Papftes auf deutſchem Boden, und 
vereinigten fich zu Ems über die Grundlagen einer freien Nationals 
firhe [1786]. Der Kaifer trat ihnen fogleich bei. Der Churfürft von 
Coͤln gründete die Univerfität Bonn, ald Schule des aufgeflärten 
Katholicismus. Aber dieBifchöfe hielten für fichrer dem fernen Papfte 
als den Erzbifchöfen zu gehorchen, Pfalz-Baiern folgte feiner alten 
Politik, von der Gunft des Papftes Vortheile über die Landeskirche 
zu erhalten, und durch den Sturm der Freiheit jenfeit des Rheins 
verfchlichtert verfühnten fich die Erzbifchöfe mit Rom[1789].®) Leo: 
polb von Toscana verfuchte im Sinne feines Bruders eine Res 
form des Kirchenmwefens durch den Biſchof von Piftoja und Prato 
Scipione Ricci. Auf einer Synode feines Clerus zu Piftoja 
[1786] wurden die Grundfäge ber gallicanifchen Kirche und des 
freifinnigften Janfenismus angenommen, die Abfchaffung abergläu- 
bifcher Gärimonien, der Gottesdienft in der Landesfprache und die 
Berbreitung ber H. Schrift befchloffen. Aber die meiften Bifchöfe 
Toscanas widerfegten fich diefen Befchlüffen, der Pöbel von Piftoja 
ftürmte den bifchöflichen Palaft, und nachdem Leopold den Thron 
feines Bruders befliegen hatte, erhielt die Hierarchie einen vollftän- 
“ digen Sieg.) Neapel hob Kiöfter auf, erweiterte die Rechte der 
Monarchie und verweigerte die Lehnsnahme. Der Streit dephalb 
ift dahin verglichen worden [1790], daß das Lehnsband geföft fen, 


nost. temp. B. IX. S. 283. 449 ff] A. F. Bauer, Geſch. d. Reife. VI. 
Wien. 782 f. 3B. Wald, nft. Rel. Sch. B.IX. ©, 118 ff, — Codex 
J. ecc. Josephini. Frkf. u. 2%. ſYrsb.] 788. Joſ. IT. Briefe, Lpz. 822, 
[Caraccioli] La vie de Jos. Par. 790. Groß-Hoffinger, Geſch. Zof. 
Stuttg. 835, 

g) Justini Febronii de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Ponti- - 
ficis Lib. Bullioni. [Fref.] 763-74. 4 T. 4. u. o. in verfchiebner Geftalt. 
Commentarius in suam retractationem. Fref. 781. 4. Walch, nft. Re. 
Geſch. B. 1. ©, 147. VI. 171. VII, 192, 455, VIII. 529 ff. Briefw. zw. 
d, Kurf. v. Trier u. N. v. Honth. ü. Febron. Frkf. 813. 

h) Reſultate d. Emſer Congr. in Actenſt. Frkf. u. L. 787. 4. Pragm. 
u. actenm. Geſch. d. Nuntiatur in Münch. 787. Pacca, hiſt. Denkw. ü. 
ſ. Aufenth. in Deutſch. 1786-94. A. d. Ital. Augsb. 832. [Memorie T. IV.] 
Kopp, db. kath. K. im 19. Jahrh. Mainz. 830. E. v. Münch, Geld. 
d. Emſer Congr. Karlsr. 840. 

i) Acta Syn. Pistoiens. Ticin. 700. 27. Planck, B. J. S. 263. II. 220 ff. 
De Potter, Vie et M&m. de Ricci. Par. 826. 4 T. Stuttg. 826. 4 B. 
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aber der jedesmalige König bei feinem Regierungsantritte dem b. 
Petrus ein Opfer von 500000 Ducati barbringen werbe.*) 
8. 446. I. Die franzöfifhe Nationalverfammlung. 1789-1791. 

Vollſt. Samml. d. Schrr. feit Eröffn. d. Reichsſt. Fr. in Rückſ. a, d. 
.Cler. Kempt. 796. 4 B. [Hulot] Col. Brevium et Instrr. Pii VI ad praes. 
Gall. Ecc. calamitates. Aug. 796. 2 T. — Barruel, H. du Clerg6 en 
France pend. larev. Lond. 794.2 T. ü. v. Sollinet, Frkf. u. 2. [Münft.) 
794.2 B. Blau, Kritik der f, der Rev, in Fr. gemachten Rel. Verordn. 
Straßb. 798. — Pland, neuefte.Rel. Gef. B. IM. 

Die Revolution ift durch die Eirchliche Zerruͤttung nicht veran- 
laßt, aber möglicy geworden. Der hohe Clerus fland naturgemäß 
auf der Seite des hohen Adels, aber weil auch dee Hof große Opfer 
von der Kirche fordern mußte, war durch das Wahlgefeg dafür ge: 
forgt, daß unter den Vertretern bes geiftlihen Standes die Pfarrer 
vormwalteten, die fih früh und aufrichtig mit dem dritten Stande ver: 
einten, an ihrer Spige der Bifhof von Autun, Zalleyrand, dem 
die Witterung des Siegs nie gefehlt hat. Die Confpiration der Phi⸗ 
lofophie gegen das Chriftenthum hatte ihre Parthei, aber fie Dachte 
nicht an einen Kampf wider ben Glauben des Volks, nur die Hierarchie 
als politifhe Macht follte geftürzt und der Staat durch den Reid: 
thum ber Kirche gerettet werden, derMittelpunft des Nationalfeftes 
auf dem Marsfelde war ein Hochaltar [14. Juli 1790], und fromme 
Janſeniſten meinten in den Belhlüffen der Nationalverfammiung 
ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, der redlihe Kamus, der 
alles zur apoftolifchen Einfalt zurüdführen wollte, der ſchwaͤrmeriſche 
Gartheufer Dom Gerle, der die Anerkennung des Katholicismus 
ale Staatereligion forderte, und Grégoire, der uͤberzeugt vom 
demofratifchen, humanen Geifte des Chriſtenthums auch in der Zeit 
des blutigften Sreveld Hohn und Todesgefahr für die Kirche nicht 
gefheut hat.*) In der Declaration der Menfchenrechte wurde die 
Steiheit des Glaubens anerkannt, und die Erklärung des Katholi- 
cismus zur Staatsreligion wiederholt abgelehnt. Die Hierarchie, 
entfchloffen Unvermeidliches mit Würde zu tragen, bot die gleich 
mäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einfchmelzung aller entbehrlie 
hen Kirchengeräthe und in der großen Nacht des 14. Aug. die Ab: 
1ö8barkeit der Zehnten, die Pfarrer alle Stofgebühren. In der Die 
cuffion über dag betreffende Gefeg [1O, Aug. 1789] wurde die Auf: 
bebung des Zehnten befchloffen, fobald die Staatscaſſe inden Stand 
gefegt fey, den Ausfall für die Erhaltung des Gottesdienftes zu des 
den. Alles Kirchengut wurde für Nationaleigenthum erklaͤrt [2.Nov.]. 


4) Wald, nft. Rel. Geſch. B. V. S. 5 ff. Pland, 8.1.0, 3ff. 
) M&moires deGr. pr&c&des d’une notice hist. sur l’auteur par M. H. 


Carnot. Par.837. 2T. &. Krüger, Gr. nad) ſ. Denkwürdigk. Lpz. 838. 
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die von ber Revolution gefchlagnen Wunden zu heilen. Napoleon, 
durch faft wunderbare Waffenthaten zur höchften Gewalt in Frank⸗ 
reich gelangt, Damals noch Elar über die Bedeutung feiner Siege, 
die Freiheit durch die Ordnung zu fihern und gegen bie Verſchwoͤ⸗ 
zung Europas durch feine Kriegsherrſchaft allgemein zu machen, er 
tannte, obwohl. gleichgültig gegen jede Kirche, die Nothwendigkeit 
der Wiederherftellung des Katholicismus zurBeruhigung des Staats, 
Denn burdy die Revolution war offenbar geworden, daß ein Vol, 
auch nachdem es alle Bande zeibrochen hat, nicht beftehn Tann ohne 
Gott, und aus dem Blutftrome, in welhem Schuldige und Unfchul 
dige untergegangen waren, flieg wie ein Morgenroth die Erinnerung 
an bie altoäterliche Kirche. Daher, ale eine zu Paris verfammelte 
Nationalſynode dem Zwecke eines künftigen Kaifers nicht genügte, 
durch gegenfeitiges Nachgeben mit dem päpftlichen Minifter Con- 
falvi ein Concordat abgefchloffen wurde [15. Suli 1801] des 
Inhalts: der Katholicismus ift bie Religion der Mehrzahl des fran- 
zöfifchen Volks; das Kirchengut wird nicht zuruͤckgefordert, aber ber 
Staat übernimt eine angemeßne und reichliche Erhaltung ber Kirche; 
die beeidigten mie die emigrirten Priefter legen ihre Amter nieder, 
koͤnnen jedoch wieder ermählt werden; eine Eintheilung der Bisthuͤ⸗ 
mer, in Gemäßheit der politifchen Eintheilung, body mit Ruͤckſicht 
auf die alten Bifchofsfige, wird angeordnet; der erfte Conſul ernennt 
die 10 Erzbifchöfe und 50 Bifchöfe Frankreichs, der Papft ertheilt 
ihnen die canonifche Beftätigung; die Pfarrer werden von den Bi 
[höfen ernannt; der erfte Conful erhält diefelben Prärogativen mie 
das alte Gouvernement; der Papft ift Souverän des Kirchenftaats 
und Oberhaupt der Kirche. Hierzu verordnete Napoleon durch orga 
nifche Gefege: die Bekanntmachung päpftlicher Decrete unterliegt dem. 
Butheißen der Regierung; der Staatsrath kann gegen Mißbrauch 
geiftlicher Gewalt angegangen werden; die Lehrer an ben Seminaren 
find auf die A Propofitionen des gallicanifchen Clerus zu verpflichten. 
Die Einführung des Concordats wurde am Oſterfeſte 1802 gefeiert. 
Die Demokraten und die alten Waffenbrüder des Confuls fpotteten 
über das neue Schaufpiel. Aber noch mitten in der Zerftörung hatte . 
Saint: Martin [git. 1804] von dem Geheimniffe bes Herzens 
und feinem Zuge zu Bott gezeugt, um dad Kopfweh zu lindern, nad 
dem Chriftus das Herzweh der Menfchheit geheilt habe, doch er nur 
für Eingeweihte, und die Kirche einer geringeren Ordnung Überlaffend.?) 
Chateaubrianb [gb. 1769] hatte in den Schmerzen der Revo: 


b) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782. 2T. il. v. Claubins, 
Bröl. 782, L’homme de desir. Lyon. 790. ü. v. A. Wagner, &pz. 813. 
2 B. Ecce homo. Par. 792. 2pz. 819. De l’esprit des choses. Par. 800. 
2 T. ü.v. Schubert, £pz. 811 f. 2 8. Oeuvres posthumes. Tours 807. 27. 
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naͤle beraubt die Beftätiguug aller ernannten Biſchoͤfe verweigerte. 
Berbunden mit dem Sardinal Maury, jest Erzbiſchof von Paris, 
der eine aufrichtige Verföhnung der Kirche mit demjenigen, in beffen 
Hand Gott die Welt zu geben ſchien, für nothmendig adhtete,*) fuchte 
Napoleon durch eine Synode zu Paris [1811] die Reichskirche vom 
Dapfte unabhängig zu machen. Aber die Bifchöfe fahn in der Hart 
nädigkeit des Papftes den Schug vor der Gewaltthaͤtigkeit des Kai- 
ſers, und die Synode wurde aufgelöft.°) Soweit die Herrfchaft Frank 
reichs uͤber die fpanifche und italienifche Halbinſel reichte, wurden bie 
meiften Klöfter nebft der Inquifition aufgehoben, Kirchenguͤter einge 
zogen und die liberalen Einrichtungen der gallicanifchen Kirche gel 
tend gemacht. Darum ftellte ſich der fpanifche Clerus an die Spike 
der Volksbewegung, die zuerft dem Kaifer widerftand, und fchloß ſich, 
um fie ducchzuführen, einer freifinnigen Staatsverfaffung und den 
Engländern an, während auf der Suͤdſpitze des Apennin der Cardi⸗ 
nal Ruffo [gft. 1827] die Waffen der Räuber fegnete. Als Na⸗ 
poleon nad) dem Unglüde in Rußland bie öffentlihe Meinung wieder 
achten mußte, gemann er dem Papfte das Herz ab und ſchloß zu Fon: 
tainebleau [25. San. 1813] ein Concordat, durch das die Ein- 
fegung der Bifchöfe der Willkür des Papftes entzogen wurde, ohne 
daß von feinem weltlichen Regimente die Rede mar, Aber der h. Vater 
wurde bald von tiefer Schwermuth über diefe Auslieferung feiner leg- 
ten Waffe ergriffen und nahm nad) dem Rathe der freigegebenen Car⸗ 
dindle alles zuruͤck. Amnächften Zage [25. März] publieirte der Kai⸗ 
fer das Concordat als Reichsgefeg, und erft als der hohe Kriegsfürft 
fhon zufammenftürzte, wurde die Sreilaffung des Papftes und bie 
Miederherftellung des Kirchenftaats befchloffen. 
$. 452. II. Umfturg ver deutfhen Kirchenverfaſſung. 

Martens, Recueil des prince. traites. T. VII. p. 538ss. Suppl. T. III. 
p. 24333. Reich&deputations=sHauptfchl. hrög. v. Cämmerer. Rgnsb. 
804. 4. Gaspari, d. R. D. Receß m. Erläutr. Hmb. 803.283. — 
Harl, Deutſchl. nft. St, u. K. Veränder. Brl. 804. Pland, Betr. ü. 
d. nſt. Verändr. d. kath. K. Dann. 808, 

Die geiſtlichen Churfuͤrſtenthuͤmer, Sammelplaͤtze der Emigran⸗ 
ten und aller Intriguen gegen Frankreich, wurden von der Republik 
verſchlungen und das linke Rheinufer durch den luͤneviller Frieden 
an Frankreich abgetreten [1801]. Die weltlichen Fuͤrſten, die dadurch 
verloren, oder fonft in Paris Gunft gefunden hatten, wurden mit 
Kirchenländein entfchädigt. Zu diefem Zwecke fäcularifirte der Reiches 
deputationsreceß [1803] die geiftlichen Fürftenthümer und Stifter. 
Nur der Churerzkanzler Dalberg, dem Eroberer durch feine Ge: 


0) Aus Maur. Leben v. |. Neffen. (Stud. u. Krit. 831. 9.3. &. 663 ff.) 
b) Melchers, Nationalconc, zu Paris m. Actenft. Münd. 814. 
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Mauvillon nicht nur ben göttlichen Urfprung, ſondern auch die 
Eitteniehre des Chriſtenthums an.’) Bahrdet [gfl. 1792], gewandt 
und leichtfinnig in der Wiflenfchaft wie im Leben, fuchte die biblifche 
Geſchichte durch abentheuerliche Einfälle bald zu zerftören, bald mit 
der Einfidt und Sentimentalität bes Zeitalters auszugleichen.‘) 
Er hatte ſich an’s Volt gewandt, die Andern bewegten fich in den 
mittlern Kreifen der Gefelfchaft, die hoͤhern Stände hatten denfelben 
Geiſt von Frankreich her in gewandterer Form, die höhern Geifter, 
auch auf bloß weltlichem Standpuntte, fcherzten über bie modernen 
Zitanen. Nicht durch die zahlreihen Gegenfchriften, noch buch 
‚Heine perfönliche Verfolgungen, fondern durch die freie Entwidtung 
der deutfchen Theologie wurde die bloß zerftörende Richtung über: 
wunden. Die deutfche Gelehrſamkeit mit Achtung vor den Segnun⸗ 
gen des ChriftentHums und vor den Zraumen ihrer Jugend ging 
der Entdedung nad), daß die Kirchenlehre verfchieden fey vom Ur: 
chriſtenthum, und erwartete von der Aufftellung defjelben eine Ver⸗ 
föhnung mit der mündig gewordenen Vernunft. Michaelis [1719- 
91] kam aus dem Waifenhaufe, vermittelte aus England ein gefchicht- 
liches Urtheil über die Seftaltung des heiligen Grundtertes, und er: 
Härte das A. Zeftament aus dem Morgenlande, die mofaifche Ge 
feggebung nach Montesquieu, Seine breite Behaglichkeit gefiel den 
Deutfchen, in den Jahren feiner Kraft galt er als Neuerer, den Greis 
hatte das Zeitalter überfchritten, er felbft ohne fittlihen Muth ver: 
ficherte immer im Sinne der Kirche zu lehren.) Ernefti [1707-81] 
benugte die neuen Ergebniffe der claffifchen Philologie zu feften Re: 
geln für die Auslegung der H. Schrift, auf die er den Kirchenglau- 
ben zurüdtentte.‘) Semler [1725-91], der aus einer pietiftifch 
verfchräntten Jugend ohne Phantafie und ohne Genius ficy zu fei- 
nem zerftreuten, formlofen, aber unermeßlichen und felbftändigen 
Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte in vielerlei Beifpielen mit dem 
ganzen Gewichte der hiftorifchen Urkunde, wie die Kirchenlehre durch 
Mifverftändnig, Taͤuſchung und Gewaltthat entftanden fen. Die 9. 
Schrift erfchien ihm voll Eleiner Localideen, aber jede Lehrmeinung 
Beitr. 3,4. Wolfenb. 777.] Fragm. d. Wolf. Ungenannten, hrsg. v. Leſſing. 
4. A. Brl. 835. Bra. Illgen, 3. Geſch. d. Wolf, Fragm. [Illgens Zeitichr. 
839. 9.4. ©. 99 ff.] 5) Das einzig wahre Syftem d. hr. Rel. Brl. 787. 
c) Leben Jeſu. ©. 33. 8. F. R ahrdt, Glaubensbek. Hal. 779. Gef. 
f. Lebens v. ihm felbit. Brl. 790 f. 4 B. Mit Berichtag. v. Volland, 
Zen. 791, u. Lauckhard, Hal. 791. Briefe angel. Gelchrten, Staatemäns 
ner u. a. an den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 791.58. 
d) Eihhorn, 3. Dav, Mich. [AUg. Bibl. d. bibl. Lit. 799. 8. IH. 
©. 827 ff.) Lebensbeſchr. v. ihm felbft m. Anm. v. Haſſenkamp. Rint. u. L. 793. 
-e) %. Zeller, Ern. Berdienfte um Ih. u. Rel. Lpz. 783. Semler, 


Zuſ. zu Zeller. Hal. 783. J. v.Vorst, Or. de Ern. optimo post Grot. 
duce interpretum N, T. Lugd. B. 804. 4. 
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Mauvillon nicht nur den göttlichen Urfprung, fondern auch bie 
Eitteniehre des Chriſtenthums an.’) Bahrdt [gfl.1792], gewandt 
und leichtfinnig in der Wiffenfchaft wie im Leben, fuchte die biblifche 
Geſchichte durch abentheuerliche Einfälle bald zu zerftören, bald mit 
der Einfiht und Sentimentalität bes Zeitalters auszugleichen‘) 
Er hatte ſich an’d Volk gewandt, die Andern bewegten ſich in den 
mittlern Kreifen der Gefellfchaft, die hoͤhern Stände hatten denfelben 
Geiſt von Frankreich her in gewandterer Form, die höhern Geifter, 
auch auf bloß weltlichem Standpunkte, fcherzten über die modernen 
Zitanen. Nicht durdy die zahlreichen Gegenfchriften, noch durch 
‚Heine perfönliche Verfolgungen, fondern durch die freie Entwicklung 
der deutſchen Theologie wurde die bloß zerftörende Richtung über 
wunden. Die deutfche Gelehrfamkeit mit Achtung vor den Segnun⸗ 
gen des Chriftenthums und vor den Traͤumen ihrer Jugend ging 
der Entbedung nach, daß die Kirchenlehre verfchieden fey vom Ur: 
chriſtenthum, und erwartete von der Aufftellung deffelben eine Ver⸗ 
fühnung mit der mündig gewordenen Vernunft. Michaelis [1719- 
91] kam aus dem Waifenhaufe, vermittelte aus England ein gefchicht- 
liches Urtheil über die Seftaltung des heiligen Grundtertes, und er- 
Märte das A. Zeftament aus dem Morgenlande, die mofaifche Ge 
fesgebung nach Montesquieu. Seine breite Behaglichkeit gefiel den 
Deutfchen, in den Jahren feiner Kraft galt er ald Neuerer, den Greis 
hatte das Zeitalter Üüberfchritten, er felbft ohne fittlihen Muth ver: 
ficherte immer im Sinne der Kirche zu lehren?) Ernefti [1707-81] 
benußte die neuen Ergebniffe der claffifhen Philologie zu feiten Re 
geln für die Auslegung der H. Schrift, auf die er den Kirchenglau: 
ben zuruͤcklenkte.) Semler [1725-91], der aus einer pietiftifch 
verfchränkten Jugend ohne Phantafie und ohne Genius fich zu fei- 
nem zerftreuten, formlofen, aber unermeßlichen und felbftändigen 
Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte in vielerlei Beifpielen mit dem 
ganzen Gewichte der hiftorifcyen Urkunde, wie die Kirchenlehre durch 
Mißverftändnig, Taͤuſchung und Gewaltthat entftanden fen. Die 9. 
Schrift erfhien ihm voll Eleiner Kocalideen, aber jede Lehrmeinung 
Beitr, 3.4. Wolfenb. 777.) Fragm. d. Wolf. Ungenannten, hrsg. v. Leſſing. 
4. A. Bel. 835. Vrg. Illgen, 3. Geſch. d. Wolf, Fragm. [Illgens Zeitſchr. 
839, H. 4. ©. 99 ff.] 6) Das ei wahre Syftem db. dir. Rel. Brl. 787. 

c) Leben Jeſu. ©, 33.8.8. Bahrdt, Glaubensbek. Hal. 779. Geſch. 
f. Lebens v. ihm felbft. —* 790 f. 4 B. Mit Berichtgg. v. Volland, 
Sen. 791. u. Lauckhard, Hal. 791. Briefe angel. Gelchrten, Staatemäns 
ner u. a. an ben ‚berähmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 791.58. 

d) Eihhorn, 3. Dav. Mid. [Alg. Bibt. d. bibl. Lit. 799. 8. III. 
©. 827 ff. —E v. ihm ſelbſt m. Anm. v. Haſſenkamp. Rint. u. L. 793. 

e) A. Zeller, Ern. Verdienſte um Th. u. Rel. Lpz. 783. Semler, 


Zuſ. zu Zeller. Hal. 783. J. v.Vorst, Or. de Ern. optimo post Grot. 
duce interpretum N, T. Lugd. B. 804. 4. 
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[f. 1779] ein weitverbreiteter Verein, fein Hauptfig Bafel. Aber dies 
jenigen, welche gegen bie Neuerung auf gebildete Weife ftritten, waren 
ſelbſt durch die Macht der allgemeinen Bildung unwillkuͤrlich ergrife 
fen und den Grundgedanken des alten Proteftantismus enträdt. 
Zwar es fehlte nicht an einzelner Verfolgung, Cenfur und Reichs: 
fiscal wurde angerufen, aber an die Stelle des weltlichen ober geifts 
lichen Schwerts traten furchtfame Intriguen. Ein Verſuch, die neue 
Lehrfreiheit auf der Univerfität Sena zu unterdrüden [1794], wurde 
duch Karl Auguft till beſeitigt.) Nur am Deerde der Aufklaͤ⸗ 
rung kam auch ihr fchroffiter Gegenfag zu Tage. Friedrich Wil 
beim Il, von der Stellung feines großen Vorfahren zur Kirche - 
ſchmerzlich berührt und in den Händen einer Faction, wollte bemijes 
nigen, was er für das Chriftenthum hielt, nach dem Rathe feines 
geiftlihen Minifters Woͤllner durch ein Religionsedict [9. Juli 
1788] aufhelfen, welches alle Geiftliche, die von den Lehren der ſym⸗ 
bolifhen Bücher. einer jeden Kirche abwichen, mit Entfegung, aud) 
nad) Befinden mit härterer Strafe bedrohte.) Ein Landescatechis 
mus und eine Eraminationscommiffion unter Woͤllners unmittel: 
barer Leitung follte die Wirkung des Edictes fichern.“) Aber das 
gleichzeitige Cenfurgefeg ?) Eonnte eine fo allgemeine Mißbilligung nicht 
hindern,°) dag Wöllner, um nicht den Vorwurf einer proteftantifchen 
Snauifition einzugeftehn, das Edict nur verfuchsweife zu vollziehn 
wagte, indem er gegen das MWiderftreben des Oberconfiftoriums eine 
hochgehaltne Auctorität beim Kammergerichte fuchte. Ein einzelner 
Fall follte zur drohenden Norm für alle werden. Eine Cabinetsordre 
[1791] teug dem Kammergerichte die Unterfuchung auf, ob der Pre 
diger Schulz zu Gielödorf,f) der die Grundmwahrheiten des Chris 
ſtenthums beftritten habe, ein evangelifcher Prediger fey. Obwohl 
mannigfach bearbeitet und bedroht entfchied das Gericht, alten Ruh⸗ 
mes eingedenk, daß der chriftlihe Wandel diefes Predigers und die 
Liebe feiner ehrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihn berfelben zu ent⸗ 
reißen. Die Entfegung des Angeklagten demungeachtet und eine Straf: 
fentenz gegen die unerwünfcht votirenden Raͤthe durch Cabinetsordre 
fteigerte den allgemeinen Unmillen.S) Aber es wurde nur offenbar, 
einestheild daß die Kirche ohne Rechtsgrundlagen det Willkür eines 
Minifters preisgegeben fen, anderntheils daß Feine äußere Gewalt vers 

a) [Röhr] Wie Karl Auguft ſich bei Verkegerungsverfuchen gegen alad. 
Lehrer benahm. Hann. u, £pz. 830. 

b) Acten 3. nſt. K. Geſch. B. I. S. 461 ff. ce) Fr Ann. d. Pr. 
Relweſ. 796. B. I. St. 4. d) Xcten z. nft. K. Geſch. B. II. S. 154 ff. 

e) Henke, Beurth. aller Schriften, melche durch das Pr. Rel. Ebict 
veranlaßt find. Kiel, 793, f) Erweis d. himmelweiten Unterfchiebs d. Mo: 


ral u, d. Rel. v. e. unerfchroctenen Wahrheitöfteunde. Frkf. 788. 
8) Henke, KrH.B.1. Qu. 2. S. 8iff. Vater, Anbau. 8.1. S. 237 ff. 
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Beziehung zum Chriftenthum. Aus feraphimifcher Orthodorie ſchlug 
Wieland zu einem gemüthlichen Sreigeifte um [f. 1760] in Sachen 
des Glaubens wie der Sitte. Goͤthe hat zwar an mannigfachen 
Erfcheinungen des chriftlichen Geiſtes bichterifch theilgenommen, und 
alle negative Kritik alterthümlicher Denkmale war ihm ein Greuel: 
aber feinem reinem Naturgefühle widerftand auch die Annahme einer 
Ausnahme vom Naturgefege und für fich felbft hat er des Chriften 
thums nie bedurft.!) Schiller hat den Gegenfag wider das Chri- 
ſtenthum und jede Anbetung einer frei waltenden Gottheit, den fein 
Zeitalter an ihn gebradht, zuweilen fchroff ausgefprochen: er felbft in 
feiner Reife erfannte die welthiftorifche Bedeutung des Evangeliums, 
wenn er alıch das Heil der Welt nur von ber fittlihen Freiheit und 
Schönheit hoffte.) Aber bei der Verwandtſchaft alles Begeifterten 
fanden neben den hochbegnadigten Weltkindern audy die Propheten 
eine befreundete Stätte: Hamann [1730-88], der zerriffen im Le 
ben wie im Style, ein mächtiger Naturgeift, und doch trunfen vom 
Beifte der H. Schrift weißagte wider die Babel der Aufklärung an 
der Spree; ') Lavater [1741-801], der mit magifcher Vielgefchäfs 
tigkeit Himmlifches und Irdiſches geiftreich in einander wirrte 38) in 
feinen beſſern Zagen der idyllifche, gebetskräftige, wundergläubige 
Zung: Stilling [1740-817]®) und Claudius [1743-815] 
mit feiner demüthigen, ſchalkhaften Herzlichkeit.') 
5.456. Die deutſche Reformation der Philoſophie. 

C. M. Mich elet, Geld. d. Phil, v. Kant b. Hegel. Brl. 837 f. 28. 
HM. Chalybäus, hift. Entw. d. fpec. Phil. v. Kant b. Hegel, Drsd. 
[837.] 840. 

Indem der Beift als die Höchfte Macht anerkannt wurde, drängte 
die Zeit zum vollen Bewußtwerden feines Inhalte. Im Angefichte 
von Wolf und Hume unterwarf Kant [1724-804] das Erkenntniß⸗ 
vermögen einer Unterfuchung, in ber fich die Unmöglichkeit eines Wiſ⸗ 
fens von den Dingen an fi) und vom Überfinnlichen ergab, aber als 
das allein in fich felbft Gewiſſe das Sittengefeg, das zum praftifchen 


q) Vrg. z. B. Göthes u, Lan, Briefw. hrsg. v. Hirzel, Lpz. 833, u. Göthes 
legten Brief an Augufte v. Stolberg in d. Urania, 1839. 

e) R. Binder, Schiller im Verh. z. Chriftenth. Stutts. 839. 2B. vrg. 
Ullmann u. G. Schwah, d. Cultus d. Genius. Hamb. 840. ©. 81f. 

Sf) Werke hrsg. v. Rothe. Brl.821 ff. 6 B. Möller, hr. Bekenntniſſe 
u. Zeugn. v. H. Münft. 826. 5. Herbft, Bibl, hr. Denker. %pz. 830.8. 
I. Gervinus, B.1. ©, 436 ff. g) F. Herbft, Bibl. hr. Denker. 832. 
B. II. Söthe, a, m. Leben. [Radıgel. W. 833.) B. VIII. ©. 142 ff. u. 
Hegner, Beitrr. 3. nähern Kenntniß Lav. Lpz. 836. 

h) Leben v. ihm felbft. Neue A. Brl. 806 ff. 58. Sendſchr. geprüfter 
Shriften an 3. St, Karlsr. 833. Schwarz, St. Alter u. Lebensende. Hblb. 
817. Söthe, a.m. Leben. [Werke. 829. 12.]B8. XXV. ©. 245. Sacobis 
Brr. 8. 1. ©, 487, i) Vrg. Hift. pol, Blätter. 839. 8. IV.9.6 f. 
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Stauben an Gott und Unfterblichkeit führe, mit Anerkennung der 
Pflicht, fi) dem Chriftenehum als der Volksſchule fittlicher Bildung 
anzufchließen, indem feine heiligen Buͤcher wie feine Dogmen für fitte 
tiche Zwecke gedeutet wuͤrden.“) Jacobi [1743-819], einig mit Kant 
über die Schranken des Wiffens, wies in bilettantifch geiftreicher 
Form eine Zuverläffigkeit der religiöfen Ideen im Gemüthe nad), die 
weder Beweiſe hat noch bedarf; er felbft tief nachfinnend einem ur⸗ 
alten Näthfel, mit dem Herzen ein Chrift, ein Heide mit dem Ver: 
ftande.d) Kant hat eine theologifche Schule gehabt, aber wie feine 
philofophifche Bedeutung mehr in dem wiſſenſchaftlichen und fittlis 
chen Ernfte der von ihm ausgehenden Anregung befteht, fo haben 
ſich in der Theologie mehr populäre Refultate einer Mifchung der Eris 
tifchen und der Glaubens⸗Philoſoyhie verbreitet. Fichte [1762-814] 
zeigte als das Biel der Eritifchen Religionsphilofophie den Glauben’ 
an eine fittliche Weltordnung. Aber unbefriedigt mit Kants und Ja⸗ 
cobis Refignation begriff er alles Seyn als freie That des Geiſtes. 
Nachdem Churſachſen ihn des Atheismus befchufdigt hatte, wurde 
eine unvorfichtige Äußerung feines Selbftgefühls, dem die Sache der 
Wiſſenſchaft mit feiner Perfon zufammenftel, benugt, um ihn feines 
Lehramtes in Jena zu entlaffen [1799]. Er hat nicht Bott, fondern 
die Welt verleugnet, und die Allmacht des Sch mit der Religion des 
freudigen Rechtthuns, davon er ausging, verklärte fi) nachher zue 
Allmacht der Liebe, die fi) zum Chriftenthum al8 dem Evangelium 
der Kreiheit und Gleichheit wie der Weltverachtung mit Vorliebe fuͤr 
das Sohannisevangelium befannte.°) Seine Schnle hät ber Kirchenur 
Bedeutung ald Durchgangspunkt der Philofophie und durch eine hes 
roifche Kräftigung des Geiſtes. 
$. 457. Rationalismus und Supernaturalismus, 
Stäudlin, Gef. d, Rat. u. Supr, Gött. 826. Pusey, Causes of 
the late rationalist character ofthe theol. in Germany. Lond. 823 ss. 2 T, 
Der uralte Segenfag von Priefterreligion und religiöfer Selb⸗ 
fländigkeit wurde zu Anfange des 19. Jahrh. unter dem Schulnas 
men ded Supernaturalismus und Rationalidmus als der Hauptges 
genſatz innerhalb des Chriftenthums geltend gemacht. Im allgemeis 
nen erkennt der Rationalismus das höchfte Gefeg über alle Religion 


a) Kritik d. reinen Vft. 781. K. d. prakt. Bft. 788. K. d. Urtheilskr. 
790. Rel. innerh. d. Grenzen d. bloßen Vft. Königsb. a u.0. Sämtl. 
Schrr. hrög. v. Rofenkranz u. Schubert, &pz. 837 ff. 128 

d) Hume ü. d. Glauben, 787. Bond. göttl. Dingen u. ihrer Offenb. Lpz. 
[811.] 822. Werke. Lpz. 812 ff. 6 B. Briefwechſ. Lpz. 825 ff. 2B. 

c) Verf. e, Kritik aller Offenb. Königsb. [792.] m nt. d. Wiſ⸗ 
ſenſchaftsl. Weim. 794. Anw. z. ſel. Leben. Brl. 806.— I. H. Fi * I. 
G. Fichtes Leben u. Briefm. 830 f. 28, Brg. ü. d. Jenaiſ egoeet 
Geöthe, Werke. B. XXXI. S. 1533. Paulus, Skizzen. ©. 170 
dichte, paulus u, Fichte. ſFreihafen. 840. H. 2.) 
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in der Vernunft als einer natürlichen Offenbarung Gottes, ber Sus 
pernaturalismus in einer heiligen. Überlieferung als übernatürlicher 
Offenbarung. Die Richtung des Zeitalterd war eine rationale als 
Streben nach Freiheit und Verftändigung gegen das bloße Herkom⸗ 
men. Wiefern aber der Rationalismus ſich als befondre Schule 
aufftellte, enthielt er die Derrfchaft des gefunden Menfchenverftandes, 
welcher an Wolf, Kant und Jacobi gelehnt eine natürliche Religion 
der H. Schrift als den wefentlihen Inhalt des Chriſtenthums fich 
aneignete, das Andre als Geburtshülle in verfchiedner Weife befeitk 
gend. Seine legten Repräfentanten: Paulus [96.1761] ale Schrift 
ausleger und mit der ernften Gewiſſenhaftigkeit feines Denkglaubens 
nach vielen Seiten hin freifinnig wahrhaft wirkend,) Wegſcheider 
[96.1771] als Dogmatiter,’) R 6 hr[gb. 1777] als populärer Schrifts 
fleller durch Nachweifung der Vereinbarkeit diefer Denkart mit bem 
kirchlichen Lehramte, fpäter als hoher Kirchenbeamter und Journa⸗ 
liſt.) Dagegen der Supernaturalismus zwar die Grundge 
danken der alten Orthodoxie in ihrer Mefenheit preisgab, aber den 
hiftorifchen Inhalt des Chriftenthums ale übernatürliche Offenba⸗ 
rung unter mancherlei Zugeſtaͤndniſſen feſthielt. Im Gebiete deut⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft ſchien nur die tübinger Schule, welche die mil⸗ 
befte Auffaffung des Eirchlich Überlieferten aus Schriftftellen zufams 
menfeste,t) die völlige Niederlage des Supernaturalismus aufzuhal 
ten, aber im praßtifchen Leben und in andern Landeskirchen war et 
die herrfchende Vermittelung zwifchen der alten und neuen Zeit. 
6.458. Die Kirchlichkeit in Deutſchland. 
Bretſchneider, d. Unkirchlichk. dſ. Zeit. Goth. [820.] 822. A. K. 
3. 828. N. I ff. 

Das neue Jahrhundert fand die fromme Sitte der Vorzeit tief 
erſchuͤttert in Folge der ploͤtzlichen Losreißung vom alten Glauben, 
der freien Lebensweiſe, die von der Revolution ausging, und der al⸗ 
leinigen Richtung auf materielle oder politiſche Intereſſen. Die Re 
ligion der Bibel war der modernen Weltanfhauung, bie Religion 
bes Kreuzes der neuen Lebens-Luſt und Herrlichkeit entfrembdet. Zwat 
im Kerne des Volkes hatte die Kirche noch Glauben und Liebe, aud 
lebten noch folche, die feftgerourzelt im Kirchenthum Segen um fid 
verbreiteten: nur die Erften unter vielen ihres Gleichen waren Män: 
ner wie Reinhard [1753-812], der das Evangelium in ſchulge⸗ 

rechter Rhetorik verfündend voll gelehrter Zugeftändniffe für bie neue 


a) Skizzen a. m. Lebensgefch. z. Andenken an m, ein 50jähr. Zubil, Heidelb. 
u. £. 839. b) Institutiones Theol. dogm. Hal. 815. ed. T. 833. 

e) Briefe ü. d. Rationalism. Aach. [Beis] 813. Krit.PredigersBihl. ſ. 1820. 

d) Tüb. Zeitſchr. unter verſch. Titel if. 1796 hrsg. v. Flatt, Süskind, 
Bengel, Steudel, Vrg. Rheinwalb, Repert. 833. G. 174. 190. 203. 216 ff. 
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8.402. Der religiöfe Lißeralismus. 

Indem die vorher herrſchenden Richtungen als Re 
Mächte fortbeftanden, zeigte fih ein Uberfpannter Proteftantismus, 
der bloß im Widerfpruche gegen den Katholicismus und weiter gegen 
alles Kirchenthum fein Dafeyn hat, wie das Project der freien Kiche,*) 
und wo er zum vollen Bewußtſeyn kam, auch wider bas Ch; 
proteſtirte, wie die Ankündigung der Philalethen in Kiel, wohl 
das literarifche Unternehmen eines Einzelnen, welcher als ohne Glau⸗ 
ben an alle Dogmen irgend einer vorhandenen Kirche Gewiffenshalber 
nur auf den allgemeinften Grundlagen der Neligiofität mit willkuͤr⸗ 
lichen Gebräuhen und Symbolen eine Gemeinfchaft wollte.) Ein 
plumper politifcher Liberalismus. verwarf im Haffe wider die — 
lichen auch ihren Gott, um feinen eignen Welt- und Freiheits-Gott 

zu. haben.) Wie gegen Ende des 18. Jahrh. ſich eine Begeifterung 


Fe Geechifihe Lebensherrlichkeit auch in der Poefie dargeſtellt hat, 


fo verkündete der deutfche Dichter, durch den der große Weltriß tief 
‚gegangen ift, im Gegenfage des Chriftenthums, welches als die Re— 
ligion des Geiftes, im Zwieſpalte mit einer daͤmoniſchen Gewalten 
verfallmen Natur, die Menſchheit 18 Jahrhunderte in ihren Schmerz 

ftet habe, das neue Evangelium der Miedereinfegung des 

um ihn verfammelte fich die Literatur eines jungen 
Deutfhland, bie von pantheiftifchem Enthufiasmus getragen, 
entweder den durch das Chriftenthum offenbar gewordenen Zwieſpalt 
zwiſchen Gott und Welt auch durch Chriftus als den in bie Melt ges 
bornen Gott, das vechte Weltkind, ausföhnen wolkte,*) oder die Welt 
für gtüdticher hielt, wenn. fie nie von Gott gewußt hätte, und um 
den glühenden Rauſch des Dafeyns zu genießen den Segen ber Bicare 
des Himmels für überflüffig erklärtez") eine Jugendpoeſie, die dem 





— Hamb. 83.] Ü, d, Rel. Reden an d. Gebilbeten unter ihren 
1» Brl, 799. 4. %, 831. Monologen, Brl. 800. A. A. 829, Die 
——— Bil. 803. 3. X. 837. U. d, fogen. 1. Br. — 
‚Bil, 807. Darft. d. theol. Studiums. Bri se 830, ap —— 
db, Eircht. Lebens. Brl, 314, Der chr. Glau BB21 f.] 830 f, 28 
tt. a. Werke f. 1834 in 3 Abth. — Baumgarten-Grufiug, ü. 
5; Say u. Berdienft. Ien, 834. Lücke, Erin. an Schl. [Stud. u Krit. 
30 Schweizer, Schl, Eigenthämlicht. als geh, — 834. 
00 &i I. d. Darſt. d. Idee e. ſitti. Ganzen anftrebend. Bri. 835, 
*. 3. 831. N. 55 f. 117 f. 160. b)Entw, e. ——* an beutfehe 
‚Kiel. 2 X. 830, Grundf. d, rel. Wahrheitsfreunde, K. 830. — 
Lion, die — Se IB — It. ve 92, 
ec) Rheinwald, Rep 834. B. 
F Deine, — dv. fein kit, # Gurt, Par, —— 1.8.6. 
33. 69 fi Zur Geſch. d. Rel. u, Phil, [Salon. 2. B. ne mb. 8; —5— Wa 
h. Mundt, Madonna, — en Ir e. Hei 
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lichen Schranken durch Übernattirliche Mittel zu Durchbrechen.) Bei 
vu tief der Umſchwung bes religiöfen Lebens nach 
——— im aͤußerſten Gegenſatze wider den 
un ‚Reaction hervor, welche in Conventikeln und 
Spa a Parthei wuchs, und fich ein energifches 
in der evangelifchen Kiechenzeitung [1827] gründete.) Ihr 
iſt ein Pietismus, ber zum Theil freifinniger und bequemer 
„als der des 18. Jahrh., fich in verfchiebnem Grade mit 


er a hen Derhodorie verbunden und ihren ftreitbaren 
‚angenommen hat,!) nad) feinem geiftigen Gehalte Höchft 
von aͤchter Krömmigkeit an in Luthers oder Speners 


‚ voll Freudigkeit des Glaubens an einen von ber Jungfrau 

nen Gott, durch die Stufen bes bloßen Partheieifers, des Hoch⸗ 
und dev Geiftesfchwäche herab bis zur Deuchelei, der bie 
e heißer Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Ded- 
von Verbrechen ift.‘) Obwohl die Wortführer, fo oft fie in 
Weiſe fich ausfprachen, gegen die lutheriſche oder calviniſche 
re verſtießen, und rationafiftifche Auswüchfe in ihr Suͤn⸗ 
if aufnahmen,‘) fo haben fie doch als im Befige einer 
machenden Dogmatik, abgefehn von einigen Trümmern ber 
bei Katholiken und Supernaturaliften, alle andern Auffaf- 
fungen des Chriftentyums als unchriftlich bezeichnet, und ein erft der- 
feugnetes, dann als nothwendig befanntes Iiterarifches Glaubenege- 

fgerichtet, das feine Verdammungsurtheile über die Perfonen 

une hriftlicher Fürbitten zu fprechen liebt.) Da der Rüde 
Bam Standpunkte der Orthodoxie nicht möglich war, ohme die 
[chen liegende weltliche Bildung zu verleugnen, fo wurde dieſe 
heidniſch erklärt, das heitre Wort des Genius mit puritanifcher 
dreiſtigkeit gerichtet,) und die ganze Entwidelung ber Kirche 

‚als ein Abfall befeufzt. In der Scheu vor dem revolutionaͤren Zeit 
Be wandten ſich jegt vornehmlich Glieder der Höhen Stände dem 


Seherin von Prevorft, St 1829.] 832, 2 B. © 
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J 29 Die ——— der ev. K. 8. an das 1, 9. von Een 
‚erg gefammelt: Die cv. Kirche u, d. Gonfiften 
eg, Bauer, Hengftend. Bri, 839, Brg, Ev, X, 3, 
N Berifäneiden, d. — ev Pit. 8p3.833. EN — 





u, d, moderne 839, 6, Märklin, Darft. u. 
Er Vrg. Dorner in d. ©tud. u, Krit.Bi0. 
. XXVII. ©. 42 f. 156 ff. 


8 
——— = Be Sau wie BIT. wi CH f 
ein. 0. d. teiden de Jungen Sam. 1 





320 Neue Kirchengefch. 6. Per. J. 16481840. 


Alten auch im Stauben zu, und bie Kirchenzeitung vertheidigte das 
unbedingte göttlihe Recht der Obrigkeit durdy eine patriardhalifche 
Staatötheorie nad) der Art des Herrn v. Haller’) während fie doch 
den Sturz einer rationaliftifch gefinnten Regierung durd) einen Volke: 
aufftand als einen Sieg der Sache Gottes verkündete,*) und die 
Sournale ihrer Farbe in Frankreich und Nordamerika nad) Art der 
alten Puritaner eine kuͤhne demokratiſche Sprache führen.!) Wie aber 
diefe Parthei, bei mancher Störung ded Gemeindeleben und man- 
cher Verkuͤmmerung oder Überfpannung des Einzelnen bis zum Wahn: 
finne, manches chriftliche Werk vollbracht”) und manches verhärtete 
Gemuͤth erwedt hat, fo hat fie darin auch eine Bedeutung für die 
Entwidelung der Kirche, daß fie die Halbheit des neuern Superna 
turalißmus dargethan, für zu rafch Aufgegebenes neue Unterfuchuns 
gen eingeleitet, manche oberflächliche Beſchraͤnktheit, die fich unter 
dem Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und das Ziel eines 
Eifers für den Buchftaben einer vorübergegangenen Lebensform war: 
nend gezeigt hat. Obwohl ſich zumeilen ein Gelüft an der Sünde 
unter die VBerherrlichung der Gnade barg,”) traten beftimmte Aus: 
fchweifungen doch nur im Übergange von der gemeinfamen Richtung 
zur Secte hervor. So verlautete in Königsberg, daß zwei Geiftliche, 
die als die Träger jenes ausfchließlichen Chriſtenthums galten, in ei: 
nem pietiftifhen Kreife fhamlofe Mopfterien eingeführt hätten. Der 
gerichtlichen, durch die Verwicklung vornehmer Angeſchuldigten hoͤchſt 
erfchwerten Unterfuchung [f. 1835] ergab fi) nur, daß die finnliche 
- Luft zur Wiederherftellung paradiefifher Unfhuld unter andächtigen 
Tormen gereizt worden war, daß der Prediger Ebel [gb. 1784] als 
bevorrechtete Hauptnatur einen Gewiffensdespotismus gebt hatte 
und die naturphilofophifhe Phantafie eines frommen Sonderlinges 
Schönherr [1771-826] von der Entitehung des Weltalls aus 
der Mifchung zweier geiftig finnlichen Urwefen als Eloahs die Glau⸗ 
bensgrundlage bildete.) In Sachfen wurde Stephan [geb. 1777], 
Daftor der böhmifchen Gemeinde zu Dresden, der fremd und feind: 
felig der Humaniftifchen Zeitbildung, heimifch in der Schrift und in 
der alten Luthersfirche, mit einfacher, eindringlicher Beredtſamkeit 
beſchraͤnkte Geifter aufzuregen und mit dem feharfen Verftande der 
abgefchloffenften Entfchiedenheit zu beherrfchen wußte, ein Mittel: 

i) Ev. 8.3. 831. N. 18 ff. 30 f. 105. 833, N. 31. Dog: A. K. 3. 833. 
N.1f. Schulz, I. S. 70 ff. I. ©. 41 ff. A) $. 464. ut. i. 

D) E. 8. 3. 830. N. 86. 831. N. 18 f. 30. 81 f. 832. N. 4f. 59. 

m) z.B. Die DiaconiffensAnftalt zu Kaiferewerth. A. K. 3. 839. N. 
135. 830. N. 41. n) Rheinw, Rep. 835. B. X. ©, 45 ff. 

0) A. K. 3. 835. N. 177. Ev. 8. 3.836. N. 10. [&. F. v. Wegnern] 
Zuperl. Mitth. ü. Schönh. Leben u. Theoſ. fowie ü. d. fectir. Umtriebe zu 
Königeb, [Illgens Zeitſchr. 838. B. VIII. St, 2.] Kngsb. 839, 
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gefeg, nach welchem alles Entgegengefegte ſich in höherer Einheit 

aufhebt bis zur Idee fchlechthin, welche, um ſich zu wiſſen als Geift, 
die Welt als ihr Anderes fest, und in der Geſchichte der Geftirne 
und Völker immer neue Gegenfäge, wie fegend, fo aufhebend , ihre 
unenbliche Lebensfülle ihr felbft offenbart. Diefer Philofophte waren 
die Volksreligionen die Entwidelungspuntte des göttlichen Selbſt⸗ 
bewußtſeyns, das Chriftenthum als die Religion der Einheit des 
Goͤttlichen und Menſchlichen bie vollkommene Wahrheit, aber in der 
niedern Form der Vorftellung, wie fie dem religiöfen Standpunkte 
swefentlich in dem Gegenfage von Bott und Welt, Ienfeit und Dieß 
feit verharrenb nur in den einzelnen Thatfachen des Chriftenchums 
die allgemeine, ewige Wahrheit befigt.®) Durch perfönliche Wirk 
ſamkeit und Art hat Schelling mehr im Süden, Hegelmehr im Nor: 
den und nachfolgend einen tiefen Eindrud auf die Theologie gemacht. 
Die Rationaliften, verwundert Gegner zu finden, die an Sreifinnigs 
keit und Wiffenfchaftlichkeit ihnen gemachfen, doch das Ehriftenthum 
in feiner hiftorifchen Bedeutung und kirchlichen Geftaltung weit bir 
her ftellten, al8 der Aufklärung gefiel, befchuldigten biefelben eines 
Dantheismus, ber feine Unvereinbarkeit mit jeder moralifchen Rell⸗ 
gion hinter den Taͤuſchungen Eirchlicher Orthodoxie verberge; und 
erhielten die Erwiederung, daß der Rationalismus, einer mit Kant 
bereits verfchollenen Bildung angehörig, zwar die Vernunft als das 
böchfte Gefeg in Glaubensſachen anfehe, während man doch nad 
einer wiſſenſchaftlichen Unterfuchung, was die Vernunft fey und wie 
fie fid) zur Religion verhalte, in feinen gefeiertften Werken vergeblich 
fuche.) Nach Hegels Abfcheiden fpaltete ſich feine Schule in eine 
orthodore und heterodbore Zunge. Jene deutete ihre kirchliche Sefin- 
nung in bes Meifters urfprünglichen Sinn,!) während ein jüngeres 
philofophifches Geſchlecht als nothwendige Kortbildung von der Idee 
der Perfönlichkeit aus nach einem perfünlichen Gott und nach indi: 
vidueller Unfterblichkeit forfchte.*) Diefe verkündete, den urfprüng- 
lihen Sinn nur ſchaͤrfend gegen die hergebrachte Vorftellungsmeife, 
als ein ewiges Leben in der Idee das Evangelium eines ewigen To: 


) Lit. b. Mich elet, B. I. ©. 611 ff. Werke |. 1832. bef. Phänome⸗ 
nologie d. Geiſtes. Bamb. 807. Encyklop. d. phil. Wiff. Holb. 817. 3.%. 
831, Vorleſ. ü. d. Phil. d. Rel. hrsg. v. Marheineke, Brl. 832, 28. 

c) 3. B. Marheineke, Dogmatik, 2. A. Vorrede. Hegel, Phil. d. 
Rel. B. 11. ©. 284, d)G. A. Gabler, de verae phil. erga rel. pietate. 
Ber. 836. &öfchel, der Monismus des Gedankens. Zur Apol, d. gegenw. 
Phil. am Grabe ihres Stifters. Naumb. 832, 
„e) J. H. Fichte: Beiter, z. Charakteriftit d. neuern Phil, Sulzb. 829. 
B: Gegenf., Wendep. u, Biel d. Phil. Holb. 832. U. d. Beding. e. fpecul. 

heism, Elbrf. 835. C. 9. Weiße: U. d. gegenw. Standp. d. phil. Will. 
Lpz. 829, Idee d. Gotth. Drsd. 833. Grundzüge d. Metaphuf. Hmb. 835. 
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daß alle Partheien, fomweit fie noch lebendig mit der Kirche zuſam⸗ 
menhingen, in der 9. Schrift fich trafen. Während fie als heiliges 
Bud an ihrer ſchauervollen Majeflät verlor, wurde ihre Erforſchung 
als Quellenfchrift erſt durch den neuern Proteflantismus folgerecht 
möglich. Für das N. Zeftament hat Griesbach [1745-812] die 
Bibliotheken des Abendlandes durchforſcht und Grundfäge aufge 
ſtellt, um durch Abwägung der Zeugniffe mit Bevorzugung der ältern 
alerandrinifchen Handfchriften die wahrſcheinlichſten Les arten herzu⸗ 
ſtellen, Lachmann hat mit der Unbefangenheit eines Philologen 
die aͤlteſten Lesarten aufgeſucht.“) In der geſchichtlichen Unterſuchung 
uͤber die Achtheit waren einige altteſtamentliche Schriften, insbe⸗ 
ſondre die nad) Mofes und Daniel genannten als ſolche bereits auf: 
gegeben, als die neue Drthodorie alle Künfte aufbot, um ihre Ur: 
fprünglichkeit zu retten.) Nächft den von altersher angezmeifelten 
Büchern des N. Zeftamentes verlor das erfte Evangelium nur den 
Namen des Matthäus, die Paftoralbriefe wurden in Srage geftellt,?) 
einzelne ängftende Zweifel erhoben ſich gegen das Johannisevange 
lium.°) Als die Auslegung vom Dienfte der Orthodorie frei wurde, 
fiel fie der Aufklärung anheim. Das Außerfte diefer Dienftbarkeit 
‚bezeichnet die von Kant geforderte moralifche Interpretation und bie 
rationaliftifhe Ausdeutung der Wundergefhhichten. Indem die Wif: 
fenfhaft felbft diefe Schwachheit uͤberwand, wurde die treufte Auf: 
faffung des don den heiligen Autoren beabfichtigten Sinnes ale ein 
Ziel der Auslegung allgemein anerkannt. Winer [gb. 1789] be: 
nutzte die Entwidelung ber, claffifchen Philologie zur Ergründung 
des neuteflamentlichen Sprachidioms, um durch die hoͤchſte gram— 
matiſche Genauigkeit allem Schwanken uͤber den Wortſinn ein Ende 
zu machen.) Luͤcke [gb. 1791] hatte zuerſt im Sinne der freien 
Sorfhung wieder auf den religiöfen Inhalt verwiefen, wie er aus 
dem Ganzen der uchriftlichen Zeit durch die Sympathie des Aus: 
legers erkannt und Durch die Eirchliche Überlieferung angedeutet werde,s) 
‚die nachher mit Vorliebe für die Auslegung der Kirchenvdter und 
"Meformatoren ausgebeutet worden ift. Die hegelfhe Schule machte 
als das höhere Gefhäft der Schriftforfchung geltend, die den bibli- 
[hen Vorftellungen und Bildern unbewußt zu Grunde liegenden 


a) J. C. W. Augufti, ü. Griesb. Verdienfte. Bresl. 812. 

b) N, Test. Bri. 831, Stud, u. Krit. 830. S. 817 ff. 832. H. 4. 

e) Hengſtenberg, Beitrr. z. Einl. ind. A. T. Brl. 831-39. 3 3. 

d) 8. 461. nt. e. F. C. Baur, die ſogen. Paſtoralbr. Stuttg. 835. 

e) Leben Jeſu. $. 5. Lüselberger, d. kirchl. Trad. ü. Joh. in ihrer 
Grundloſigk. Lpz. 840. B. Bauer, Krititd. ev. Geſch. d. Joh. Brem. 840. 

) Grammatik des neuteſt. Sprachidioms. Lpz. 822. 4. U. 836. 

g) Grundr. d. neuteſt. Hermeneutik. Gött. 817. Berl. theol. Zeitſchr. 


[A 2 + 


Cap. V. Evang. Kircheb. 1840. 8.466. Harms. Grundtoig. 525 


Ideen an ben Tag zu bringen,") was nach der heterodoren Wendung 
in die mythifche Auslegung umfchlug, die für die altteftamentliche 
Urgefchichte nach dem Standpunkte der Alterthumswiſſenſchaft faft 
allgemein üblich, faft allgemeinen Widerfpruch fand, als fie an die 
Stelle der chriftlihen Urgefchichte im glüdlichften ‚Falle eine ideale, 
allgemeine Wahrheit feßte.') 
9.466. Unentfhienne Kämpfe des alten und neuen Proteftantismus. 
Der vorher meift wiffenfchaftlic und mit Anerkennung eines ges 
meinfam Chriftlichen geführte Streit des Nationalismus und Super- 
naturalismus wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz an’s 
Volk gebracht, fo daß auf der einen Seite mehr die chriftliche Srei- 
heit, auf der andern mehr die Eirchliche Frömmigkeit ſtand. Viel‘ 
Ungehöriges ift eingemifcht worden, Die Frommen ließen einen Moͤr⸗ 
der die Vernunft anklagen, durch die er auf's Blutgerüfte gefonmen 
fen, fie mußten bafür einen Bekehrungsmalzer hören und die Schmerzen 
ihres Samilienlebens der Welt preisgeben: *) aber der Kampf lag 
im Umfchwunge der Zeiten. Auch ein freifinniger Staatsmann hoffte, 
„daß man ein Dugend Rationaliften extra statum nocendi fegen 
werde’) Bon Seiten des Nationalismus wurde ein Glaubensbes 
fenntniß vorgelegt, deffen Annahme die Drthodoren aus der Kirche 
gewieſen hätte.°) 1. Claus Harm 8 in Kiel[gb. 1778), ein altkirch⸗ 
lic) frommer, bilderreicher Prediger und in Zungen zu reden gemwals 
tig,?) feierte das Jubelfeft der Reformation durdy 95 neue Thefes, 
welche die Lehre von der gänzlichen Verdorbenheit des Menfchen 
‘und vom alleinfeligmiachenden Glauben gegen die Slaubenslofigkeit 
und gegen die Vernunft des Zeitalters behaupteten. Vielfacher Wis 
derfpruch zeigte, daß diefer Lehrbegriff den Zeitgenoffen fremd gewors 
den mar, und daß auch diejenigen, welche fich anfangs des Angriffe 
auf den Zeitgeift erfreuten, doc, in ihrer pelagianifchen Richtung dem 
Glauben Luthers fern ftanden.°) 2. In Dänemark hatte fich die 
neuere &heologie fill verbreitet, ald Prof. Elaufen in einem Ela« 
ten, gelehrten Werke über den Gegenfag der Kirchen als das Wefen 
des Proteftantismus die felbftändige Entwicklung des religiöfen Ger 
ſtes erwies.) Dagegen proteftirte Grundtvig, ein dichterifcher, 


h) Billroth, Som. zu d. Ber, an d. Cor, Lpz. 833. Berl, Jahrb. 833 
N. 1538. 7) Leben Sefu. $. 22. nt. i. 

a) A. K. 3. 828, Lit. BIN. 77. Ev. K. 3. 830. N. 100. 40, Bericht 
ü. d. Umtriebe d. Frömmler in Halle. Altnb. 830, 

b) Sp v. Stein an Gagern. Stuttg. 833. ©. 315. 304, 346, 

e) Röhr, Grund = u, Glaubens-Sätze d. ev. prot. K. Neuft. [832.] 834. 

d) Stud, u, Krit. 833. 9.3. e) Schrödter, Archiv d. Harmöfchen 
Theſen. Alton. 818. Bertholdt, Erit. Journ. 821. St. 1. Ev, 8. 3.829, 
N. 59, 80 ff. M Katholicism. og Proteft. Kirkeforfening, Läre og Ritus, 
Kiöbenh. 825.3 B. übrſ. v. Fries. Neuft. 828 f. 33. 
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in bes Landes alten Gefchichten bewanberter Mann, als im Namen 
der Kicche mit ber Behauptung, daß ſich Claufen durch dieſe Schrift 
an die Spise aller Feinde des göttlichen Worts geftellt habe, und 
feine proteftantifche Kicche ein felbfterbautes Luſtſchloß, ein Goͤtzen⸗ 
tempel fey. Deßhalb gerichtlich belangt, gab er noch während des 
Mrocefles fein Pfarramt auf und murde als Injuriant verurtheilt 
[1826]. Der Drientalift Lindberg befchuldigte Claufen feinen 
Amtseid gebrochen zu haben, und machte diejenigen verantwortlid, 
„welche Zeugen diefer Verführung find und dazu ſchweigen.“ Def 
halb vom Staatsanwalde angeklagt, Unzufriedenheit gegen die Re 
gierung verbreiten zu wollen, warb er von ben Gerichtshöfen freige 
fprohen [1830], aber in einem Injurienproceſſe zu den Koften ver 
‚uetheilt [1834]. Wenig begünftigt von der Öffentlihen Meinung 
hat ſich diefe Parthei in Conventikeln erbaut, bis Grundtvig bie Er 
laubniß erhielt Öffentlichen Gottesdienft zu halten [1832].%) 3. Eine 
zu Leipzig in akademifcher Disputation aufgeftellte Behauptung, 
dag die Nationaliften aus der Kirche zu entlaffen feyn, fpäter dahin 
ermäßigt, daß fie duch ihr eignes Gewiſſen verpflichtet wären aus 
ber Kirche zu fcheiden, veranlaßte viele Gegenfchriften, in welchen 
diefe Forderung als unproteftantifch und unchriftlich ertoiefen murde.®) 
Aber jene Abfichten weiter enthüllend erfchien in der evang. Kirchen 
zeitung eine Denuntiation gegen 2 hochgeachtete Lehrer zu Halle 
wegen Berfpottung des Chriftenthums, um ein Einfchreiten der Staatde 
gewalt zu veranlaffen. Diefes ift abgelehnt worden, da nicht nur bie 
verlegte Parthei, fondern faſt die gefammte proteftantifche Theologie 
ſich durch ihre ehrwürdigften Sprecher gegen eine folhe Wendung 
des Streits und für den freien Verlauf der Wiffenfchaft erhob. Die 
Pietiften entgegneten: die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehr 
zwange für die Gemeinden, und die Kirche Eönne nicht dulden, daß 
ihren Elnftigen Hirten das Gegentheil beffen gelehrt werde, was fie 
einft predigen ſollten.) 4. Sn Churheffen hatte die orthobore 
Richtung mit dem Haffenpflugfhen Minifterium ihre politifche Stüge 
verloren. Als die Regierung im Einverftändniffe mit den Eonfiftorien 
die Verpflichtung anzuftellender Geiftlihen auf die H. Schrift „mit 


8) Ev. K. 3. 827, N. 51 f, 828, N, 55 f, 830. N. 97 ff. 104. 831. N. 
69 ff. 832. N. 49 ff. 8. 3.828. N. 193.830. N. 49.831. N. 42 ff. 832. Lit. 
Bl. N. 101.834. N. 111. Die Lit. f. Stud. u. Krit. 834. 9.4. S. 995 ff, 

h) Hahn: de rationalismi vera indole. L.827. An d. ev. K. zunächſt in 
Preußenu. Sachſen. L. 827. Wol kmann) DerRationalift Eein ev. Chrift. 
L, 828. — [Hafe] Die Leipz. Disputation, &, 827. Krug, phil. Gutachten 
in Sachen db. Rat. u, Supern. 2. 827. [Clemen] Lihtu. Schatten. 2. 827. 

i) Ev. 8. 3. 830. N. 5f, 15. 18 f. 34. 54 f. 59, 69. 84 ff. 4 f. 0.8. 
3. 831.N. 9. Bota v. Bretfchneider, Neander, Ullmann, Schott, B. Erufius, 
Schulz, Cölln u, a. Dogg: Rudelbach, d. Welen d. Rtnl. Lpz. 830. 


6) 
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techismus nach getoiffenhafterüberzeugung halten zu wollen, erfchien 
der geiftlichen und weltlichen Behörde zureichend, indem fich als uns 
leugbar herausftellte, daß gegen die geſetzliche Gültigkeit der ſymb. 
Bücher die Praris eines halben Jahrhunderts fpreche ; ein pietiftis 
ſcher Candidat murde fuspendirt, bis er geloben werde, dem geiitlichen 
Minijterium die in diefem Streite verlegte fhuldige Chrerbietung 
fünftig zu erweiſen.“) Dagegen in Bremen als wider eine fromme 
PVerfluchungspredigt die freie Entwidelung des Proteitantismus ihr 
Recht heftig vermahrte, die Mehrzahl der Geiftlihen in Stadt und 
Land ein orthodores Glaubensbekenntniß zur Scheidung von den 
Unchriſten aufitellte [1840].") 7. In Magdeburg hatte Sin 
tenis, Pfarrer zum H. Geijt, auf Anlaß eines Kunftwerks die An 
betung Chrijti in einem Zeitungsartikel für unevangelifchen Abers 
glauben erflärt[1840]. Was allgemein für unziemlich geachtet wurde, 
das bezeichneten einige Eiferer auf ber Kanzel ald eine Berrätherei an 
der Kirche. As das Conſiſtorium von Eintenis ein Bekenntniß 
forderte, daß feine Anfichten feinem Kirchenamte mwiderftritten, und 
ein®erfprechen, fortan feine Lehre mit dem Worte der Bibel, fo 
gut er daſſelbe aus den Belenntnißfchriften aufzufaſſen vermoͤge, 
in Übereinftimmung zu fegen, unter Androhung der Suspenjion: 
meinte die Stadt, daß es ſich um proteftantifche Lehrfreiheit und 
um die ausfchließlihe Macht der pietiftifchen Parthei handle. Der 
Kirchenvorſtand und der Magiſtrat wandten fih mit Befchmerde ges 
gen das Conſiſtorium, daß es der H. Schrift Menfchenfagungen 
gleichitelle, fonacd dem von Magdeburg fo theuer erfauften Prete 
ftantismud zumider fen, an das Miniiterium des Cultus. Indem 
diefes das Berfahren von Eintenis unter den Gefichtspunft ber 
Paſtoralunweisheit jtellte und auch die erthoderen Eiferer zur Ord⸗ 
nung meifen ließ, legte fih die Aufregung.°) — Es brauchte aller 
Orten in Deutfchland nur eines zuͤndenden Worts zu einer ürtlis 
hen Erplofion. Der alte Protejtantismus in feiner neuen Geſtalt 
hat das gefchriebene Recht, den religiöfen Enthufiasmus und zumeilen 
auch einen hohen irdifhen Schuß für fi, der neue Proteſtantismus 
das Herkommen, die mederne Bildung, die revolutionäre Grundlage 
der Reformation, und überall, wo die Gewiſſensfreiheit bedroht 


m) Rbeinw. Rep. B. XXVII. S. 236 ff. &. 8. 3. 839. N. 63 f. 37. 
810. X. 14 f 5 f- A. K. 3. 340. S. 66. — M. H. Dubtmwalker, 
Proteſt in Veranlaſſung d. neuejten kircht. Ereign. in Hamb. 9. 839. H. 
Schleiden, d.prot.R.u.d. inmb. B. zunächſt. in Bez. a. Dam>.D.$Si0. 

n)A. K. 3. 830. N. 183. Bert. A. K. 3. 340. N. 76.32. 85. 91. 

o) &. R. 3. 840. N. 20 f. 43. 34 f.67f.%. 8.3. 840. N. 61 ff. 
Urkunden u. d. Berfabren d. Conſiſt. zu Magd. gegen Sintenis, 2. e. Freunde 


d. Wabrh. Ypz. 8. Mitcheilungen ü. d. Verant. b. kirchl. X . . 
Pa heilung eranl. d. ticchl. Aufreg. zu Magd 


Gap. V. Evang. Kirche b. 1840. $. 467. Rapp. Proli. 529 


ſchien, erhob fich der dritte Stand in Maſſe für dieſelbe. Die ortho= 
dore Predigt mar manchen Städten fo fremd geworden, daß Pfarrer 
deßhalb mit ihren Gemeinden zerfielen, und entfernt werden mußten.P) 


8. 467. Kleine erregte Bartheien. 


1. Die fromme Innigkeit des.fhmwäbifchen Volksſtammes iſt in 
Einzelnen oft zu einem Außerſten geworden, das im gemeinſamen 
Kirchenleben nicht mehr Befriedigung fand. Solche Erregte haben 
ſich vornehmlich an die ſonderbaren Meinungen einiger hochbegna: 
digten Kirchenlehrer diefes Landes gehalten, oder auch Sprecher in 
Mitten des Volks gefunden, einige mit trübfinniger, andre in fröh: 
licher Stimmung. Obwohl auch die Geiſtlichkeit am Altwäterlichen 
hielt, brachte doch die neue Zeit Neues in Lehrmweife, Liturgie und 
Geſangbuch. Hierdurch fehärfte fich der Gegenfag und einige Sepa: 
tatiften entzogen fich nicht nur den Eirchlichen, fondern auch bürger: 
lichen Pflichten. Strafe, Zwang, bid zum gewaltfamen Zransport 
in die Kirche, mußte vergeblich feyn. Endlich erlaubte die Regierung 
von Würtemberg das Zufammentreten der Unzufriednen zu einer 
Gemeinde in Kornthal [1818], mit eigenthümlicd, Firchlicher und 
bürgerlicher Gemeindeverfaffung nad) dem Vorbilde der apoitolifchen 
Kirche, unter Aufficht der höchften Staatsbehörde.:) Andre waren 
f. 1805 nad) Nordamerika gemandert und hatten unter Zeitung des 
Bauers Rapp ald Harmoniten bei Pittöburg ein Gemeinwefen 
gegründet, in welchem diefer nun hochbetagte Patriarch unbedingten 
Glauben fordert, unter dem Titel der Gütergemeinfchaft alles Eigen⸗ 
thum allein verwaltet und felbft die Ehen an feine Zuftimmung ges 
bunden hat.) Der Friede diefer Gemeinde wurde 1831 durd) einen 

Abentheurer geftört, Bernh. Müller [Proli], der erft wohl gemißs 
braucht, dann feine Anhänger mißbrauchte, in. Offenbach glänzend 
tefidirte, eine geiftliche Weltmonarchie verkündete, mit einer Unter⸗ 
fuhung bedroht nad) Amerika ging, und von Rapp als Prophet auf: 
genommen, deſſen jüngern Genoſſen wahre Gütergemeinfchaft und 
freie Ehe verfprady. Rapp mußte fich mit einer großen Summe [08 
kaufen, mit welcher Proli das neue Serufalem begründete und alle 
Gläubige aufforderte fich vor den Schalen des Zornes dahin zu ret- 
ten. Nachdem das Geld aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter 
Gottes, jeder möge fich retten, wie er koͤnne [1833].*) 2. Marge: 


p) Tholuck, Liter. Anzeiger. 835, N. 47. Acta hist. ece. 1835. ©, 441 ff, 

Rheinw. Rep. B. V. ©. 129 ff. B. XVIII. ©, 131 ff. 

a) Achiv f. K. G. 8. IV. ©, 433 ff. A. 8. 3.331. N. 113. 822, N. 19f. 
825. N. 87. 118. 828, N. 93. 831. N. 103. 839. N. 141. Ev. K. 3,835. 
N. 70f. DU 8. 3. 822. N. 9. 823. N. 37.3. Wagner, Geſch. d. 
Barmoniegeicufg). Waihingen, 833, 

ec) U.8.3. 832. N. 66,833. N.186. Der Wundermann d. 19. Ihh. A. d. 

Kirchengeſchichte. A. Aufl. 34 
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retha Peter, Tochter eines Landmanns in Wildenfpud, Eans 
tons Zürich, war durch den Umgang mit Herenhutern und mit $rau 
v. Krüdener zur alleinigen Sorge um das Seelenheil der Welt be 
geiftert. Ihre geiftige Macht und Entfchiedenheit ließ bie Frommen 
der Umgegend eine Heilige in ihr verehren, und eine ehebrecheriſche 
Naht nahm ihr nicht dieſen Glauben an ſich ſelbſt. In dieſem Ge 
fühle ihrer Wichtigkeit kaͤmpfte fie nebft den Ihrigen mit leiblichen 
Waffen gegen den Satan, ließ ihre gläubige Schweiter erſchlagen 
und nad) einem göttlichen Befehle, Chriftum noch einmal in ihr zu 
opfern, fich felbft mit wunderbarem Heldenmuthe Ereuzigen, um viele 
taufend Seelen zu erlöfen [1823].°) 3. Irving[1792-834], pres 
byterianifcher Prediger an der caledonifchen Capelle zu London, war 
mit mächtiger Phantafie und wild bemegter, alterthuͤmlicher Sprache, 
voll Anktänge an die Propheten wie an Shakfpeare und Byron, ber 
Liebling&prediger der vornehmen Welt, indem er gegen die Weisheit 
des Jahrhunderts Eämpfte, das den gefallnen Erzengel Liberalismus 
über den Morgenftern Chriftus erhebe. Die Mode begann ihn zu 
verlaffen, als er fich in die Lehre vertiefte, daß dee Sohn Gottes uns 
fre fündhafte Natur angenommen habe, obwohl unbefchabdet feiner 
Heiligkeit. Sein Sinnen und Beten nad) den Geiſtesgaben der apos 
ftofifchen Kirche als Vorzeichen des heranziehenden Reichs Chriſti 
rief diefe endlich hervor. Wie einft zu Korinth fprachen Einzelne in 
Zungen, verftandlofe Sprahformen vermiſcht mit Ausrufungen und 
meift in Weißagungen ausgehend [1831]. Wegen der Verftörung 
des Gottesdienftes durch diefe Stimmen des H. Geiftes vom ſchot⸗ 
tifhen Presbpterium in London aus der caledonifchen Capelle gewie⸗ 
fen [1832], wegen feiner Irrlehre nach dem Befchluffe der General: 
fonode aus dem geiftlihen Stande geftoßen, ftiftete er feine eigne 
Kirche, welche bie apoflolifchen Kirchenämter mit altteflamentlichen 
Anfprüchen erneute‘) 


6.468. Preußen und die Union. 


Dem preußifchen Sürftenhaufe lag die Aufgabe vor, den Zwie⸗ 
fpalt mit dem großentheils lutherifchen Volke duch die Verföhnung 
beider evangelifchen Kirchen zu fehlichten. Aber fo lange das Luther 
thum noch lebendig war, fchärften bie Sühneverfuhe nur den Ge 


Sugl. 0. Kreibehirg. Dan: 833. Pflüger, d. Großimperator d. t00Ojähr. 

Reiche. Han. 833. €. 0. onnbork, pideruns d. Abentheurers Proli. 
Frkf. 834. Vrg. Rheinw. Rep. B. X 84ff. 

d) J. 2, De) er, ſchwärm. —2 in Wildenſp. Zür. 2. A. 824. 
A. K. 3. 323. N. 28. 41 f. 102. Ev, K. 3. 831. N. 26 fi. 

e) M. Hohl, Brut. a. d. Leben u. Schrr. Ed. Irv. &. Gall. 839. 
* KB N. 88 ff. 97 ff. 47. Bra. 837. N. 54 ff. Acta hist. ecc. 
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ber Regierung als Verlodung oder ald Zwang gedeutet wurben, und 
als Schriftfteller auftraten, welche das Exlaffen der Liturgie in Kraft 
eines Gefeges aus dem Territorialſyſteme rechtfertigten,) erhob ſich 
ein faft allgemeiner Gegenfag.“) Der mißlihe Streit ift dadurch er 
ledigt worden, daß in Bezug auf die wichtigften Ausftellungen durch 
eine Eicchliche Behörde eine neue Redaction veranftaltet wurde, welche 
vornehmlich durch die Auswahl, bie fie bietet, und durch Beruͤckſich⸗ 
tigung des provinziellen Herkommens um fo leichter angenommen 
wurde, da die Kirche ihr Recht gewahrt und die Regierung es geachtet 
hatte. Hiernach galt f. 1830 die Agende und die linion zur evange 
liſchen Landeskirche als Gefeg.?) 
8. 470. Reaction des Zutherthums, 

Die wiedererweckte Orthodorie fleigerte ſich in rüdfichtslofen Men: 
ſchen folgerecht zu Luthers Abfcheu vor jeder Verbrüderung mit derre 
formirten Kirche. Was fich anderwärts als Gewiſſensbedenken gegen bie 
Union oder als theologifcher Gegenfag geltend machen konnte,“) mußte 
in Preußen mit dem lebhaften Sntereffe der Regierung an der unirten 
und uniformirten Landeskirche zufammenftoßen. Als Breslau die 
Union und Agende annahm, blieb D. Scheibel an der Spige ei- 
ner Gemeinde, welche die Union als ein Werk des Indifferentismus, 
“einen Bund Chrifti mit Belial, und die Agende als eins mit der 
Union verwarf. Er wurde nad) vielfaher Verhandlung fuspendirt, 
und als er auf Entfcheidung drang, entlaffen [1832].?) Guerike 
erklärte feinen Rücktritt zur alten lutherifchen Kirche, die er wider 
Wiſſen und Willen verlaffen habe, ließ fich für eine Gemeinde in 
und um Halle zum Pfarrer heimlich ordiniren [1834] und wurde, 
nad) mannigfacher polizeilicher Störung des Gottesdienftes in feinem 
Haufe, als wegen rudfichtslofen Angriffs auf allerhöchfte Artordnun: 
gen feiner Profeffur enthoben [1835].") Vergebens verficherte eine 
Gabinetsordre [1834], daß die lutherifche Kirche durch Agende und 


b) Augufti, Kritik d. Preuß, A. Frkf. 823. u, Erklär. ü. d. Majeftäte- 
recht in Eirchl. Dingen. F. 825. m. Nachtr. Bonn. 826. Mar heineke, ü.d. 
wahre Stelle d. lit. Rechts. Brl.825.6.5.0. Ammon, d. Einfüh. d. Berl. 
A. geſchichtl. u. Eirdhl. beleuchtet. Dred. 825. 

e) [Schleiermader) Das lit. Recht ev. Landesfürften, v. Pacif. 
Sincerus. Gött. 824. Aetenftüde, betr. d. Pr. A. hrsg. v. Falck. Kiel. 827. 

d) A. 8, 3. 829. N. 140. 830. N. 93. Eylert, ü. Werth u, Wirkung 
d. %. nad) d. Rejultate e. zehnjähr. Erfahrung, Potsd. 830. 

a) Giefeler, nft. Unionsverf, in Bremen, Bonn. 824. Rudelbad, 
Grundvefte d. luth. Kirchenlehre u. Friedenspraris. Lpz. 840, 

b) Steffen 8, wie id) wieder Lutheraner wurde u. was mir Lutherthum 
ift. Brei. 831. ſHuſchke)] Theol. Votum e. Zuriften in Sachen d. Pr. 
Hof: A. hrsg. v. Scheibel. Nrnb. 832, Scheibel, actenmäßige Geld. d. 
nft. Unternehmung e. Union bef. im Preuß. Staate, Lpz. 834. 2B. e) Einige 
Urkunden betr. d. Geſch. d. luth. Gemeinde in u. um Halle. Lpz. 835. 
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Gmehmigung des Könige als chriſtliche ſeparirte Gemeinde zu er 


langen [1839].°) 
5.472, Nene Säidfale älterer Partheien. 


1. Waldenfer haben fi, außer Verftreuten in deutfchen Lan⸗ 
dem, einige arme Gemeinden unter einer Synodalordnung von Pfarr 
rern und Älteſten in 3 Alpenthälern von Piemont erhalten, zumeilen 
berührt von den Geiftern ber genfer Kirche, doch eine Heimath from- 
mer Sitteneinfalt; von der Landesregierung bedrüdt, von ber eng 
lifchen Regierung feit Cromwell mit Geld unterftügt, unter Napoleon 
begünftigt, nach der Reftauration unter den alten Drud zurüdgefto: 
Ben, fo daß nur duch Verwendungen von England und Preußen 
ihre Kirchen erhalten wurden.) 2. Unter den Mennoniten in Hol 
land hat die arminianifche Richtung gefiegt, und bei der Bereinigung 
getrennter Partheien der Groben ift jedes beflimmte Bekenntniß 
aufgegeben worden [1800].°) Die Baptiften von England und 
Nordamerika, hier die zahlreichfte aller Partheien, ffammen insgemein 
von Independenten her [f. 1630], die große Mehrzahl hält freng ' 
an calvinifcher Gläubigkeit und Zucht, ein Theil ift arminianifc, 
ein anderer ohne Kirchenzucht. Kleinere Gemeinfchaften entftanden 
theils durch die Feier des jüdifchen Sabbath [Sabbatharier], theile 
durch Aufnahme des Miderftandes gegen den Sklavenhandel unter 
die Religionspflichten [Emancipirende], theild durch den Grundfag, 
in der hergebrachten orthodoren Lehre doch von allen Controverfen 
abzufehn [Christians].*) In Deutfchland find Wiedertäufer zuweilen 
aus pietiftifcher Gewiffenhaftigkeit oder methodiftifcher Übertreibung 
entftanden, auch durch den englifhen Miffionse Onden in Ham- 
burg f. 1834 hie und da Eleine Gemeinden getauft worden.?) 3. Der 
Unitarismus hat fich als Secte wenig verbreitet, weil er fich ale 
Anficht ausbreiten Eonnte. In Polen hat der Angriff auf den Pro- 
teftantismus feine aͤußerſte Schärfe gegen die Socinianer gekehrt. 
In Siebenbürgen haben die Unitarier ein mohlgeordnetes Kirchen- 
wefen behauptet und ihre fupernaturaliftifchen Zugeftändniffe ausge: 
bildet. In England hing das Beil des Henkers über ihnen, die Abs 
[haffung der thatfächlic abgefommenen Strafgefege wurde noch 


d) Die Unruhen in d. niederl. Kirche. ©. 180 ff. 

a) W, Dieterici, d. W. u, ihre Verh. 3. Preuß, Staat. Brl. 831. 

Mayerhoff, d. W. in unfern Tagen. Brl. 834. Fled. S. 241.] 
65) Flied ner, Sollectenreije. B. J. ©. 133 ff. 

c) Backus, H. of the english american Baptists. Boston. 772-84.2T. 
A. F. Cox and J. Hoby, Religion in America. Lond. Ed. 3. 837. Archiv 
f. K. G. 8.11 ©, 576 ff. K. Hiſt. Archiv. 824. St. 3. Ev. K. 3.832. 
N. 95. 839. N. 91 ff. DX. 8. 3.832. N. 10. Pupikofer, d. neue. 
in der Schweiz. St. Gall. 836. Brl. A. 8. 3. 840. N. 74. 
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vor, das von den Magnaten verftümmelte Religiondgravamen, ftatt 
einer halben Befriedigung, lieber ganz zuruͤckzulegen, der Zukunft 
vertrauend. Auf dem Reichstage von 1839 f. einten fich beide Ta⸗ 
fein zu einigen Gefeganträgen an die Krone, welche der evangelifchen 
Kirche zur Freiheit auch die Rechtögleichheit verfprechen.‘) Sm füb- 
lihen Frankreich brady nach der Rückkehr der Bourbonen ga 
lang verhaltener Groll des Latholifchen Poͤbels aus [1815], in Nie: 
mes und der Umgegend wuͤthete Raub, Mord und Brand 3 Mo: 
nate gegen die Neformirten, die Regierung blieb unthätig, bis die 
Entrüftung der öffentlichen Meinung von Frankreich und von Europa 
fi) Bahn brach zum Throne. Einzelne Greuel wiederholten fich 1816, 
die Verbrecher find nie beftraft worden, die Proteftanten blieben zu- 
tüctgefegt, bis die Revolution von 1830 ihnen alle Rechte zuruͤckgab. 
Seitdem erhoben ſich Klagen der Eatholifchen Kirche über die Zu 
dringlichkeit der evangelifchen Gefellfchaft, welche als freie Affociation, 
unter englifchem Einfluffe gegründet, von Genf [9.535] und Paris 
aus die Evangelifation Frankreich heabfichtigend, ſowohl die refor: 
mirte Kieche zu ihren urfprünglichen Kehren und Inſtitutionen zurüds 
. zuführen als auch Katholiten durch Colporteurs und Evangeliften. 
mit Bibeln und Traktaͤtchen zu gewinnen fuht.‘) In Stalien 
entfland das Beduͤrfniß eines evangelifchen Gottesdienftes nur für 
Eingewanderte. Es lag nicht in den Verhältniffen der Regierungen 
von Mailand und Florenz, die Bildung einzelner Gemeinden zu hin: 
dern. Neapel und der Kirchenftaat [1819] wurden durch Rüdfichten 
für England und Preußen beftimmt, die Verfammlung von Gemein: 
den in den Gefandtfchaftshäufern zu geftatten, und nachdem zmei: 
mal die alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der Proteftantis- 
mus heimiſch auf dem Capitol.) 
$. 475. Die Differters und vie Staatsfirhein England. 

Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 T. [IArchiv f. 
K.G. B. II. ©. 541. III. 304. 497. IV. 1, 237 ff.) Lond. 833. 2 T. K. 
9. Sad, ü. Rel u. K. in Engl. Brl. 818, Funk, Organifirung d. engl. 


Staats, Alton. 829. Ev. K. 3. 832. N. 94 ff. 104. 833. N. 103 ff. 834. 
N. 14 ff. 100 ff. 835. N. 6 ff. 837. N. 63 ff. 


d) Bergeviczy, Nadır. ü. d. Zuft. d. Evv. in U. £pz. 822. [A. K. 3: 
822. N. 46.65.) Friedrich, Br. ü. d. Lage d. ev. K. in U. Lpz. 825. Die 
Religionsbefchwerden d. Prot. in U. a. d. Reichst. im 3. 1833, Hrsg. 
v. Elias Zibiscanus, Lpz. 833. Brl. A. 8. 3. 839. N. 98. 840. N. 18, 
%. 3. 840. N. 186.4. 8. 3. 840. N. 107, 

e) Defense des Protestans du Bas-Languedoc. 815. 4. [Archiv f. K. ©. 
B. II. ©. 225 ff.] Wilks, H. of the persecutions endured by the Prot. 
ofthe south of France. Lond. 821. 2 T. [K. Hift. Archiv. 823. 9. 3f.) 
H. Reuch lin, d. Chriftenth. in Frankr. Hamb. 837. ©. 337 ff. 

‚ ST Wr R hrs Briefe. B. II. ©. 406. Fleck, will. Reife, B. II. Abth. 
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um den Haupttheil durch vertragsmäßige Ablöfung zu fichern. Lord 
Ruſſell brachte 1836 feine Kirchenreformbill ein. Sie mindert dieuns 
geheure Ungleichheit in den Einkünften der Biſchoͤfe, gründet 2 neue 
bifchöfliche Sige, beffert und mehrt die Pfarreien durch einen Theil 
der Sinecuren, und befchräntt die Pfründenanhäufung wie die Ver: 
waltung durch Miethlinge. Es waren Zugeftändniffe der noch durch 
Peel niedergefegten Unterfuchungscommiffion und hiermit der Ariſto⸗ 
kratie felbft, das Minifterium ermahnte, fid) anftatt des Durchgrei⸗ 
fenden das Ausführbare gefallen zu laffen, und die Majorität im 
Unterhaufe nahm grollend es an als den Anfang einer Reform, welche 
durch die Kiccheneinnahmenbill [1840] in demfelben Sinne fortge: 
führt wurde.) Schwanten alle hergebrachte Formen, fo ift doch ein 
ernfter Zug tiefinnerlicher Froͤmmigkeit am Volke ald die Grundlage 
kuͤnftiger Geftaltung. 
6. 476. Kirhenwefen bes norpamerilanifhen Freiftaats. 

Ebeling u. a. [f. Stäudlin, Geog. u. Stat. B. 11. ©. 712 ff.] 4. 
Reed and J. Matheson, a narrative of the visit to the american chur- 
ches. New-York. 835. 2 T. [Ev. K. 3. 837. N.8 ff.] H. Caswall, Amer. 
and the amer. church. Lond. 839. [Ev. K. 3. 839. N. 66 ff.] N. 2. 
Julius, Nordam. fittl. Zuftände. Lpz. 839. 28. 

Eine eigenthuͤmliche Geſtalt des Eirchlichen Lebens ift in den ver 
einigten Staaten hervorgetreten: beiunbefchränkter Freiheit ein eifriges 
und mannigfaltiges Kirchenthum, mährend der Staat fich verfaf: 
fungsgemäß um Eeine Kirche als folche kuͤmmert, feinen hriftlichen 
Charakter bloß durch ein ſtrenges Sabbathgefeg erweift, aberjedem, 
der an einen Gott glaubt, volles Stantsbürgerrecht gewährt. Alle 
Chriftenpartheien Englands haben ſich hier feftgefegt und neue Sprof- 
fen getrieben. Die deutfchen Lutheraner und Reformirtenhaben Kirche 
und Sprache meift feftgehalten.*) Gefeg und Sitte wehrt öffentli« 
chem Zwieſpalte. Jede Gemeinde ift für fich, doc) fireben Gemein⸗ 
den defjelben Bekenntniffes nach möglichft großen Synodalverbins 
dungen, und es hat fich ein natürliches Einverftändniß über die Par⸗ 
theien orthodoren Bekenntniffes gebildet. Die bifchöfliche und Eathos 
lifche Kirche haben ihren Charakter behauptet, doch mit Aufnahme 
manches Republikanifchen und Altkicchlichen.?) Während eine öffent- 
liche Disputation gegen das ChriftentHum angehört wurde, Miß 
Wright zur Beßrung des irdifchen Lebens wider jedes Intereſſe an 
etwas Überirdifchen predigen Eonnte, und Bernunftgemeinden Sie 
gesfefte feierten, Haben Presbyterianer und Methodiften für die meis 


f) %.3.836.N. 198. Beil.N. 211.1. 216.233. Br. X. 8.3.840.N. 73. 
a) A. K. 3. 829. N. 173 ff. Rheinw. Rep. B. XXVIII. ©. 282 f. . 
) A. K. 3. 834. N. 133. 839. N. 185. Brl. X. 8. 3. 840. N. 84. 

Rheinw. Rep. B. XXVIIT. ©. 170 ff. 
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Bereine von Privaten zu vollbringen, ift die Ausbreitung des Chris 
ſtenthums zur Volksſache geworden. Hauptfige der Mifftonsgefell 
[haft entftanden zu &ondon 1795, zuBofton 1810, zu Bafel 1816, 
zu Berlin 1823, ihre Imeige verbreiteten fich fo weit Proteftanten 
wohnen, Mit ihrem Geld und Gebet haben alle Partheien der Kirche 
beigetragen, im Gefühle, daß, jemehr man nad) Außen gebe, befto 
mehr man im Innern habe. Der Belchluß, nur für eine chriftliche 
Verkündigung zu forgen, die kirchliche Beſtimmung aber den New 
“ befehrten, oder vielmehr den Miffiondren zu überlaffen, mar das 
nothwendige Ergebniß der Zufammenfegung der londoner Gefellfchaft. 
Die kirchliche Gefellfehaft [church -missionary- society ſ. 1800] be 
kannte ſich zwar nur zum Chriftenthum der bifchöflihen Kirche, ließ 
jedoch auch deutfche Miffiondre in ihrer befondern Weife walten, und 
der glaubensgemwaltige Rhenius [aft. 1838] ift erft durch fein ent 
ſchiednes literarifches Auftreten mit ihr zerfallen.) Die norddeutfche 
Miffionsgefellfchaft erkannte nad) kurzem Schwanken die Nothwen⸗ 
digkeit einer Union in Miffionsfachen.") Wie fhon anfangs die Mif 
fionen vorzugsmeife von Methodiften und Herrnhutern beforgt wur- 
den, fo blieb die Leitung in den Händen verwandter Partheien. Das 
ber allmälig unter den Rationaliften eine gewiſſe Ungunft verlautete.°) 
Wenn die Lehre der Miffionäre oft mehr an die Soncordienformel 
als an’s Evangelium erinnert, fo erinnern doch einige Miffionäre, 
wie fie 3. B. aus der Schule des treuherzigen Jaͤnike in Berlin 
[f- 1800] bervorgingen, durch ihre Zugenden und Aufopferungen 
an apoftolifche Zeiten!) Sowohl regelmäßig gebildete Geiftliche, 
als religiös aufgeregte Handwerker wurden ausgefandt. Ihre Wirk 
famkeit ging meift von der Volksfchule aus. Insgemein wurden nur 
Bewährte getauft. — Die Sorge für ein Örtliche Bedürfnig wuchs 
raſch zum Gedanken, alle Völker der Erde mit der H. Echrift in 
ihrer Sprache zu verforgen, Die britiſche und ausländifche Bibelges 
feufhaft zu London [1804] wurde der Anfangs: und Mittelpuntt 
diefer Unternehmung. Der Pfennig des Armen ift zu Millionen ges 
worden und in mehr als hundert Zungen find unzählige Bibeln ver: 
theilt. Um die Kraft aller Partheien für den großen Zweck zu ver: 
einen, wird nur das Mort Gottes in treuer Überfegung ohne Er: 
läutrung gedrudt. Durch den Befchluß der englifhen Hauptgeſell⸗ 
[haft [1827], ſich von jeder Verbreitung der Apokryphen loszufagen, 
ift in dem Verhaͤltniſſe zu den auständifchen Gefellfehaften eine Std: 
tung eingetreten, die jedoch durch gegenfeitiges Nachgeben meift aus: 








a) Rheinw. Rep. B. XXIV. ©. 184 ff. b) Bericht d. nordd. Miſſ. ©. 
Hamb. 833. Vrg. Lücke. ©. 43 ff. ec) Röhr, Prod. Bibl. B. XI. H. i. 
Notizendl, u. 0. A. K. 3.830, N. 83 f. d) Ev. K.3. 831. X. vof. 
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fuchten durch Sittenftrenge die Volksmeinung zu gewinnen. In 
Neapel, Belgien und Irland wurden fie zugelaffen, in Sardinien 
erhielten fie mit einer reichlichen Ausfteuer den Jugendunterricht, in 
einigen Schweizercantonen erhoben fid) ihre Erziehungshäufer, viel 
befucht von den Kindern des franzöfifchen und deutfchen Adels, Oft 
reich öffnete ihnen nad) langer Weigerung einige Provinzen [f. 1836). 
Rußland entfernte fie ald wegen gemißbraudhten Vertrauens aus 
Moskau und Petersburg [1820].%) Ihr Eindringen in die weſteu⸗ 
topdifchen Staaten war durch den wechfelnden Sieg Über die libera⸗ 
len Snftitutionen bedingt. Der römifhe Hof erhielt in Turin [1814, 
1817] und Neapel [1818] erwünfchte Bedingungen für die neue 
Drdnung der Kirche, indem jede Befchränktung der Hierarchie als de: 
mokratiſches Element verdächtigt wurde.“) Alle kirchliche Maßregeln 
verkuͤndeten, daß der Zuſtand vor Clemens XIV zuruͤckgefuͤhrt werden 
follte. Sn der Staatsverwaltung fuchte Confalvi einen Mittelweg 
zwifchen der hierarchifchen und Liberalen Parthei. Ein Motoproprio 
v. 6. Juli 1816 beftätigte die Rechtsgleichheit, welche die Franzoſen 
durch Aufhebung aller ftädtifchen und provinziellen Rechte eingeführt 
hatten. Allein da das franzöfifche Recht abgefchafft wurde, ohne daß 
ein neues Gefegbud) zu Stande Fam, ba die Prälaten fich wieder 
aller Staatsämter bemächtigten, die privilegirten Stände einer Wie 
derherftellung der Finanzen entgegenftanden und felbft Räuber Jahr⸗ 
gehalte bezogen: fo begründete ſich die Regierung nur in den from- 
men Erinnerungen des Volks und im Beichtftuhle.H) Nach folchem 
Mechfel des Gluͤcks ftarb Pius VII [21. Aug. 1823], in feinen legten 
Zagen noch verdüftert durch den Brand der Paulskicche und durd 
das neue Herandrängen der Revolution. Er war, obwohl Theolog, 
doc mäßig unterrichtet und ohne Vertrauen auf feine Fähigkeiten, 
groß im Dulden, fein Antlig wie eines Heiligen, einer fchönen 
Seele Bild. 
$. 480. Die letzten Päpfte. 
[Käftner) Rom im J. 1833, Stuttg. 834. E. Münch, röm. Zuftän: 
de u. Kirchenfragen d. nit. Zeit. Stuttg. 838. 

Leo XII [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus der 
Parthei der Eiferer gegen Conſalvis Liberalismus, fuchte die Kirche 
jenfeit der Alpen und des Weltmeers zu ordnen und mit Bifchöfen 
zu befegen, die ſich durch Frömmigkeit und MWiffenfchaft auszeichne 
ten. Er vollzog die Seligfprechung des Minoriten Sulianus, der ge 


d)Bater, Anbau. B. II. S. 39 ff. K. Hift. Archiv. 823. H. 2. S. 22 ff. 
A. K. 3. 828. N.59 ff. 105. Weftenrieder, ü. d. Wiederh. d. Jeſ. 818. 

e) Urkunden in Vaters Anbau. B. I. ©. 65ff. 141 ff. 

f) Tournon, Etudes statistiques sur Rome. Par. 831. &. Ranke, 
Rom 1815-23. [Hift. pol, Zeitſchr 832. 9. 4.] 
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erfchienen f. 1834 georbneter, doch blieb ein Deficit unleugbar. Ein 
Civilgeſetzbuch [1835] fcheiterte am Widerwillen der Provinzen. An- 
cona wurde am 3. Dec. 1838 von den Sranzofen geräumt, gleich: 
zeitig Bologna von den Oftreichern. Der Dirtenbrief Gregors [15. 
Aug. 1832] ift durchdrungen vom Gefühle, daß die römifche Kirche 
am Rande eines Abgrundes ftehe, daß fie nur im Zufammenhalten 
aller Gtäubigen gegen die neue Wiſſenſchaft und Freiheit der Völker 
zu vetten fey, ihre feſte Zuverficht aber auf dem Schuge ber heiligen 
Jungfrau he) Won jenfeit der Alpen hat Gregor Niederlagen 
und Triumphe erlebt, aber immer mit fefter Gemeſſenheit verftan- 
den, was das Papftthum nach den Umftänden ertragen mußte und 
was es fordern konnte. Das Feſt der Creirung von 5 Heiligen 
[26. Mai 1839] war eine Siegs-Feler und Anfeuerung.®) 
6.481. Die gallicanifhe Kirche. 

Pflanz, d. rel. u, kirchl. Leben in Frankr. Stuttg. 836. Reuch lin, 
das Ehriftenth. in Frankreich. Hamb. 837, 

Die Charte, mit welcher Ludwig XVII das Land feiner Bä- 
ter betrat, erkannte den Katholicismus als Staatsreligion, ficherte 
aber jedem Eultus den Schug des Staats. Die Priefter, die mit 
ihm kamen, Märtyrer der Revolution, in langer Abgefchiedenheit 
dem Volke und der Zeit entfremdet, forderten den Lohn ihrer Treue, 
indem fie die Sicherung des Throns und die Wiedergeburt Frankreichs 
verhießen. Eine Jugend, im Heidenthume der Revolution herange 
wachfen, bedurfte des Evangeliums, das Volk verlangte nach den 
Segnungen der Kirche, felbft der gute Zon hielt Religionsfpötterei 
für abgefhmadt, und de Lamartine konnte durch Die fromme 
MWehmuth feiner Harmonien ein Lieblingsdichter der höhern Geſell⸗ 
[haft werden.) De Lamennais [gb. 1781] vertheidigte die un: 
bedingte Nothwendigkeit einer unfehlbaren Kirche als der objectiv 
gewordnen göttlichen Vernunft gegen den Wahnfinn der individuel: 
ten Vernunft, fegte der Gleichguͤltigkelt feine Gluth in Xiebe und 
Haß entgegen, und verbarg in feiner Nedlichkeit nicht das theokra⸗ 
tifhe Recht des Papſtthums über das Königthum) Graf de 
Maiftre [gft. 1821] erwies, daß dem Papfte Unfehlbarkeit fo noth: 
wendig zukomme, ald Souveränetät dem Könige.) Aber die relis 
giöfe Überfpannung, welche Conftantins Kreuz wieder am Himmel 


) A. 8. 3. 832. N. 183 f. 

8) A. K. 3. 839. N. 101, Rheinw. Rep. B. XXVI. S. 91 ff. 

a) Méditat. poét. Par. S820. Harmonies poet. et rel. Par. 830.2T.u..a. 

b) Essai sur l’indifference en matiere de la rel. Par. 8173. ed. 4. 
822. 4 T. Defense de l’Essai. Par. 821. De la rel. dans ses rapports 
avec l’ordre politique. Par. 825. ed. 3. 826. Des progres de la rev. et 
de la guerre contre l’egl. Par. 829. 

c) Du Pape. Par. 820. übrf. v. M. Lieber, Frkf. 822. 
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Ehe und Prieſterthum drängten fi in die Gerichtshöfe, ber Ka- 
tholicismus verlor das Privileglum der Staatsreligion.“) Aber der 
Glerus entfchloß fich auf den Wink des Papftes!) für das neue Koͤ⸗ 
nigthum zu beten, obwohl grollend und durdy fromme Bande dem 
geftürzten Königshaufe verpflichtet. Louis Philipp machte ber 
Hierarchie Zugeftändniffe, foweit der Urfprung feiner eignen Gewalt 
es erlaubte, um feiner Dynaftie und der friedlichen Ordnung fittliche 
Grundlagen zu geben. Der Erzbifhof von Paris, H. v. Quelen 
foft. 1839], ein ehrenfefter Priefter und ein Vater der Armen, Eonnte 
dem redlihen Sregoire, ber feinem kirchlichen Charakter uner⸗ 
ſchuͤtterlich treu geftorben tft [28. Mai 1831], ein chriſtliches Be 
graͤbniß verfagen,”) der Bifchof von Elermont dem Grafen Mont 
Lofier, der einft das Kreuz Chrifti heldenmüthig verteidigt, aber 
die Geſetze gegen die Jeſuiten angerufen hatte, die legten Zröftun: 
gen der Kirche [1838].") Die großen Erinnerungen des franzöfifchen 
Volkes ſtehn im fchneidenden Widerfpruche gegen die Anfichten der 
Kirche,e) der Abgrund zwiſchen dem Eatholifhen und dem weltlichen 
Frankreich vertiefte fi) immermehr. Lamennais, darin fich im- 
mer treu, daß kirchliche Froͤmmigkeit ihm über alles galt, aber vom 
wechfelnden Zeitgeifte mächtig ergriffen, bekannte die Vereinbarkeit 
bes Katholicismus mit der Wolksfouveränetät, und forderte, daß ber 
Clerus allem Gehalte, aber, auch aller Einmifchung des Staates 
abfagend, wieder arm und frei werde. Die Zeitfchrift der Zukunft 
[1’Avenir. 1830 f.] in ihrem erhabenen Schwunge ward eine Macht 
in Frankreich, bis fie am Widerfpruche des freien Geiftes und der 
römifchen Unfehlbarkeit fcheiterte. Lamennais geiftvollee Juͤnger, 
Lacordaire, unterwarf fih dem Hirtenbriefe des Papftes [S. 550], 
und wurde Bettelmönd;P) auch er ſelbſt fchien das Opfer des Ges 
horfams bringen zu wollen. Aber in der Einfamkeit entzündete ſich 
fein Geift zu den Worten eines Gläubigen. Wie vorher das Chri- 
ſtenthum zur Heiligfprehung des Despotismus gemißbraucht wor: 
den ift, fo hier die demokratiſche Seite des Evangeliums und der 
Theokratie, um in prophetifchen und apofalnptifchen Bildern den 
Sturz des Koͤnigthums und die allgemeine Gleichheit der Kinder 
Gottes zu verkünden, im Vorgefühle einer ungeheuern Umwaͤlzung. 
Auch durch diefe revolutionäre Prophetie geht ein Zug tiefinnerlicher 


MU. 8. 3.831. N. 155, 832, N. 37. 97. 167 ff. 

I) Nach Hozet, Chronique de Juillet: Minerva, 833. Apr. ©. 38 ff. 

m) Chr. Untiromanus, d. fterb. Greg. u. d. verd. Erzb. Neuft. 831. 
Krüger, [S. 498.) ©. 378 ff. rn) A. 3. 838. N. 354. Beil. N. 692. 
839. N. 2. 0) Kunftblatt. 837. N. 99. Acta hist. ecc. 837. ©. 67. 

pP) Lacordaire, Mémoire pour le retablissement en France de Voordre 
des freres prechcurs. Par. 838. Augsb. 839. 
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Frömmigkeit.) Lamennais hat in feinen Tobesgefichten den Namen 
des Papftes, der Papft in feiner Verwerfung der Worte eines Glaͤu⸗ 
bigen [25. Suni 1834] den Namen Lamennais verfchwiegen und 
wie ein befümmerter Vater von dem Manne gefprochen, den Franke 
reich einft den legten Kirchenvater nannte. Aber Lamennais fah fich 
auf einen Standpunkt gedrängt, wo ihm das Pontificat mit ver⸗ 
alteten Anfprüchen auf der einen, das menfchliche Gefchlecht mit 
etvig jungen religiöfen Kräften auf der andern Seite fteht.”) Die 
Gerichte haben ihn nur für {huldig erklärt, zu Haß und Verach⸗ 
tung gegen die Regierung des Königs aufgeregt zu haben [1840],°) 
aber das freie wie das Eatholifche Frankreich hat ihn verlaffen. 
Nach einem erfolglofen Verſuche des Wiederauflebens der Theophi⸗ 
lanthropen durch einen Erlaß, der die Fahre vom Märtyrerthum des 
Sokrates zählt, predigte der Abbe Chatel [Aug. 1830] im Sinne 
des entfchiedenften Liberalismus eine franzöfifch Eatholifche Kirche, 
welche in der Verſtimmung jener Zeitigegen die römifche Hierarchie 
einige Gemeinden fammelte, aber: in ihrem modernen, eitlen‘, poli= 
tifchen und negativen Wefen bald kuͤmmerlich vegetirte.”) Sm Sinne 
der neuen Regierung hat Guizot, ein ernfter Gelehrter, eigenfin- 
niger Charakter und Proteftant, die Nationalerziehung mit großer 
Umſicht neu begründet, indem er befonders ein nach deutfcher Weife 
geregeltes Volksſchulweſen durchſetzte [1833], ohne dag man doch 
wagen Eonnte die Erziehung des Clerus hereinzuziehn und allgemeine 
Schulpflichtigkeit auszufprehen.”) - Die Philofophie hat fih ſchon 
unter Napoleon, der fie verachtete, von der. Vergdtterung des Flei⸗ 
ſches zurüdigezogen, und erft von Schottland dann von Deutfchland 
ber Vertraun gewonnen auf die Derrfchaft des Geiftes. Aber bie 
herrfchende Kiteratur des jungen Frankreich, jegt erft. der Revolution 
voller Miederfchein, hat etwas furchtbar Auflöfendes, nicht im Eal- 
ten Spotte der Selbftgenügfamkeit, vielmehr im fchmerzlichen Ge⸗ 
fühle der Zerriffenheit, und ift eben dadurch für diefes Zeitalter fo 
verführerifch, doc, auch nicht ohne den Keim des Lebens in der 
Zerftörung. Ä 


9) Paroles d’un croyant. Par. 833. [Sm Brüffelee Nachdruck 834. 12, 
auch Bautain, d’Eckstein und Sainte-Beuve.] Bautain, Reponse d’un 
\ chretien aux paroles d’un croyant. Strasb. 834. Baumgarten-Erus 
ſius, Betracht. ü. einige Schriften v. de la Menn. Sen. 834. u.a. Reuch⸗ 
lin, S. 253ff. 
r) Affaires de Rome. Par. 836. Le livre du peuple. Par. 838. 12. 
s) Brl. A. K. 3. 841. N. 11. 3) Uni Deo. A. K. 3. 829, N. 206. 
u) Profession de foi de l’egl. cath. francaise. Par. 831. Catechisme 
a l'usage de l’egl. cath. fr. Par. 837. Reudlin, ©. 293 ff. 
v) Code Universitaire ou lois et reglemens de !’Universite de France. 


Par.835. Pflanz, ©. 72 ff. bei. 113. Reuchlin, ©,86ff. 
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8.482. Der Saint-Simonismns. Anuhang zu 5. 481. 


‚1. Saint-Simon: Lettres d’un habitant à Génèvo. 802. Introd. aux 
travaux scientifques du 19. S. Par. 807. 2 T. 4. Reorganisation de la 
sociöt# Europ. 8i4. Cat&chisme des industriels. Par. 824. Le nouveau 
christianisme. Par. 825. u. a. [theild in: Oeuvres compl. p. Olinde Ko- 
drigues, Par. 832. 2 T. theild Ausz. in Buchholz n. Monatſch. B. 21f. 
34 f.] — 2. Doctrine de St. Sim. Par. [828.] ed. 3. 831. T. I. Comms- 
nion generale de la famille St. S. Par. 831. J. Lechevalier, Rel. St. 
Simonienne. Enseignement central. Par. 831. [Yllgens Zeitſch. B. I. St. 
2.] Rel. St. S. association universelle. Par. 831. — Leckevalier, sur la 
division. Par. 832. Proc&s des St. S. Par. 832. — 3. @arove, d. St. 
Simonismus u. d. neuere fr. Phil, Lpz. 831. Bretſchneider, d. St. 
©. u. d. Ehriftenth. Epz. 832. M. Veit, St. Simon u.b. St. Simonis 
ſten. Lpz. 834. Matter, ind. Stud. u. Krit. 832.9.1. C. Kapff, in 
d. üb, Zeitſch. 832. 9. 2. 

Der Graf Saint:sSimon, Lafayettes Gefährte im amerika⸗ 
nifchen Kriege, ein felbftändiger baroder Denker, war nach einer 
Reihe verfehlter Unternehmungen, erft durch Induſtrie Reichthum 
zu erwerben, dann eine wiſſenſchaftliche Umwaͤlzung hervorzubrtin⸗ 
gen, endlich eine neue Weltorbnung zu begründen, gänzlich verarmt 
in Folge eines verſuchten Selbſtmordes geftorben [19. Mai 1825]. 
Er wollte im Gegenfage des müßigen Reichthums durdy Erhebung 
der Induſtrie zur Höchften gefelfchaftlichen Berechtigung das Loos 
ber arbeitenden Claſſe beffern. Seine legten Schriften nannten diefe 
Umgeftaltung der Gefellfchaft eine Religion, ein neues Chriftenthum. 
An feinem Sterbebette fland ein Jünger, Dlinde Rodrigues. 
Das neue weltliche Evangelium ward in der Freiheit und Aufregung 
unmittelbar nad) der Sulirevolution von Paris aus durch Predigten, 
Flugſchriften und Miffionen verfündigt. Die Simoniften erflärten 
den Katholicismus für eine abgelebte Weltordnung, den Proteftans 
tismus für eine bloße Verneinung, Chriftus habe einfeitig für den 
Geiſt geforgt, St. Simon auch das Fleifch in fein Necht wiedereins 
gefegt. Der Simonismuß iſt einestheild Weltvergötterung, andern- 
theils Heiligung der Snduftrie als Bearbeitung der. Gottheit und 
religiöfer Geſellſchaftszweck, mit dem Gefege, daß nad) Aufhebung 
des Erbrechts aus dem Gemeingute jeder erhalte nad) feiner Faͤhig⸗ 
keit und jede Fähigkeit nach ihren Werken. Diefer Grundfag follte 
durch eine Hierarchie verwirklicht werden, deren Gewaltſamkeit ſich 
unter Ziraden von Liebe und Hingebung verbarg. Die ſchonungs⸗ 
fofe Enthüllung der Übel des dermaligen geſellſchaftlichen Zuftandes, 
das Segen des Verdienftes an die Stelle bes Zufall der Geburt, 
die Vergefellfchaftung aller Völker durch gegenfeitigen Vortheil und 
die Wiedereinfegung des enterbten Sohns der Arbeit in fein Men- 
ſchenrecht, konnte auch edle Geifter anloden, die Erhebung materiel- 
fer Sntereffen zur Neligion war das offenfte Wort des Weltgeiftes 
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mus des Candidaten.‘) Im Fortrollen der Revolution bei der Noth - 


des Staats wurden 1836 alle Klöfter eingezogen, deren Die Regie: 


rung habhaft werden Eonnte, und die heiligen Geräthe feil gemadt 


zue Dedung der Koften des Bürgerkriegs.) Die Cortes hoben den 
Zehnten auf und erflärten alles Kirchengut für Eigenthum der Na: 
tion [1837]. Die von ihnen befchloßne Reform, welche die Bie- 
thümer und Feſttage mindert, alle Sinecuren aufhebt und ben Cie 
rus dürftig befoldet, anzunehmen, bedachte ſich noch die Regierung!) 
As Don Carlos duch die Demoralifi irung feines Hof zu Grunde 
ging [1839], war ein Theil bes. Clerus in fein Schickſal verflochten, 
die Kirche hatte ihren Reichthum und ihre Macht verloren. re 
gor XVI hat die Königin nicht anerkannt und die von der Megent: 
[haft ernannten Bifchöfe verworfen, doch mit dem Wunfche die 
beftehenden Verhältniffe zum Lande nicht zu unterbrechen. Als der 
ftellvertretende Nuntius die Rechte der Kirche wahren wollte, ließ ihn 
die Regentfchaft am 29. Dec. 1840 über die Gränze bringen.®) 
5. 484. Portugal. 

Nachdem die Gortes den Reihthlimern und Privilegien des Cle⸗ 
rus gedroht hatten,“) war die Blutherrfhaft Dom Miguels 
[1829-33] möglich, weil er fich auf den Clerus ftügte. Daher Dom 
Pedro nur im Namen der Freiheit feiner Tochter ihr Erbreich ges 
winnen konnte. Vornehmlich der Elerus hatte das Volk gegen ihn 
bewaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals wiederkehrte. 
Ein Decret v. 5. Aug 1833 erklärte alle Prälaturen für erledigt, 
die auf Miguels Präfentation von Rom aus befegt waren, und nahm 
"alle geiftliche Patronatrechte für die Negierung in Befchlag. Alle 
Moͤnchsorden wurden aufgelöft [28. Mai 1834], alles Kloftergut 
fir Staatsgut erklärt.) Die Zehnten wurden aufgehoben, und die 
Pfarrer, nachdem ihre von der Staatscaffe übernommenen Gehalte 
nicht ausgezahlt werden konnten, unheilvoll an die Gemeinden ver- 
wiefen.‘) Der Papft drohte mit dem Banne und empfing den ver: 
triebnen Ufurpator als König, aber der Patriarch von Liffabon weihte 
die von Pedro ernannten Bifchöfe,?) und das Kioftergut fand Käufer. 

8.485. Südamerika. 

Sm fpanifchen Amerika erwachten die Gedanken ber Unabhän- 
gigfeit [1810], als das Mutterland von einer unkirchlichen Gemalt 
bedrängt war, baher der Clerus fich der Sache der Freiheit meift an⸗ 
flog, und in feinen Reichthuͤmern ungekraͤnkt blieb. Nur Glau⸗ 





e) X. 3. 835. N. 348. 5) Acta hist. ece. 1836. ©, 51 ff. 1837. ©. 10, 
g) A. 3. 837. N.223. Acta hist. ecc. 1837. ©. 13. A)U. 3.841. N. 2if. 
2) A. 8. 3. 822. N. 49. 823. N. 483. b) A. 3. 834. N. 173. 

ec) &b. 838. auß. Beil. N.447. d) Eb. 834. N. EN A. K. 3.834. N. 1%. 
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bensfreiheit wurde der Freiheit und ben Engländern zu Ehren in den 
meiften Republiken anerkannt, der Katholicismus blieb Staatöreli« 
gion. Aber die Privilegien des Clerus mußten mit den Forderungen 
des Liberalismus zufammenftoßen , in Chili und Peru wurden Hei 
ligentage und Klöfter vermindert, der Congreß von Gentralamerifa 
nahm den Kloftergelübden ihre Gültigkeit vor dem Gefege [1830], 
der Congreß von Merico feste ſich in Befiß des Patronats, vers 
bannte die Dagegen proteflirenden Prälaten und nahm ihre Einkünfte 
in Beſchlag [1834]. Aber eine mächtige Parthei erhob fich wider 
jede Einmiſchung des Staats in geiftliches Recht‘) Buenos-⸗Ayres 
überreichte 6 Prieftern der Gefellfchaft Sefu am 26. Aug. 1836 die 
Schluͤſſel des alten Sefuitencollegiums.?) Paraguay wurde nad) 
einem Traume von Sreiheit durch D. Francia [1814-40] in der 
Abgeſchloſſenheit des vormaligen Sefuitenftaats tyrannifch, doc) pa- 
triarchalifch regiert, der Dictator brach, die Macht des Clerus, fchlug 
alles Kloftergut zum Staatsgut und erklärte Kanonen für die ficher- 
ften Heiligen.) Pius VII wurde durch die Rudficht auf die Krone 
Spanien abgehalten, die von ihr losgerißnen Republiken anzuerken« 
nen, ſonach ihren Bifchöfen die canonifche Einfegung zu ertheilen. 
Ein Rundfchreiben ermahnte noch 1824 alle Prälaten Amerikas feft: 
zuhalten an der legitimen Megierung. Aber durch die Gefahr einer 
ganzlichen Losreißung fiegte endlich in Nom der Grundfas [1825], 
in Sachen der Kirche mit jeder factifch beftehenden Regierung zu 
unterhandeln, ohne dadurch über ihre Rechtsbeftändigkeit etwas zu 
entfcheiden. Die Regentfchaft von Brafilien erinnerte den Papft, der 
dem ernannten Bifchof von Rio Saneiro feine Genehmigung vers 
fagte, daß er die Zeit verkenne. [1834 ff.]') Aber der Volksglaube 
von Südamerika hing an der Verbindung mit Rom. 
8. 486, Belgien, 

Sophronizon. 826. H. 2. Tüb. Quartalfchr, 826. H. 1. Die Unruhen 
in B. [Rottet, pol. Ann, 831. My] Rom u. B. Neuft. 831. Le livre 
noir. Brux. 837. 3. ed. überf. [v. Bruns] m. einleit, Bemerkk. v. Rheinwald. 
Altenb, 838. Rheinw. Rep. B. XXIV. ©, 76, 169, 276 ff, B. XXV. ©, 
178 f. B. XXVI. ©, 71 ff. 

Gegen eine proteftantifche Regierung, welche das Bild des hoch» 
verrätherifchen Bifchofs von Gent an den Galgen fchlug, die Schu- 
fen der Jeſuiten fchloß, und durch eine philofophifhe Schule im 
„Collegium des Papſtes“ zu Löwen einen freifinnigen Clerus heran- 


a) P. v. Kobbe, Geſch. d. Freiheitskampfes im ſpan. u. port. X. Hann. 
832. Ev. K. 3.831. N. 25. A. 3.834. N.205. B) Leipz. 3. 837. N. 102. 

e) Rengger u. Longhamp, d. Rev. v. Parag, u. d. Dictatorial- 
regierung d. D. Francia. Stuttg. 827. B.J. P. and W. P. Robertson, 
Letters on Parag. Lond. 838. 2T. X. 3. 838. auß. Beil. N. 648 ff. 

d) Brl. A 8. 3. 840. N. 23. 
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ziehn wollte, trug die apoftolifche Parthei Fein Bedenken, obwohl 
das Goncordat von 1827 nad ihrem Willen gefchloffen mwurbe,*) 
mit der Revolution einen Bund zu ſchließen, durch den Belgien von 
Holland loßgeriffen worden ift [1830]. Der Katholicisnrus mußte 
hierdurch auf liberale Formen eingehn, auf Freiheit des Glaubens 
wie des Unterrichts. Nach dem Siege traten die Partheien wieder 
auseinander. Während die Regierung eine vorfichtige Mitte hielt, 
gründeten die Liberalen aus eignen Mitteln eine Univerfität zu Brüf 
ſel, die Bifchdfe eine freie katholiſche Univerfität zu Mecheln, welche 
nad) Löwen verlegt am 1. Dec. 1835 im Collegium bes Papftes 
feterlich eröffnet wurde, um wiederum das alte Löwen zu werben.‘) 
Der Biſchof von Luͤttich verdammte in den Freimaurern die Libero 
len [1837],°) das leidenfchaftliche Treiben der Miffionen regte alle 
Elemente des Staats wider einander auf [1838]. 
8,487. Deutfhlanp. 

Reuefte Srundlagen d. teutich kath. Kirchenverf. in Actenſt. Stuttg. 821. 
Nachtr. in Baterd Anbau. B. 11. ©. 61 ff. Haupturfundenb. Münch, Gone, 
3.1. DrofiesHülshoff, K. Recht. Münft. 828: B. I. Anh, 

Eine deutſche Kirchenverfaffung kam auf dem wiener Congreſſe 
nicht zu Stande”) Oſtreich hat feine kirchlichen Zuflände unver 
fehrt erhalten, und ließ nur in der Stille manche Spigen des jofephis 
nifchen Kirchenrechts abftumpfen. In Sach fen wurden bei der ges 
ringen und zerftreuten Anzahl Katholiken ihre Kirchenverhaͤltniſſe 
durch Landesgefege georbnet, welche im Großherzogthum gegen die 
Beichwerden des Generalvicariats zu Fulda [1823], im Königreiche, 
bei aller Gunft, gegen die Migbilligung der Curie [1827] leicht bes 
hauptet werden Eonnten.?) Anderwärts fiegte die Rechtsanficht, daf 
Die Kirchenverfaffung im Vertrage mit Rom zu ordnen fey. Die Cu⸗ 
tie vermied, durch eine Verhandlung mit dem deutfchen Bunde eine 
beutfche Nationalliche zu begründen. Baiern trennte fich zuerft 
und ſchloß 4817 ein Concordat, das nach großem Bedenken, ob es 
mit der Kandesverfaffung vereinbar fey, 1821 eingeführt wurde. 
Preußen verhandelte aus Rüdfiht auf 5 Millionen Katholiken 
vorzugsweife in Gränzlanden, und vermied in feinem Vertrage [1821] 
nur bie Form eines Concordats.“) Hannover folgte dieſem Bel 
fpiele [1824]. Ein Verein der andern befonders füddeutfchen Staa 
_a)XR. 8. 3. 827. N. 165. 829. N. 109. 174 f. 6b) %. 3. 834. Beil. 
N. 465 f, 835. Beil. N. 513. 515. e) Acta hist. ecc. 1837. ©. 22 f. 

a) Klüber, überſ. d. dipl. Verh. d. W. Congr. Abth. III. ©. 458 ff. 
u. Acten d. W. Eongr. B. J. 9.2. S. 23 ff. B. IV. ©. 310 ff. 

db) Droftle-Hülshoff, ©. 417, 382 ff. U 8. 3.827. N. 82 ff. — 
824. N. 139 ff. 825. N. 86. ' 

e) Klüber, nſt. Einricht, d. kath. Kirchenweſ. in Pr. Frkf. 822. A. 


Müller, Pr. u. Baiern im Conc. m. Rom. Neuft. 824. Rheinw. Rep. 
8. XX. &, 176 | ' ” ” 





- 


560 Rene Kirchengeich. 6! Per. 3. 1648-1840, 
Mißgefuͤhl der Eatholifchen Kirche, da, wo fie einft geherrfcht hatte, 


dem proteftantifhen Staate unterworfen zu ſeyn, gefteigert durch 
die neue religtöfe Innigkeit wie durch mittelalterifche Erinnerungen, 
kam in Preußen durch den Zwiefpalt des Kirchen- und des Staates 
gefeges über gemifchte Ehen zum Ausbruche. Der Katholicismus 
batte die althergebrachte VBerbammung jeder Ehe mit Kegern auf 
die Proteftanten besogen. Aber in deutſcher Volksfitte begründete 
fid nad) dem 30jährigen Kriege die gemifchte Ehe. Nach gemeiner 
beutfcher Obfervanz wurden, mo nicht Ehepacten entgegenftanden, 
die Kinder je nad) dem Gefchlechte im Glauben der Altern erzogen 
[1700]. Allmaͤlig bildeten ſich deghalb in den verſchiednen Staaten 
befondre Gefeßgebungen nad) dem Grundfage einer gewiſſen Rechts 
gleichheit, und Nom-fchwieg dazu. In Preußen wurde das gemeine 
Recht 1803 dahin verändert, daß die Kinder, wo nicht der einmuͤ⸗ 
thige Wille der Altern entgegenfteht, in der Kirche des Waters er 
zogen werden, was eine Cabinetsordre von 1825 auf die Rheinpro⸗ 
vinz und Weftphalen ausdehnte, indem fie entgegenftehende Ber 
pflihtungen der Verlobten für unverbindlich und ihre Forderung als 
Bedingung ber kirchlichen Einfegnung für unftatthaft erklärte. Die 
£atholifche Zrauung ohne das Verfprechen der Eatholifchen Kinder 
erziehung war bisher in Dftpreußen haufig vollzogen worden, in 
Meftpreußen felten.‘) Daher hier die Eatholifchen Pfarrer jegt die 
Trauung indgemein vermweigerten, wo jenes Verſprechen nicht freie 
willig angeboten wurde. Mit der proteftantifchen Trauung fich zu 
begnügen, ftand ber katholiſchen Braut oft ihr Gewiſſensbedenken, 
oder der Schreden des Beichtftuhls entgegen. Zur Abhuͤlfe von der 
Regierung aufgefordert, wandten ſich die weftpreußifhen Biſchoͤfe 
an den Papft, daß er ihnen die Erfüllung des Staatsgefeges mög: 
lich mache. Pius VII in dem Breve v. 25. März 1830 erklärte 
gemifchte Ehen für unerlaubt, aber für gültig, verbot Die kirchliche 
Einfegnung nicht, wo Bürgfchaften vorlagen fuͤr die Eatholifche Er: 
ziehung aller Kinder, erlaubte aber in jeden Falle das Eingehen der 
Ehe in Gegenwart des Pfarrers ohne jede Eirchliche eier [praesen- 
tia passiva], aber auch ohne Firchliche Genfuren.') Die Regierung 
publicirte dieſes Breve erft, nachdem fie durch eine geheime Übereins 
kunft mit den betreffenden Bifchöfen über die Ausführung bes Breve 
dasjenige erlangt hatte, was fie in Rom nicht erlangen Eonnte: bie 
Eichlihe Zrauung als Regel und die Beſchraͤnkung der paffiven 
Affiftenz auf feltne, leiht zu umgehende Faͤlle.') Diefe Übereinkunft 


a) 3, Kutſchker, d. gem, Ehen v. kath. Standp. Wien. 2. A. 838. — 
G. F. Jacobſon, ü.d. gem. Eher in Deutſchl. insb, in Pr. Lpz. 838. Ch. 
F.v.Ammon, d. gem. Ehen. Drad, 2X. 839. 

b) Acta hist. ecc. 1835. ©. 15ff. c) Eb. 1837. ©. 428 ff. 
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nen, als fie dem Breve von 1830 gemäß fen. Deßhalb mit der Ein⸗ 
ftellung feiner Amterhätigkeit bedroht, ließ er die Kunde davon in. 
Köln verbreiten. Er wurde am 20. Rov. 1837 verhaftet und nad 
der Teftung Minden gebracht. Gregor XVI proteflirte ſchon am 
40. Dec, gegen die an der Kirche gefhehene Gewaltthat, verher» 
lichte das Maͤrtyrerthum des Erzbifchofs und verwarf bie unrecht 
‚mäßige Umgehung des Breve v. 1830.) Der preußiſche Gefandte 
erklärte die Mafregel gegen ben Erzbiſchof nur für einen voräberge 
henden Act der Selbfvertheidigung und erfannte den Papft als 
Michter;*) der aber vor jeder Verhandlung bie Wiebereinfegung des 
Erzbiſchofs fprberte. Hierauf wandten fich beide Mächte in urkund⸗ 
lichen Darftellungen ihres Zwieſpalts an die öffentlihe Meinung.') 
As freiwilliger Sachwalter des Erzbifchofs fiel Goͤrres den Prote 
ftantismus und den preußifchen Beamtenftaat an,”) auf ber andern 
Seite wurde der Streit aufgefaßt als ein Kampf deutfcher Freiheit 
und römifcher Herrfchaft. Alle vorhandene Elemente der Unzufrieden: 
beit verfammelten fidy eine Zeitlang in dem Religionsſtreite. Die 
düflre Stimmung des Eatholifhen Volks am Rheine und in Welt: 
phalen bezeugte fidy in einzelnen Gemaltthaten. Die andern weſt⸗ 
preußifchen Bifhöfe ſprachen ihren Ruͤcktritt von der Übereinkunft 
aus, ben zwar die Regierung nicht annahm, aber erklärte, daß nie 
mals die Abficht geweſen fey, einen Pfarrer gegen fein Gewiſſen zur 
Einfegnung gemifchter Ehen zu nöthigen, oder beſcheidne Erkundi⸗ 
gungen Über die Erziehung der Kinder zu verbieten [1838].") Auch 
geftattete der König dem Erzbifchof, zur Herftellung feiner Geſund⸗ 
heit fi) in den Schoß feiner Familie zu begeben gegen das Verfpre 
chen, diefe Stätte nicht ohne Erlaubniß zu verlaffen [1839]. Der 
Erzbifhof Dunin von Gnefen und Pofen hatte [hen 1837 die 
Megierung erfucht, daß im Gegenfage des eingerifnen Mißbrauchs 
entweder das Breve 0.1830 auch in feinem Sprengel publicirt, oder 
{hm vergönnt werde die Entfcheidung des apoftolifhen Stuhls ein: 
zuholen. Nach der Verweigerung von beiden erließ er heimlich einen 
Hirtenbrief [Febr. 1838], durch welchen jeder Priefter ohne weiteres 
fuspendirt wurde, der forthin eine gemifchte Ehe ohne die volle 
Bürgfhaft einer Eatholifhen Nachkommenſchaft einfegne.’) Die 
Regierung feßte Diefe Verordnung außer Kraft, verhieß jedem Prie 

ti) Acta hist. ece. 1837. &, 5ff. A) Eb. ©. 575 ff. 

OD) Darlegung d. Verfahrens d. Preuß. Regierung gegen d. Erzb. v. Kö. 
Brl. 838. 4. Esposizione di fatto documentata su quanto ha preceduto 
e seguito la deportazione di Monsignor Droste. Roma. 838. Regensb. 838. 

m) Athanafius. Regensb. 838, 1. A. im Januar, 4. A. zu Oſtern. Bro. 
C. Rintel, Rechtfert. d. perfünt. Handlungsw. de in d. Angel. d. 


Erzb. v. Cöln. Würzb. 840. n) A, 3. 838. N. 70. Beil. N. 87. Beit. 
0) A. 3. 838. N. 88. Bei. j 
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die Bildung des Volks und des Clerus. Daher in der politifhen 
Reaction von 1814 dem Nuntius die Zeit zur Losreißung der 
Schweiz von Conſtanz gekommen ſchien. Die Eidgenoffen, angelodt 
durch die Verheigung eines felbftändigen Nationalbisthums, kamen 
in Rom um die Trennung ein, und gegen die Rechtsverwahrung 
des Capitels von Conftanz mit Verlegung aller canonifhen Formen 
zerriß Pius VII Haftig ein Band, das Über ein Sahrtaufend beftan 
den hatte [1814].") Da faft jeder Canton das Nationalbisthum in 
feine Mitte verlangte, und geheime Hoffnungen erhielt, fo kam bie 
Kirchenverwaltung an einen vom Papfte eingefegten Generalvicat, 
die Sefuiten bemächtigten fich der Erziehung, die Schweiz wurbe ein 
Hauptlager der Dierardjie. Keller von Lucern, der da ſchwur, 
daß diefe Parthei nicht obfiegen werbe, fo lang er Schultheiß fey, 
wurde tobt in den Fluthen ber Neuß gefunden [1816]. Nach lang 
wierigen Intriguen war theils das Fortbeſtehn, theils die neue Bil⸗ 
dung einiger Heinen Bischlimer entſchieden [1828], weldye ohne Ery 
bisthum unmittelbar von Rom abhängen. Diefer Sieg des Papib 
thums wurde durch die.Revolution von 1830 verfümmert. Unter 
vielfachen Streitigkeiten der weltlichen und geiftlihen Behörden ver 
einten fich die Cantone der Bemegungsparthei zu Baben [1834f.), 
um durch gemeinfame Mafregeln die Aufrichtung eines nationalen 
Erzbischums oder das Eingehn in einen deutfhen Metropolitanver- 
band, eine mächtige Aufficht des Etaats über die Kirche, freie Na⸗ 
tionalerziehung und die Zuziehung der Klöjter zu gemeinnügigen 
frommen Imeden burchzufegen.’) Gregor XVI verdammte diefe 
Sonferenzartifel als eine Unterjochung ber Kirche durch Laien [1835',°) 
Fatholifche Vereine regten das Volk gegen die neuen Staatsverfaſ 
fungen auf, einige Priefter wurden als Empürer entfegt. In Gla 
rus weigerten fich die Eatholifchen Geiftlihen die neue Verfaſſung 
zu beſchwoͤren ohne Vorbehalt ihrer kirchlichen Pflichten , der ihnen 
endlich zugeftanden wurde [1837].) Et. Gallen loͤſte das Kleſter 
Pfäfers einmüthig auf [1838], nur behauptete die katholifche Be 
völferung, daß ihren milden Anftalten das Kloftergut ausſchließlich 
zufülle.‘) Aargau übernahm bie Verwaltung des Klojtergutes, er 
Elärte aber gegen die Proteftationen der Kloͤſter für eine Sniurie, 
darin eine Mafregel zur Aufhebung der durd, den Bundesvertrag 
gewährleiiteren Klöfter zu fehn [18371.) Die confervative und re 
volutionaͤre Parthei ftanden aud in der Kirche einander drohend 
gegenüber. 


a) Archie f. K. G. B. II. &.651 ff. b) Acta hist. ecc. 1835.&, 43 ff. 

ec) Acta hist. ecc. 1835. ©.3 ff. d) Eb. 1837. S. 125 ff. 

e) A. K. 3. 838.N.45. X. 3. 83%. Beil. N. 217. Brl. A. 8. 3. 839. 
N. 101. f) Acta bist. ece. 1837. ©. 187 ff. 
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eins mit der Gerechtigkeit für Irland, Über den Antrag, den Über: 
ſchuß des Kirchenguts als Staatsgut nad) der Beſtimmung bes 
Parlaments zu verwenden [?7.Mai 1834], fpaltete ſich das.liberale 
Minifterium.) Auch das Tory⸗Miniſterium Peel erkannte bie 
Nothwendigkeit einer Neform, aber ohne Beraubung der Kirche. 
Der Zehnten wurde wieder mit Öajonetten eingetrieben und der ein 
zige Sohn einer Wittwe erfchoffen [Dec. 1834].°) Peel trat zurüd, 
als Ruſſell im Unterhaufe dürchfegte, daß der Überfchuß von ben 
wahren Bebürfniffen ber Staatskiche zum Wolksunterrichte ver 
wandt würbe [7. Apr. 1835].°) Das Oberhaus verwarf diefes Aps 
propriationsprincip als einen Raub am Altare, den Anfang einet 
Aufloͤſung der Staatskirche, und ſchickte die irifche Kicchenbill dem 
Unterhaufe fo verftümmelt zuruͤck, daß dieſes vorzog, alles in dro⸗ 
hender Ungewißheit zu laſſen Aug. 1836.]') Lord Lindhurft wollte 
nichts wiſſen von Gerechtigkeit fuͤr die Fremdlinge im Glauben, im 
Blut und in den Sitten. Aber Shiel ermahnte, was man doch 
einmal thun muͤſſe, lieber dieſe Nacht noch zu thun.®) Endlich wurde 
mit Aufopferung der Appropriation die Zehentbill angenommen 
[Aug. 1838], durch welche der Zehnten als Grundzins auf die Grund» 
befiger mit 25 pro Cent Erlaß Übertragen und die bisherigen Ruͤck⸗ 
flände vom Staate aufgekauft werden.?) Auch D’Gonnell ſprach für 
das Geſetz ald für eine Vertagung der Frage Über die Eriftenz einer 
proteftantifchen, von einem Eatholifchen Volke bezahlten Kirche. Zur 
Mettung des Volks durch fich felbft Hat der Dominikaner Mathem eis 
nen flürmifchen Enthufiasmus für Mäßigkeitsvereine gewedt[1840].') 
u 8.491. Seftaltungen des Katholicismuß,. 

Die Eurialiften und Epifcopaliften find ald Ultramontanen 
und Liberale einander noch fchroffer entgegengetreten. Wenn jene 
mit der Unfehlbarkeit des Papftes die Unverbefferlichkeit der Kirche 
behaupteten, fteiften fie fich auf das Herkommen und auf das Bes 
dürfniß einer äußern alumfaffenden Auctorität, Dieſer roͤmiſche 
Katholicismus mar noch vor Eurzem in Spanien unter den niedern 
Ständen volksthuͤmlich, mit Kraft und Tiefe des Volkscharakters, 
doch hat er durch die Fefte der Inquifition und die politifchen Pars 
theiungen etwas Düftres, Leidenfchaftliches angenommen. Am 
harmloſeſten erfcheint er in Stalien befonders im Süden, wo auch 
der perfönliche Spott über die Hierarchie und felbft das Widerftres 
ben materieller Intereſſen der Kirchlichkeit insgemein nicht Abbruch 
gethan hat. Die finnliche Geftalt des Heiligendienftes ift dort dem 

ec) A. 3. 834. N. 155. d) Eb. 835. N. 4, Beil. N. 9. 
e) X.3.835. N.110f. ‚f) €b. 835. N. 245. 836. N.223. 4.8. 3.836, 


N. 136. g) X. 3.836. Beil, N.377. A) Eb. 838. N. 191. 199. 206. 208. 
212. 232. !) Brl. A. K. 3. 840. N. 4. 16. 
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quälte.”) Mehr auf. evangelifhem Grunde hat ber Abbe Helfen 

zu Brüffel die. Unfitslichkeit der Dierarchie angegriffen und im Sinne 

einer. Eatholifch apoftolifhen Kirche ermahnt, fi vom. roͤmiſchen 

Widerchriſt ab zu Chrifto zu wenden.“) Ä 
5,493. Myſtiſches unn Wunderbares. 

Sailer [1751-832] verfammelte einft um -fich einen Kreis von 
Shaglingen, deren Chriſtenthum Erloͤſung, deren Religion: ein wars 
mes Gefühlsieben war. Daher Geringachtung kirchlicher Werke, 
Empfehlung Fenelons und Lavaters, Befreundung mit wuͤrtember⸗ 


giſchen Pietiften. Won den Romaniften verfolgt, von den Liberalen ‘' 


verhöhnt, find einige aus dieſem Kreife mit ber Kirche ‚zerfallen 
[1796 ff.]. Als dev. Pfarrer Poͤſchl bei Linz feiner Gemeinde ent: 
riſſen war, verfchmähte diefe jeden Geiſtlichen, und am Charfreis 
tage 1817 wurde ein Mädchen gefchlachtet, um nach Chriftt Vor⸗ 
bilde für ihre Bruͤder und Schweſtern zu flerben. Sailer bemüthigte 
ſich vor. der Hierarchie, entfagte dem Myſticismus, aber in heiliger 
Liebesfülle Hat ev nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten.*) 
MWunderbares-ift theils harmlos aus ErankHafter Erregung , theils 
in beftimmter Abficht gefchehn. Die Schwefter Emmerih-[1774- 
8TA] aus dem Kloſter Agnetenberg, dem Ziele ihrer Sehnfudht, ganz 
hintgegeben der Anfchauung des Leidens Jeſu, aus deffen Hand fie 
ſich die Dornenkrone erwählt hatte, trug an ihrem Xeibe wie der h. 
Tanz die Wundmale des Deren, oft brachen fie auf an ben Erins 
nerungstagen feines Todes.) Die Wunderheilungen des Fürften 
Hohenlohe [f. 1820], damals Domheren zu Bamberg, genofien 
zwar eine große Volksgunſt, waren aber zu wenig von einer bedeu- 
tenden -Perfönlichkeit vertreten, um gegen bie Polizei und Proſa 
diefes Zeitalters zu beftehn. _ = 
8.493, Barmberzige Shweftern, Mauriner und andre Orden. 


Napoleon bemerkte, daß die Spitäler beffer und wohlfeiler als 
durch Lohndiener durch ben frommen Enthufiasmus der barmher⸗ 
zigen Schweftern verforgt pürden : er berief ihre zerftreute Schaar 
zu einem Generalcapitel, dem bie Kaiferin Mutter präfidirte [1807], 
ordnete die Regel und bemilligte die verlangten Unterftügun- 


v) ü. d. alleinfel, K. Frkf. 826, Die legten Dinge d. röm. Kath. Lpz. 832. 

w) Ev. K. 3. 833. N. 101. 

4) J. M. Sailer, ſämtl. Werke. Sulzb. 830-35. 26 B. Salat, ü. Myſt. 
m. hiſt. Aufſchlüſſen ü. Myſt. in Baiern. Sulzb. 822, Vrg. 8. 487. nt. f. 

by [C. v. Brentano)] Das bittre Leiden unſers Herrn. Nach ben Betrr. 
d. ſel. A. C. Emm, nebſt d. Lebensumſtänden dieſer Begnadigten. Sulzb. 
[833] 834. Vrg. Kiefer, Tellur. B. II. ©, 354. Steffens in Berl, 
Sahrb. 834. N.19 ff. Tholuck, verm. Schr. 8,1. ©. 111 ff. B. II. ©. 477. 
— Volksheilige zu Kaltern: 483.833. 0.175. Brl. 4,8.3:840..N. 99. 
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Jahrh.,) Hat mit dem Katholicismus nut eine Hierarchie voll pran- 
gender Titel gemein, weiß das alte Templergeluͤbde hoͤchſt aufgeklärt 
zu deuten,‘) und trat in ber Abficht hervor, die römifche Kirche zu 
Äthrgen, erfreute aber zunächft die Parifer durch bie geſchmackvollen 
Coftümes der Templer und Zemplerinnen. | 

8.48. Ausbreitung des Chriſtenthums. 

Indem bie Eatholifchen Völker Europas ber Revolution anheim- 
fielen und in deren Solge ihre Colonien verloren, wurden auch die 
Miffionen verftört, doch keine gänzlich aufgegeben. China hiet 
man faft’fterbend noch feſt. Die Kirche begann fich mieder till zu 
verbreiten, als durch bie aufgefangne Sendung einer Charte bes Lan- 
des nad) Rom die Verfolgung erneut wurde [1806]. Der Bifchof 
Dufresne wurde enthauptet [1815]. Ein entgeifterndes Märty- 
rerthum brachte der Bambus und die Gangue. Verfolgung und 
Duldung mwechfelte nad) den Launen der Regierung. Weniger das 
Chriftenthum, als die Verbindung mit dem Auslande galt ald Ver: 
brechen. Die Prieſter find meift Eingeborne, theils in einheimifchen 
Seminaren, theils in einem Zweige der Propaganda zu Neapel er- 
zogen. Etwa 2 Raufendtheile des Volkes der Mitte find getauft") 
Aus DOftindien, wo bas Bekehren oft darin befteht, daß Fatho- 
liſche und proteftantifche Miffiondre einander ihre Gläubigen abneh⸗ 
men, Eehrte ber redlihe Dubois zuruͤck [1823] mit dem Gefühle 
eines vergeblichen Lebens, hoffnungslos, daß je das Evangelium bie 
Vorurtheile der Hindu überwinden werde?) Der König von Co: 
ch inch in a, wo die Chriften unter dem franzöfifhen Biſchof Adran 
große politifche Bedeutung erlangt hatten, pries die Weisheit des 
Kaifers von Japan, der ſich der europäifchen Kehren entledigt habe, 
baher f. 1831 einzelne Bedruͤckungen, v. 6. San. 1833 Decret zur 
allgemeinen Verfolgung, bie zwar von ben Localbehoͤrden ermäßigt, 
doch vornehmlich gegen Priefter wüthete, und der Papft feierte das 
Gedaͤchtniß diefer Märtyrer.) In der Freiheit Nordamerikas 
hat auch die Eatholifche Kirche zunaͤchſt durch Einwanderer, dann 
durch. gute Drdnung ihr Haus gegründet. Die Algonkins und 
Irokeſen fandten [1831] eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit 
an ben h. Vater, der feinen Söhnen in der Wüfle den Dann im 
ſchwarzen Kleide gefchickt, auf den fie gehört, den unbekannten Gott 


a) A. 8. 3. 822. N. 22. 46. 823. N. 3. 825. N. 101. 827. N.25. 831. 
N. 32, 832, N. 125. 838. N. 46. A. 3. 839, N. 6, 

b) Dubois, Letters on the State of Christianity in India. Lond. 823. 
ü. v. Hoffmann. Neuft. 824, Vrg. Kirchenh. Archiv. 824. 9.3. 0) X. 3. 
835. Beil, No. 103. Brl, A. K. 3.839. N, 78. A. 8. 3. 840. N.90. 203. 
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[1702] feinen Stühl vorläufig unbefegt, bis bas Volt ſich deran des 
wöhnt hätte, an feiner Stelle ein Colleglum von Prälaten zu fehn, 
welches als heiliger Synodus zur hoͤchſten Kirchenbehoͤrde erklärt 
wurde [1721].) Der Synodus ift abhäygig vom Kaifer, aber bie 
Wuͤrde des Clerus und bie Eigenthuͤmlichkeit des Kirchenweſens — 
feſt auf dem Volkscharakter, obwohl Catharina Il nach 

nahme des Kirchengutes faft alle geiftliche Stellen und Stiftungm 
auf einen feften, Außerft befchetbnen Gehalt gefegt hat. Dagegen 
wurden den Klöftern die Invaliden abgenommen und Seminare ge 
gründet. Der Clerus pflanzt ſich meift als Kafle fort. Predigten 
wurden einft verboten, damit nicht neue Lehren verbreitet würden, 
aber viele alterthuͤmliche, finnbildliche Bräuche meift heitern Sinnes 
haben fich in der Gemüthlichkeit des Volkes erhalten. Die Kirchen 
fprache ift das alt Slavoniſche. Wegen der Neuerungen, welche der 
Patriarch Nikon in der Liturgie machte, trennten ſich I666) Un 
zuftiedne von ber herrſchenden Kirche, von dieſe Roskolniki, 
unter einander Staroverzi genannt, welche gewillenhaft an den 
altväterlichen Sagungen bangen, auch die neuen Sitten und Luru 
artikel verabfehenn. Mancherlei Secten entftanden unter ihnen und 
durch Verfolgungen Fam über viele ein düfter ſchwaͤrmeriſcher Geift. 
Seit Peter I fie nicht mehr durch Qualen, fondern durch Doppelte 
Kopffteuer und durch ein fhimpfliches Abzeichen in der Tracht auf 
zeichnete, haben ſie ſich ſehr vermindert, doch gingen ſeitdem noch 
die Duchoborzi von ihnen aus, die nur eine Geifterficche wollen, 
aber mit ftrengen Sitten’) Im Streben, feine Völker geiftig zu 
erheben, erhob Alerander die Volkskirche. Auf allen Kronländern 
wurden Dorffchulen errichtet, die Firchlichen Seminare verbeffert und 
bie Priefter der KAnute entnommen. Der Nationallampf gegen Na 
poleon wurde zum Religionskriege. Nach frohern Tagen neigte fid 
der Kaifer durch befondre Schicfale und Veranftaltungen [f. 1812) 
zu einer trübfinnigen Froͤmmigkeit, die ſich doch fpäter wieder lic 
tete.) Auf Veranlaffung der Iondner Gefelfchaft und nach des 
Kaifers Wunfche wurde Petersburg [f. 1813] ein Hauptfig der Bis 
belgeſellſchaft, unter Aufſicht des h. Synodus erſchien das N. Te⸗ 
ſtament in ruſſiſcher Sprache [1821] und wurde allmälig ausgege⸗ 
ben in den Zungen faſt aller Völker des Reichs. Das Volk legte 
vertrauend die Bibel unter feine heiligen Bilder, aber durch mißs 
verftandliche Anwendungen bes Bibelwortes erftarkte ein kirchlich 


a) Lirchenift, Archiv. 823. B. J. St. 4. G. 87 ff. 

b) Strahl, Sectenw. d. ruſſ. K. Kirchenhiſt. Arch. 824. St. 4. ©. 
26 ff. 825. ©t.1. ©.42ff.] Lenz, de Duchoborzis. Dorp. 829. P. I. [Zen. 
2.3.N. 166f.] Ev. 8.3. 835. N. 10 ff. Rheinw, Rep. B. XXII. ©.270ff. 

c) Nächſt Pinkerton: H.%.€. Rotiz ü. Alex. Sena: 828. 
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faffung [1833], die durch eine umfichtige Gliederung der Behörden 
geeignet ift Ordnung zu erhalten und alle Neuerung auszufchließen.*) 
Der Proteftantismus, im Innern des Reichs durch althergebrachte 
Zugeftändniffe, in den deutfchen Dftfeeprovinzen durch Verträge ges 
fihert, kann dennod) nad) dem Gefege und Verfahren zu Gunften 
der herrſchenden Kirche mit jeder Generation nur verlieren.‘) 

8.4098. Sriehenlant. 

Neander, Progr. d. Bibelgef. Brl. 830. hist, de Ecc. graeca, dir. 
providentiae teste. Lugd. 831. Hartley, Researches in Greece. Lond. 
831. [Ev. K. 3. 832. N.12 ff.] Tenger, ü. d. neugr. Bolt. Kopenh. 832. 
(Ev. 8. 3. 832. N. 37.) Ih. Kind, Geſch. d. griech. Rev. Epz. 832. 
28. F. Thiersch, Bssai sur l’etat actuel de la Grece. 833. 2T. ©.t%., 
v. Maurer, d. griech. Volk in öffentl, kirchl. u. private. Bezieh. Heidlb. 
835. 23. Rheinw. Rep. B. XV. ©, 185 ff. XV. 185, 255 ff. XVII. 
177 ff. XXVII. 172, 276 ff. 

Als im Frühlinge 1821 das griechifche Volk ermachte, heiligten 
die Bifchöfe den Aufftand. Die Hinrichtung des greifen Patriarchen 
Gregor an den Pforten feines Palaftes am Ofterfonntage zerriß 
das legte Band zwifchen einem niebergetretnen Volke und feinen 
Tyrannen. Zwar hat eine nichtchriftliche Politik verhindert, daß die 
lange blutige Verwirrung früher bezwungen wurde und Griechen 
land feine naturgemäßen Graͤnzen erhielt, aber fo viele Proteftanten 
und Katholiken haben für die griechifche Freiheit gefochten, ein deut 
ſcher König ift auf den griechifchen Thron erhoben worden, fo daß 
unabwendbar das griechifche Kirchenmwefen in der freien Beweglich⸗ 
keit eines felbftändigen Volkes mit reichen Anlagen einer Entwid 
lung entgegengeht. Im Eifer liberaler Ideen wurde die bifchöfliche 
Civil-Gerichtsbarkeit rafch abgebrochen.) Da die Abhängigkeit von 
einem durch den Sultan eingefegten Patriarchen unmöglich war, 
ließ die Regentfchaft durch eine VBerfammlung der Bifhöfe zu Syra 
ſAug. 1833] befchließen, daß die orthodore Kirche Griechenlands 
Eein andres Haupt anerkenne als Sefum Chriftum, daß die Ver 
maltung der Kirche dem Könige zukomme, und durch eine von ihm 
eingefegte permanente, doc) jährlich erneute Synode von Bifchäfen 
den heiligen Canones gemäß gefchehn werde.) Durch diefe Map 
regel von Seiten einer Eatholifchen Regierung und durch die Auf 
hebung der Kleinen Klöfter zum Beften eines Kirchen: und Schub 
Sonde [1834] wurde das Eirchliche Nationalgefühl verlegt. Der Wi 
dermwille gegen die neue abendländifche Bildung wandte ſich zunaͤchſt 
gegen die englifch amerikanifchen Miffionen mit ihren Schulen und 
Büchern‘) Die Verſchwoͤrung der orthodoren Hetaͤria wollte zur 


k) ©. R. 3. 834. N.5 ff. Röhr, Pr. Bibl. 834. 9.4. ©. 557 ff. 

D) Brg. A. 3. 840. Beil. N. 153 f. 163 f. 

a) Seib [f. ©. 349] ©. 113 ff. 5) A. 8. 3. 833. N. 191. 

e) A. 3. eil. N. 184. A. K. 3. 837. N. 32. Wiederanfänge d. theol. 
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det.°) Nach ber herausgeforberten Erflärung bed Papftes mußte der ' 
roͤmiſche Katholicismus überall ſich bedenken, gemifchte Ehen ohne bie 
Buͤrgſchaft einer durchaus Fatholifhen Nachkommenſchaft einzufeg 
nen, und es auf die Collifion mit dem Staatögefege wagen, das aud) 
von vorzugsmweife Eatholifchen Behörben in Ungarn Eräftig vertreten 
wurde.!) Eine Berföhnung lag denen auf beiden Seiten nahe, welche 
mit ihrem Kirchenglauben zerfallen waren. So mtftand [1797] un: - - 
ter den franzöfifhen Reformirten zu Delft eine Parthei, bie fi 
Christo sacrum nannte, und mittels einiger allgemeinen Säge von 
Göttlichkeit der H. Schrift und Erlöfung durch Chriftum einen Ver⸗ 
einigungspunft bilden wollte, ohne Die Losfagung von der angebor- 
nen Kirche zu fordern. Sie verfammelte zwar nach ihrer Öffentlichen 
Anerkennung [1802] einige Glieder verfchlebner Kirchen in ihrem 
Sotteshaufe, wurde aber, von allen Kirchen verleugnet, zur Eleinen 
Secte.’) Die Rationaliften wurden wegen ihrer pelagianiſchen Rich⸗ 
tung, die Pietiften wegen ihres ſtarren Kirchenthums einer Annd- 
herung zum Katholicismus beſchuldigt. Einige achteten die Einigung 
nur möglich durch Verfchmelzung der einen Parthei, andre glaubten 
an eine höhere Entwidlung des Kirchenthums, in welcher beiderlei 
Unterfhied aufgehn werde, manchen fehien der Gegenſatz heilſam 
und zur Fülle des chriftlichen Geiſtes gehoͤrig.) Der Übergang von 
der einen Kirche zur andern gefchah oft durch Verlodung oder Taͤu⸗ 
ſchung, die befonders in ber Eatholifhen Kirche in Beziehung auf 
künftige Generationen gebuldet wurde, oder lag ganz außerhalb be# 
Chriſtenthums, wie einft Winkelmann [oft. 1768] den großen 
Zweck feines Lebens, den er nur in Rom erfüllen Eonnte, einer Meſſe 
werth hielt, weil er, obwohl nicht ohne fromme Jugenderinnerun⸗ 
gen, weder Proteftant noch Katholit, fondern ein Zeitgenoffe des 
Derikles war.s) Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen Zu: 
fall ihrer Geburt durch die freie That wieder gut zu machen. Die 
Veranlaſſung des Übertrittes zum Katholicismus mar vorerft jene 
Überfchwänglichkeit eines Eiinftlerifchen oder poetifchen Sinnes, ber 
in feiner Verdumpfung dem Pietismus zufiel, in ber Eatholifchen 
Kirche aber eine heitre Lebensherrlichkeit fand. Sobann eine Ge 
müthsftimmung, die vom Kampfe und Gewirre in ber proteftantb 
ſchen Kirche geängftet, eine finnliche Nähe des Göättlichen und eine 
Außerliche, unfehlbare Auetorität zu ihrem Frieden fuchte. Diefe 

0) %. 8.3. 840. N. 128. d) E6.839. N. 102. 840. N. 12. 207. Bil. 
%. 8. 3. 841. N. 10. e) Archiv f. 8. Geſch. B. I. St. 2. ©. 170fl 
St. 3. ©, 155 ff. Kirchenhiſt. Arch. 823. St. 1. ©. 72 ff, Fliedner, Eols 
lectenreiſe. 8.11. ©, 574 ff. f) Planck, Worte d. Friedens an d. kath. 
K. gegen ihre Vereinig. m, d. prot. Gött. 809. Vom Gtreite d. Kirchen, an 


ben chriftl. Adel deuticher Nation. pz. 827. g) Brl. Monatſch. B. XI. ©. 
56 ff. Göthe, Winkelm. u f. Sapıh. Krech, Srinn. an B. Brl. 835. 4. 
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fo kuͤnſtleriſchem Enthuſiasmus, daß man felbft ein Sacrilegim 
an den Sarktophagen ber Scipionen und der h. Helena nicht fcheute, 
Bei Thorwaldfen beftellte Confalvi das hehre Denkmal für das Grab 
des h. Waters in der Petersliche) Nach der Entwicklung bed 
neuern Volkslebens konnte bie Kirche nicht mehr die Kunft aus fi 
ſchaffen, fondern bloß an ihr theilnehmen. Durch liebevolle Betrady 
tung der Denkmale des heidnifchen Alterthums hatte Winkel 
mann den Kunftgefhmad aus Eleinlihen Manieren errettet. Was 
er nur in Worten nusfprechen konnte, vollbrachte Thorwaldſen 
in ehrnen und marmornen Thaten. Zwar griechiſche Kraft und 
Schönheit wurde in feiner Werkftätte wieder lebendig, aber als bie 
ewige Schönheit der Natur warb fie auch für chriftliche Ideen zur 
bedeutungsvollen Geftalt, und neben ben Göttern und Heroen fah 
man den Herm mit den Apofteln.d) Noch früher hat Danneder 
Ehriftum ben Weltlehrer im erhabnen Marmorbilde dargeftellt,‘) 
fein Johannes iſt ber Donnerfohn, der dem Geheimniſſe der h. Tri⸗ 
nität nachſinnt, und zulegt fann er felbft der Greiß über dem Li 
cheln eines chriftlichen Todesengels. In Rom bildete ſich [f. 1810] 
ein beutfcher Mahlerbund, der in ben chriftlichen Gefühlen und in 
ben kirchlichen Sormen des Mittelalterd die Auferftehung der Kunft 
fachte. In den Übertreibungen dieſer romantifhen Schule it 
ein gefpenftifches Leben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die 
Herrlichkeit des Mittelalters wie bed Alterthbums erneut, Overbed 
die zarte, fromme Innigkeit, Cornelius das Heitre und Erhabne; 
ihnen nachfolgend hat Heinrich Heß zum alten Kirchenſtyle die 
Schönheit gebracht und Kaulbach Geiſter und Gedanken gemablt. 
In der Luft am Mittelalter ift auch die Glasmahlerei wieder aufge 
funden worden. Napoleon bat ben Dom zu Mailand vollendet. Die 
Könige Preußens reftaurirten den Dom zu Köln und faßten fich ein 
Herz zu feiner Vollendung. Ludwig von Baiern gab den Dome 
feines Reichs die alte Herrlichkeit zuruͤck und ftellte Die verfchiednen 
Formen des Kirchenſtols der Vorzeit in den Kirchen feiner Hauptſtadt 
dar. Die Iſaakskirche zu Petersburg erbob ihre Kuppeln und Gras 
nitfäulen fo ſtolz wie feine andre Kirche römifch griechifcher Bauart. 
Die 3 beben wienerWeifter der Inftrumentaimufit haben Der Kirche 
weder ibr Eigenthuͤmlichſtes noch ibr Hoͤchſtes dargebracht. Haptng 
Schöpfung ift, wie groß fie auch iſt, doch eine große Oper, darin 
Gott der Herr mit feinen Engeln agiert, Moz art fehrieb erſt ſter⸗ 
bend fein Requiem, Beetboven fühlte fi in feiner erbabnen 
Einſamkeit als Priefter eines Sortes, aber nicht im Eirchlichen Sinne, 
a) Zwar A. K. 3.80. N. 27. aber ts ift 1831 aufgerichter werden. 


8) diele, Thorwaldſens Artın und Werke. 832 f. f. 2 
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den.) In England verwarf das Oberhaus die Zulaſſung der Juden 
zum vollen Staatsbuͤrgerrechte [1834], weil dieſes dem Sohne Gottes 
vorgreifen heiße?) Während die Aufklaͤrung kein beſonderes Intereſſe 
hatte, rationale Juden zu bekehren,“) warf ſich ber Pietismus auf ihre 
Belehrung. Hierzu bildeten ſich in England [1808], Amerika und in 
einigen deutfchen Städten Vereine ber Freunde Israels.) Aus 
ihren Erfolgen bewährte ſich, daß, abgefehn von Jaden unter nicht 
chriſtlichen Völkern und von folchen, bie bereits das Heil fuchend 
Unterricht oder Schug bedürfen, der ganzen Macht chriſtlich euro 
paͤiſcher Bildimg, unter der bie Juden leben, mehr zu vertraum fey, 
als gehäffigen Bekehrungsverſuchen und einzelnen Predigten, man 
müßte denn für angemeffen halten, baß bie Juden in Rom [f. 1823] 
wieber genöthigt find am Sabbath eine Predigt zu ihrer Bekehrung 
anzuhören.) Im Mlorgenlande erneute fich die mittelalterifche Sage 
des fanatifchen Gebrauchs von Ehriftenblut als Berechtigung zu jeder 
Greuelthat gegen die Suden [1840].*) 
8. 502. Aufhebung der Sklaverei. 

Das Chriftenthum feinem Weſen nach entzog der Sklaverei 
überall den Glauben an ihr Recht, aber fügfam in jeden gegebnen 
Rechtszuſtand ermahnte e8 die Sklaven, zu gehorchen als um Got: 
tes Willen, und die Herren, ihre Knechte zu halter als ihre Bruͤder 
und Miterlösten. Die Kirche hat nie aufgehört Die Sklaverei zu mil 
dern, fobald fie’8 vermochte auch gefeglich zu befchränfen, und jede 
Freilaffung eines Sklaven als frommes Werk zu fördern: aber erft 
im Mittelalter hat fie die Überrefte der Sklaverei durch Gefege aufs 
gehoben.*) Nachdem Europa 3 Jahrhunderte durch die Reichthümer 
Amerikas durch die neuerfundne Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte 
[S.331], kamen die Gedanken ber Freiheit und des Evangeliums 
gufammen, um bie Steilaffung der Neger zu fordern. Eine vom Me 
thodismus ausgehende „Parthei der Heiligen‘ Eämpfte lange hoffe 
nungslos im Parlamente gegen den Befisftand und gegen das Be 
bürfniß der Colonien. Ihre Reden weckten Hoffnungen unter ben 
Sklaven, die bie und da zur Empörung führten. Bei dem Neger: 
aufftande zu Demerary wurde der Miſſionaͤr Smith in leidenfchaft: 
licher Aufregung zum Tode verurtheilt und flarb im Gefängniffe 


e) Paulus, die jüd, Nationalabfondrung. Heidlb. 831. Dgg: Krug, 
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